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NiCu  ohne  Gefühl  von  Freude  und. 
Dank  übergebe  ich  den  Anfang  einer 
. neuen  Decade  diefes  Journals  dem'Publi- 
cum , das  diefem  Unternehmen  einen  fo 

j 

ununterbrochnen  Beyfall  und  fo  thätige 
.Unterftützung  fchenkte.  Es  ift  feinem 
erften  Plan  und  Zweck  treu  geblieben, 
• practifch  nützliche  Erfahrungen,-  Noti- 
zen und  Refultate  zu  verbreiten,  unnü- 
tze Hypolhefen  und  unfruchtbare  Specu- 
.lationen  zu  vermeiden,  auf  Vervoll- 
.kommnung  der  Er henntnifs  und  Behänd^ 

I 

V 
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lung  der  Kranklieiten',  auf  Ausbildung 
des  Beobachtungsgeiftes  und  des  practi- 
' fchen  ludiciums  , als  den  beyden  Haupt- 
moraenten  der  practifclien  Medizin, 
hinzuarbeiten , fowohl  das  Neue  als 
das  Alte  nach  feinem  practifchen  Werth 
gehörig  zu  würdigen,  'und  alles  Ge- 
ieänk,  als  der  Wiflenfchaft  unwürdig, 
aüszufchliefsen.  Diefer  Geift  foll  das 
Inftitut  ferner  befeelen,  und  ich  bin  \ 
durch  die  Verfprechungen  und  zum 
Theil  fchbn  erhaltnen  Beyträge  vieler 
und  unter  diefen  mehrerer  der  vor- 

'züglichften  Aerzte  Teutfchlands  und  des 

* > ■ ' 

'Auslands  in  den  Stand  gefezt,  dem  Pu- 
-blicüm  die  Erfüllung  diefes  Verfpre- 

I 

chens  und  die  ununterbrochene  Fort- 
fetzung  diefes  Journals  ziilichern  zu  kön- 
nen» Ich  -werde  felbft  künftig  einen 

noch 
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noch  thätigcrn  Antheil  daran  nehmen, 

als  cs  mir  bisher  möglich  war,  und  inßi- 

befondere  alle  merkwürdigen  Kranken- 

gefchichten , die  ich  in  meiner  Praxis 

beobachtet  und  in  pn&inea.  Kranken« 

Journalen  aufgezeichnet  habe,  von  Zei\ 

zu  Zeit  dielen  Blättern  einverleiben. 

Es  werden  zwar,  wie  bisher»  blos 

Originalauffätze  in  dem  Journal  erfchei^ 

♦ ^ ‘ 
nen.  Daich  aber ,weafs,,-dars  an  vieJe^ 

Orten  dies  Journal,  das  einzige  ift„ 

die  practiTchen  Aerzte  lefen;  fo  werdie  ' 

.iph  auch  dafür  Sorge  tragen  , dafs.in  4^ 

kurzen  Nachrichten  alle  für  die  prac^< 

fche  Heilkunde  wichtigen  Entdeckungelf, 

fie  mögen  in  oder  aufler  Teutfchland 

I ^ 

gemacht  feyn , raitgetheilt  werden. 

Die  practifche  Bibliothek  wird  ferner, 
da  fie  ßch  ebenfalls  des  Beyfalls  desPubli- 
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cums  zu  erfreuen  hat,  mit  dem  Journal 
in  Verbindung  bleiben , und  dazu  die- 
nen,-von  ällen  neuen  practifch-  interef- 
fanten  .Schriften  voUftändige ' Auszüge 

vund  gründliche  unpartheyifclie  Beuxv 

■■ 

theilungen  zu  liefern. 

In  Abficht  der  Bey träge  und  des  Ho- 
norars bleibt  es  bey  der  bisherigen  Ein- 
richtung. Ein  Beytrag,  der  nicht  einge- 
xückt  werden  kann»  wird  binnen  4 Woi-, 
chen  zurückgefchickt.  Doch  wird  von 
nun  an,  um  allen  Irrungen  vorzubeugen, 
äüch  der  richtige  Empfang  derer,  wel- 
che  aufgenommen  werden,  den  Herren 

I 

Einleuderh  gemeldet  werden. 

i f 

D.  Hufeland. 

\ - ^ 
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pfychologifche  Erörterung 

/ 

' und 

‘ Clafßfication  der  Begriffe  von  den  yer- 
fchiedei^n  Seelenkrankheiten  *}> 


Obgleich.  von  den  denkenden  A'erzten  alle* 
J^eltalter  der  Zufammenhang  zwifchen  der  In- 
nern und  äufsem  Natur  des  Menfchen  (Leih 
Ttnd  Seele) , und  mit  ihm.  die  Nothvv:endigkei.i; 
des  prychologifcben  Studiums  für  den  Phyfiolo- 
gen  fowohl,  als  für  den  praktifchen  Arzt  allge- 
mein anerkannt'  worden  iß;  fo  liegt  doch  eia 
grofser  Th^eil  der  pfychologifchen  Kenntnifse 

A 4 »ocil. 

*)  Der  Verfafi«r  dl«r  empirlfchen  Pfycfrologle  und;  der 
philofaphifch  bearhttiteten  Phyßolqgie  kat  binling. 
^ lieb  bewiefen , dafs  er  diefeii  Gegeirdand  uiebt  blot 
«Ii  PbUofoph  t Tongern  aupb  als  Arzt  zu  behandeln 
wilTe,  nnd  ich  freue  mich , meinen  Lefern  diefe 
ttefllicbe  Beleuchtung  einer  Matciie»  die  deren  noch 
fo  fehr  bedarf,  und  der  durchaus  nur  der-pffcholo« 
gifebe  Arzt  gewaChCen  ik,  hier  xniuheilen  zu 
können, 

d.  H. 
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noch  aulTcr  dem  Gefichtskreifs  der  gewöhnli« 
chen,  Praktiker,  und  dürfte  viellefcht  man- 
chen unter  diefen  gar  befremden , wie  eine  blos 
prychologifchc  Abhandlung  lieh  in  «in  Journal 
der  praktijehen  Heilkunde  habe  verirren  können. 
Der  Zweck  diefer  Abhandlung  ift  aber, 
durchaus  beftimmte,  praktifche  und  fyftema- 
tlfch  geordnete  Begriffe  von  den  verfchiedenen 
Seelenkrankheiten  aüfzußellen.  Wenn  nun  fo- 
wohldie  pfychologifche  als  die  körperliche  (rae- 
dicinifche)  Behandlung  diefer  Krankheiten  nicht 
blos  fymptomatifch  und  toh  empirifch  einge- 
richtet werden,  wenn  jedem  Heilplan  eine  ge- 
naue Diagnofe  und  möglichft  richtige  ^etiolo- 
gie  der  5Sn  betiandelnden  Krankheit  zum  Grunde 
liegen  foll ; fo  darf  dem  Arzte , felbft  in  prakti- 
fcher  Hinlicht,  eine  Untcrfuchung  nicht  ganz 
gleichgültig  feyn,  deren  Befultate  ihm  bey  Er- 
forfchung  der  Natur  und  der  CaulTalverhaltnifse 
jedes  vorkommenden  Falles  von  Seelenkrank- 
heit, als  Leitende  l*rincipien  dienen  können. 

■ I 

Begriff  einer  Seelenhraukheit, 

Ein  jeder  Menfch,  der  übrigens  an  Eeib 
und  Seele  fo  vollkommen  gefund  ift,  als  es  nur 
Menfchcn  überhaupt  feyn  können,  kann  unter 
dem  Einllufsc  gewifser  üuficrer  Umftände  und 
Verhältnifse  dann  und  wann  einen  näirifchen  / 

I 

Streich  machen}  er  kann  reden  und  handeln,  ^ 

wie 
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wie  ein  Verrücliter;  fein  Gemüth  lirann  in  einem 
Jiohen  Grade  verfiimmt  feyn*  und  er  macht  v(pi 
feinen  Seelenkräften  einen  äufaerd  zweckwidri- 
gen .Gebrauch,  Wenn  wir  nicht  den  ganzen 
^ohnplatz  der  M^fchen  für  ein  Irrenhaus  er- 
Jiläreii  wollen:  fo  nennen  wir  den  Menfchen, 
um  einer  vorübergebenden,  blos  äufserlich  er- 
jegten , Verirrung  feines  Gemüths  willen,  nicht 
einen  Seelenkranken-  fo  lange  wir  keinen  innren, 
organifchen.  Grund  feines  blofsen  Mifsbraucha 
der  Seelenkräfte  vorausfetzen.  Wir  begreifen - 
ülfo  unter  dem  Nahmen  der  SeelenkranULeii  ’ \ 

. »,jede  merkliche  Störung  in  dem  zweckmaf- 
„figen  (natürlichen)  Gebrauche  der  Seelenkräf- 
.^te,  fofern  diefelbe  aus  innern,  organifchen Ur- 
, fachen  zunächft  entfpringt. ,, 

Die  entferntere  Urfache  einer  Seelenkrank- 
heit kann  urfprünglich  blos  pfychologifch  oder 
auch  blos  körperlich  feyn.  Immer  nimmt  aber, 
wenigdens  im  Fortgange  der  Krankheit , Leib 
und  Seele  gleichen  Antheil  daran  , und  cs  id  da- 
her auch  bey  y’eJcr  Seelenkrankheit  immer  theila 
medicinifche  und  körperliche,  theils  pfycholo- 
gifche  Behandlung  und  Heilart  erforderlich. 

Nach  der  Beftlmmung  des  allgemeinen  Be- 
griffes gehen  w'ir  zu  der  Claffification  der  S«e* 
ienkrankheiten  über. 
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ClaJjßßeätioH  der.  Seelcukrankheiteiu-  _ 

Die  Vollftändiglseit’  einer  folchen  ClalHBca» 
tion  erfordert,  dafs  man  diefelbe  aus  wiehrera 
Gefichtspunkten  anftellt;  fonft  ift  Einfeitigkeii 
der  Anficht  ünrermeidlich.  Die  logifche  Ge» 
’nauigkeit  verftattet  es  nicht;  dafs  man  dief« 
mannigfaltigen  Standpunkte  veVwechfele;  fonft 
entfteht  eine  fehr  nachtheilige  Verwirrung.  * Der 
praktifche.  Atzt  mufs  allerdings  dieCe  verfchie* 
dene  Anfichten  in  einen  Totalblick  vereinigen’, 
und  es  wird  ihm  diefes  um  fo  glücklicher  geizi- 
gen , je  mehr  und  je  ftrenger  der  ihm  vorai'bei- 
tende  Theoretiker  die  Gegenftände  nach  ves* 
fchiedenen  Eintheilungsgliedern  geordnet  iind 
ihre  Verwechfelung  unter  fich  felbft,  durch  eon- 
fcquentc  Befolgung  eines  und  delTclben  Eihthetr 
lungsgTundcSi  forgfältig  vermieden  hat. 


Ift  der  EintheiUingsgrund.  ätiologijrh  g*< 
•w’ählt  • fo  würde  vornehmlich  darauf  zu  fchen 
feyn,  ob  die  Seelenkraukheit  entftandeo  fe;r 
vornehmlich 

A.  aus  geißigen  Urfachen,  *♦  B.‘  DeideQv 

fchaften 

B.  aus  körperlichen  Urfachen 

1.  aus  lokalen t z.  B.  abdominalen,  oder 
Kopfverletzungen. 

<3,  aus  allgemeinen» 

a.  aus 
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Hypcrßkeuic,  allzugrofser  Erregung, 
z.  B.  im  Entzündungefieber  oder  der 
Brownfehen  Pyrexie. 
b.  aus  Afthenie , Schwäche, 
a)  direkter  ,, 

p)  indirekter,  z.  B,  iia  Nervenfieber. 

• 5.  aus  beyden.  - 

C.  aus  beyden  Urfachen  zugleich.  \-i 


In  Anfehung  der  Zeitverhälbnifse  ^ worinn 
Erfcheinungcn  einer  Seclenkrankheit  lieh  äuf- 
fern , würden  die  Seelenkrankheiten  eingetheilt 
werden  können»  in  \-,  , 

• 1.  anhaltende,  . ' 

' 2.  nachlalTende,  remittirende , 

^ 3.  wechfelnde,  intermittirende,  wie  z.  B- 
hey  der  Mondfucht. 


Sieht  man  auf  den  Zußand  der  Seelenkräß 
te  im  Allgemeinen  (ohne  zu  beftimmen,  welche 
Seelenkräfte  namentlich  leiden);  fo  lalTen  lieh 
folgende  HauptklälTen  fefifetzen. 

A.  Blofae  Schwäche  y 

1.  Lokale  Schwäche  aller  Gemüthskräfte. 
Blödßnn  {fatuikas,  idiokismus) , z.  B. 
bey  den  Kretinen,  bey  der  Schlaffuchr, 
bey  dem  Kindifchwerden  alter  und  junger 
Greife, 

S.  par- 
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• c.  partielle  • Schwäche  einiger  Gemüths« 

• kräfte,  ohne  merkliche  Störung  der 
übrigen.  ’ ^ 

Z.  B.  Schwäche  des  Gedächtnifses , bey 
gefunder  Urtheilskraft. 

Unvermögen,  das  rechte  Wort  auszufpre' 
chen,  ob  man  gleich  daA'elbe  rieh* 
tig  denkt,  welches  im  Alter  öfters 
der  Fall  ill,  oder  nach  Nervenkrank- 
heiten , nervöfen  Fiebern  u.  f.  w. 

B.  Mifsoerhältnifx  t ’■ 

1.  allgemeines  Mifsverhältnifs  der Geibüthif* 

kräfte  und  dadurch  bewirkte  allgemei- 
ne Störung  des  zweckinäfsigen  Ge- 
brauchs derfelben;  wie  z.  B.  bej  dem 
phreniiifchen  Wahnlinn. 

2. '' partielles , d.  i.  auffallende  Schwäche 

und  fehlerhafte  Aeufserung  einiger  Ge- 
müthskräfie,  die  aus  einem  Mifsver-  ^ 
hältrjfs  der  übrigen  entfpringt,  indem 
einige  durch  eine  verhältnifswidrig 
Harke  Wirkfamkeit  die  zweckmäfsige 
Wirkfamkeit  der  übrigen  Hören.  Z.  B. 
Uebergewicht  der  Imagination  (Wahn- 
finn),  oder  des  Witzes  (Wahnwitz) 
u.  f.  f. 


Eine  Eintheilung  der  Seelenkrankheiten, 
welch<SSuf  die  verjehiedenen,  krankhaft  wirken- 
den 
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den  Seelenkräfte  Rückficht  niimnt,  richtet  fich 
nach  der  Clafiification  und  Ordnung  der  Seeleii- 
hräfte  felbft,  und  beruht  auf  denfelben. 

Es  giebt  drey  Haupterfcheinungen  des 
menfchlichetl  Gemüths:  f^orßeUungen , Gefüh- 
le und  BegehriiTigen.  Es  fcheint  demnach  auf 
den  erften  Anblick  nicht  unzweckmafsig  zu 
feyu,  wenn  man  alle  Krankheiten  der  Seele  in  ^ 
drey  Hauptklad'en  : in  , 

(krankhaftes  yorßcllungs vermögen, 
krankhaftes  Gefühlverrnögen  und; 
krankhaftes  Begehrungs  vermögen 
abtheilen  wollte. 

Erwägt  man  aber  genauer  das  Naturverhält- 
nifs  diefer  drey  Seelenkräfte  und  findet  eine  fol* 
che  Verbindung  derfelben  unter  fich  felbft , ver- 
möge deren  die  Wirkungsart  der  einen  lieh  genau 
nach  der  Wirkungsart  der  beyden  übrigen  rich- 
tet, fo  ergiebt  lieh,  dafs  einer  jeden  Unordnung 
oder  Schwäche  in  der  einen  eine  harmonifche 
Unordnung  und  Schwäche  in  den  beyden  übri- 
gen genau  entfpricht.  Man  könnte  alfo  zwar 
die  verfchiednen  Symjitonie  der  Seelenkrankhei- 
ten , aber  nicht  die  Krankheiten  der  Seele  f ilbß^ 
als  Totalzuftände  betrachtet,  hach  jenen  drey 
Hauptkräften  der  Seele  anordnen.  So  wie  alfo 
die  Unterabtheilung  der  Vorftellungskräfte  die 
Grundlage  der  weitern  ClafRfication  von  den  Er- 
fcheinungen  der  beyden  übrigen  Seelenkräfte 

ausmacht : fo  dürfen  wir  auch  nur  die  verfchie- 

% 

denen 
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denen  krankhaften'  Aeufsernngen  der  Vorßel- 

lungakraft  klafUficiren , und  bey  jeder  derfelbexL 

ihren  Einflofs  auf  die  Wirkfamkeit  des  Gefühl- 

vennögens  und,  des  Begehrungsrermögens  be- 

merklich  machen,  um  den  ganzen  Umfang  von. 

Seelen krankheiten  überhaupt  fyfiematifch  dar- 

zußellen.  , 

« * 

Die  Seelenkräfte  überhaupt  kann  man  ab> 
Ijheileu  in 

»_  j.  pajfivej  d.  i.  Vermögen  afficirt  zu  werden* 
z.  B.  Sinnlichkeit,  Emphndungsver- 
' • mögen.  \ 

S.  aktive ^ d.  i.  Vermögen  der  SelbUthätig- 
keit,  z.  B.  Urtheilökraft.  Diefe  Thä> 
tigkeit  ift  nun  ferner  , 

a)  eine  initrcy  z.  B.-das  Denken,  Urthei« 

len,  Ueberlegeu. 

b)  eine  äufsere ^ der  , 

«)  willkührlichcn  Thätigkeit  t 

ß)  der  unwillkühr liehen , aber  doch  gei- 

ftig  erregten  Bewegung. 

Nach  diefem  Entwurf  könnten  wir  aller* 
dings  auch  die  Seelcnhrankheiten  ordnen.  AI* 
lein  wir  erlangen  eine  grofsere  Vollftandigkeit 
der  Kenntnifs  von  den  verfchiedenen  Arten  die* 
fer  Hrankheiten , wenn  wir  die  Reihe  von.  mög- 
lichen Aeufaerungen  und  Vermögen  unfrer  Vor- 
ßeUungakfaft  durchgehen  und  bey  einer  jeden, 

' ••  dieje* 
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di^jenigea  Krankheiten,  bemerken,  Svelehe  in 
Anfehung  ihrer  nicht  nur  a priori  gedacht,  fon- 
dem  auch  in  der  wirklichen  Erfahrung  aufge- 
zeigt  werden  können  *).  Es  finden  fich  nach 
diefer  Methode  folgende  HauptklalTen , Gattpn- 
gen,  Arten  und  Unterarten,  von  welchen» der 
• gegenwärtige' Entwurf  nur  die  wefentlichfien 
und  charakterHlifchen  Merkmale  angeben,  die* 
-Xe,  wo  es  nöthig  fcheint,  mit  Be^fpielen  kürz> 
lieh  erläutern , und  hin  und  wieder  einige  bey- 
. läufige  Eeflexionen  über  ihr  Caufralverhältnife 
unter  fich  felbfi  und  über  die  zweckmäfsigfte 
. Heilart  hinzufügen  Toll. 


I. 

Schwäche  des  Ferceptionsvermögens , ein 
Unvermögen  von  den  Gegenftänden  gehörig  af* 
ficirt  zu  werden.  Uiiempßndlickkeit ; im  nie- 
deren Grade  Stumpfheit,  torpor, 

1.  von  äujseren  Gegenftänden. 

a.  Ecßaßs.  ÄeulTere  Unempfindlichkeit  mit 
Beharrlichkeit  Einer  imaginarifchen 
' Vorftellung. 

. ' ' Man 

Zum  Leitfaden  dient  hier  die  Abhandlung  von  den 
hefondetn  vorfielUnden  Vermögen  des  menfchliehen 
Gemillhf  in  Schmids  -Enapirifoher  Pfychologie,  Zwtf- 
te  Aufl.  1^5.  S.  34a— 3(0.  fi 


> Man  detilit  oAer  imaginirt  ßcibi'unverändeit 
■ dall'clbe  Objekt. 

' Träunterey.  f Aeufsere  Unempfindlichkeit 
li  mit  befiändigem  Wechfelfpiel  lebhafter 
' imaginarifcher  Vorftellungen. 

• *.  e.  Mödfinnigkeit,  Dummheit  (jnorafu).  AeuC- 
-.jii:’-.  fere  Unempfindlichkeit,  ohne  alle  leb-> 

• ' hafte  imaginarifche  Vorftellungen.  See- 

lenlofigkeit,  z.  B.  im  Zuftande  der  Apo- 
plexie, der  tiefen  Ohnmacht. 

< '!  d.  Partielle  äitjtere  Unerufjßndlichkeit t aua 
■ Verletzung  oder  gehemmter  Thätiekeit 
der  äufsern  oder. auch  der  Innern  Sinnes- 
organe, z.  B.  Blindheit,  Taubheit par- 
tielle Paralyfia. 

8.  Von  innern  Gegenftändcn.  Unempfänglich- 
^ ^ keit  für  das  Gefühl  feines  eigenen  Seelen- 
, und  Leibeszurtandes.  Gleichgültigkeit  ge- 
gen Vergnügen  und  Schmerz.  'Fühlloßg- 
keit,  krankhafte  /Ipaihie.  Unfähigkeit 
' durch  etwas  gerührt,  in  Aftckt  gefezt  zu 
werden.  So  zeigen  fich  z.  B.  viele  Mclan- 
cholifche  unempfindlich  gegen  heftige  Käl- 
te, Hitze,  Schläge  u.  dgl.,  auch  gegen  die 
Einwirkung  der  Arzneymittel.  Sie  vertra- 
gen ungeheure  Guben  von  Tart.  emet.  etc. 

Beyde  I^rankheiten  entfpringen  aus  Fehlem  ’ 
dcr~Werkzenge,  fowohL  der  äufsem  Sinne,  als 
des  innern  Sinnes,  d.  i,jdes  Senforli  communis, 

. z.  B. 


Digilized  by  Google 


— . 17  * — 

».  B.  March  eine  Krätsmetafiafe  auf  Nerren  und 
Oehiru.  ' 

Der  Schein  von  der  Exiftenz  diefer  Krank* 
Ireiten  kann  aber  auch  daraus  entdehen,  dafa 
-die  Seele,  aus  blofser  Zerftreuung  oder  Fhanta* 
-fterey,  auf  die  wirklichen  Eindrücke  nur  nicht 
. gehörig  Acht  giebt.  Dann  gehört  die  Krankheit 
-unter  Nüm.  II.  und  fordert  oifenbar  eine^-ganz 
andere  Behandlung. 

1 • • 

■ ' ' ir.  • 

; Schwäche  des  finnlichen  Bewudfeyns , d,  £ 
des  Wahrnehmutjgsvcnnögens ; krankhafter 
Mangel  an  Jinnlicher  Aufmerkjamkeit  (amentia). 

Hier  liegt  der  Fehler  nicht  in  den  Sinnorga- 
nen , noch  in  ^er  Schwäche  der  Eindrücke» 
fondern  es  fehlt  an  der  thätigen  Reflexion  des 
Geißes  ni/er  die  Eindrücke,  wodurch  wir  uns 
erft  ein  Bild  von  einem  finnlichen  Gegexiflande 
_ entwerfen. 

Man  ift  z.  B.  aus  Verlegenheit  verduzb,  ver- 
blüfft, Man  hört  und  fleht  'nicht , ,oder  nicht 
.recht,  man  empfindet, und  fchaiit  nicht  gehörig 
an,  bey  gefunden,  oflenen  Ohren  und  Augen. 
Dahin  gehört  auch  der  Fall,  dafs  manche  Men- 
fchen  von  gefunden  Augen  gewifse  Farben,  z.B. 
blau  und  grün,  nicht  unterfcheiden  können;  dafa 
fle  die  Bilder  von  den  gegenwärtigen  Gegenßän- 
den  falfch  oder  unvoilßäudig  zufammenfetzen. 

^ Ba  ‘ Als 
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r ' Ab  Krankheit  betrachtet,  ift  es  eine  Kranit- 
heit  4es  Senforii  communis,  ab  des  Werkzeugs 
der  geiftigen  Thätigkeit. 

t Dahin  gehört  auch , dankt  mich , defr 
Schwindel  und  der  Irrfinn  • überhaupt  (jjaror 
phrosynt)^  welcher  leztere  hier  nicht  ab  Feh- 
ler des  Empfindungsvermögens,  fimdern  viel- 
-mehr  des  . Aufchauungs^ermögens  für  das  ge- 
fetzmäCsig  Empfundene,  betrachtet  wird. 

Zuweilen  rührt  diefes  Uebel  (Unfähigkeit 
der  finnlichen  Vdrftellung  gegenwärtiger  Objek- 
te) von  verhältnifswidriger  Stärke  und  Lehhaf- 
tiglteit  dfer  Imagination  her,  Korans  «ine  Zer- 
'ßreuung  oder  Geißesahivefeiiheib  oder  Träume^ 
rey  (wachende)  entfpringt,  die  zu  gehörigor  * 
Wahrnehmung  unfähig  macht { zuweilen  felbfi: 
•von  zu  grofser  betäubender  Stärke  und  Meng« 
*der ' finnnlichen  Eindrücke. 

' m.  - ' 

' Mangel  anßnnlichem  Ueberzcugung^ermögert^  , 
Mancher  zweifelt  z.  B.  an  feinem  Dafeyn» 
an  der  Wirklichkeit  feines  Körpers,  einzelner 
Glieder,  oder  anderer  gegenwärtiger  Objekte, 
die  er  doch  in  der  That  empfindet  und  wahr- 
nimmt. Allein  er  hält  feine  Empfindung  für  ^ 
hlofse,  täufchende  Einbildung^  ^ 

Der  Grund  diefes  wichtigen  Fehlers  liegt  ~ 
in  einem  Fehler  des  Senforii,  und  in  zu  grof- 
fer  Stärke  der  Einbildung,  welche  die  Leb- 
haftigkeit der  Empfindungen  überwiegt.  ] 
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Mangel' an  Einbildungskraftf  d;  i.  an  denk. 
Vermögen,  Ach  einen  abwefenden  GegenAandh 
anfchauend  gehörig  vorzuAellen.  Dies  begreift 
•ine  zahlreiche  Menge  von  Artm  nnter  Ach. 

Mangel  an^Behaltungsvermögen  für  die  em< 
pfangenen  Eindrücke.  ' 

Hier  verfchwinden  alle  Eindrücke  angen* 
hlicklich,  und  werden ^daher  weder  Ayillkühr* 
Hch , noch  auch  unwjllkührlich  wieder  ec;' 
neuert. 

Mancher  behält  manches,  und  vergKst  an- 
dres, ohne  dafs'es  von  feiner  Willkühr  abh&ngt, 
was  er  behalten  oder  nicht  behalten  will. 

* . Bey  andern  wird  alles  ohne  Üntetfchied 
▼ergellen.  Es  iA  in  beyden  Fällen  eine  Krank- 
heit des  Scnforii  communis. 

Der  blofse  Schein  von  der  £xiAen&  dicfea 
Uebels  kann  aber  auch  aus  Mangel  an  Thätig- 
keit  in  Bildung  und  Bearbeitung  der  erhaltenen 
Eindrücke,  aus  Mangel  an  Anfmerkfamkeit, 
folglich  aus  zu  lebhafter  Befchaffenheit  anderer 
Vorftellüngen  entfpringen.  '"  •* 

fi.  Mangel  an  Nachbildungsvermögen;  linver-" 
mögen,  gehörige  Bilder  von  abwefdnden' 
Oegenftänden  hervorzubringen.  ~ Hier 

4 ^ * 

fehlt  es  an  der  gehörigen  Thätigkeit  des' 
GeiÜes^  die  aufbewabrten  Eindrücke  zu 
beleben  und  zufammen  ihr  fallen,  z.^  B. 

B 3 bey 


bey  zu  grofser  Zerßreuung  durch  äufsere 
Dinge. 

Hier  find  Wieder  mehrere  Untendrtfen  zu  be> 
merken. 

a)  Mangel  an  Pkantaßoy  Unvermögen« 
neue  Vorfiellungareihen  anzufangen«  ähnlich« 
Vorftellungen  hervorzurufen  und  dadurch  ehe- 
mals geknüpfte  Reihen  von  Vorftellungen  zu  er- 
neuern. Solche  Menfchen « denen  es  an  Fhan- 
tafie  fehlt,  bleiben 

»ntioederihay  dar  Änfchauung  gegen  wärt»- - 
ger  iinnlicher  Objekte  ftehen«  ohne  daf« 
ihnen  dabey  etwas  ein  fällt ; 
e^er,  wenn  einmal  eine  ehemalige  Vorftel- 
lung  aufgeregt  worden  ift,  fo  läuft  immer 
nur  die  gewohnte  Reihe  (daran  geknüpf- 
. tere)  Vorftellungen  in  der  gewohnten  Ord-«' 
nung  und  Zeitfolge  im  Bewuftfeyn  me- 
‘ . cbanifcb  fort , ohne  dafs  eine  neue  Reihe 
nach  dem  Gefetxe  der  Aehnlichkeit  an- 
hübe. 

Diefs  giebt  ganz  roechanifche  Köpfe,  Fin- 
tel, ohne  Uriheilskraft  und  ohne  Witz.  Sie 
können  aus  einer  durch  öftere  Wiederholung' 
geläufig  gewordnen  Vorftellungsreihe  nicht  her- 
auskommen; fia  können  zwar  z.  B.  eine  ihnen 
bekannte  Gefchichte  chronologifch  erzählen,  ei- 
nen gewohnten  Lehrvortrag  mechanifch  wieder- 
holen , aber  fie  find  keines  Einfalls  ^hig  u.  f.  w. 

r 

Es 
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* F,b  tIV'dlef«  auch  *ujtt  -Theil  KfankHeit>^dda 
.SenfoTÜ-commanis , und  beruht  auf  phlegmati* 
fcher  Kälte  und  Unerfegbärkeit  des  Naturell«. 
£ine  antiphlegmatifche.  Diät,  kann  diefem  Man- 
gel des  Kopfs  abhelfen,  z.  B,  rnäfsiger  Gebrauch 
,des  Weins.  Mit  -den  Jahren  ^ pflegt  dies  Uebel 
,eher  zu  - als  abzunehnaen.  — Der  entgegengefezte 
Fehler  ifl  • o . ;i  " v.’>  ux 

. ^ b)  Mangel  an  AffdciätUmsvermögen;'  A^.  X, 
das  Unvermögen , eine  beträchtlich  lange  Reihe 
, verknüpfter  VprllellungeB  in  der  gehörigen  Ord- 
,nung  wieder  zu  reproduciren.  Dies  giebt  .Med-,  . 
fchen  von  kurzen,  immer  abgerifsnen  Gedad- 
Kenreihen,  von  wenig  Gedächtnifs,  und  vielen 
Einfällen ; , das  lezte  doch  nur  in  dem , nmht 
.feltnen,  Falle,  wenn  lie  dafür  mehr  fhantaße 
.beiitzen.  Hier  find  ^ „ ' r vr 

, entweder t alle  Verknüpfungen  der.  Vorficl- 

- ' lungon  locker;  mwillkührlieJie  f^ergef- 
, Jenheit.  , ^ 

, «der  ße  können  zwar  unwillkührlich  vieles 

behalten,,  aber  nicht  nach  Willkühr.  Da- 

. ' her  zeigt  fich  ein -beträchtliches 

^mögen  zu  memoriren, 

. . dies  .fcheint  eine  Krankheit  des  ,$64- 

Jorii  zu  (eyn.  - lUebungen  ,des  Gedäph^nifses 
find  Heilmittel;,  dann  .aber) auch  eine , (qlcl>e 
Diät,  welche  dem  Naturell  mehr  Fettigkeit  und 
Ruhe  giebt,  und  das  Feuer,  die  Reizbarkeit 
delTelben  mäfsigt.  Diefc  Krankheit  vermindert 
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.ück  aber  gemeiniglich  ohnedem , mit  ztmeh> 
tuenden  Jahren ; und  dann  werden  nicht  feiten 
aus  Kindern  und  Jünglingen  ron  m<ttelmäfsi>  ) 
ger  Lernfähigkeit,  im  mäimlichen  Alter  die  be> 
ßen  Köpfe.  ' 

c)  Mangel  an  Dichtungsvermögen , d.  I. 

«in  Unvermögen,  neue  Bilder  von  Gegenftänden 
XU  erzeugen,  neue  Verknüpfungen  und  Zo- 
JTammenfetzungen  der  Imaginationavorftellungen 
hervorzubringen. 

Diefea  ift  eine  gewöhnliche  Folge  von  dezti 
-Mangel  an  Fhantafie,  und  von  einem  gewifsea 
Uebermaafse  des  'Affociationsvermögens.  Der- 
gleichen Menfchen  kommen  mit  ihrer  Vorftel-  | 
Jung  immer  in  das  gewohnte  Gleis , und  kön- 
nen nur  feiten  und  mit  grofser  Anftrengung  et- 
was Neues  produciren,  componiren  und  erdich- 
ten etc.  ! 

Es  ift  Krankheit  des  Senforii  und  erfordert  | 
eine  antiphlegmatifche , die  Erregung  und  zu- 
gleich die  Erregbarkeit  felbft  vermehrende  Diät.  ' 

Wo  diefer  Mangel  im  höheren  Grade  vor- 
handen ift,  da  fehlt  fogar  die  unwillkührliehm 
Aeufserung  des  Dichtungsvermögens  im  Trau- 
me , der  Träumerey  etc.  — Gar  nicht  zu  träu- 
men, ift  daher  eben  fowohl  'Krankheir,  als  za 
viel  und  zu  lebhaft  zu  träumen. 


V. 
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• * Mangel  'an  Denkvermögen,  UnvennÖgen 

des  freyen , zweekmäfsigen  Gebrauchs  det 
I>enkkraft.  ' - - ‘ 

< Diefe  Seelenkrankheit  i(l  nie  urrprünglich, 
fondern  de  gründet  dch  immer  in  Krankheiten 
der  vorhergenannten,  fogenannten  niederen, 
Gemüthskräfte.  Die  Denkkraft  kann  fich  zu* 
weilen  gegen  die  überwiegende  Macht  der  Sin-^ 
vienanfchauung  und  der  Imagination  (Fhantaße,^ 
AlTociationa  - und  Dichtungs vermögen ) nicht 
retten;  zuweilen  wird  de  auch  von  diefenhin* 
tergeordueten  Seelenkräften  nicht  genugfam  er« 
regt  und  mit  hinlänglichem  Vorrathe  von  Mate- 
* ‘rialien  -zu  felbdthätiger  Verarbeitung  veffofgt. 
Das  leztere  ift  z.  B.  der  Fall  bey  Blöddnnigen, 
das  erfte  bey  Verrückten,  Sthwärmera','  Trun- 
kenen etc. 

' ' Die  entfernte  Urfache  von  dem  Mangel  an 
Denkvermögen  kann  alfo  eine  Krankheit  des 
Senforii  feyn. 

Der  (beynahe)  gänzliche  Nichtgebrauch 
' des  Denkvermögens  i(l  Unfinnigkeit  {amentia) , 
d i.  eine  Fertigkeit,  gedankenlos  zu  fprechen 
• und  zii  hkndlen,  oder  eine  tumultuaHjche  Ver- 
rüktheit,  Diefer'Zußand  ßndet  dch  bey  incon- 
fequenten,  unmethodifchen , allerley  wild  und 
ohne  Zufammenhang  durcheinander  fchwazen- 
den  Narren. 

B 5 Hicir 


Digilized  by  Google 


Hier  ift  die  Hauptarfache  bejnahö  jedei* 
mal  körperlich,  und  afHcirt  das  Senrorium.  Al- 
lein je  unfjtftematifcher  die  Narrheit  iH,  defto 
heilbarer  pflegt  he,  berpf|,de^«i.anfänglich » zta 
fejn,  durch  folche  medicinifche  Mittel,  welche 
'befänftigen,,  ableiten  oder  betäuben.  Doch 
kann  auch  fowohl  eine  zu  antiphlogiftifche , ala 
auch  eine  durch  Ueberreizung  zu  fehr  abltum.-, 
pfend^C;,  Behandlungsart  lehr  leicht  den  trauri- 
gen Uebergang  zu  der  weUvTeUener  heilbare« 
Melancholie  bahnen.  Daa  Unvermögen  zu  den- 
k.ön  zeigt  fich  , 

f)  ala  Unvermögen,  Begriffe,  überhaupt,  d.  h. 
allgemeine,  abftrahine  Vorffellungen  z« 
bilden.^  Mangel  an  ‘ t 

S)  als  Unvermögen,  höhere  Begriffe,,  z.  B.  vo« 
Gott,  Unendlichkejt,.Fre7heit  zu  bil- 
den. Mangel  an /^ernu7^^.  . , ■ 

3)  als  Unvermögen,  diefe  Begriffe  deutlich 
I zu  machen.  . Mangel  an  Scharf  und 

' Tiefßniu  , , , • 

4)  .als  Unvermögen,  feine  Begriffe  anzuwen- 

den.  Mangel  an  Uriheilskraft  (jaltent 
pars  Petri)  insbefondere : 
a)  an  Beobachtungsgeiji , d.  h.  an  der  Ge- 
fchicklichkeit  • Anfchaüungen  auf  Be- 
griffe zu  reduciren,  d.  h.  aus  ,dem 
Einzelnen  etwas  Allgemeines , eine  Be- 
gel;  zu  abffrahiren,  und  an  pracii- 
. J ehern  Geijlf  d.  h.  an  Gefchicklichkeit, 

' allge» 
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- «Hgemeine  Regeln  odet  Begriffe  auf  vpr- 
Itommende  individuelle  Fälle  au-  beaie* 
ben  lind  anaüwenden;  ein  Talent,  was  zu 
jedem  Gefchäfte,  z.  ß.  des  praktifchen  Arz-  ' 
tes,  gehört,  - und  welches  nicht  blos  auf  dem  ^ 

• ■'  j^eutz  von  Begriffen  oder  auf  erworbener 

Gelebrfamkeit  allein  beruht.  ' 

b)  an  wij^enjchaftlichem  Geifte;  Unvermö-  ' 
gen',  Begriffe  und  Regeln,  auf  höhere  Bih 

' '^griffe  und  Regeln  ziirückzuführen , fie  zit 
verallgemeinern  und  ein  Syffem  daraus  zu  ' 
bilden.  . • 

c)  an  JErßndiingsgeiße  t welcher  durch  fort- 
gefezte  willkührliche  Combination  neue 

' Gedankenreihen  zu  bilden  weife.  DerlVT^n-  ■ 
gel  bornirter  Köpfet  die  dabey  viel  Gelehr- 
famkeit  befit%en , aber  keine  Wiffenfehaft 
oder  Kunff  felbff  durch'  eigne  Kraft  weiter 
bringen  können.  , 

AUe  diefe  Mängel  beruhen  theüs  auf  mangel- 
hafter oder  fchiefer  Bildung  und  Erziehung, 
theils  auf  fehlerhafter  Organifation  ,und  Wirk- 
famkeit  des  Senforii,  die  man  aber  uicht  näher 
kennt,  und  alfo  buch  nicht  medicinifch  verbef- 
fern  kann. 

• f 

‘ ■ • 'VI. 

t • 

> t 

Mangel  an  gehörigem  Bevrofffeyn  feimer 
Vorftellungen.  . . 

I i.der 
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1.  der  SinnesTorftellungen.  Davon  f.  obea 
bey  Num.  II.- und  111. 

' 22>  der  -imaginarifchen  Vorftellungeu.  Unbe- 
sonnenheit, 

Wir  find  uns  mangelhaft  bewnfst 

i)  der  Beftandtheile  oder  dea  Innhalts  unfrer 
imaginarifchen  Vorfiellungen.  Undeutlich- 
keit und  erworrenheit  der  Imagination, 

Sie  entfteht  bald  aua  zu  grofaer,  bald  aus  zu 
geringer  Stärke  und  Lebhaftigkeit  der  VorAeL 
lungen  uhfrer  Einbildungskraft.  , 

9)  ihrer  Verhältnifae  unter  fich  felbA.  Jilan» 
gel  an  fmnlicher  Beurtheilüng  und  Unter- 
scheidung, 

%)■  ihrer  Beziehung  auf  Gegenftände.  Man- 
gel ' an  Gedächtnifs ; vrelche  übrigens  mit 
vielem  Bhantafie-  und  AiTociationsvermö- 
gen  verbunden  feyn  kann,  wo  man  <abez 
mit  den  reproducirten  Bildern  gleichfam 
nur  fpielt,  ohne  an  ihre  Objekte  zu  den> 
ken  wie  dies  bey  manchen  blos  witzigeil 
Köpfen  der  Fall  ift.  Diefer  Gedächtnifa- 
mangei  ift 

' a)  entweder  überhaupt  ein  Unvermögen, 
fich  bewufat  zu  werden,  auf:  welchen 
Gegenfiand  fich  eine  imaginarifche  Vor* 
Aellung,  die  man- hat,  beziehe  z,  B.  wer 
Cicero  eigentlich  gewefen  fey.  ' 

. b)  oder  ein. Unvermögen,  fein  GedMchtnifs 
nach  Willkühr  zu  gebrauchen,  z.'B. 'fich 

auf 


Digiiized  by  Google 


27 


•>  ftnf  etwas  fchncll  zu  befinnen.  Mangel  an 
Erinnerungivermögen , an  Geißesgegcn- 
wart  . • , 

4)  ihrer  fubjehtiven  Beziehung,  aus  welchem 
Gemüthsvermögen  und  wie  eine  Vorftellung 
entftanden  id.  Dies  giebt  überhaupt  Stö' 

Tung  des  Gemüt hs  (Verrüktheit  fenju  la^ 
tiori).  Insbefondere  — 

in  der  Fieberhitze;  Hirnwuth  (deli- 
/ riurrif  aegri  fomnia^  z.  B.  in  der 

Kriebelkrankeit). 

aulTerdem , als  Vorübergehender  Zu- 
ßand,  raptus;  anhaltend,  Verrükt- 
heit. 

mitUeberlegung  undThatkraft,  aber 
unter  falfchen  Vorausfetzungen; 

^ Melancholie,  melancholirches  Irre- 

reden, 

mit  vieler,  zwechlofer  Thätigkeit;  » 
' I^arrheit  (moria)  , \ 

. ^ mit  fehr  heftiger  Thätigkeit;  mania, 

Rajerey,  Tollheit, 
ohne  alle  Ueb^rlegung  und  Thal- 
I kraft.  Sinnloßgkeit , amentia, 

AulTer  diefer  fymptomatifchen  Eintheilung, 
kann  man  die  Gemüthsftörungen  noch  genauer 
eintheilen  nach  der  Verfchiedenheit  delTen , wo« 
von  entweder  gar  kein  oder  doch  nur  ein  feh- 
lerhaftes Bewußfejn  vorhanden  ift.  £a  fehlt 
nehmlich  ... 

a)  an 
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a)  an  Unterfcheidung  der  imaginarifchan  Vor- 
ßellung^n  von  den  Sinnenanfehauungen 
gegenwärtiger  Objekte.  Man  hält  jene 
für  diefe  und  umgekehrt. 

Dahin  gehört 

das  krankhafte.,  allzu  lebhafte  Träumen, 
nebll  den  befondern  Modificationeh  def* 
felben,  nehmlich  dem  Alpdrücken  {incu- 
hus);  ■ 

der  Schlummerfucht  {catochust  eataphora), 
mit  zufammenhängendem  Denken  und 
vernehmlichen  Sprechen,  B.  Predigt- 
halten , Lieder  dichten ; wohin  auch  der 
Zuftand  der  Clairvoyantes  und  Divinantea 
zu  rechnen  iß,  und  das  Nachtwandjeu 
(J'omnatnhulisnms)  t d.  i.  ein  tiefer  em- 
pfindungslofer  Schlaf,  mit  einer  zufam- 
menhängenden  Reihe  äufserer  Handlun- 
gen. Ferner 

die  wachende  Tränmcrey  , d.  i.  Phantaße- 
rfy  (’iohwärmerey),  Grillenfängerey,  d.  i, 
die  Fertigkeit,  die  Vergleichung  feiner 
Einbildungen  mit  der  wirklichen  Erfah- 
■ ruug  zu  unterlalfen.  * • ' . 

Einzelne,  Ichnell  vorübergehende  Anwand- 
lungen der  Phantallerey  ohne*  Fieberzä- 
ftand,  heifsen  rapfxis.  ' ' 

Phantafterey,  mit'Aifekt  Verbunden,  ift'£//- 
thiijiajler<;y.'  ' ' •*'L*-**- 

Einge- 
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Eingebildete  Empfindung  und  "Sinnenan- 
r^hauung  von  Gesenftänden,  ;die  nicht 
••  • wirklich  da  find,  heift  fVahnfinn  (de- 
mentia);  nach  Arnotd  ideeller  Wahnfinn, 
z,  B.  in  der  Trunkenheit.  ’ • 

'Wahnfinn  mit  Affekt  ift  Tollheit. 

Wenn  bey  dem  Wahnfinn  übrigens  noch 
•Verftandeegobrauch  ftait  findet,  weichet 
'tiur  von  befiimmten,  falfchen  (eingebil- 
deten) VorausTetzungen  äusgeht,  fo  heiß 
^ diA  methodijehe' ß^errückuiig , welche  faß 

immer  ünheilbar  iß,  z.  B.  wenn'fich  ei- 
ner für  den  König  in  Polen  hält.  Der 
methodifch  Verrückte  hat  fnbjektive'WahT- 
heit,  d.  i.  Uebereinftimmung  feiner 
, Vorßellungen  unter  fich  felbß;  aber 
nicht  objektive,  d.  i.  allgemeingültige. 
Wenn  der  Zußand  des  Wahnfinns  mit 
häufiger  Durchkreuzung  mannichfaltiger 
'Vurßellutigsreihen  und  habitueller  Zer- 
ßreuung  der  Aufmerkfamkeit  verbunden  , 
' ' ' iß , fo  nennt  man  ihn  tnmultuarifche 
^ Verrückung  {V-aranoio): 

Iß  diefer  Zußand  mit  unnatürlicher  Leb- 
s hafligkeit  und  Heftigkeit  des  Gemütha 
verbunden,  Rafcrry , manii’, 
b)  Mangel  an  Unterfcheidung  ähnlicher  'Voiv 
' ßellungen  mit  afibciiricn ; Verwechfelung 
• delTen,  was' einem  der  Aehnlichärit  halber 
' nur  ainfäUt,  mit  dem,  was  vorher  z.  B'. 

, 1 Hl 
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in  der  'wirldichen  Erfahrung  an  die  Vorftel« 
lang  eines  Objekts  angeknüpft  war.  Diefe 
Verwechfelung  giebt  zu  vielen  FehlgriiFen 
' der  Urtheilskraft  Anlafs,  wo. ein  guid  pro 
quo  genommen  wid. 

Ich  nenne  diefen  Zuftand  fVaftnioitz  ,(infa^ 
nia),  d.  i.  eine  Fertigkeit  im  falfchen,  täuschen- 
den Witze.  {Jrnold  nennt  diefen  Zultand 
fVahnfinn  in  RüekficKt  auf  Begriffe»  , national 
deliriinn).  Der  Wahnwitzige  verwe'chfelt  ähn- 
” liehe  Vorftellungen  und  täufcht  lieh  mit  der 
Einbildung,  dafs  das,  was  ihm  der  (oft  entfern- 
ten) Aehnlichkeit  wegen  bey  einer  Sache  ein- 
fällt, wirklich  zur  Sache  felbß  gehöre.  Es 
flicfsen  gleichfam  verfchiedene  Vorßellungsrei- 
hen  ineinander  und  vereinigen  lieh,  wie  es  uns 
öfters  im  Traume  begegnet.  — Leute  von  ilar- 
ker  Phantafie  und  Witzlinge  können  daher 
durch  übertriebene  und  einfeitige  Ausbildung 
diefes  Talents  leicht  wahnwitzig  werden. 

c)  Mangel  an  Unterfcheidung  der  blofsen 
Produkte  feiner  eigenen  Dichtkraft,  von 
den  wahren  Verknüpfungen  des  Gedächt- 
nifscs. 

So  wie  mancher  Windbeutel  am  Ende  feine 
eigene,  felbderfundene  Lügen  glaubt;  fo  kann 
einer,  der  fich  oft  und  anhaltend  und' lebhaft, 
z.  B.  als  wenn  er  Kaifer  wäre,  imaginift  und 
dlefe  Vordellung,  etwaU  aus  thörichter Eitelkeit, 
oder  aus  «iner  andern  Leidenfchaft  mit  Wohl- 

' gefallen 
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geTallen  geiVgt;  hat,  fich  endlich  iii  der  That 
tiberrederi »‘‘difs  er  es  fey.  ' ' 5 

Sd  HfsfH  nirfhcher  feine  Erinnerung  an  blof-' 
fe'^  Trätmi« ■ for  Erinnerung  *än  'wirklich  CTfahr- 
ne  oder'hiROlircH  wahr  erzählte  Beg'ebehheitea  ■ 

’*•  Ditefes' lieber,  welches’* der  Erfcheinung 
nach  mit  dem  vorigen  (N Um.  3.)  übereinkö&mt, 
ürid  daher ‘auch  fVahnwitz.^  methödifcheVer- 
rüktheit  herfsen' mufs,  unterfcheidet  lieh  von 
demfelben  l^iglich  durcL  feihen  ‘ Es  ^ 

ift  entweder  > eine  eigene  Verftimmung  dea; 
forii  communis,  oder  es  entßeht  aus  au  anhal«' 
tendem  Gebrauch  der  Phantalie,  und  des  Dich* 
fungs Vermögens , befonders  wenn'Leidenfchaf- 
ten  lieh- ins  Spiel  mifchen,  wie’Wy  dem  un*  ' 
glücklichen  ^ezel  in  Sbndershaufeh.' — Es  ift 
übrig'eus  meiftenis'  uäheitbar , auITer  ^twa  im  An- 
fiog  durch"  Belebuog  andrer' intereifanter  Vor- 
flellungen,  aus  der  wirklichen  Welt.  Ein  will- 
k^ihrlicher,  d.  i.  durch  Willkühr  aufzuhehen* 
der  Wahnfihn  'uhd'  Wahnwitz  ''  ift  Narrheit 
; * m'oralifche  Verrückung  im  Gegen* 
fitze  der  medicinrfchen  *).  Das  Vermögen, 

/'  *.  jenen 

‘ V Infonire  omnts  ßultos  diexmus  f neö  tanun  ont/ut 
turamus  helleboro.  'His  ipfis , quos  voeamut  injanos» 

•t  fujfrmgixxtn  et  iutisdictionem  iomxnittimus.  ’Seneem 
- dt' Benejie,^ EibK  II  • l.  . . 

n Tqus  Us  hemxnes /oat  fätu  t t tmiUgre  tout'laursfoiiu 
,'fie  dißerent  enträ-extae  plut  «H.d»  muins,  Bai* 

iilMu  C 
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fclieidet  die  Narrheit  {^lt'Uia^)^^Qxi  der 
¥}y -^^ici^^iCchej;  ,Yejtr^u^?g;  Je. 
ne  kann  leicht  .in  ,^^eCc.iiberg«|iju,^,Mdi^.<^a 
willkjihrliche  Unterhaltung  ,einpa,'.?i^^ijapd«  der- 
felb«  habituell  jvfjrd  upd^^fi  mjehr 

lind^ehr  entzieht.  Der  Wahpfi^m  undr^Wa^p^ 
wita  aua  Trunkenheit  ift  .eine  voriibergeh^nde- 
Verrückung..  ..ßtultitia,  und  infania  'find  aucil. 
BuweUen  mit^nandec  verbunden..,  , : ...  * . . 

"S.'^'MangtÜ’ari- gehörigem  BeWuHfe^  ;det 
•1“>  ■ dankeiii  . .;• 

) '!<l  •••;'>••.•.  r I . . I 

. . ä)  ihres, Innhalts.  Undcntl/chkeit  vtnd  F'er- 

-v.fi  fie  kirank-, 

haft  habituell  ift). 

rii  ' .{  - - • i.s.i  i.v  . ' ^ 

-ne  C/r-j 

, f tAc/7c  (ebenfalls  als  krankhafter;  habitu» 
betrachteg.  ^ ' ; 

-I  ' />'  nicht  recht 

3.  ehi  , Gedanke  cigent- 

~i  'j-  bezieht.,  und ^ daher  mehr  ein  blo» 

“*  fubjecii vqs  Gedaniionfpiel  treibt,  ale* 

l’)*  ^«.K'S  ,(  .‘b-*-  >..  «i  ••«4 

■wirkliche Erkenntnifse  heivorbringt.  Die- 
fer  Mangel  ift,  als  h^abitus  betrachtet, 
cin6  SeeleAkrankheit*  die  endlich  leicht 
zu  den  folgenden  führt.  . 

i...  ..  )v.  I P\ti  .rT.*’’*.,!  1'  w-i.'"’-'-  <114, 

d)  ihres  fubjectiy;en^;,yrfprangB.  Verwech» 

4 . ifciung  wilikübdrlüdgi  gebildeter  Begrifie 

. .und  Combinationctt  derfelbeit  , mit  Toi* 
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• «hen  • Gedanken*  die  wir  nach  Grnndfätsen 

% 

der.  Erfahrang  efder  der  Vernunft  regelmäfsig 
i lind  eweckinäfsig  hervoTjgebracht  haben.  Dies 
V (.giebt  eijoe : nicht  nur  methodifchej  •fendernt 
&t..f0g9t!2  fj'ftematifche  tiVerrüchung*  die)  inan 
(vefanid)  nennen  könnte.  Dahin 
j..  gehö^n  alle  wilTenfehaftliche.  philofophifche* 
phjtlirehe.  theologifche*  medicinifche  u.  f.  w. 

... ) Trätunerejen  und  Schwärmereyen  der  Örigi-  ' 
nalmäoner*  die  fich  von  der  Wahrheit  aben* 

,,  c'lheuefUbh^frl^yfOthefen,  Theorien»  Syfteme 
(überhaupt  hlofaei  Hirngefpinüe,  die  he  felbft 
anfänglich  dafür  hielten)*  endlich  felbß  fo  feil 
, überreden*  dafs  fie  dadurch  zur  Intoleranz 
gegen  die  Ungläubigen  und  fogar  zum  Mär- 
. . tyrerthuni  f’ür  ihre  fyllematifch  ausgebilddten 
Grillen  verleitet  werden. v^JLuffer  dieCetiSphä* 
re  (ihrer  marotte)  können  es  ganz  vernünftige 
Menfchen  feyn;  auch  verhalten  fie  fich  als 
■ fpcculative  Narren  meißentiheils  ziemlich  ru- 
hig, und  brauchen  daher  nicht  eingefperrt 
„ zu  werden ; 'man  mag  fie  nur  gehen;  oder  ihr 
Steckenpferd  reiten  laiTeiti  Da  fie  fich  rein  aiia 
, fich  felbfi  ihre  eigene  Welt  fchail'en,  ihre 
transfcendentalen  Originaleinrälle  und  Träume 
, für  überfalle  gemeipe  Erfahrung  und  über  dici 
kaltblütige  Prüfung  der-  vermeintUch/iGeiA- 
, und  Charakterlofcn  Fronen,  unendlich  erha-. 

bene,  truglofe.  Orakel  der  yernunftchalteU 
, «nd  auegeben  i fo  machen  fie  ihr  Uebd  meh- 

C » rentheil# 
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!t- tentheils  fölbft  tchlechtbin’ '•^nI»eiM>ar.  ■ Je 
r’  mehr  fie  aber  mit  Vernuttfi  ütid'  Methode  ^ fa-  i 
t - ftn  , und  auch  touft’ vernünftigett  v Leuten  ' 
I ■ ähnlich  fehen^  Tprechen  Und  handien,  defto 
{'  leichter  vlrbreiten  fie  eine  uin>fich  gfätfeiide 
:>  .Epidemie  gläubiger  Jünger,  die  zwarr^Weni^r 
' tJrigihal,  abelr  eben  To  toll  und  noch  toller  dem 
gefunden  Menfchehverftande  Trod'^bielen.  \ 
Döch  find  die  leztern,  durch  Zetftteeung 'Ver- 
•fi'ttrittelft  reeller  Studien,  Gefchäfte  Odfet'*gerell- 
I fchaftlichen  Verkehr«  mit  geruUden  Petforien, 
jioHvelche  von  ihrer  Fafcley  ganz  üpd  gar  keine 
I^otiz  nehmen ^ um  fo  leichter  tsu  heilen;  je 
- weniger  eigene  Bearbeitung  der  blos  erlernten 
fremden  Weisbedi:  oder  irgend  eine  'andere 
> Leidenfchaftdie  Trennung  von  dem  verehrten 
Spiel  werke  erfch  weit.  ■ r ■ i 


- ' • än  PVillkühr  im  Gehrauche  der  Ge- 

-inüthskräfte ; ünverftiöge'n , fie  zu  gebrauchen 
oder  nicht  zu  gebrauchen,  fie  auf  diefes  oder 
'jenes  Objekt  zu  richten  oder  davon  abzulenken. 
Diefes  Vermögen  he’ift  animu's  fui  compos%  ein 
Gemüih;  das  lieh  felbft  in  feiner  Gewalt  hat. 
‘Der  Mangel  dellelben' verdient  ganz'  eigentlich 
den 'Nahmen  Seelenfektoäche , weil  das  Mäafs 
^ der  Willkühr  das  Maafs  der  Kraft -der  Perfon' ifi. 
dJebeihaupt  abe^  ill  diefe  Seelenfdhwäche  tbeils 
angebohren,  oder  doch  durch  phyfifche  Ür- 
li. . \ fachen 

XI  . / 
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fath^  bervorgebracht , ' welche  das  *6leichge^ 
'wicht  <där^  •Verfchiedenea' untergeordneten  Oe- 
oantbsvermögen  ftören ; theils  Folge  von  dem 
Mangel  an  £nüber  und  häafiger  Uebiing  des  Ver- 
liuögens  der  Freyheit  und  einer- willhührlichefi 
Nachficht  gezeh  den  trägen  'Hang  zum>  Mecha- 
nismns,  d<TH  die  Einbildongskraft,-  beiden- 
fcbafteq  und  Vorurtheile  ihre  Herrfchaft  -ver-I 
datiken  ■ wozu  auch  nicht < feiten  Fehler  tjhd 
Mängel' der  Erziehung  näheren  Artlafs  geben.  — 
Nach  VerfchiedenheJt  der  OemüthsyermÖgen, 
deren  Gebrauch  lieh  der  Willkühr  entzogeit 
Jiat»  giebt  es  folgende  yerCchiedene  Arten.  >■ 

».  Unvermögen,  iemefinnliche  Aufmerkfam*. 
. keil  einen  ibeliebigen.  Gegenßand'z^ 
richten  oder  nicht  zu  richten.  Mangel  an 
finnlichcm  Abßraktionsvermögen ^ d.  i.i.an 
i Vermögen,  feine  Anfmerkfamkeit  yon 
was  abzuziehen. 

Dahin  gehört  die  allzulebhafte  äufsere 
Empfindlichkeit,  z.  JJ,  des  Gefichtefinns, 
, des  ßetaßungsfinnes,  des  Gemeingefi^U 
etc. {.übertriebene  Nachempfindung;  > 
die  zärtliche  Empfindfamkeit  der  Hypo- 
; chondrißen,  die  ibrGemüth  nicht  von  lieh 
, I .felbßnnd  ihrem  mangelhaften  Leibes -,bnd 
.(  Seelenzußande  abziehen  können.  . 0.!  .t.j 

So  iß  z.  B.  die  ahbaltende  Beobachtung 
^ feines  inneren  Gemüibszußandes  (zum  JSe- 
huf  eines  moralifehen  Tagebuchs),  oder 

C J auch 


•ach. feine«  eigenen  KSrperzuftande« 

<<  recht  zu!  ergründen!)  für ‘den  Kopf  5fters  fehv 
< gefährlich , und  bat  manche  ins  IrirenluttxO^ 
mehrere  demfelben  nahe  gebracht.*  ' • >’ 

9«  Unvermögen,  nach  Willkühr  etwas- su  i^e- 
galten  oder  ni(dit  siji  behalten,-  d.  i.  uus  dem 
Sinne  zu  fchlagen. 

5..Unverraögen,  beftimnite  Bilder  der  Imaginatiori 
‘ hervorzubringen  oder  nicht  hervorBubrmgeqi 

- und  fie  zu  verdrängen.  Dahin  gehört  diis  un will-«' 

hührliche  Fhantaßren  und  Träumen,  anch:inz  , 
wachenden  Zuftande,  oder  die  Fieberdelirien, 
wo  fich  der  Menfch  doch  richtig  bewufst  ift, 
dafs  er  p}tantaß.rt.\  . . . - . • i ‘ 

4.  Unvermögen,  beftimmte  imaginatäfche' Vor? 
ßellungen  zu  erhalten  {Züjiand  Jlüchtiger  \ 
Ideen)  oder  ßch  ihrer  zu  entfchlagen.  \ 

■ Jiand  fixer  Ideen,  Melancholie,  Tieffinn  in 
pathologifcher  Bedeutung).  Diefes  leztere 
Uebel  (welches  leicht  zur  Verrückung  führt) 

. entfteht , theils  aus  Leidenfchaft  für  ein  be- 
ftimmtes  Object,  z.  B.  für  eine  Geliebte,  einen 
ehrgeitzigen  Plan,  oder  für  einephitofophifche 

- Ideen,  dgl.,  theils  aus  anhaltender,  einfeitiger 
Befchäftigung  des  Gemüths-  mit  einem  und 
demfelben  Obiecte  (wie  bey  dem  Pedatiten) , 
theils  aus  gehemmter  Wirkfarakeit  der  Orga- 

^ ne  (des  Senforii ; und  dem  dadurch  bewirkte^ 
Unvermögen,  eine  neue  Vorßeliung  hervor? 

■ zub(ii^ 

i 
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^J)ex'  Jtyp^chcmdriji  irtfd  die  '^lyjterifche 
£nd  fich  diefes  Unvermögens,  4ls ’einet 
^ 1 ^^ft^t*#iift,'¥der  lie  find  doch 


diefes  Bewuftfeyns  fähig. 

Der  eigeniXicYk  3lelaticholLjche  hingegen  hat  ■> 
" dfefes  Urivemiögeh ohne ‘Bemiftfeya 
* deffelbenV  ails’eiues  üMiels.  • ' ‘ ' 

Die  ' Hypoehondrie  ^geHt  ^ MeIa,ncholl4 
, '■  leicht  üfeerJ'-  ^ . i,  u./i 

y X^ie  eijtfachi^  ]\^lmicKolie  ift  die  uHnati/rli- 
che  Fixiriing'der  Anfittetkranikeii  auf  ge- 
- “wirÄ  VöjfneUurigen  ,‘  ohne  VVahnfihnJ 

Titt  ii>fäkmöitzige  'A!^lanchölie'\^  auf  eine» 
wenigfiens  zum.  Theil,  blos  erdichtete 

• is.'fT  iV'OrfteUnng’ fikirt  ■ ' ■'*  *> 

'I  Die  eine  geht 'leicht  in,  die  andere-;  Melaa- 
, «hohe  geht. ieicfit  in  IMahie-,  tmd  mmge« 

. . kehrt,  übeiui  t!:.I 

5.  iUn Vermögen , 'verluiüpfte  VorftellungsÄeihen 
/ln  t abzubaechen; ’Zwan^  dexi  Ailoäacion^  ßxo 
-J  JdeenreiAeju^  • i'..!;.  . ’ i"'.'';’  r 


Unveri^geh , verknüpfte  • fd^nreihen  s ohne 
^ • '■  .'^liUnterbrechungtfnrtzufetzen; -Zwae^  der 
£hai]ctafie;''yZYxotoig'ei  Ideenr^ihe&v^  odci 

ntttailLkührlichar  J^fütx^uiuU  Dichtknaf-t. 
Unvermögen,  !^üher'd>ea’'Ur£prung  feinet  Vor- 
■ ' ftellungen  willköhtlich  reflehtiren,  um 
t<  i 1 ;SJuBibeovoEfiellangea  und.'£inbHdungen;  AlTo,' 

C 4,  cittioi- 
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^ <^ationen ' |ind^  oPl^nUsmeiL»  willlniliijIcUch 
und  nnwillkührlich  gebildete-  iinagioä^f 

• Vorftellungcn  u,  f.  f.  gehörig  zjx  un^erfchei- 

I den.  . ,,,  j 

, , , Dlefs  führt ^ «xunitt^bar  zu.  derf  Verrii- 

, ckung.  . ... 

.i  . ‘ I * • V'.  . Ji  ? > 7 J*  « 

Unvermögen  , den  .Gebrauch,  feineajyerftan- 
des , feiner  Vernunft,  feiner  ürtheilahraft 
, , willTiührlich  zu.^beAimmm,  ujjd  ,.a»f  bc- 
ßimmte  Gegenftände  zu  lenken  , .z.,  B. 
Unvermögen,  über  eine.n  beliebigen.. Gegen» 

, ßand  zu  meditiren,  oder  . ' , 

Unvermögen,  eine  beßimiut«  angefangene  | 
Meditation  beliebig  abzubrechen^  > 7 

8.  Unvermögen,  ^ine  Vorßellung  durch  That- 
...  kraft  nach  Willkühr  zu  >iealißren,r  oder 
. nicht,  d.  h.  zu  fprechen  und  zu  thun, 

, viras  man  will.  Dahin  gehört  z.  B.  das 
Unvermögen,  gewifae- Reden  und  Hand-  j 
Inngen  zu  unterdrücken , die . man . felbft 
misbilligt,  aber  doch  gleichfam  inftinkt-  ^ 
'.artig  und  wie  durch  eine  fremde  Macht 

• gezwungen  hervorbringt;  das  un willkühr- 
liehe  Sprechen  und  Schweigen , Bewe- 

. . gen  und  Ruhen,  e.  B.  im  Chorea  StL 
/ Viti.  Im  minderen  Grade  iR  diefes  der 
r Fall  bey  aller  ,Charakt«rfcku)äche , de- 
■ ren  wefentUchea  • Merkmahl ' überhaupt  in 

dem 
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.■  -ilem  Mang«l  4Hi  WiHli4i4H>>  im  Oebraach 

feiner  Kräfte  und  in  dem  Hang  iura  Me* 
chaniamus  im  Vorteilen  und  Handlea  be^ 
. fleht. 

Sckmid. 
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' üeber  den  Selleutoft  in  Niederfachfen, 


Es  Jft  faft  zur  allgemeinen  Regel  geworden,  daf« 
die  Dinge,  die  uns  am  nächften  liegen,  und  je 
.näher  de  liegeii,  ded'o  melir  Verna^hläfsiget  wer- 
den. Der  Naturforfcher  wandert  in  andre  Welt-  i 
gegenden,  um  feiner  Neugier  und  Wifahegierde 
als  Entdecker  Genüge  zu  thun,  und  taufend  ' 
Dinge  bleiben  deshalb  unbeachtet,  weil  de  der 
vatcrländifche  Boden  trägt.  Wie  oft  findet  nicht 

die  obcrflächlichftc  Aufiuerkfamkeit  Thiere  und 

< 

Pflanzen , die  entweder  dem  Auge  des  Befchrei- 
bers  noch  ganz  entgangen,  oder  von  ihm  al9 
ausländifche  Seltenheiten  aufgeftellt  find! 

Unfere  deutfchenSprachforfcher  zermartern 
ihre  Ernndungskunfi , uns  für  ein  ausländifche» 
Wort  ein  entfprechendes  einheimifches  zu  bil- 
den, da  de  doch  bej  ihrer  unerläfslichen  Ob- 
liegenheit, die  dcBlfche  Sprache  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  zu  kennen , diefer  undankbaren 
Mühe  überhobeu  feyn  würden,  Wenigftend 
ii  ■ muf» 
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üthßit'fis'  n^hr  aufiftUen^'  dart»  miA 
riing  der  SpnJhe  fo  dringend  fordert} ‘ tind  dotla 
^ie.  -niedefrdeiid'öfaMk^{itaciie , die  - an  ihren-  £igen- 
thümiUehkeiien  beTiuüi^^ro  reieU  iA»'  ala  diegan-* 

%6  kochdeiuGche  Sp'vaehet  -ganz  unbe)rqbk% 
Üfstv  fft;  die . Aaraua  i gbbraoditeil*' Wörter«  ' iVib 
jEum;*fl^fpieL  in  Jiädkbrandts  Phjfwhgif^i'dih 
,iM  Drtlckfchler  erklärt!'  'Wäre  *zü>  wönfipiienb 
■idafs  wir  eivdlich'  einmal«'  auch 'zur  Ve'rbeffeiiqhg 
unferer.  Kvankheitsiarahlerey , 1 ein  Wörterhdch 
^iefer  ;Sprache‘crhieliiehii^' • r.vü.  /;:  «t^r  l 

Der  Arzt  fchlüpft  fo  oft  weifsheitafcliwan- 
s^gcr  über  die  Z^ichenlehre  hin  «"  nnd'fucht  an 
• ddr.Hand  der  vorgefiarsten;Me7nuhgi>' tieferd '<Ge* 
jgenftäride,  ala'ihm  die' Erfahrung  •gewähren 
•jcantik  'Ich  fage;  kann;  denn  wie  Wäre' es 'mög- 
Jieh«  dafa  wir  mit  unfern  Sinnen  etwas  anders« 
tauftafTen  könnten,  als  Was  finirlich.-'Was 'Er- 
'fcheinnüg  ift?  Alles,  was  hierüber 'hinausgblit« ' 
•iß  — Glaube,  und  wie  unendlich 'mahcheriey 
*lcann  der  nicht  feyn,  wie  bündig  und  folgege* 
■ülärs  in  fich  felbft  kann  der  nicht  feyn,  ohne  > 

. doch 'jemals  mit  der  Wahrheit  auch  nur  in  der 
leifeften  Berührung  zu  ftehen  ? * - 

i‘ j Ferner’lehrt  man  uns  Krankheiten  kennen« 
die  allgemein  feyti  follen,  bey  denen  alfo  alle 
Theile  des  Körpers  gleichmäfaig'  ki^ank,  folg- 
lich'für' ihren  Zweck  unbrauchbar  find«,  ohne 
dafs  eine  forgfältige  Beobachtung  iiO  'Standb  ift, 
.(plcheiucm  unbefleglichen  Ungeheuer  dOn  Wert^  ' 
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_^^^eir}hpif5  jint,er  Brownifchen -GefeueooV  '.pdet 
^uch  rdj^m  Gefete.^ , 4<r  ^lögiitblteit 
^llern^l  fcbr.ijinpftt4ie  Ailgen^eüibeit  invefne  ö«C- 
Ei.ngerebTäakth,eit!xufacnmet)i;  tiAd:^i^  Br- 
•iabn^qg  i^acbf  tuiferfl ‘Hypochondrie  zi|  chilenb 
J&lngeweideübel , unOre  Fibbtencu-' K.ra(nldiextea 

dehen^der  übrige 'Körper,  ] 
;9iicbktftU  krfinber,  fondeVn'ale::  thäiüg  wirkender 
•Körper  ij  Tb  eil  nimmt . iiniitinfre.  offbnbar  öTt- 
liehen  Krankheiten  bleiben  id  (ihrer  angewieCe* 

■ nen  Stelle.  ' . ..  . -j!  '•/:  ’ i 

• vortreiHi<d>ea  Magaziir  hat  ns|s  ! 
ettdlich .mit  einer  eignen  Krankheit,  die  Jeder-  j 
iinann  kannte# ' nur  nicht  die  Aerzte,  bekannt  | 
■gemacht,. ich  meine  den  Ziik,  ein  lehr  fchment-  | 
haftea  Schwären  eines  oder  beyder  MundwinheU  { 
•dem  wahrfobeinlich  der  gerechte  Eckel,  und 
,dabey  doch  der  Wunfeh,  nicht  zu  beleidigen 
-^in  Anheckungivermögen  beygelcgt  hat.  Die« 
.fer  zwar  nicht  tödtliche,  aber  doch  äufaerft  uo« 
angengbme  Zufall,  der  durch  die  traurige  Noth- 
^yrendigkeit,  den  Mund  keine  acht  Tage  ganz 
verfchliersen  zu.  können,  oft  jahrelang  unter- 
, halten  wird,  id  fo  allgemein,  dafs  man  (ich 
.wundern  mufs,  wie  er  bia  dahin  der  Aufmeth« 

. famkeit  der  Aerzte  entgehen  konnte ! 
r,.  Eiu  anderes  Uebel,  das  man  den  Weichfel- ' | 
,bewohnera  bis  jezt  als  ein  Eigenthum  zage-  ' 
■Cebrieben  hat,  ih  der  Koltuiif  fVeichJehopft  \ 

■»  sine  I 

# . . I 
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fAne  Zn'FaMrniCnfilzüiig‘'der  Haare',  die aber 
€ib'ert  T(5 ‘gut  unter' den  Bewohnern ‘des  Land^ 
ftWifcb^'n  der'  Elbe*  und  ' Wefer  ’urrd^'v^ielieicht 
aiofch -^inderswo,  findet.  Man  n^nt^^ße' den 
StUentdß^  und  die  grdfsere  Seltenheit  d'eVrelben 
fchehrtt"blos  daroii  abzuhängen  dafd^nlan  dar 
IWng'far  keine  Zauberey  hält-;  nnd-in  ddf  fn'i* 
hefieti  Entßehung  lieber  in  »nerfcharfenS6hee- 
der  Wallfahrt  nach  wun'dehhiligea 
Marienbildern  und  im  Auflegen  geiftlichbi*  'Hän> 
Hülfe  Tucht;  "' Aber  dennoch  iß''diefei'  Sel- 
lS6htoß  häufig  genug;  um  längß' vori' Aefzten, 
b’MbWdera  Von  • Thierärzten  beobachtet  teyn  zu* 
Ithnneh,"  weil^hm-  die  Pferde'  befondera'  ausge> 
fcZf'  find.'^’  '-Allein*  da  der  wenigfiena  in  diefetf 
RiicRfidht  mindei^  Aberglaube'  der^  Niedeffach- 
fen  -d5eßi  --Hait|)tzlerdä- fhcila^  nitdif'  zu  ’jeiieni 
wichtigen'Ufhfaugb  ’anwaChfen'larsb'f'^tHeils  alfo^ 
weder  die' Wunderthälige  Gciftlichkeit,  noch’ 
der  Arzt  eine  Erwerbsquelle  darin  linden  kann, 
ib  lafst  fich  das  Ueberhinfehen  der  ausübenden 
Aerzte*  wenigftens  fehr  leicht  enlfchiiidigen. 
Vielleicht 'fügt  lieh  auch  vermöge  eines  Zuges 
in  der  allgemeinen  Denkweife  die  flavifche  Vök 
kerfchaft  mehr  unter  ihr  Schickfal,  als  der  un^' 
gednldigC'  N'iederfachfe,' ' um'  Unreinüchkeit/' 
8(ifiihütz7 'und  die  Folgen  davon  v'bn"liäi  ent-' 
fbrneh  zu  können;' und  trägt  dafür ' dies 'Slavi-* 
fche  ' Ehrenzeichen  gfOfser 'und  häufiger  auf  den 
Hänpterrf^lfarei»  GH*tttfr;‘  » " ' ' • ‘ ' 

Kurz, 
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K^rzi^  tean  hat  bis,  j.ezt,blo8  dah'P.oI«9  diCH  j 
fe  Haarkrankheit  :^uge/<;hrieben,  i^pd. alle  meine  I 
Nachfo^han|;eni  ob  niclit  irgendwo  ropi  ’ 

Sellent^fte,  dj5r  Niedeilachfen  unter  den.  Ae^zten  ^ 
'etwaa  bekannt  fey,  fmd  vetgebht:h , ^ewefea. 
Di^s  veranlafst  njich,  foyieLich  d^ypn  weifen 
mltzutheilen , ^ um , yro.  nicht,  mehr,,  dpoh.  die 
präge  übertlüfsig  machen:  worinn  liegt  der 
Grund,,  .däfs  nur, Polen  an  diefer.  Haf rvex^ 
füzuiig  leiden ? , . , .t,./ 

tfdr  war|Iängft,  und  fchon  als  ein  i^na]i<(^ 
mit  dem  Sellentoße  b^bannt,  ehe  ich  ,nQchoypn 
dem,D^re|:n  eines,  Weich felzopfes  etwa#:  wuiCfte^ 
und  bjofa  dadprch  wurd^jcbt;  nach  der  erlang-  i 
tcn  hld^,]^feb^nK,enntnira  de^leztem»  zftrückge-  ^ 
halten.«;  beyde  für  einedeyaftu  nehmen der 
Augenfcbein . mich . ^ ti,berzeugt;e ; upd.  >alb3  > meine  | 
Erkundigungen  dahin,  zufamm^ttafen;  dafa  j 
beym  Sellentofte  die  Haare  in  eiuem  ungewöhn-  ' 
iich^^trocknen  Zuftan<ie.hch  befanden,  ßatt,dafa  { 
der  Koltun  durch  die  Ver4ickung  der  Haare  und  ' 
Ausfchwitzung  eines  klebrigten  Stoffes  entfte-i  j 
A-  l^eu  Cpllte.j  , Ferner  follte  durch  diefea , Zufam-»  I 
menklcben^d^  l^ltun  zuleat  in  eine  fleifcbarti- 
ge  Maffe  ^mit  wirklicher  Empßndlichkeit  tibet-i 
gehep^j  etwas  #j  was  heb  fo  wenig  beym  Sellen- 
tphe  fapd,  als  die. Fortpffaqzung  durch , Aaffe-j 
tkung,  .dpreb  Fprierbung^  oder  die.Oefäbrlicb^j 
keit  de?  Abfehneidens.  ^ AUein.nepere.Delehran- 
gen  über  den  Koltun,  ni|fnepitli<^  ifu  Genius. 
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aus  einem  wunderbaren  nnerklädiciien.  Gewäclia 
£e  ati  eine<b'.eiqf»c|)(«B?'8eUentftft||;j>dU  Elfebrig- 
Iteit  .wuitde  ltuldem,  «iuroh  dieCcii-  dfccbten 
^oihwendig  bewirktes  Schweide>an  der  Kaüb 
und  den  unveitfiLaten.Anfängapi.der  Haare,,  da« 
jLnßcekong^gift:,'  >wif  «nf huhdc$ct< andern  FülIePM 
uudi  durtb  ErbCßhaft  -r-.  aUi 

einer  {lin$rle;|'4eic  ddf.  Verknlaffungeij  ,*  die  Ge- 
fährlichkeit meiAens  zu  einer iFrujclu. der  £iabil<M 
d.tuig  und  des.tf rfterhaUenen  Wahns  und'  endi 
l|ch  'VOn  einer  eigenen  EmpKndnchkeU  nichts 
erwähnt^  und  alCo  wo.hl  pichte  weiter  al^  einu, 
Wirl^ng  de6;^yetftiehrien  Zerrena  ' an 
fphwcfen  lyiaire^;  .Fürden  lezien  Fall  iß  es  nicbt; 
^eii>} denkbar,  Xpndern  Thatfaehe,  dafs  .durcljc^ 
dMvV^aranpB^e^ld^^Üt^ken  des  Haarhlzes  die  unvet'j 
llochtetieq  Ende^vder  Haare. an. der  Haut  gezertCi 
werden,  und.,airQ  nnthwendig  Schmerzen  .ma«-. 
Chen  müfsen , ^enn^  auch,  kein ^iZiehen  an.de^J 
Maße.felhß  ßa.tt,iindet.(  i<  ,/•  - j „ 

• ' : • ■ . ■ I i - ! f j * ! i u J . . i . 

. , Ea  fcbeint  faß,  als  öb  diefe  Haarkrankheit 
in  riiedcrj^acbfen  auf  die  einaefchräukti  iß,  die,’ 
in  den  Soipmernächieii  bcym  Hütfia  ihrer  Pfer-, 
de  auf  der.  bipfsen  Wiefe  febUffco,  ..denn  be/.^ 
diefen  hahe  .ich  fia  befoaders  gefumlen  , i Co  .wie, 
ap  den.  bahnen  ib|rer;'Pferde._  Ley  den  Jeztem 
h^ßiiU*».  be  für^ein-, Zeichen,  der  (eften  .GeäCuudp;, 
heit,  weil (>.-vrie..ßoh.  di<^i;e,  Leutq.^  Qusdxüpketr,-, 

alle 


alle'  Vngefundhdit  fich  .in  diefcm  Strange  eritaiii*' 

menzieht.  f “ i' r.Trs'-i':  . .i.»  -,ni 

s;  Die  häufigen  ' £irl(]|lttmgc«i^;''d€nen^  dtcfe 
Leute  durch  ihre  Lebensart . ausgefezt  find  , '^ie 
mindere  Reinlichkeit,  deren' fie  lieh  beflei(6i'gm, 
die*  rohere  Lebensart  und  die^rdbern  und  tröck» 
nen  Nahmtigsitiittel , hafu|Kfächlich  ■ ab^  ‘dM  | 
Einhttllen  dea  <Kop£s  in  ihre  oder 

tuchenen,  pelzgehitterten  MützeUv  felbft  im  heiC^ 
£efi  Sommer;  ’uxuf  das  feltene'OUttkäitimen  der 
tiaare,  alles  diefes  mag  fbhr  leicht' irgend  elndn 
Krankheitsßoft',  oder,  • wenn  man  lieber  wiU,’ 
eine  Krankheit  erzeugen,  die  einen  St<^'  er-  I 
Äeügi,  welcher  durch  eine><Verfetzung  anf  > die 
Haare  diefe . beftimmt , lieh  anf  diefe  fonderhere 
Art  enfammen  zu  filzen,"  oder«'  Wenn'>diefäl 
entweder  unbegreiflich,  oder  niir  dem  angeimlii-'  ! 
menen  Syßem  nicht  vereinbar  '«fcheint , ' ’ feine 
Krankheit  erzeugen,  die'—  dlefe  vioavitrende  ' 
Bewegung  in  den  Haaren' bewirkt.  — Allein;: 
wie  ich  glaube,  iß  entweder  der  Mangel  ’aia- 
Kämmen  in  Polen,  oder  die  Abneigung  derPol- 
nifchen  und  NiederTächUrchen  Strangträger  ge- 
gen diefe  Werkzeuge  der  HaupikrankheitsßelP;' 
wenigßens  will  man  bemerkt  haben,  dafs  ein* 
gewüaes  Ungeziefer  den  erßern  weder  fchimpfr 
noch  fchmerzt , dagegen  die  reinlichefn  Polhi- 
fchen  Juden  und  diejenigen  in  Niedevfaehfen^  • 
die  diefe  heilXamen  Werkzeuge  ’ *gfebraüthe&,' 
nichta  von  dlefem  Hauptputee-wilTein  * ‘ 

Dafe 
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l)aft;fie  in  Deutfchtend  nieht  zu' jen^r  bf^ 

z'  \ 

detitendeq  G^öfse  anwachfen,  kommt  hauptfäclit  . 
lieh,  daher  0 weil  fie  hier  beßäadig  unter  der 
2ucht,  ^et  Scheere  gehalten  werden.  Vielleicht 
ti^uthmafat  fluch  nicht  einmal  einer  ton, dielten 
Strangträgern,  eu  welcher  Gröfae  diefer  Sellen* 
tpft  ohne  die  Scheere  anwachfen  dürfte,  da  ,man 
ihn  blofs  für  ein  Hindernifa  im  Kämmen  der 
Hafre,  was  man  doch  nicht  ganz  Ternachläfai* 
g^en  will,  .hält,;  und  ihn  als  foichea  abfehneidet^ 

Ich  weifs  indefs  iicher,  dafa  ein.  Bürger  in  B**g 
ihn  für  et,waa  mehr  ala  d**  hält « und  forgfältig 
feine  awe^  Stränge»  die  ihm  uirgenda , ander# 
ala  do^t  go^r^hfeu  find  i . unter  der  Atzel  ver* 
birgt,,  weil.f  ^ie  er  meint»  daa  Abfchneideii  ' 
doch  nichta  gegen  daa  >yiederwachfeiben  derfel* 
ben  helfen  würde.  Ich  glaube. fehr  gjerp,  dal# 

^r  liecht  hat,  aber  unfere\Nägel  wachfen  auch 
wieder,  und  ea  wäre  londerbar,  fie  deabalb 
nicht  befchneideu  zu  wollen.  Indea.  diefe  hey- 
den  Sellentöfie  haben  be/  weitem^  Heine  Polni* 
fche  Gröfae,  weil  fie  denn  doch  eiuigemale  ab* 
gefchnitten.find,  und  zwar  ohne  K achtheile  für 
die  Gesundheit»  wie  man  fie  in  Polen  wahrge« 
nommen  haben  will,  aber,  doch  bet  der  Hin* 
Wegnahme  derfelbeu  durch  die  Soheere  der 
Preuratfehen  Werber  nicht  gefehen  hat. 

Ueberhaupt  lafien  fich  jene,  üblen  Folgen^ 
wenn  fie  Statt  linden,  hinlänglich  aua  der  auf* 
gehobnen  Gewohnheit  «rkläreit«  .ohne  dafa  man 
t.  Steck.  . ® 
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arti^  3ie  ZuHielitreibi^*  eines  Sioßes^RÄclificht 
au  nebnien’  hat.  •'  DÄnri'  iriJ  Bettfeff  ‘ der 
chen  Bebbtidlnhgi  Vvehnfie  /a  einmaF  m^5PoltfBf 
ftatt  finden  und  in -Deutf'chland  ndtftig  Ti^ri  lall- 
te, hat  marn' die  ^Anzeige  gemacht  e d6h  Blufaa-' 
ti^itb  nach  allen  Thdilen  des  Ganzen  hin'  zu  be-' 
ftirdet*!!,- in'der  Abficht,  die  Ablagerung' des  ei-  I 
i^evitbümltchen  HtankheitsftolFes  an  eine  ein zel- 
liC'  Sttdle  durch  'allgenieme  Artsleerung  zu  ver- 
, hindermJ-  Diefe’ Anzeige  pafst  eben-fb  gÜkV  We- 
Bigßeri^  In'ihrerÄtiiiabüng/auf  dits  'Pol^dii  der 
Störung  der  habltueHeu  Erhitzung  dtirch  den 
Siehten  "Filz.  Weui'ift^es  nicht 'bekannt,  dafs 
fetbft  das  Abfbhfielden  «gefnnder  HkWrlä  ^‘'^ner 
Modetönrur,  1venn>lie  im  Winter-J  wo  der  Biuti 
lültri^*  nadh  dfer  öilgem'efnen  ’ ffautflSche  rer- 
tnittdeit  ift,  gf^itac^üt  wird,  Skjhwimlel,  K6pf- 
AbHtAet^  urtd  'artdre  Zufälle  veranlafst,  dafs’  im 
Söitifner  aber  bej^’difltt  entgegerige^eaten  Zuftan*  | 
cfe'ldrefe  Folgen  nicht  Statt  hriilen?  'Es  ^geht  | 
hi^f  Wiö'ittit  jeder  Untardniekmlg  einer  Ge wuhru 
heit,  und  wenn-Ce  aübh-an  lieh  nicht  erfreulich 
ift.  ^Ütid  fo  dtirfie  dfÖ-^AUädunftungsniethode, 
die  man  zugleich  tnit'  deni  Ablchheiden  vorge- 
fChlägerr  hat,  'weibei'ihöehts'  ihuri';  alä  den  Blut» 
intrieO  mich  jener  Ö^ifezt  immer •'trüizten  Stel- 
le nach  und  nadh''däreh  allgemeiner  machen  der 
A’flad'iirtftung'in  ftliife' Gränzen  ' znriiekbringen. 
in-  Niederlach  fett  hat -der  Sellemoft  nicjit  jene 
Gr&fi«)~  folgiioh-  aucli  nicht  jene  örtlich^ 

" Schweifs- 
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Sch^irfelTsremelirung  zur  Folge/  tmd  n'i!tlij|;n 
kanh'cfas  Abfehheiden  fo  gefabirUch'  in 
Folgen'  nicht  feyn,  und  fü  wird  jene-Methöd^ 
tiberflüfsig , ^twas,  waa  fich  bey  eibenä  eigeti^ 
thümlichen  Gifte  Weder ' denken  * noch  inWetn« 
äen  liefae.  ’ . w ..  •: 

Soviel'  bleibt  imnier  gewifa'/  dkfa  fich‘^«üi 
den  üblen' folgen  und  aua  der  Wlrkfatnkeit ‘d^ 
diaphoretifchen  Methode  beym  "Abfchneideii 
kein  befonderer Stoff  erweifeti  läTat«  denn  dtiröH 
die  leztOi  kann  man  ebSn  fd  gut  den  Nachth^« 
len  der  geftörten  Gewohnheit  entgegen  kom* 
theii,  als’ man  in  dem  Glauben  an  einen  hefon* 
dem  Stoff  die  anderweitige  Veifetzüng  deffetbeil 
zu  verhindern  glaubt. 

Da  indes  aller  Meinung  dahin  gehti^dafi 
diefe  Kopfzierde  nach  vothergegangnen  ^chtii 
fchen  Schmerzen  in  den  Gliedern  enlfteliiilv  ünd 
dafa  es  folglich  eiiie  Krankheitaretfetzüng’  ill* 
fo  darf  ibh  als  ein  einzelner  i da  ich  keine  trif- 
tige frfalirung  dagegen  zu  fetzen  habe*‘nicHi 
daran  zweifeln,  beTonders  dk  ich  die  Lehre  voii 
der  Krankheitaumfetzung  noch  nicht  gahz  vel^ 
laden  habe;  und  felbft  der  Glaube  in  Nieder- 
fachfen,  daß  Pferde*'  mit'  dem  Sellentdfi^  be- 
gabt, eine' fefte  Gefundhelt  haben  Tollen,  läfst 
auf  einen  Zufammenhang  zwifchen  diefem  Sei« 
leniblle  und  dem  Gefuiidheitazuflande  dei 
Thiers  fchliefaeni  wenrf  mkn'auch  nicht  Wüfe- 
te,'dafg  der  Entflehung'' diefea  Sellentoftel  einie 

D s An 


# t*  ’t 


jexaw^len  Toran-^ 
geg^^en  ^4re.  'Mai?  kapn  aber  Merbey  atchts 
/|l8,  ausgemacht , wahr,  annehmeo,  ^la  dafa  ent-  | 
jl|s}ieDder  Se|Ienioft  uod^aufhöreude  Fiürse»  und 
euj^ehender  Koltun,^und  abnehmepdea  Glieder- 
rcifeen  gleichzeitig  in  einem  Körper  vorhanden 
Können,  und  vorhanden  find.  ;Die  urlKch- 
lic^o  Beziehung  ilt  etwas  ganz  anders,  waa  gar; 
picht  aua  der  ^.gleichzeitigen  Gegenwart  folgt, 
ipjdea,  wie^ich'Oben  erinnert  habe,  der  Heilung 
unhcrchad^t  beybcl)alten  und  geglaubt  werden 
j^apn.  , Da  aber  auch  dicfe  Sellentöhe  ohne  je- 
no3  vorhergegangene  Gliederreifsen  entßehen, 

Co  wäre.ea  doch, etwas  unftatthaft,  dies  zur  all- 
gemeinen  Kegel  zu  machen,  und  befonders  bcy 
dev  Heilung  KüchUcbt  darauf  zu  nehmen.  Am 
beßf^^äreca,  wenp.der  etwa  geforderte  Arzt 
ipit  d^p  Walfcn  einer  , richtigen  Zeichenlehre 
den,  Polnifchen;  oder  Deutfehen  Strangträger 
von  feinem  Ucbel  und  feinen  Uebeln  befrey- 
Die  Uebel  können  wenigßens  das  Uebcl 
^cblimmer  .machen,  und  eine  Heilung  ver- 
y^ehreo. 

, ^8  ift  freylich  eine  fchwere  Au/gab«,  wi« 
ohne  die  Verletzung  eines  Krankheitsßoß'es  ei- 
|ie  folche  Verwickelung  der  Haare  erfolgen  kann, 
pber  auch  bey  diefer  Verfetzung  iß  die  Enifte- 
hungsart  noch  eben  fo  dunkel.  Ein  Stoif  ift 
nun  einmal  bey  der  befundenen  äufsern  Tro- 
, ^ ekenheit 
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4:icenheit  infscrlich  nicht-da',  ab«r  er  kann  !■- 
“wendig  iö  den  Röbten  der'  Haare  feyn.  AUeCii 
xnüfste  nicht  vielmehr  ein  'völligea  Abfterbeii 
1der  Haare  die  Folge  reyn,'  ala  dafa  fie  ück  zä 
einem  folchen  Filze  vereinigten  t Dürfte«  wir 
alfo  nicht  lieber  auf  eine  Kratthhelt  der  Haare 
an  fich  Ilüelißcbt  nehmen’,  die  frcylicb  dnrcii 
eine  Krankheit  dca  ganzen  Kdrpera,  aber  nicht 
geradesweg»  durch  eine  Ablagerung  eiöea  fdiad- 
haften  Stoff-ia  entftanden  feyn,  könnte?  Die 
£rfahrutig  kaan^ea  fehr- leicht  beftatrgen  • oder 
widerlegen , ob'  nicht  etwa  • durch  < ein  wide*o4r 
türliches  Wachslhum  dee  H&ckcben  derHtiMfel  , 
das  durch  jene  Gelegenheitaurfacheu  veranlaftt 
würde,  diofe  Ziifammenfilzung" bewirkt  wird? 
Denn  ea  ift' Thatfache,  dafa  die  Haare  eine# 
Sellen  tofts  nicht  aüein  diplter  «qyil  botdiger  find* 
fondern  auch  an  fich  gröfser-n  Waohslham.'hai> 
ben,  und  warum  nun  nicht  aüch  ihre  einzrfne« 
Theile?  Wenn  man  ein‘--gcWöhnlichea  Haar  > 
«wifchen  zwey  Fingern  bewegt-,  fo  fühlt  man 
nach  der  Zwiebel  hin  eine  Rauhheit , und  daa 
Haar' bewegt  fich  blofs  nach  der  «inen  Seite  hin» 
cämlich  gegen  die  Zwiebel , indena  die  kleine« 
Häkchen  , die  von  dort  abUufen,  fich  gegeil 
die  Haut' unferer  Finger  ftäramCn.  Sollte  nu« 
nicht  durch  irgend  eitie  Urfacbe , einzeln  oder 
mit‘ andern  verbunden,  das  Wachsthum  diefer 
Häl  oben- fo' vermehrt  werden  können,  dafs  ein 
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Xneiii«nder|reifeii  undr  eine  filtartige  VerAedla* 
iüng'  möglich  wfijrde?  ln  Eückfic^ 

könnte  man  wiedeir  auf  yolkseigepthün^cta- 
keiten  eurucKkaain^ea , • aber  , him  . ift  »ifht 
mehr  die  Frage  von  YolkpeigenthüinUchkeiten, 
denn  wir.fehen  jezti  dafs  Cherusker  und  Slave« 
krrej  ganz'  verfchiedpe  Il/Ienfchen«,  un4  oben  ein 
nuweilen  .der  foliiifche  irraelitia  diefelbep 
£lze  tragen,  !„  ^ n -r  * 

■ i . I.  ' / 

: lieh. auch  4an^en»  d«r8<  nun  bej 

der  feilen  VerfleehMing  eine  wirkliche  Verwaelt«> 
fung!  zu  einer  Mgife  «Statt  haben  kanp , ohnf 
dafa  die  Dazwifebenkunft  eine«  Stoffes  nöthig 
Ware,  die  ina  Gegen theU*«ine  ^erhörwig  bewi|> 
ken  < dürfte.  IJnd  e§  braucht  alfojuipht  eben 
«ine  Täufchung  zu  fe^n,  ^yenn.naap  öine  fell^ 
■Seifchihnliche^  aber  keine  Fleirqhrübffapz  ge- 
fehen  hat,  ob  ieh>  gleich  in  lUickheht  des  Nie- 
, derlkcbüfchen  fioltuns  nichts  davQu  weifs,  eben 
fo  wenig  wie  TOn  einer  gleichzeitigen  VernnffaU 
tung  der  ^ägel,  die  man  beyni  FpiniCchen  I^ol« 
|un  gefehen  haben  wiU>  Auch  diefe  läfst^ficb 
ohne  ein  beronderes  Hrankheitaglft  erklären, 
indem  Haara,  ^ägei  und  Oberhaut  ,in  chemi- 
fcher  Rücklicht  eineriey.Secretion  find,  upd  aV 
fp  zugleich  an  einerley  Fehlern  leiden, können, 
YVenigllens  habe  ich  es  an  mir  felbU  erfahren« 
dafa  einff  beym  beträchtlichen  Verlud  .yqu,  Hai- 
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fen  nach  l^rftnliheit  mehlige  Nägel  «n  4««. 
Zellen jTrPfi  l^bft  ahf^elen,. ;(a  WÄe  zugleich  di», 
Oberhaut  au  mebrern  Stellen  d^^l^drpefa 
fchulferte. 

T 

Was  die  Befchreibung  diefer  Haarkrankheit 
Taeirifff,  To  trieften  ’ beyde  Koltun»  eufaniment 
nur  dafs  der  Niederfächfifche  nicht  die  Polni- 
Tche  Gröfse  erreicht,  weil  ihn  die  Scheerc  in 
ziemender  Demut  h erhält.  Bey  Pferden  findet 
man  ihn  indes  gröfser,  weil  er  da  als  eine  Ge- 
fundheitsftützc  angefehen  wird.  Man  findet 
ihn  hier  nur  bey  unreinlichen  Menfchen,  die 
den  Kamm  nicht  lieben  und  ihre  Haut  nicht 
reinigen,  alCo  das  befte  Gefundheitsmittel  ver- 
nachläfsigen.  Die  Haare  kleben  nicht  zufahi- 
men , fondern  fie  verfilzen  fich  in  einzelnen 

r 

abgeloiiderten  Strängen,  ftatt  in  Polen  in  eine^ 
Malle,  die^  oft  eine  Art  Perücke  bilden  foli«. 
Unter  diefem  Haarbalien  ift  die  Ausdünßung 
febr  vermehrt,  und  die  Urfprünge  der  Haare 
find  feucht  und  klebrigt,  fowohl  bey  dem  Po- 
len als  Deutfchen.  Der  Deutfche  läfst  feinCn 
Sellentoft  miitelft  feiner  Scheere  nieht  zu  der 
Höhe,  und  zwar  ohne  alle  Nachtheile,  heran- 
wacbfen,  und  den  neuen  Preufsifchen  Soldaten 
im  ehemaligen  Pulen'  hat  man  die  Sellentoft« 
ohne  Schaden  abgefchnitten. 

Ich  werde  mir  Mühe  ghben,  und  ich  hoffe, 
es  foll  nur  nicht  fchwer  fallen , irgend  ein 

D n Stück 
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Stuek  diefes  Niedcrmehfifehen  Koltnns  mir  za 
▼erfchaften  , um  nMchftena  eip«  Zeichnung  da- 
von zu  liefern.  ' 


i 


J.  H.  C,  Vogler, 
prakt.  Arzt  zu,  Hallen,^  im  ^ ■ 
Braunfcbweig. 
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in. 

Heber  die  Möglichkeit  der  Einfaugnng 
und  Abfetaung  des  l’rippergifts. 

I « 

. i > . • ’ 

J^^trag  lu  des  Herrn  KreiJ'sJeldmedieus 
£),  F , Zwey  Beobachtungen  {im  Qten  Stück 
des  Sten  Bandes  diejes  Journals) zum  Be- 
iveije  der  Richtigkeit  der  Behauptung  des 
Salzburger  Rec^nfenten  von  Selle's  Medici- 
na  cUnicat  ']Le  jiufiage^  dajs  Binfaugung 
und  ^bfetzung  des  Trippergifts  im  hucH- 
, ßäbli^hen  Ferßande  nickt  Statt  finde. 

P.  cs  mir  um  Wahrheit  und  wahren  Oewinn 
für  die  WilTeufchaft  zn  thun  ift,  |fo  wird  Hr. 

D.  F.  erlauben , gegen  die  von  ihm  gethane  Be- 
hauptung einer  Einfaugung  und  Abfetzung  dea 
.Trippergifts  einige  Zweifel  aufftellen  zu  dürfen, 
irnd  zu  dem  Ende  die  beyden  von  ihm  mitge-' 
theilten  Beobachtungen  einer  nähern  Belench-  , 
tung  und  Prüfung  zu  unterwerfen  , um  fodana 
hevyeifen  zu  hüuuen.  dafs  leztere  wirklich  nicht  ' 

' , D8.  ' 
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worden  ift.  Bevor  aber  diefea  gefcheben  Jtaun, 
ift  es  nöthig,  dafs  ich  meine  Begriil'e  über  Me- 
taftafeni  deren  Natur,  Kntftehung  und  Folgen 
ina  allgemeinen  voiauafchicke.  Da  ich  zu  kei- 
ner Sekte  gefchworen  habe,  fo  koftet  es  mich 
^auch  keine  Ueberwin^^iig , offenherzig  zu  ge- 
ffehen,  dafs  ich  felbft  noch  vor  einigen  Jahren 
an'der  Haltbarkeit  der  Jitiljcfün  und  ’Spr^n^ei- 
Jchen.  Theorie  • Melaftafen*  ;$WQiCeIie:,  .diefes 

auch  einmal  öffentlich  äufserte,  und  mir  die 
Eniffehung  diefes  Ffithomens*  im  thierifchen 
Körper  na(jh  dem  geläuterten  Humoralfyffem  er- 
klärte, mit  welchem  man  kber  hier  nicht  aus- 
kcuntnt.  Im  GegentheiF  höthigten  mich  eine  1 
nähere  Prüfung  der  Ideen  diefer  Männer  übet 
den  vorliegenden  Gegenftand  und  einige  gleich- 
zeitig geinachte  Beobachtungen  am  Kranken- 
bette ihrer  Meynung  zu  huldigen.  £s  follte  mir 
auch  nicht  fchwer  werden  zu  bevveifen,  dafs 
fchon  einige  unter  den  Alten  diefen  Begriffen  i 
V(;>n  M,etaftafen  f^hr  nahe  waren,  und  dafs  dis 
Wanderungagefchichte  von  ’ Krankheitsftotten 
eine  Sache  Ipäterer  Zeiten  fey.  Ich  würde  aber 
damit  vielleicht  eben  fo  unnütz  den  Kaum  ver- 
fchwenden , als  wet,io  ich  hier  die  verfchiede- 
nen  Ideen  der  Aerzte  durch  alle  Jahrhundert« 
"hindurch  über  die  Natur  und  Entftehune  der 

» Ij  ' A . ' . ® 

,MetalUfe.i  vortragen  wollte,  weil  von  leztern 
• *•  . • r:".  1 

für  den  gegenwärtigen  platz  vielleicht  nichts 

I " braüc^- 
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braaehbar  wäre,  als,  ^asRefultat,  dafs  man  fcboo 
ehedem,  fo  wie  jezt,  böchU  verfchiedeu  dar* 

t * • i , 

über  dachte,  verfchiedene  deuteropathifche  Zu* 

r 

ftände  darunter  begriff,  folglich  am  allerwenig- 
Xfen  in  Kückficht  des  Wefens,  fonderp  ,blos , aL* 
len  vorhandenen  Theorien  nach,  in  dem  Unv 
ßande  einig  war,  dafs  man  Hch  das  Verfchwin* 
den  ^eines  Krankheitszuffandes  an  einem  Orte 
und  delTen  Erfcheinung  auf  einem  andern  in  be- 
liebiger form  dabey  vorftcllte  *).  Unmöglich 
kann  aber  durch  diefe  zween  Umhände  der  Be« 
griff,  den  das  Wort  fASTotgaai;  fchon  nach  feiner 
)Sprachbedeutung  angiebt,  fo  fcharf  abgefchnit* 
ten  feyn,  dafs  man  nicht  darunter  mehrere  ähn- 
liche Krankheitsumformungen  (lAsrttßoXm^)  und 
deuteropathifche  Krankheitszuftände  einfchlief* 
fen  könnte.  Ich  weifs  cs  wohl,  dafs  felbß  die 
Alten  im  allgemeinen  häufig  /jitragaci^,  fxgra- 

fTTUfftq 

' Ich  harin  mir  auch  diefe  Mühe  fflglieh  erfparet^, 
da  Hti  Prof.  Sprengel  und  gana  neuerlich  Hr.  Hofr, 

, ßrpntj^  in  feiner  fchitabaren  Schrift  aber  diefe  Ma> 
,terie  die  gangbarfteq  ^eorien  der  Meuflafeo  ge- 
wardiget  haben.  — Leztere  Schrift  fiel  mir,  nach- 
dem gegenwärtiger  Auffatz  fchon  vollendet  war,  ia 
die  'Hände.  Ich  fand  in  manchen  Ideen  diefea 
•* ' fcharflinnigeii  Mannes  Differenzen  von  den  meini- 
'■  gen  , und  da  ich  von  meiner  rum  Drucke  abgehen. 
,i.(>’'dea  Arbeit  niohu  abSndern  wollte,  .fo  mag  ein  Drit- 
.ter  das.  wah  ich.  andcra  gedacht  habe,  prOfen  und 

dsrdbnc  eui£#bei«iea*  < 
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‘vraiffti  *),  ßsTttFX’^fjMTtqixoc,  u.  f,  vr. 

miteinander  verwechfeln  und  ihnen  einen  ver- 
fchiedenen  Sinn  unterlegen , glaube  aber  doch, ! 
dafs  man  Ce  trennen»  und  jedem  einen  eigen- 
thümlicheti  'Begriff  in  der  Pathologie  «nfugen 
müfse.,  ' ■ ‘ I 

Herr  Prof.  Sprengel  Tagt  in  feinem  fcliStz- 
haren  Handbuche  der  Pathologie  über  den  Be-  ^ 
griff  der  Metaftafe . folgendes : ;,£ine  befondere  | 
Art  der  MetaptoGs  heift  Metaftafe»  oder  Verfe-  | 
tzung.  Man  verlieht  darunter  eine  folche  Aen-  I 
derung  der  Form,  wobey  eine  allgemeine  Rrank- 
heit  in  eine  örtliche  tibergeht,  oder,  wo  die 
Krankheit  von  einem  Orte  auf  den  andern  gelei- 
tet wird.  Es  iß  Metaftafe,  wenn  ein  Wechfel- 
Ceber  Waffergefchwülfte  der  Füfso  erzeugt,  oder 
wenn  eine  Brnftentzüodung  Cch  in  «ine  Kopf- 
' ' ^ entftün- 

<> 

So  erionera  ich  mich  der  Stello  im  Galt»,  ireilii 
aber  ^ioht , wo  fi«  Aeht  t yivtrai , irm 

ryf(  veveau  yivtrai^  and  der  im 

Hippocrates  Lib,  /.  da  mpriiit  ptraTiirrei  fah  «x 
wXtiftrilof  'i<(  x«i;eev , xai  in  (pftviriias  iif  rtftrrvKua^ 

*iv)w.  So  hranchten  Ae  das  Wort  von  aber* 

getragenen  Krankheiten  anf  minder  edle  Organe,  zum 
BeAen  dei  Kranken,  •*  <i>«vXww  i(f  und  M»« 

vom  Gegentheil,  *5  •wrtixa«»  »{ 

• Dagegen  Andei  man  aber  auch  wieder  .Steilen,  wo 
diefen  Wörter«  ein  anderer  Si«n  beygelcgt  ift. 
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Entzündung  rerwandelt. ,»  Wider  diefe  D^nl- 
ticm  wendet  Hr.  D.  PVitJchel  in  feiner  Inaugu« 
KaLdlHertation  dt  mttaßaßhus ^ inprimis  lacleij, 
X^ipf.  i798‘  • mich  dünkt  i ganz  richtig  eit^, 
dafs  .Veränderung  der  Förm  einer  llrankheit 
lind  Veränderung  einer  allgemeinen  in  eine  öry 
liehe,  zwey  ganz  verfchiedene Dinge  ßnd , und 
dala  der  Erfolg  von  beyden  verfchieden  ausfSllt^ 
da  die  Form  einer,  Krankheit  hch  nicht  eher 
verändern  kann,  ala  bis  die  nächfie  Hrankheits- 
nrfache  verändert  und  folglich  nicht  die  bishe* 
rigen,  fondern  andere  Wirkungen  zum  Vor« 
fchein  bringt.  Ueberdies  wird  aus  dem,  ulaa 
ich  weiter  unten  lagen  werde,  von  felblk  erhel- 
len, dafs  bey  der  Mctadafe  die  Veränderung 
einer  allgemeinen  Krankheit  in  eine  Örtliche, 
nach  meinem  Begriffe,  nichts  ihr  allein  Wefent« 
licUes,  fondern  etwas  Zufälliges  ift;  ferner,  dafs 
bey  ihr  gar  keine  Aenderung  der  Form  exihirk 
und  üe  folglich  kenne  Art  der  Metaßafis  ill,  wel- 
che leztere  als  eine  Gattung  des.Metafchematis- 
mus  angefehen  werden  kann..  Hier  erinnere  ich 
imr  noch,  dafs  das  Beylpiel  von  Waiferg«- 
fchwüllien  der  Füfsc  durch  Wechfelftebcr  als ' 
Erklärung  der  Definition  weder  auf  den  Begriff 
des  Verfaflers  derfelben , noch  auf  den  meinigen 
von  Metaftafis  p^fl'e.  Denn  da  diefo  nach  ihm 
sine,  Art  von  Metaptoßs  feyn  foll,  d.  h. . ein« 
Aenderung  der  Krankheit  < wobey  das  Wefen 
bUibt  und  nur  die  Form  verändert  wird,  fo  wird 
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man  doch  wohl  nicht  behanpfeii  hönneia , dafi 
nnnniehro  die  gefchwollenen  ßdne  fiebern,  fon- 
dem  daTs  blos  Schwäche  und  gcftörte  Krifen 
diefes  dentCTOpathifche  Uebel  erzeugt  haben, 
welches, älfo  näch  der  von  ihm‘ angegebenen  Be- 
|ilmmung  ;tiidit  IVletaftafis  , foridern  Metafche- 
liialisnius  ift.  ' Wäre  die' Forrh  wirklich  ireräh- ' 
‘dert,  ohne’ däfs  das  Wefen  der  Krankheit  ver- 
ändert ift,  fo  nliifäte  z.  B.  däs  Webhferfieber  'in  I 
ein  anhaltendes  , oder*  näChtaffdrides ‘übergegan- 
gen feynj  und  auch  da  wäre  es  iiUmer  nur  dib- 
jenige  Art  des  Meiafchetnaiismas , welche  min 
Metaptofis  nennt.  In  dem  gegebenen  Beyfpiele 
aber  ift  , beides  verändert,  denn  man  fiehfc  das 
geradb  Gegetitheil  vom  Fieber,  weiches  durch 
eine  erhöhte  Ke'izbarkeit  mit  fchnellerm , ver- 
ftärktem  oder  gerchwächtem  ' Wirkungsvermö- 
gen  der  Organe  conftituirt  Wii'd,'  folglich  ift  hier 
nicht  einmal  Metaptofis , 'fohdern  eine  gariz  an- 
dere Art  des  Meiafcheraatismus  vorhanden.  Hin- 
gegen pafst  das  von  Hni.  Prof.  Sprengel  gege^ 
bene  zwey  teBeyfpiel  des  Uebefgangs  einer  Lun- 
genentzündung in  Kopfentzündung  auf  meinen 
bald  anzugebenden  Begriff  von  Metaftafe,  doch 
nur  in  fo  fern , als  mit  Entftehung  der  leztern 
Krarxkheit  die  erftcre  anfhört  und  nicht  beyde 
coexiftirend  find , fonft  ift  eS , ohne  irgend  eine 
aufserliche  Urfache  entftändftn,  STnysvBtnf  *)\ 
c • . ' ■ abet 

*).  Galen,  in  Jphor.  Vl,  itf.  * 
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aber'tiiCht  auf  feine  eigne  Definition,  weil  hie^ 
Wate»  und  Forrn  der  Rcaction  diefeJben  blei* 
i)cn,  folglich  keine  IVfetbptofia  dabey  Aatt’fin- 
i^en  kann.  Diefes  zweyte  ßeyfpiel  eii'iH alt  aber 
Wuch  noch’  etwas,'  das  mit  feiner  Definition  im 
’Wldeffpruchc  fleht,  dehn  es  geht  ja'  hier’ keine 
‘ii^gömeine  Krankheit  in  eine  örtliche  über.  Bey 

efflern  fiebern  unter  allgem^ner  Reactioa 
des  Gefäfsfyftems  ‘die  Lungen' und  bey  der  lez* 
tern  däi  Gcfaifri.  ' 

“■  Der  Hr.  Herausgeber  difefes  Journals  erklSr\ 
j^ch  in  ‘der  Pathogenie  'Sr.  270.  ifle  Aiifl  über 
^tetaflafen  folgender  Geflalt:  t*MetaßaJis  (Verfe* 
tZuhg),  wenn  die  Krankheitsreizurig  hur  den  Ort 
Verändert,  z.  E.  aÜ8‘'einer  allgemeinen 'Krank'- 
"heit  (feines  innefn' Theils  wird  die ’Krknkheit'  ei- 
nes Sufsern.  — Die  Metaflfafe  cöhdentfirt  fich 
entweder  auf  ^nen  Punkt  (da  entflehen  Abscef- 
tife,  "i^erhSriürigö'nV  örtliche  Lähmungen),  oder 
auf  ein  ganzes  Syßem,  z.  £.  Lunge,  Verdau- 
Ungswege,  und  da  entflehen  Fehler  ganzer  Sy- 

fteirie.  „ . ■ ' V 

« < * 

Ith  erlaube  mir  auch  gegen  diefe  feine  Wor- 
te, die  mehr  eine' 'Defcription , 'als  Dt^hnition 
dei*  Sache  enthalten,  einige  befch'eidene  Ein- 
wütfe,  mit  •der  Bitte  an'beyde  mir*  fehr ‘fchätz- 
b^re  Gelehrte  um  Zurech'tweifung;'' falls  ich  ge- 
irrt haben  follie.  Sie  enthalten,  meinem  Bedrirt- 
kennach,  nicht  den  rein  abgezogenen  Begritf 
T«n  der  bey  Mtitäflafen  ganz  eigeuthämliciien 

paih«- 
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patllologifchön  AiF^ction  des  Organs 'Od^  S/- 
fienis , in  welchen  diefe  geCchieht.  Daher 
Xomnit.es  denn,  dafs  man  diefen  Geg«nßandl 
xnit  andern  ähnlichen  deuteropathifchen  Zulläu* 
den,  die  entweder  in  Rückficht  des.  Wefens, 
oder  des  Erfolgs  allein , oder  bcjder  .Terr^hi«' 
den  lind,  und  felbft  mit  dem  Meta fchematismus 
yerwechfelt  hat,  bey  welchem  auch  eine  Ver- 
änderung des  Orts  der  Krankheit  vorhanden  ; 
feyn  kann.  Denn  fobald  nur  eine  geränderte 
form  der  Reaction , die  delTen  Wefen  ausnaacht, 
dabey  coexilHrt,  fo  wird  durch  die  Ortsverän-  i 

' . i , ^ . j.  ,».»»,  i » 

derung  nur  die  Species',dei^lben  beftimmt..  Die  | 
Veränderung  einer  allgemeinen  Krankheit  in  ei- 
ne topifche,  einer  innern  in  ciile  äufsere  und 
umgekehrt, die  Entliehung^der  Ähf Celle,  Ver- 
härtungen, Lähmungen  etc..jGnd_mehr  Zufällig*  , 
'keiten,  die  auf  MetafchematismuS  und  Meta- 
Rafe  palTen  und  einige  davon  können  auweiien 
crR  Folgen  yon  bey  den  werden*  , 

/ Hr.  ID.  fVitJchel  dehnirt  die  MetaRafe  fo: 
Metnßaßs  ejl  in  genere  aherratio  f,  migratio 
materiei  morbißcae  a loco , ubi  ßagnat , ad  aU 

terum,  Diefe  Beftimmung  iß,  wie  es  mir  fcheint, 

% 

Bu  enge,  und  macht  die  wahren  Metaßafea, 
noch  feltner,  als  lie  wirklich  lind.  Wiewohl 
ich  auf  der  einen  Seite  nicht  läugne,  dafs  fchon 
nabh  dem,  was  ich  bisher  gefagt  habe,  man- 
che Kraiikheitszußände,  die  höchft  verfchieden 
find«  dafiir  angefehen  werden^  fo  wird  man 

. denn 
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'4Tehh ihif  det*¥hdetU'^e2te  föiicAti,*  fltfti. 
liach  difih^egrrft'e , HveTchen  icK  angeben  wet^ej 
di6fes  pätbolbgifche  ^häritimen  nicht 
j ift',  ala  'hacK’  Herrn  'TS^^-  ff^itfckels  Dbihiitü6Dj 
der  ebenfalls  der  Begriff  von'  ihrem  'ifrerehtlibBbzl 
Karahter 'tind  Symptomen fehlt,  ^wodurch 
Von  "äHnifllben'  Rrankheitszuftähden  unterfciiie^ 
den  weiden  hann  und  die  lieh  nur  auf  Wände'« 
Tuhg  fölcher.  - Krankheitsmaterien  beft^hrähkt# 
■welche  ätifler  den  Weg»i*des  Hreifslaufs  liegen^' 
wie  folgende  Steile  be weifst,  wojer  fagt;  OptU 
fne  ergo  et‘tecffius  forjan  deßtiiri  pojfet  mett^a* 
fis\  cum  motbi  deriuatio  a loco  ad  alium  sjße  ’di^ 
catur  , ß.  Humbres  extra  circulalionem  iam  Jiae* 
Tentes  Uibrbo  diiränte  reforbedntur  dliiimqiii  'in 
locum  ' deponantur , quo  facta  et  functionum 
■perturbationes  nonuunquam  producuntur.  ’HU“ 
mores  enirrt  modo  migrantf  morbi  materia  ipfä 
tiofy  item  i iique  folida  ajjiciunt.  Auffer  deöi 
zu  engen  Grenzen  , die  hierdurch  den  Metafta- 
teil  angewiefen  werden  und  dem  Mangel  einer  ' 
karakteriftirchen  BelUmmung,  enthalten  aucif 
die  leztern  Worte,  mit  den  obigen  verglichen« 
noch  einen  Widerfpruch,  da  zuerß  gefagt  wird,' 
dafs  eiue^  Wanderung  einer  Hrankheitsmaterie 
ron  einem  Orte  zum  andern  bey  der  Metahaf« 
Torhauden  feyn  foU , nnd  diefer  am'  Ende  datf 
"Wandern  wieder  abgefprochen  wird.  Ich  weife 
Wehl,  dafs  hier  von  fecundairen  Krankheit«- 
iloii'en  nur  die  Bede  iff,  um  diefe  dreht  hoH 
Eiuck.  ^ ab«» 


fber  der  'Begriff  .von  ..Mietallafei  f^erma. 

Dfjaa.,  ich  werde  weiter  unten,  zeigen*  dah 
^anflefung  eines  fecundairen  irgendwo  (Udten- 
dcn  KranhheiisAoffstgaT -nicht,  oder  höchfiem 
r)t)r,  ip  dem  einzigen.  Falle  bey  Metaßafea  Statt 
tut,!  wenn  diefer  im. Zellgewebe liich  befindet 
nqd  durch  deffen  Kontraktilität  von:einer  Stelle 
^UT.. andern  gebracht  wird,  welches  aber  auch 
niicl^l  eher  möglich  iß,  als  bis  die  gleiche  patho- 
logifcbe  Affectipn  der  feßen  Theile  übergetragen 
'y^ird,  welches  eigentlich  .das  Wefep,  indelTen  I 
lenes  nur  die  Folge  delTelben  aasmacht.  Ei 
Vfiid  fich  fodann  auch  ergeben , dafs  Einfau-  | 
gung;  keinen  unbedingten  Einflufs  auf  Entße- 
^tjing  der  Mctaßafen  ,bat,  folglich  auch  keine 
Ahfetzung  des  eingefogenen  fecundaireu  Krank- 
beitsl^offs  dabey  vorhanden  iß;  dafs  oft  fecun- 
daire  Krankbeitsßoffe  eitigefogen  werden,  mit 
den  Säften  airknllren  , ßch  irgendwo  abfetzen 
l^üfUnen,  deshalb  aber  doch  noch  keine  Meta- 
fendern  ganz  andere  ileuleropathifche 
^rankheitszußände  zum  Vorlcbein  bringen,  und 
dafs  daher  eine  Wanderung 'zur  Sache  hier 
nichts  ihut,  fomlcrn  Nebcnumßand  iß. 

Nach  meinen  Gedanken  wäre  Metaßafe  der 
Uebergang  eines  Kranhheitszuftandes  von  einem 
Prgan  oder  Syßeoi  auf  ein  anderes  Organ  oder 
^yßem,  welches  dadurch  einen  gleichen  ^patho- 
logifchen  ZuAand  erleidet  und  gleiche  krank- 
l^fi«  Phänomens  der  Oattuog  darßelll,  wobey 

alfo 
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alfo  du  Wcfen  der  Kraokbcit^  diefelbe  Form  ' 

' 's. 

der  Reaktion  und  dieCelben  Zufälle  der  Gattung, 
aber  vermöge  der  fpezififcben  Struktur,"- Form 
und  Mifchung' der  thieriicben  Materie  dea  mc- 
taßatifcb  äffizirten  Örgaiia  öder  Syftemai  feine« 
Coiifenfus  mit  andern  etc.  neue  Zufälle  der ‘Art 
Rinzukommen  können,  Vielehe  in  dielen  Be> 
dingungen  gegründet  find.  Alfo  kurz:  Umftel- 
fung  derfelben  it&rankheiUgättüng  auf  einen  i^n> 
dem  Platz  *). 

Ütn  diefe  DeSnitiön  vor  der  Hand  verftänd» 
lieber  zu  lUächen , will  ich  einige  Beyfpiele  an* 
geben.  £s  ifi  Metiftafiä^  wenn  eine  rein  ent« 
zündlicbe  Anginä  die  innera  Theile  deä  Schlun* 
dei  verläfat  und  als  folcbe  die  äüftfern  dea  Hai* 
fea  einhimmt;  wenn  eine  dergleichen  PlOuriti« 
von  dem  vordehi  Tbeile  der  Brufi  nadh  deni 
Rücken  zügebt;  wenn  durch  däa  plöizliöbe  Auf* 
hören  dei*  Trippeta  vöt  der  Zeit  eine  eigne  *Aft 
von  Ophthalmie  entfieht  etc.  Hiet  erfolgen  in 
den  metaftatiftti  a/Eairten  Organen  gleiche  p«r 

Ea 

*)  Brdhdii  daiihirt  die  MeuAafen  8.  g.  fo:  Sie  find 
vicariirende  Thätigkeiteri  in  den  Organen , die  dem 
Willen  nicht  directe  unterworfen  find.  Sie  find 
anch  dann  dein  Willen  nicht  unterworfen , wen« 
fie  io  OrgaÜeh  entliehen,  die  ihm  gehorchen.  Aber 
auch  die  swote  Gattung  deli  MeufcheMatiamue  ifi^ 
wie  mau  weitei-  naien  fallen'  rrird,  ailie  iidarii^* 
de  Thatigkeil.- 


t^logifeh«  Afl'ectioii^tt'iind  dieffelbe^'^OTm  der 
Reaktionen,  es  bleiben  diefelbeh  Zufälle  der 
Gattung  der  Krankbeic  und;  die  neuen  der  Art, 
die  etwa  dabey  entßehen,  fihd'bloa  ifr  der  ei- 
genthümlichen  Struktur  des  metaßatifch  'adizir- 
ten  Organs,  der  ergenthümlichen  Form  und 
Mifchung  ' feiner  Materie  und  feinem  Confen* 
fns  mit  andern  gegründet.  Zufalle  der  Art  £nd 
zum*  Beyfpiol  beym. Augentripper'  die  confen- 
fuelie  Entzündung  der  Häute  des  Auges  mit  ih> 
ren  Folgen,  der  Eiterung,  der  grofsen  Empiind> 
lichkeit  des  Auges  gegen  das  Licht  und  mehrern 
Symptomen  der  Ophthalmie , die  fich  hier  noch 
mit  den  Zufällen  der  Gattung  der  Krankheit, 
der  mit  der  Tripperentzündung  analogen  £nt- 
akindung  der  drüilgen  Theile  des  Auges,*  der 
• a4gefonderton  tripperähnlichen  Feuchtigkeit  etc. 
verbinden.  Metaltaßs  iß  es  ferner,  wenn  bejr 
‘Verfchwindung  einer  Brußwaßerfucht  durch 
vicariireude  gleichförmige  Thätigkeit  einOedem 
der  Füfsc  entiteht.  Dahin  geböten  auch  alle 
die  .verfcliiedenen  Steliverwechfclungen  der 
Waßerfucht  beym  hydrops  lagiis,  den  uns  neu- 
erlich Richter  durch  Beyfpiele  fu  fchön  gefchil- 
dert  hat,' die  vicariireiideit  Blutßüfse  der  Hä- 
morrhoiden, der  Regeln,  die  zuweilen  Krifen 
und  Subalternkrifen  lind  etc. 

Zu  den  entferntem  Urfachen  der  Metaßa- 
fen  gehören 


I)  prä'- 
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- 67  ^ 

^ ' i)  prä4jlj^9Ür6ode.  D^rRciaßfaiglteit  ei- 
iies  Organs , oder  Syßenis  -eiijue  der  .Gattung 
pach  gleiche  pathologiCche  Affektion.  Sie 
det  fich  auf  eii>eu  hohen  Grad  yon  ÄehnUchk^ 
der  Struktur  des  .metadatifich  .a^cirten  Qrgani 
und  der  Form  und  Mi  fchupg  ^feiner  Materie  mit 
zuerft  leidenden  Qrgajne,«^und  äufsert  lieh' 
yermöge  derfclhen  „dnrph  eine '«gleichförmige^ 
vikariirende,  patho^ogiCche  Thätigkeit , die',eir> 
nen  Theil  des  .fogenaimten  pathoIogifchen'AufcK 
agonismua  der  Kräfte  und  B.cwe^^geu 
mach  t«  . • f , I.-,  j'  a*»  • i . V . * r'*  # r ■'» 

5)  Reize,  die  .pofitiv  ode»;  xnate« 

xiell  oder  immateriell  feyu,  auf  dasjenige  Orj 
oder  S^l^eni,.  yvel^hes^ue^^^^on  der  Kranke 
heit  oceupirt  wjfdf  oder  at^f  was  metaftj^ 

tiCch  »flizirt  werden.  iolU.  entweder  allein,  odar, 

.,.1.  » ^ tfi 'j.-  1 in  CU' 

worüber  ich  mich  weiter  unten  erklären- wilJL«r 

-■j  li  ;"ti  ■ T'  1/  ’J?  ' ' '.:.ü  X 

-i  yk- 

thoiogifche^  Antagonismus  der  Krijfte  und  Bew^ 
guugeUi  oder  diefe  gleiche  yikariirende  Xhätig^« 
keit  wird  hey  der.metaßatirchen  Aßection  eine« 
dazu  disponirten  Organs  oder  ^yftems  cxtx^tgj;. 

durch  den  Confeofus  *).  DieCer  ift 

« T n-7*'.  TT  •14.7  T(w  •i-'ilr'/j . ir:f  . - H 1» 

7 • j . 

-sil)  .?  .1  *''•!'■'>  j'-wisifrlncr;!  .ii;  . <jz 

. • . ,43  • . 0 «$' 

,"Vi.  • r ■ : r ■•!.!- “ulam  gilrtd  n > 

iijl  iitjrr  rrs  nnr)*!  >1(.  ' 

*)  Hier  weichen  meine  liofr.. 

Ormndis  ab^ 
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'i)  naher  vnd  b^eht  in  (ler  Verbinaun^  de«  : 
iiherft  leidenden  Organa  oder  Sjftcma  durch  ^er- 
Yen , entweder  unmittelbar  oder  mittelbar, ' und 
swarfo,  dafa  die  Anfänge  der  Nerven  d»  «n- 
erft  kranhea  Theila  und  deffcn , der  metaftatifch  | 
affizirt  werden  foll , einander  lierübren  und  alfo  i 
die 'Krankheitsempfindung  von  dem  'erften  Or* 
gane  durch  Beflexion  ina  Senforium  fehr  leicht 
auf  daa'  zwejte  gebracht  wird , oder  auch  da- 
durch , dafa  nach  y.  ATum^o/d’r  Mejmung.  Ncr- 
a^föden  eines 'gefunden  Organs  in  der  Ätmos- 
phlre  eines  kranken  liegen,  ohne  dafa  ein  wirb-  j 
hcher  Kontäin  durch  Zuleittmg  den  JEmdrack 
fortpfianzt.  ^ 

fi)  Entle^tCL  pnrcb  dielen  find  alle  Or- 
gane mid  Sylleme  miteinander  in  Confpiration,  j 
da  das  NervenfjHem  alle,  wenn  auch  nicht  un*  , 
mittelhaT  und  fq  nahe  mittelbar,  verbindet.  ] 
Doch  find  hierbey  wieder  diejenige  Theile  yor- 
xüglich  näher  verbunden , welche  durch  Strak-  | 
tur  un4  Funktion  und  'Reizfabigkeit  in  mehre- 
rer Aehnlichkelt  fiel^cu  • f'^ardie,  welche  lieh 
durch  mehrere  Nervenraapfindlichkeit  entweder 
von  Natur,  oder  durch  Acquifition  auazeichnen, 
daher  im  lezten  FaUe,  welcher  vorzüglich  den  fo- 
genannteu  krankhafte^  Confenfus  betrifft,  die- 
fe  fehr  häufig  metaftatlfch  angegriffen  werden, 
und  oft  fchon  an  und  für  fich,  ohne  Dazwi- 
fchenkonfl  eiheä  Eeizea. 

• Dicfe 
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Diefe Ätfr  Tli«ät4 
ift  zWaIr  im'  geftiAdeu  2tifti"nde  im 
ziemticii  beilimmt  und  ti'at  ihren  bdlUVt/äitW 


Grad,'  Aiehtung  und  Xji^tike.  * Sie  wird'eb'^^!^ 
verfchied'enen  Shl^ekteriv"  durch  iudit^iÜhieliek 
Körperbau  etC. , durch ' KVaiili hei t<in''‘Wnd' ’itl 
Krankheiten  aiVfFaliend  (^t^hdert. ' £ih ' itaetV» 
'würdiges  HeyPpiel  von  ehi^ih  in  der  Ktkt^lAdit 
felbft  entftandenen,  fotidefbaiteu , ientlFeraieÜ 


GonfeVi^uS  liefert  uiia^ ' (fie  ‘ Angina  pkrütidtHai 
{Mumps  der 'Engländer,  ‘OreiUons  det''lfViÄMia|t 
^ fen) , ' vermittelft  delTen'  die  Krankheit 
~lis  zuweilen  auf  die  BrüÜe  und  Weibliciihii  (?^ 


burtsth'eile,  Oder  beyhi  mähhtlclicn‘ '^^cfchleieh* 
(e  ä'hf  dieTeftikei  ti bergeträgen  wird.  So  tatit 
ich  ^äch' dem  Zufanimenfallen  eines 


lanelf^  ^tn'e  Entzündting  und  Eiterung 

ren'enißehen , bey  eihbrn 'Mahne*,  d’dr 

lebt  hatte.  ' '*  o-.i r n'':.  .ui  .iiav 


OebeV  die'  obeH  *^\ifa^t^hrte  "^Aehiillidhkdit 
der  SlViiktur  dfet  ' Or^ahe ‘Uiiift  fch'*%iAch‘^Miei 
näher  i^rlflären'.  In  Rübkficht  Shret’ 
Beßändtheile'  find  ^ ßdh'^'altö ^ Otgaud  utii^ra* 

'pers  f Wte''dleGhe'mie  ’ &hnlitih‘,^hh'd 
^lich^r'i 'jfe  Wenige^  das  '^rhältnifi'deifidlii^h  ün- 
tereinändif^^ "vcrfchiedon'  ‘tfbdr  1'rt‘iA 


Betr^‘  diefes  Punkt!  ^dek^  ^dhdern'gldibjh.' 

- ‘ätiutidher  aber  zwey'Öfgatfe  Ih' den*‘VtthlknÄ- 
’l^h  'entfernten  '^odibihdthcile'  ein'^'delr'fihd, 
deftö'  ähdilcber'  wird  koch- ^e 
• • E4  Mate- 


— 

^/fWÄ??yN?*'^‘Cjhe  4?qrp^  ^y^|l^i:t.,  ^wey^folcbe 

^fr,^^zf^igh eit , ^Cif , yVirkuqgfxprmögcn^  und 
Qrganimus  einander  reht  Korn- 
IJ^er^^jDd  folglich  ai^hjjjfl^Rückfip^t  ^ea  erßern 
;fiir  äbnlicbi^.^eize  empfanglicber  feyn, 
^,;^^Cptjfu,8{A?be|[^^;blf4  einajdpa  andeni 

]^j^^tijf,dic,kt®  ^unktipp  übernehmen;,  in  Bück-  i 
i^iner  d?n  Gattung  nach , gleichen  j 
P,^tj?^gi(chen^  Affeption,^  j®d9^b;,vi®Ü^^  mix  | 

ftbig^  fe;^n,  und  diefe  I 
/q.jeichtejj  %nnpbmen,  i^.n^bpr,i,kr  (Jonfen- 

j^J(^*.,^^ne.  fpl«ljp^Afl^Uchk4t  s^eig^if*?^  ®» 

j^^,dem  gan^^en  SchJfg4derfyÖeifl,,yjda,^?r, ,dei»n 
3^^tf i^düngen , die  e^entüch  ejap  i^tpffpbf  Sj- 
J^nd,  vpn  de^,  p^^faen  dea  ei^^fi  Q.T5*“^ 

verfebieden  conftruirten  metaftatifeb  nbetgetra- 
gen  nyertiei:^  kqnnen^  |p^dep»  L^'ilfßbr^.fteijn,  da- 
h^rj  d|^ J^^^Jjlung  derfei^fft  p?t44ogi(‘®,i||?“  ,Af- 

. **»  IJpnY^pfyr^e®. 

. W^®*»4P5  Neryenübel 
?4f.J^.4I®«n4*?4i5«^»r4öc4ft  verfp4ipd|^  geban- 
?®r.  *p3.5^efem  Grunde,  ^eb|t  den 

ne^p  d|r  4f|(  ^VW^^PHompaen,,  Verjnö- 
}^J^W  kober  .Grad  vpn 
Ae^nlic/ikeU  z.wifebep^.wqy  lieh  äpfa^riiipji  vö|- 
äifiVijjlh^ifilVjn  ,9rg»og<>  'M  «.* 

.■y.  .u  ^ a ' 
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dsTauf  ^nlcomifnt;  ^e^be«.,  J9h  ^ 

darf»  Organ  in  ein«pi  zuraimnengqfezten  Org^- 
jae  bey  e^ner  Krankheit  vorzüglich  litte,  z.  B 
fdclTen-OefäfS'  oder  Nerveafyrtem,  das  in  einem 
.andern  Organe  hernach  ebenfalls  meCahatirch 
afEzirt^wird.^  So  kann  alfo  bey  völliger  Unth4* 
ILigkeit  dler  Niere, ^das  Gehirn,  die  fiaut,  dev 
Magen  ein^  urinofe  Fidrsigkeit  abfoadofn.  Di^ 
^ehnUchkeit  aber  zweyer  Organe  in  ihrer  gan- 
zen Struktur,  wie  z.B.  Speicheldrüfea  und  Fad* 
Kreaa.  ill  bekannt,  , 

, la.i^der  Kfanl^ej^;,  .deren  Wefen  veräudev* 
,|e  F,u.rm  und  Mifchung.  der  thierUchen  Materie 
aft,  iftjmi^er  das  Gleichgewicht  der  Kräft^  und 
Bewegungen  aufgehoben,  die  damit.we- 

^entli^^,  verbündenden  ano^nialenKeahtionen  felbft 
das  Zureichende  Mittel,  di^verlezte  Form  und 
der^thierifchen  Materie  uin^uanderh 
jand,^d^s  Gleichgewicht  der  Kräfte  ^und  Bewe- 
gungen vyiejjer  herzuttellen,  fo  thun  wir  dabejr 
^ic^ts , als  dafs  wir  die  Hindernifs^  eut- 
|er^en , ^v]^e^che  die  Natur  in  ihren  Operationen 
^Aöfl^tJ^HÖnnten , und  fq  geht  de^u  dpreh  Fuccet- 
Bve^  Wiederfierftellung  der  vorigep  Fo^oa  und 
MiFchung  die  l^rankbeit  ihre  Perioden  ebenmäf- 
Ae  durch.  Id  diefe.  fo  fehr  verlezt,  dai's  die 

® *•••**  . . < t*'  / ' • I < »J  ^ ’ M , ■ ' f . ^ 

darinnen  gegi'ündeten  Reaktionen  fie  uoc^  naehr 
V,erftören  und  die  grafte  aijs  dem  Gleichgewicht 
brineen,  fo  tritt  entweder  die  Kund  ein  mit,  Ge- 

* w ®'  ii  .»  * *j',  ^ * 4 .»»o  r *» 

genfci;^9n , vennitteli(l  Beakjtioneu 

' ÄS  , direetV 
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directe  fo  mnzu^ilddn  faclit',  dafs  dadurch*  föe* 
ceffiv  die  vorige  gefände  "Mifbhung  und  Form 
-vtrieder  jbergeftellt  werden  kann.  Sie  fchafift  an 


diefem  Behuf  alle  entfernte  Urfachen  der  Krank 
heit  weg , wenn  fie  noch  vorhanden  find , ver- ' 
hütet  deren  neuen  EinfliiTa  und  auch  die  £in-  ^ 

••  I ^ . 

Wirkung  folcher,  die  ähnliche  EBFekte  hervo^ 
bringen  können , giebt  dabe/  durch  an  den  Kö^ 
per  gebrachte  medizinifche  und  diätetifche  Mit-  ' 
tel  unmittelbar  den  Keaktioneo  eine  foIche  Bicb-  ^ 
tung,  dafs  durch  fie  der  Zweck  erreicht  wird, 
weichen  im  vorigen  Falle  die  Natur  allein  er- 
reichte. Sie  leitet  alfo  die  vorhandenen'  anoma- 
len Reaktionen  fo,  dafa  fie  nicht  mehr  die  Fora 
üiid  Mifchung  der  thierifchen  Materie  zum 
‘Nachtheil  des  Körpers  verletzen  könhäat  fon- 
^dern  das  Mittel  zur  Wiederherftellung  'de^Felbea 
'und  des  Gleichgewichts  der  Kräfte  und  Bewfr 
gungen  im  Ganzen  werden  müfsen.  Odenr  fie  ^ 
bewirkt  ebenfalls  durch  Gegenreize  an  entfern- 
ten Organen  diefelbe'  pathologifche''AfFeptioa 
(jnetaßaßs) d.  h.  fie  fezt  ein  anderes 'Orgaik'  in 
gleiche  vikariirende  Thätigkeit,  oder  macht  ao 
entfernten  Organen^  eine  andere  pathdlogifcbe 
Afiection  (metafchemalismus) , d.  h.  fie  formt  'die 
Krankheit  um  und  verändert  in  beiden  Fälteo 
den  Knnkheitspunk't',  welches  auch  'zuweilen 
die  Natur  allein  thüt.  Ift  die  Krankheit  leicht, 
'd.  H."  die  Form  und  Mifchung  der  thierifchen 
Materie  nur  wenig  verlezt,  fo  find.  Wie  fchon 

getagt, 


/ 


\ 
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||efag^>  die  krankhaften  ReaktiöiiW  Aa  leidetjf- ' 
den  Organ»  entweder  allein  dax'u  hinrei^^d, 
pder  e»  arbeiten'  mehrere  Organe  confennvell 
mit  lind  helfen  dadurch  diefen  Zweck  befördern., 
Ift'die  Form  und  Mifchnng  der  thierifchen  Mi* 
teri«  ftärker  yerlezt;  zeigen  aber  die  Reakti<i> 
nen  noch  von  jethöhter  Reizbarkeit,  ohne  oder 
mit  Rärkerm  Wirknngsvermögen,  ift  das  leiden* 
de  Org|h  in  einem  mehr  oder  weniger  aüsge* 
hreit’eten  Confenfus,  fo  reagiren  auch  mehret^ 

T heile«  und  unter  diefen  die  reizfähigften  am 
ftärkften,  auf  welche  flenn  fehr*oft  zum  Vt>T* 
theil«  oder  Üjlachtheil  - der  Mafchine  diefelbe 
Krankheit  iihergetragen  wird«  Diefes  gefchiebt 
*Vorzüglich,  wenn  in*  dem  erften  Organe  durch  - 
die  Reaktionen' die  Form  und  Mllchung  der 
thierifchen  Materie  fo  k>’ankbaft  verändert  wor* 
den  ift,  dafs  felbß  in  den  confeiiraeU  verbünde* 
nen  Theil^  das  ehemalige  Gleichgewicht  der  ' 
"Kräfte  and  Bewegungen  dadurch  aufgehobm 
wird.  Hat  aber'die  Krankheit  des  erften  Organa 
oder  Syftems  alle  mit  ihm  näher  confenfueU  vor*' 
'bundene  Theile  gleichmäfsig  ^afttzirt  utad  dk* 
'^durch  das  Gleichgewicht  zwifcheu  andern  gan- 
zen Syftemen  und  Organen  auftallend  gehoben, 
fo' reagiren  diefe  fehr  oft  antagoniftifch  undUek* 
'men  eine' der  Gattung  nach  gleiche  pathologt* 
fche  Aftektion  auf,  wenn  fie  Reizfähigkeit  und 
' WirknUgsvennögen  dazu  befitzen,  wodurch  fö- 
dsnit  ebenfalls  das  Gleichgewicht  alier  Kräfte 
* - und 
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^ \ * * 

J .VBd:Biewflgung^,  wrie 

gefaS^.4“”^ 

tdij^.'Knnft  .nac^  4vi'c^  dlrel^tc^  Ij4Xtänderung  dei 
J^^ktjpne^y  pdef  du^h  alieii»  oder 

zugleich,,  m5^«;a  \yir  ij»  Icztqn; Fal- 
Krankheitajp^Ji,t^f<jUf»lFen  .^und 
oder,  efitffirnter  CQ^^i^a^lleQ|Or^4pqi 
..B^^eaktionen.derfelben Gattung  erw^en,  ^wp^i^rcb 
.jene  des  zue[|l  kranken  Qrga^s  nachlaiTeta^iwl 
;folgHcb  dieiKra^d^beit  ahgejeitet.wird.  Biftwei- 
ij^,n.tj4.t. ;d!^i;  ein,  dafs  eine  Metaftare,,o4o< 
.(aeje§enbejt3jac/'aq4e . durch  blofee^eizfähiglticit 
..eiaea  Organs  •')  i^deht , ,wenn  Iq^tefe  £^hr  g^oCs 
.das  Organr^r^t ' genug  zum^^^tagoniaiuji» 
ibat.und  da»  e^ftp.^chqn  fehr  4jV5Cl?.;4ie  gr^f^ 
•^Veränderung  d?f  .^’orpx.und  Mifqj^^g,  feiner 
-ierie  an  Rraft^äufserung  yerlohi;5p^,)hat, 

.ÄpR;nun  dfden.Bebenflt^ä^g^^^  ?uf  das  9W0ju 

• cpnaentrirt... , In.  idiefen^jFadq  ,]^i|n  iic^  z,  R 
>«n!ne  Ferip.ncumonie  durch  eine  Entzündung  ^ j 
(JParQtis  .eatfcheiden.  Bisweilen  tfjtt  aber  (gueb 
•lney.Entftehung  einer  IVIetadafe  ein  Beiz  ala^Ge- 

. legenheitsurj^f(heohipz]u.  Diefer  kann  entweder 

• negativ  feyn  upd  auf  das  zuerß  kranke  Organ 
,als  folcher  idippathifch  oder,,/jjnpathifch  virir- 

• ken  und  tlarinnen, die  krankhaften  .Beaktionan 
. mittelbar  pdei^  unmittelbar  unterdrüqkqn«  ipclem 
.er  die  Bei^ha^k^t  des  Organa  allein,  oder  def^ 
.X?n  Wirkungsvcrinögen  zugleich,  oder  podtiv, 

indem  er  beyde»  .dprqh  üqbe^eizung  fchwächt. 
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HieTdnr'ch  wird  dehn  das  grofse  Mittel  der  kran-' 

ken  Natür,  die  Form  und  Mifchung  der  rhicri-' 

« . 

fchen  Materie  zu  verbeffern , Kolaion  und  Kri'^ 
fe'der'feften  und  llüfsigeu  Theile  zu  bewirken* 
und  das  vorige  Gleichgewicht  der  Kräfte  und- 
Bewegungen  wieder  herzußellcn  vernichtet,  und* 
es  treten  denn  oft  andbre  Organe  in  vikariireiide 
'rhätigkeit.  Eine  Tofenartige  Entzündung  äuf*^ 

Jicrer  Theile 'geht  durch  angewandte  Bleymittel' 
irt  dib  Innern  über,  ein  in  der  Rohheit  der* 
Krankheit  ungefchickt  unterdrückter  Tripper f 
macht  eine  eigne  Gattüng  Ophthalmie,  zut  ^ 

zeit  angewandte,  fogenannte  zurücktieibende'* 
Mittehund  Kälte  reflektiren  das  Podagra  auf  den'  f 
Magen  etc.'  Das  znerft  kranke  Organ  hat  feine' 
Keizfähigkeit  rerlohren,  die  denn  in  andern'* 
cbnfenfuellen  in  Thitigkeit  gefezt  wird,  die' 
übergetragene  Krankheit  fpiclt  nun  auf  diefen'*  t 
ihre  Rolle  und  die  Kräfte  kommen  dadurch  wie''-* 
der  ina  Gleichgewicht,  wenigftens  ift  das  did*! 
Ablicht  der  l^atur,  die  freilich  nicht  immer  er-*' 
reicht  wird.  Oder  es  kommt  ein  pofitiver  Reiz,  ' 
der  ln  einem  von  dem  leidenden  Organ' oder  Sy-  ' 

Rem  ‘entfernten  Theile  eino  gleiche  pathologi-^' 
fche  A'tfektioa  und  diefelbcn  Zufälle  der  Gat-* ''  \ 

tung,  folglich  diefelbcn  Reaktioneh  hervor-  • 
bringt.  Reyde  können  materiell  oder  iinmate- 
Tiell  feyn,  auJVer  dem  Körper  exiftiren,  oder* 

Reh  in  ihm  erzeugen  und  entwickeln.  Ein  hef-  ' 
tiger  Zoih  kamt  das  Podagra  auf  das  Gehirn  re- 

ilekii- 
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ficT(tiren , oder  auf  den  Magen,  wenn  eine 
diefe  Leiden fchaft  feht  altotirte  Galle  eine  Ma- 
genenteiindung  erregt  hat.  So  wenig  ee  bej 
lehr  grofaer  Reilfähigkeit  eine«  .Organa  für  die 
Aufnahme  einer  gleichen  päthologirchen'  Affiek- 
tioh  lur  Bildung  der  Metaftafe  eiiiea  Reizes  id> 
iemai  bedarf,  wie  daa  z.  B.  beym  Bodagra  da 
Fall  iB,  welches  vor  feinem  Eintritte,  in  die 
Füfse , nach  Darwin  • oft  etft  feine  RoUe^  in  da 
Leber  rp Leit,  fo  wenig  find  auch  immer  ftarkc 
Rjcize  dazu  erforderlich.  Leztere  köUaen  'ha 
Grad  und  drt.von  denen  verfchieden  feyn,  wel* 
ehe  die  erfte  Krankheit  bildeten^  Die  Reizfli« 
bigkeit  einea  Organa  zur  Bildung  der  Metsfiafe 
vfird  aber  noch  mehr  erhöhest,  wenn  bey  natür- 
lichen oder  krankhaftem  Confenfua  auf  das  erfte 
Organ  ein.  fch^äcbender,'  und  knf  daa  zweyte 
ein  exzitirender  Reiz  zugleich ; Oder  in  kurzen 
Succellionen  virirken.  Wir  ahmen  hier  eben*  , 
falls  die  Natur  fehr  oft  nachj  machen  k.  B.  ' 
durch  Blafenpflafter  einen  künftlichen  Confen* 
fua,  und  bildeh  in  äufaern  Theilen  eine  der 
Gattung  nach  gleiche  pathOlOgifche  AiFektton, 
um  die  innere  zu  heben , erregen  bey  Gehirn- 
entzündungen, nachdem  >^ir  indirecte  defifen 
fieberhaften  Züfiand  fo  weit  gemifaigt  haben, 
dafa  keine  fo  fchnell  tödliche  VerSnderung  der 
Form  und  Mifchung  feiner  Materie  mehr  zu 
fürchten  Hl,  um  das'Uebel  kua  einem  fo  edeln 
Organe f delTen  krankhaftd.  ReaktiOneü  diefer 
..  Gat* 
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Gatttmg  der  ganzeii  pekonöinie  Cchaden  wür* 
den,  .pboic  Nachtheil  der  übrigen  Körperwerk- 
zeuge  gapz  i wegzufchaiFen . ' durch  Benu^ung 
beyder  Bedingungen  eine  künftliche  Metaflafe,, 
indem  ,;wir  dUrch^unausgefezten  Gebtauch  eis- 
kalter Urofchläge  auf  den  Kapf  die  Reizbarkeit 
und  das  Wirkungsvetmögen  des  Oehims  fchwä- 
eben,  und  durch  zu  gleichet  Zeit  angewandte 
Blafenpflafter  auf  die  Waden  diefelben  Zufälle 
der  Gattung  erregen,  durch  welche  vicariiren- 
de  Thätigkeit  denn  das  Gleichgewicht  der  Kräf- 
te und  Bewegungen  wieder  hergellellt  werden 
kann.  Bisweilen  .bedienen  wir  uns  auch  ,nnr 
der  leztern  Bedingung  allein,  wenn  das  Uebel, 
keine  fo  grofse  Intenfität  hat,  nicht  in  fo  edeln 
Theilen  lizt  etc.  ift  ein  krankhaft  alfizirtes  Or- 

....  I , I 

gan  mit  folchen  in  näher  fympathifcheT  Verbittn.^ 
düng  , die  mehr  Reizbarkeit  beüfzen ,.  folglich . 
den  Krankheitsreis  mehr  perzipiren  und  ungleich, 
fiärker  darauf  reagiren,  fo  können  auf  diefen 
, alle  Wirkungen  des  Reizes  weit  heftiger  erfol- 
gen , als  in  dem  urrprnnglich  angegnifenen  Or-.  ' 
gane,  deifeu  Krankheitsznftand  daher  z.  B.  £nt- 
zjündang,  Krampf*)  etc.  metaftatifeh  überge^^ 

tragen' 

*)  Die  häufigen  Metaftafoa  und  Meurdieihatiimen 
der  Nerrenkranfcheiten.  welcke  oft  fo  bliizfÜLueU 
entfichen , find,  wie  man  weiter  unten  feben  wird, 

..  «in  Heuplbeweift . «Life  hier  an  keine  Wandening . 
TOn  KnnkheitsitaCba  an  denken  ift,  und  ßeb  das 

Dio^ 
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trä^^n  Wlättfen  Kähii,'  Ibefotufira  Wetrin  nOctt  die 


EInwir’k'unß''eine8’  Reizei*,  'Rer  hier  nur  unbe-* 
deutend  zu  feyn  braucht',  auf  das  ryin^thifch 
verbundene  Organ  hinzukommt.  ' Dlefbs  K.ahn 
entweder" fch 6 n von  Natür  mehr'  Keizt>ftrlceit 


und  Lebensthätigkeit  übCThau'pt'befitzen , oder 
* *-  *’  * * ^ 

reiche  rtärdÄrch  erft  erhalten,  dafs  jenes  lie  durch 

heftige  anhaltende  Rea’ktiOneri , ‘oder  durbh‘£in> 


Wirkung  fchwächend^r  Potenzen  verlohren’  hat. 
Ih*‘eintT  akuten  LebereritZundung  reagitt  das 
ganze  GefafsTyrtena  antagonlftifcb,  um  die  Kräf- 
Wieder  ins 'Gleichgewicht  zu  fetzen.  ' DiefeS 
ift/aber  ZuwCif^n' nicht  hinreichend;'  Die  Na  tut 


^fegt^f(?hr' oft  noch  in' einem’  nahe  confenfuel* 
l^n  Ötga'n'  ftiOC  gleiche  pathologifche  Afiektidn, 
das  Gehirn  fängt  an  hervorftechend  zU'  fiebern, 
wodurch^  ~*di'e  L'eberentlünduiiff  ' näcHläfh't,'  es  I 

' • . . f . . *■  I I . I 

eht’hehi'per  apoftafm  eita  Blutflufs  ans  dem  rech'« 
teil' Na ii'ii loche;’ welcher  die  Ktire'd'es  Hebern-  i 


den  Gehirn«  ift.  VVitd  aber  ein  krankhaft  a/fi-  1 
zirt^  S’Organ'  oder  Syftem  durch  zu  ftarke  Kraft-  j 
äiifserurig  odCr  durch  deprimirende  Urfacben  fo 
überreizt  und  gefchwächt,  dafs  dadurch'  feine 
Reaktionen  matt  und  träge  werden,  gefchieht 
diefes  auch  in  allen  damit  nahe  verbundenen 
fy in papii leben  Organen,  oder  haben  diefe  keine 

Reiz- 


Ding  blo«  um  Uebertragung  der  jtathologifchen  Af- 
fcktioi)  der  tetien  Tbeile  dicht  wuiau«  JUmlioiie 
Fruduitc  in.  den  Üdfäigen  «Ataahea, 


Fl&isfihlglteU  für  eine  j^l«rche  patbotogircUe  Af- 
frjktioni  fo  wirken  bc7  fortdauernder 'Krank-' 
Heitsurfache  antagoiiiftifch  andere  hoch  kraft- 
volle Organe  und  Syfteme/  und  zwar  ohne  nä- 
hen Confenfüs  oft  folche,  die  durch  analoge 
&lrii'ktaTr'der  Theile  fich 'aih  Reizfähigkeit  und' 
Fuiiküdn  ähnlich  find,  dadurch,  jene  verlohreri 
gegangenen  zur  Erhaltung  der  thierifdhen  Oe-’ 
liono2X»id^  erfetzeit , und- erleiden  eine  der  Gat-' 
tting  nach, gleiche  patbölogifche  Affektiori/ Lez; 
teres  erfDlgt  auch,  wenn  durch  das  Leiden' ei- 
nes Organs' dem  Körper  eine  wichtige  Fuiiktioni 
sü.  B.  die''Abfonderung  und  Äusfonderung-' feiner 
Flüfsigkert,  entzogen  wird,’  in  welchem* Falle' 
andere 'Se^  und  Exeretionsfergane  in  vicariiren- 
de  Tbätigheit  treten,  ihr  Confenfüs  fey  nuh' nä- 
he oder  entfernt.  Ift  diefes  nicht  möglich,  fö 
rcagiren  folche  antagonißifch , die  unter  allen 
übrigen  an  Reizbarkeit  und  Wirkungsvermögerk. 
dem  leidenden  Organe  nahe  kommen,  und  un- 
ter diefen  oft  nahe  liegende,  durch  unmittelba- 
ren Zufammenhang  der  Häutfei  des  Zelfgfewebes;' 
der  Gefäfse  etc.  verbunden, Zum>  erften  'Palle 
gehört  vorzüglich  der  fo  wichtige  An tägonisiptts* 
der  Sc'' und  Exeretionsorgane.  Eia  'Beyfpiel' 
davon  giebt  die  dfüfige  Augenentzüiidun^’ 
durch  unterdrückten  Tripper,  die  ßarke  Spei-  • 
chelabfonderüng  bey  der  Verftopfung  ^dfes  Pan- 
creas , eine  auf  heftige  Ueberreizung  der  Haut, 
wodurch  die  Blattern.^ einfinken ^ entftaudene 
*1.  SiücJi,.  F Lun- 


Lpng^nenUtindung , eine  auf  geßörte  HauU 
funktion  entftandene  rermehrie  Diurefis»  oder 
Diarrhöe»  die  Abfondernng  eines  galUhnlichen 
Produkts  in  der  Haut«  bej  geftörter  Gallenab' 
fondening  in  der  Leber«  ein  (lärkeret  Fieber  iu 
den  Speicbeldrüfen  bej  den  Blattern»  mit  ver* 
mehrter  Speichelabfonderung , wenn  das-  Haut' 
fieber  fich  vermindert»  oder  anfhört.  Die  ver- 
fchiedenen  Wechfelhlutflürae  per  apcdlaßn  au» 
verfchiedenen  Organen  bey  unterbrochenen  llc*  J 
geln  und  Hämorrhoiden  etc.  Bc}  'plele  von  der  ■ 
2weyten  Art  finden  wir  ebenfalls  in  den  zufam  ^ 
inendiersenden  Blattern,  wenn’ die  Entzünd 
der  ^aut  in  den  obern  Extremitäten  aufhöit 
und  ihr  Turgor  fchnell  fällt,  aber  an  den  obem 
Ej^tremitäten  dafür  iichtbar  wird»  weftn  eine, 
^nfan^mlung  fcharfer  Feuchtigkeiten  ,in  dem  I 
Zellgewebe  der  Lungen  nach  dem  des'  Oberarm}  j 
geht  etC'  I 

■ ‘ ' I 

. . Da  die  nahe  und  entfernte,  gefunde,  krank-  ' 
hafte  und  küuftlicha  Sympathie  durchaus  auf 
Mittheilung  der  Gefühle  beruht,  diefe  aber  nicht 
anders»  ^als  durch  Nerven  be  werk  Heiliget  vuer- 
den  kann,  fo  folgt  fchon  a priori,  dafs  durch 
diefe  eigentlich  der  Mechanismus  der  MetaHafcn 
gefchieht.  Diefes  beweifen  auHerdem,  was  ich 
über  die  Wirkung  der  entfernten  Urfachen  im 
aUgciueinen  gefagt  habe,  und  dem,  dafs  bey 
ihrer  Entßehung  vorzüglich  die  Gefetze  des 

(jJort- 
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Oonfetirtis  tiiut  Anlagö'nismus  geltend  (Wid.  noch 
a pofterioti  die  ZiiFälle,  welche  vor  der  Meia- 
fiafe  hergehen.  SoW(thI  in  deil  Theilen,  von 
welcheit,  als  auch  auf  welche  He  gefChieht,  äuf' 
fern  (ich  veränderte  Empfindungen,  die  Oft  in 
^enen  fucccifiv  ’abnehmen,  fo  wie  fie  in  diefen 
zunehmen.  In  den  leztern  entdebt  Schmerz, 
Spannen,*  DriiChen,  gehinderte  Funlition  etc. 
Ein  tlaulitbeweifs  aber,  dafs  die  Nerven  den 
votzüglichden  Antheil  an  ihrer  Eiitßehnn^  ha* 
ben , find  die  Erfcheinungen,  die  man  hey  Me* 
taftafeh.  Welche  vctn  einem  AbfonderungsorgÄ- 
ne  auf  das  andere  gefchehen,  und  zwar  vorzüg'* 
lieh  in  den  abgefunderten  SEften,  beobachtet. 
Wer  abetweifs,  dafs  es  bey  der  Abfonderung 
einer  beßimmten  Flüfsigkeit , außer  der  fpecifi- 
fchen  Sttuhtur  , noch  vorzüglich  auf  die  fpezi- 
fifche  Ixexzbarbeit  eines  Abfonderungsorgans  an- 
kommt, durch  welche  beyde  Bedingungen  gra>' 
dus  und  mOdUS  reactionis  bedimmt  werden,  und' 
beobaChief*,  dafs  Organe,  von  zwar ähnli'Cbcm, 
aber  denn  doch  immer  verfchiedenein  Baue,  aus 
verfchiedenem  Blute  und  Säften  des  Körpers  ein 
h'öchß  ähnliches  l’roduht  mit  dein  des  zuerß 
leidenden  Organs  geben , der  wird  fowohl  dar-' 
innen  den  Einßiifs  des  Nervenfydem'S,  als  auch 
die  Nothwertdigkeit  bemerken,  dafs  in  denn.’’ 
zweyteu  Organe  zur  Abfonderung  eines  ähnli- 
chen Stofl’s  die  Reizfä'higkeit  delielben'fa  üm- 
gclUmmt  werden  müfs , dafs  fie  der  dbs  kran« 

F o ken 
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l?en  Orgahs  analog  ift  und  dadurch  diefelbe  Re- 
aktion und  ähnliche  Produkte- zum  Vorfchein 
kommen  können.  . Noch  ein  Beweifs  für  diefe 
Meynung  ift,  wie  ich  glaube,  die  Erfahrung, 
dafa  viele  Anftcckungaftoft'c  bey  ihren  Verfe- 
tzungen,  gern  ganz  befomlere  und  belUxmtite 
Theile,  wenigftens  im  Anfänge,  wählen,  die 
wegen  ihres  fehr  ähnlichen  Baues  und  des  iah 
gleichen  Grades  von  lleizfahigkeit  für,  das  Gift, 
dellen  Wirkung  auf  das  erlte.  Qrgan  blos  ge- 
hemmt wird,  Fiezeptivität  genug  befitzen  , die 
denn  doch  gar  fehr  Sache  der  Ner»en  mit  ift, 
mul  wobey  oft  nur  der  entfernte  Confenfiis  ins 
S^jiel  kommt.  So  geht  z.  B.  das  Trippergift  auf 
die  Augenlieder,  das  venerilche  aus  einem  Cban- 
kcr  der  Eichel  auf  den  Hals,,  das  Miasmfi  bey 
der  augina  parotidea,  wie  lie  uns  vorzüglich 
Jlfl'mdlon  belchrcibt,  vOn  der  Parotis  auf  die 

J * 

JBrude  etc.  Hier  kann  keine  chemifche  Wahl- 
verwandfchafi  zum  Grunde  liegen,  fondern  es 
mufs.  die  Bcccptiviiät  dazu  vorhanden  feyn,  die 
denn  durch  die  unterbrochene  Krankheit  des  er- 
ften  Organs  in  einem  andern  confenfucll  ge* 
weckt,  und  leztere  dadurch  entweder  allein, 
oder  durch  Hinzukunft  einer  Gclegeuheilsurra- 
che  vollendet  wird.  Die  Meialtafe  gefchiebt 
alfo  durch  Ueilexioti  des  Kraiikheitsreizes , wo- 
duich  fodann  in  dem  metaftalirch  alhzirtcn  Or- 
gane  eine  gleiche  paihologircbe^Ällektiou,  glei- 
che krankhafte  Keaktionen  und  diei'elbeu Zufälle 
j der 
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"cler  Oatti^S'  entftehen  und  noch  neue  der  Art 
entdehen*  .'/2en.  Die  Zufälle  der  Gattung,  fa* 
'ge  ich,  find  g’oich,  die  der  Art  aber  verfchieden, 
daher  denn  auch  nicht  gleiche,  fondern  nur 
ähnliche  Produkte  zum  Vorfchein  kommen, 
'weil  die  leztern  in  der  rpezififchen  Struktur  des 
xnetaftatifch  alTizirten  Organs,  feinem  Confen- 
fus  mit  andern  etc.  gegründet  find.  Daher  wer* 
dei\  in  Abfonderiingsorganen  aus  dem  Blute 
nie  gleiche,  fordern  nur  ähnliche  Feuchtigkei- 
ten abgefondert,  die  Galle  in  der  Haut  bey  der 
'Oelbfucht,  welche  oft  fchnell  und  fall  augen- 
blicklich nach  einem  Krampfe  im  Gallenfyftem 
entftcht,  ift  keine  wahre  Galle,  fondern  nur  ein 
galtähnliches  Produkt.  Nur  vermöge  diefer  der 
Gattung  nach  gleichen  pathologil'cben  Affection, 
die  ein  Ofgan  annehmen  kann,  kanii  es  auch 
ein  dem  zuerft  leidenden  Organe  ähnliches  PrOr 
dukt  geben,  das  von  dem  feines  gefunden  Zu- 
fiandes  oft  höchft  verfchieden  ift.  Soll  aber  ir- 
gendwo eine  dem  vorigen  leidenden  Organe  der 
Gattung  nach  gleiche  pathologifche  Älfektion 
enlftehen.  fo  ift  es  unbedingt  noihwendig,  dafs 
das  zweyte  Organ  dem  efftern  weder  an  heiz- 
fähigkeit,  noch  än  Wirkuiigsverinögen  fo  nach- 
'ftehe,'  dafs  fich  die  Gattung  I^r  Krankheit  ver- 
ändert.''  Diefe  mufs,  fo  wie  die  Form  der  Ke* 
aki'ion,  welche  derl;n  \\^cfen^b^cgrmidct,^dterel- 
■ be'btefhcn  , *^^3  raüfsen  «iicfelbcn  Zü;aire'det  Gat- 

•r  - '*■’  J * * .*  ■*■  I 

'tüii'g  enldchtfu,  fic  könu'.'n  .iber  wegen  noch 
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ftärTsercr  }\cjz1}arkeit  des  zwejten  Organs  * od« 
mehrern  Wirkungsvermögens,  kurz,  J-ebens- 
thätigkeit  überhaupt,  an  Intenfian  zunebmen, 
oder  mcngc^ehrt , doch  fo,  dafs  immer  die  Gat- 
tung der  Krankheit  heybchalten  id,  Penn  wo- 
fern diefes  nicht  Statt  findet  und  die  fortge- 
pflanzte Afi'ektion  auf  ein  anderes.  Organ  oder 
Syftepi  vpn  der  des  erden  der  Gattung  pacb.  yei- 
fchieden  id,  fo  hat  das  eben  feinen  Grund  io 
derverfphiedenenl^eizbarkeit  und  dexn  verfchie- 
denen  Wirkungs vermögen  beyder  Qrgane,  ent- 
weder allein , oder  zufanimepgenQmmext.  Hiei 
wird  alfq  keine  gleiche  pathologifche  Adektion, 
die  Forin  der  Reaktion  wird  verändert,  es  £nd 
Zufälle  einer  andern  Gattung  vorhanden,  es  ent- 
deht  folglich  keine  Metadafe , fondern  ein  Me- 
tafchematisnius , welcher  datier  feinem  Wefen , 
nach  k^^^^Hteridifch  vpn  der  unter- 

fchieden  und  von  doppelter  Art  id.  Die  erde ! 
näntlich  entdeht  durch  die  vernaitteld  der  krank- 1 
haften  Reaktionen  felbd;  fuccefliv  vpr  fic|i  g^ ! 
hende  Veränderung  der  Form  und  Milchuog  der 
thierifeben  IVlaterie  in  den  yon  der  ^rafikkeit 
Anfangs  occupirten  Organen,  wodurph  Reizbar 
keit  und  Wirkungsverniögen,  kurz  die  Lebeni- 
thätigkeit  fo  umgeändert  werden,  dafs  eine  i|o- 
dere  Form  der  Reaktionen,  folglich  eine  pudere 
^rankheitsgaitung  entdeht,  z.  B.  wenn  aoa  ei- 
ner öynocha  ein  Typhus,  oder  aus  diefem  eine 
Lähmung  wird,  eine  Entzündung  ii^ Eiterung. 
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Brand,  Verhärtung  etc.  übergeht,  wenn  argant* 
fche  Fehler  überhaupt  entgehen  , eine  ' idio* 
pathifche  Melancholie  in  einen  idiopathifchen 
BlödGnn  auaartet  etc.  Diefer  Metafchematia- 
mus  beftimtnt  blos  die  Umänderungen  und  Ue- 
h^ergänge  der  erßen  Krankheit'  in  eine  andere 
Gattung,  nicht  aber  ihre  Perioden.  Die  swote 
Art,  von  welcher  ich  hier  eigentlich  rede,  ift 
die  Uebertragung  einer  Krankheit  von  einem 
oder  mchrern  Organen,  oder  Syßemen  auf  einen 
andern  Platz,  doch  mit  dem  Unter fchiede  von 
der  Metaftafe,  dafs  bey.ihr  .ebenfalU,  wie  bey 
der  erßern,  eine  von  der  vorigen  krankhaften 
Form  der  Reaktion  ganz  verfchiedene  eintritt, 
die  in  der  verfchiedenen  Heiziparkeit  und  dem 
verfchiedeoen  Wir kungs vermögen  dea  neu  an- 
gegriß'enen  Organs  gegründet  .iß.  Bey  beyden 
Arten  kann  fich  entweder  das  Wefen  der  Krank- 
heit, oder  die  Form  allein,  oder  beydes  zugleich 
ändern.  Im  leatern  Falle  nennt  man  das  Ding 
überhaupt  Metafchematismus,  Z.  B.  beym 
fchleichenden  Nervenßeber  entßeht  eine  ent- 
zündliche Parotis.  Hier  iß  das  Wefen  fowobl, 
denn  die  Krankheit  gehört  zur  Gattung  Läh* 
.jnung,  als  die  Form  verändert,  und  das  ganze 
Schema  iß  anders,  es  treten  hier  Zufälle  einer,  ■ 
ganz  andern  Gattung  ein.  Geht  aber  eine.Syn- 
ocha  in  Typhus  über,  fo  bleibt  das  Wefen  und 
nur  4Ä«  fQtpä  der  Krankheit  verändert  fioh,  aber 
• . f 4 ättcb 
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auch’die  Zufälle  def  Gattung."  (Ltoteres  gfrj 
fchieht  eben  falle,  wenn  eine  Verletzung  des  Po- 1 
dagni'Oder  Rheumatismus  Lähmung  ' erzeugt,  j 
Hier  ändert  (ich  Wefen  und  Form  der  KranV 
heit  zugleich  mit  der  Gattung,  deswegen,  w«i! 
det  adizirte  Nerve,  ein  in  feiner  Reizbarkeit 
und  feinem  Wirkungsvermögen  von  deü  vorher 
leidenden  Organen  beym  Rheumatisnlus  und  Po- 
dagra höchft  verfchieden  conftituirter  Theil  iß, 
der  folglich  eine  höchft  verfchiedene  pathologi- 
fche  Affection  annehmen  mufe).  In  folchec 
Fällen  heiß  der  Metafebematismus 
Metaptolis  Die  zwote  Art  von  Metafchexnatis- 
. mus  gründet  Geh  ebenfalls,  wie  die  Metaßafe, 
auf  den  natürlichen,  krankhaften  oder  künftli- 
eben  Confenfus,  und  diefelbett*^nnr  aüders  mo- 
dihzirten  entfernten  Urfachen , wie  jeder  von 
felbft  einfehen  wird’,  ihr  ift  aber,  wie  der  er- 
ftem,  veränderte  Form  der  Reaktion  wefentlich 
eigeri.  Diefe  entfteht,  wie  fchon  getagt,  aus 
der  zu  grofsen  Verfchledenheit  der  Reizbarkeit 
und  des  Wirkungsvermögens  der  Organe , in 
_ welchen  Ge  gcfchieht , von  jenen , von  welchen 
'iie  gefchieht,  woraus  fodann  die  Zufälle  einer 
andern  Gattung  entliehen,  die  das  veränderte 

V 

Schema  darftellen,  und, wozu  ebenfalls  neue 
■der’  Art'hihzukommen  können,  welche;  wie  bey 
‘der  'Metaßafe  in  dem  Confenfus  des  afHzirten 
'Organs,'  feiner  eigenthümlichen ‘StrukhiV  >tc 

gegrün- 
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gegründet  find  *).  Vermöge  des  Confenfus  und. 
Antagonismus  können  hier  wnige  Organe,  die 
'noch  Kraft  haben,  indeffen  andere  fchon  heyna- 
lie  gelähmt  find,  ftark  reagiren  und'eine  andere 
Krankheitsgattung  hervorbringen  u.  f.  w.  Auch 
diefes  ahmen  wir  durch  die  Kunft  nach;  z.  B. 
durch  Blafenpflafter,  beym  fchleichenden  Ner- 
•venfieber,  bey  feröfen  Schlagflüfsen  etc. 

Da.  nun  in  einem  metaftatifch  afiFizirten  Or« 
gane  diefelbe  pathologifche  Aftection,  diefelbe 
Form  der  Reaktion,  dalTelbe  Spiel  des  Organis- 
mus der  Gattung  nach  entlieht,  fü  müfsen  fich 

’ F5  , folg- 

I 

*)  Zu  diefen  Metafchematismen  gehören  die  fo  man- 
nichfaltigen  kritifchen  Abfätze  nach  Fiebern 
fftif  Kar'  airoSsffiv,  wie  fie  die  Alten  nennen,  in  fo 
fern  ihr  pathologifcher  Zufiand  von  den  Bedingun- 
gen begleitet  iß  , welche  ich  beym  Metafchematia« 
mus  überhaupt  angenommen  habe,  dafa  nämlich 
^ jihr.  \Vefeu,und  Form  der  Reaction  entweder  allein, 
oder  beydes  zugleich  von  Wefen  und  Form  der  et- 
ilen Krankheit  der  Gattung  nach  veiTchiedon  find. 
Man  könnte  dicfe  (^oft  kritifche)  Ericheinung,  die 
denn  doch  von  def"  Metaftafe»  wefentlich  verfchieden 
ift,  'aro3tciv  metaf.hematiimaticam  nen^en.'die  auch 
theils*  des  wefentlich  verCcbiedenen  patfaelogifchen 
- V Zuftaodes  halber  von  der  erften  Krankheit;  ’ theile 
. auch  deswegen,  weil -fie  oft  im  Organiamns  aller, 
.oder  mehrerer  Thdle  .yeränderuog^n  ^wnx.yortheil 
«der  Nachtliell  der  Mafchine  hervorbeingt,  in  der 
Kfcr  ihre  eignen  Rückßcbten  erfoi^ert. 
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folglich  auch  ans  dem JBlate  ähnliche  Produkte 
und  ähnliche  fecundaTifchc  KranfcheilsßofVe  er- 
zeugen. Diefe  können  daher  aueh*  nicht  aus  ei- 
ner Wanderung  entliehen.  Denn  was  Toll  z.  E 
hey  Uebertragung  einer  reinen  Entzündung  toe 
einem  Organe  auf  das  andere  wandern?  Der 
Iccuiularirche  Krankheitsftolf  ? Diefer«  ein  Pro- 
dukt der  fehlerhaften  Reaktionen  der  feßec 
Theile,  hört  auf  es  zu  fcyn,  fobald  diefe  aufhc- 
ren,  auch  dann,  wenn  der  erße  Krank heitsßof 
ein  eignes  Anlleckungsgift  war,  das  in  dem  er- 
Ren  krankhafteu  Organe  einen  fpezüifch-  kras- 
ken  thierifchen  Prozefs  hervorbrachte,  vermit- 
teln delTen  ein  fpezilirches  dem  Anlleckungs- 
Rode  v()llig  gleiches  Produkt  hervorgebracht 
wird.  Bey  Hemmung  des  Trippers  z.  B.  iß  aber  j 
diefer  Prozefs,  fo  wie  bey  der  AustrocHnung  { 
venerifeher  Gefchwüre , durch  Unrechte  Mittel  | 
pp ter blochen  worden.  Wo  foll  nun  Stoif  zum  i 
.Wandern  berkommen?  — Ueberdem  bat  ja  die  j 
£ffahruiig  gelehrt,  dafs  das  Blut  venerifeher  I 
Perfonen  und  pockenkranker  Kinder  nicht  an* 
Recke,  dafs  die  Pocken  eine  blofse  Hautkrank- 
heit feyen,  woher  alfo  hier  die  Metallafen  durch 
^infafugung  und  Abfetzung  ? Wer  wird  ferner, 
‘wenn  ein  tppifchea  lyech  felfieber  iiph  in  ein  all- 
gemeines, pder  nmgekehrt,  auÜöfst,  behaup« 
•ten,  daf^  hier  ein  Stoff  übergegangen  feyn  muf- 
feder  als  primär  fehr  oft  nicht  zu  erweilen 
iß?  Hoch  weniger  aber  würde  es  lieh  reimen 
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}alCea , daf«  hier  die  Abfetzung  einea  feeundai- 
jrea  Rrankheitaftoffs  Wechfelfteber  oder  die  yer- 
fchiedeneo  SymptoiQen  bejr  den  bösartigen  (co- 
mitatae  pernicioj^  Tertii)  WechfeUieberndarch 
'Wanderung  heryOTbriuge,  weii^  man  fonft  eine 
Fiebernjaterie  im  31ut  annehmen  müfste.  Wie 
liäuHg  hpd  ferner  nicht  die  Fälle,  >yq  eipe 
Krankheit  an  einem  Orte  fad  hlitzfehnell  ver- 
fch  windet  nnd  eben  fo  fehnell  an  einem  andern 

k 

fichtbar  wirdi  pdey  fiph,  >yenn  die  Metadafe 
auf  innere  Fheile  gefchieht,  oft  augenblicklich 
die  ISufäUe  davon  zeigen  ? 

Ich  hatte  einmal  einen  Podagriden  s^a  be« 
handeln,  welcher  im  Vigor  dea  Podagra  feine 
Füfae  fehr  erkältete.  Entzündung,  Gefch>yuirt, 
hcbmcrz,  kurz  alle  Symptome  verfchwanden 
jCchnell,  und  eben  fo  fchnell  bekam  der  Kranke 
•ine  Entzündung  am  behaarten  Theije  desK«>pfs. 
Hier  wird  donn  doch  wohl  Hein  Menfch  eine 
•igenthümliche  Wanderung  yon  Qichtmaterie 
Unnehmen  woljen?  Wenn  ja  zwifchen  dem 
Yerrchwiuden  einer  Krankheit  und  der  metada* 
Glcheu  Erfcheinimg  derfelbep  an  einem  andern 
Prte,  wie  dga  auch  oft  der  Fall  id,  ein  fo  lan- 
ger Zeitraum  3ta(t  hodet,  dafs  man  annehmen 
könnte,  die  fccundarifchen  Stpft'e  des  erden  Or- 
. gans  würden  durch  die  Saugadern  in  das  hlpt 
aufgenommen  und  buchten  durch  Wanderung 
die  IVfetadafc  hervor,  fo  müfste  man  doch  beob- 
dkf®  dicfef  mehr  oder  weniger  hetero- 
gene 
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gene  Stoff  von  den  Lymph--nnd  BlntgefäTsen 
eine  Umänderung  uiivi  Milderung  erleiden  wer- 
de und  durch  feine  Acifnahme  in  diefe  Syftenie 
^lirankhafte  Rfcälaionen  d(?rfelfcen  zum  Vorfcheip 
kommen  würden,  die  um  fo  auffallender  wären, 
je  heterogener  er  ifl,'  und  dafs  man  zuweilen 
von  ihnen  in  der  BlutinafTe  fowohl,  als  in  den 
Ausleerungen  hin  und  wieder  etwas  bemerken 
mufste.  Diefe  langfamere,  oder  fchnellere-Ent- 
' flehung  einer  Mctaftafe  aber  und  das  langfamere 
oder  fchnellere  Verfchwinden  einer  Krankheit 
liegt  mehr  in  der  Verfchiedenheit  der  entfernten 
Urfachen,  ihrer  Combination , ihres  Verhältnif- 
fes  zu  einander  etc.  -Zudem  erfolgt  eine  Meta- 
ftafe  nie  eher,  als  bis  hinreichende  Urfachen  auf 
das  erfte  und  zvyeyte  Organ  öder  Syftem  entwe- 
der allein,  einzeln,  oderauf  beyde  zugleich  fo 
gewirkt  haben,  dafs  eine  gleiche  pathologifche 
- Alfektion  in  dem  zweyten  entftehen  kann,  und 
'dann  hört  oft  die  Krankheit  in  detn  erflen, auf, 
wenn  fie  fich  in  dem  zweyten  gezeigt  hat.  Wie 
kann  nun  hier  KraVikheitsfloff  wandern,  wenn 
noch  keine  Urfachen  feiner-Wanderimg  vorhan- 
den find?  Und  was  Wandert  dehn  bey  der  Üe- 
’bertragung  immaterieller  Nervenübel?  • 

■ Ift  denn  aber,  wird  man  fragen,  aüch  nach 
anfangender  ^Bildung  dei^  Metaftafe'  gar  keiM 
'-Wanderung  vorhanden?  wird  in  föl'chen  Meta- 
■ftafi?n,  wo  auf  dem  erften  Orgähe  eiii  Döpot  roh 
' fecundarifchem  Kra7iuhe?fartulfen  zugbgen 

i gar 
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gar  nichts  eingefogea  tind  z^ur  Vollenilang  der 
Idetaßafe  auf  das  zweyte  Organ  abgefezt,  und. 
warunji  weicht  denn  die  erfte  liri^nhhcit  und  der 
Depot  fallt  zufammen?  Sobald  durch  einen- 
gehörig  ßarken  Antagonismus  die  gleiche 
'tbologifche  Aß'cction  eutßamleu  iß,  fo  hört  die 
erßerc  in  dem.zuesß  allizirten  Thcile'- auf,  weh- 
cbes  zur  Bildung  der  Metaßafe  die  Gefetze  des- 
Antagonisnfus,,(q  ,a)it.  fich  bringen.  Folglich, 
hört  mit  dem  V'erfchwinden  der  krankhaften 

• a • • • * 

Reaktionen  in  dem  erßen  Organe  die  Erzeugung) 

des  recundarifcberi  Stoß's . auf,  und  de;rfelbe'' 

chemiCcb  • animal/fch<3  Frozefs,.,geht  uunmehro 

ih  dem  metaßa^rch  - alhzinen  Organe  vor  ßch.i 

Der  bereits  etwa^  vorhandenc  V'qrrath  von  fecua«, 

darifchem  Krank beitsßoß'e  ,yerkh windet,^  je( 

nachdem  eine  IVhotaftafe  ^fchrteller  oder  langfa*, 

mer  gebildet  wird,  fchneller  oder  langfanaer., 

Hiervon  hat  ,man  • freylich  keine  andere  ür»; 

fache  angenommen,  als  die  Einfaugung,  die, 

auch,  aber  nur  zum  Theil,.ihre  Rolle  dabey; 

fpielt,'  wie  ich  bald  zeigen  werde.  Iß  aber  nach. 

Entftchung  einer  IVletaßafe  der  vorhandene  fe-, 

cundarifche  Stoß' in  dem  ^rften  Organe,  in  «leßea 

Qefäfseii  und  überhaupt  in  den  \\  egen  des  Kreifs- 

Ipufs  ciithalien,  fo  wird  er  in  rlemfclben  V'er- 

haltriifse,  wie  die  Metaßafe  eutfteht,’  fchneller, 

oder  langfamer  eiugefogen,  weil  in  dcmfelbcn 

Verhälimfse  auch  die  krankhaften  Reaklionea 
< ♦***’••  •*  » •» 

des,  erßen  Oraans  abnehmuu,  fo  wie  ße  in  dem 

meia- 
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inetaftatifch«  aflfizirtcn  £an«hmen , folglt^lx  di< 
Oleicfhgewicht  der  Kraft  Int  den  tvL  - und  fortfnb' 
tenden  Gefifsen  fich  wieder  etuftellt.  Der  U 
ASndige  Kreifslanf  lä(8t  auch  oft  keine  betrieb» 
liehe  Anfammlung  eineb  fecundarirchen  Krant 
heitsftoffs  tu.  Entlieht  eine  MetanaCe  rcbneil 
fo  hören  eben  fo  fehnell  die  krankhaften  Keal 
tlonen  dea  erßen  Organs  ttfid  'mit  ihnen  di; 
Erzengmig  eines  fecundaiiTchen  Krankheits- 
ßoft's,  folglich  aueh  delTen  Uebergang  durch  Eis- 
faugiing  auf.  So  wie  ein  fiiefsender  Tripper, 
rangfamer  oder  fchneller,  ieh  will  mich  dr; 
Ausdrneks  bedienen,  geRopft^wird,  fo  vc 
fChwinden  in  demfelhen  VerhÜhitfa  die  RranV 
beitSTeaktlohen  und  mit  ihn^n  die  foftdanemd; 
,£rteuguhg  dea  Trippergifts,  weil  das  Orgn 
feine  Receptlvitllt  dafür  vedohren  hat,  die  da- 
durch auf  Herftellang  des  Gleichgewichts  de 
Kräfte  oft  auf  ein  anderes  Organ  ubergetrage: 
wird , Termitiellt  welcher  denn  auch  felbige  in 
leatem  voBends  gans  rerlohren  geht.  Was  foli 
mm  hier  eingefogen  werden  ? Trippergift  ? Er 
wird  fa  kein  neues  mehr  erzeugt , da  die  krank* 
hafte  Stnmnung  des  Organs  unterdrückt  wurde, 
und  folglich  kein  krankhaftes  Produkt  uUebr 
tum  Yorfchein  kommen  kann.  Denn  das  wird 
doch  wohl  niemand  längnen  wollen,  dafs  nack 
einer  Impfung  in  Ewigkeit  keine  Mutierpocbe 
enlftehen  katm,  fobald  ich  im  Stande  bin,  da 
Impfßelle  die  Keceptivitit  für  dar  elngehupfte 

BUt: 
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Blattergift  »u  benehmen*  -wodmrch  die  krank- 
haften Reaktionen  unterbleiben  und  die  Erzeu- 
gung elnea  neuen  Blattergifta  gebindert  wird« 
oder  da fs  Rlattem  emftehen  werden,  wenn  ich 
den  krankiiaften  chemifch  animalifchen  Pro- 
zeCa,  der  die  Mntterpocke  bildet,  noch  zu  rech- 
ter Zeit)  zu  unterbrechen  vermag.  'Uebrigene 
wird  ja  ein  fecundarifcher  Krank heitsßolF,  die 
MetaßaCe  gefcbebe  nun  langfamer,  oder  fcbndh' 
1er*  fcbon  in  dem.  erfteb.: Organe  felbft,  wegeu 
der  darinnen:  nunmchdo  veränderten  Reaktionen« 
unigeändert,  tind  tritt. alfo  hioht  cinmal.als  f(d- 
eher  ina'Blut,  der  er  voiher.  war;  hier  wivd.  ev' 
ins >;Ungla übliche  vertkeilft^  noch  mehr  verän*. 
deh , io  , - daisi  er>  Hbh' gart  nicht  mehr  ähnliciv 
fehen  hnd  dergleichen  Wirkungen  hervovbrinr 
gen  kann.  — ' Ift  ferMr.auHer  dCn  Wegen  dea. 
Kreifalaufa  bey  der  etßeu  Krankheit  ein  wirkli- 
cher Depot,  Eftckt  der  Krankheit,  mit  einem 
vergröfaerten  Voliiniea  der  Theile  vorhanden«, 
und  die  Krankheit  wird  übergetragen , fo  erlei- 
det eine  folehe.Sammlimg  von  feeundarirebens 
Kranhhekaßoft'e  ebenfalla  Umändernngen,  weih 
das*  Couientum  von  der  veränderte»  Lebenskrafc 
des  €ontinentia  auch  hier  verändert  werdem 
mu'fs)  Ein  foldher  Depot  fällt  unmittelbar  nach 
Bildung  einer  Metaßafe  zufammen , nicht  blo» 
durch  EinfaügOng,  die  nach,  übergetragener 
, Krankhcitsaß'eciioii  erß  ftark  vor  fiefa  geht,  foiv- 
dern  durch  noch  andere  Urfachen.  RI  er  z.lk  von 

* • • I.  y 
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der  Arf,  dafs  init’ihm  vermehrter  Targdi^vita 
\ und  Entzündung,  verbunden  war,  wo  alfo  v 
gen  des  intenßv  ßärkern  und  rafcbem  Gang 
dcs  -chemircb-anknaUfchenProaelTes  mehr  \\i 
meßoft'  bingelockt,  entbunden  und  .ängehalti 
wird»  ^ folglich  , die  feften  und  btifsigen  >Thei 
itiehr  ausgedehnt  und  leztere  mehr ‘trennbar  g 
macht  wurden,  und  folglich' das>  Volumen ’di 
Theils  r>oh  vergrörsernlmuCete,  ><foi-i^  .'‘^Sigan 
nathrircb.  'da!rs,  fobald.  die  Krankheit  auf  s 
anderem rlOr^n'jn^taßetTfchi'äfaeiigctragexi:  win; 
und  riaüihefelbjBtnBcdit^augen  .und  fihanomi 
ne  hier.'eisfia^enivdirsiixadem;  erfiieui  'iihegfalkx 

's 

ein-  ■ foichharA^ olumen i ifeUon  /ohAe  1 EinTangui; 
grörstentb^tliSf  ZBramnaeafaiien  misfse,  ^ da  d; 
vorige  krankhafte  cHeuiiroh*'«'aüihialifcheProze: 
aufhdrt^uml  (die  lieizbarkeit'  uhd  Kontrakti.' 
tät  der-  feltea  Theile  wieder  in  ihren  vcü^igen  g- 
fanden  Zußand  tritt;  .'.  Und  ’ bej 'diefer- Verfü 
fiing-des'-erften  Orgaris  wird  erft  beträchtb'd 
eingefogea.,  dann  iU,  aber  oft  fchon.die  Kraoii 
heit  auf  das  zweyte-nbergetragen,  zunlBeweiL. 
dafs  Einfaugung  und  Abfetzung  des  Gecaadai« 
fchen*'Krankheitsßüirs  zuriEntftehung  der  N« 
uftafe  nichts  beyträgt  *)*  ' So  lange  die  Entzüc 

•-  . . f . ' . ' 

*}  Ziigeben  will  ich  allenhlU  noch,  dafs  bey  Obei«» 
tii^oner  KvankLeitsalTc-ction  die  in  dem  zuerlt  I» 
deiidt-n  Organe  aiigehäuftcn  reciindai'irchen  duirc: 
£iit(au{;nng  iur  Blutet' wenn  fie  auch  nicht  vöHii 

aflüui- 


Digilized  by  Google 


ftung  wird  weg§a  den  gehobenen  Gleich- 

gewichts der  Wirkung  der- zj^-, und  zuruckfüh- 
renden  Gefäfae,  weniger  eingefogen  als  zuge- 
Führt.,  , die  Mündungen  der'  Saugadern  find 
Xrampfbaift,  ▼crfchlofseu , und. fangen  ihrer,  et-  ' 
iiöhten  Reizbarkeit  wegen  gewifs  weniger  un4 
inur  den  mildern  Beftandtheil  der  Säfte  ein,  in- 
deiren  fi.e  für  den  heterogenen  fecundärenKrank- 
jicitsftoff  ihre  Mündungen  ^gewifs  fo  lange  ver- 
>.'cblie>fsen . bis  nach  Uebertragun^  der  Krank- 
jieit  das  vorige  Gleichgewicht  wieder  hergeftellt,' 
iiie  weniger  reizbar  und  daher  den  fchon  verän- 
jferten, JLJeberreft,  aufzunehmen  fähiger  gemacht  , 
2;ind.  Der  Depot  von  fecundairem  Krankheits- 
^iofF  alfo  war  an  dem  vermehrten  Volumep 
ples  Theils  nicht  allein  Schuld,  hatte  vielleicht 
[r.iur  den  kleinfteu  ilntheil  daran.  Die  Saug- 
;,dcrH  nehmen  gewifs  von  dem  Inhalte  eines 
pepots,  er  fey  nun  gutartig,  öder  bösartig,' 
,£trft  den  milden  und  dann  den  heterogenen  Bcv 
]i^tandtheil  delTelben  auf.  Beyde  könned^  aber 
(,nehr  oder  weniger  aIHmilirt  und  ausgefchie- 
ujlcn  werden.  Im  Falle  keiner  Ällim^lation, 
..mtRehen  heftige  und  höchft  anomale  Reaktio- 
jien  des  GefäfsIyRems , Lebensgefahr  und. wohl 

alllinilirt , 'öder  dareb  Cslatoriä  anigsfehiedefi  wer« 

' deo  Collten,  nach,. .der  loetaAatircü  aili/.iii:an.vSceUip 

hingehen , werden  fie  wohl  dlofei’ 

' fung  IVletaftaCe  bewiilicn  können?  i 

*»  »' 


gar  der  Tod,  und  es  kann  keine-Meraftafe 
erfolgen,  wie  fie  lieh  der  blofse’ Humoralpail 
log  denkt.  Wird  der  Stoff  affimilirt,  fo  komi 
er  nicht  als  derfelbe  zu  dem  metaffatifch  affizi 
ten  Organ,  fondem  TCrändert,"  vermag  al 
auch  keine  gleiche  pathologifche  Affection  hc 
vorzübringen,  die  er  überhaupt  wohl  nicht  t 
wirken  kann,  da  er  Produkt  und  Wirkung  ( 
ner  Orfacheiff,  die'in  den  feften  Theilen  ihrt 
Sitz'ha't,  und  nur  unter  der  Bedingung  bewi 
ken  kann , wenn  er  Produkt  eines  Anfteckuoji 
ftoffs,  alfo  wefeniHch  derfelbe  iff. 

' Noch  mufs  ich  hier  erinnern  , dafs  eba 

\ 

falls  ohne  alle  Einfaugung  eine  eigenthümlidi 
Wanderung  eines  fecundairen  ‘Krankheitsüoil 
in  folcheii  IVIetaffafen  ftatt  ßndet,  wo  foldifl 
aus'  dem  benachbarten  Zellgewebe  'von  eine 
Stelle  zur  andern  rückt  Er  geht  hier  durc: 
Zuthun  der  Kontraktilität  des  Zellgewebes  oi 
.von  der  untern  zu  der  Obern,  macht  fondarbrn 
Reifen  zuweilen,  wie  z.  B.  das  Eiter  etc. ' 

Die  Güte  der  Metaffafcn  kann  man  beut 
theilen 

I 

i)  Nach  der  Verfchiedenheit  des  Orgaai 
oder  Syßems,  von  welchen  und  auf  weiche  Im 
gclchehen. 

ai)  Nach  dem  Zußande,  io:  welchem  fich 
daa  anerft  angegriffene  Orgien  etc,  nach  vollen 
deter  Meiaffalc  behndet. 

S)  Nach 
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3)  Nach  dem  Einflufae,  welchen  • diefc 
cyden  Bedingungen  entweder  allein,  oder  zu- 
immen  genommen,  auf  die  Oekonomie  des 
•■ÖTpers  haben.  Hierüber  will  ich  nur  etwa# 
ireniges  znr  Erläuferung  beyfügeri. 

Da  diefelbe  Gattung  der  Krankheit  überge* 
ragen  wird,  fo  kommt  ea  hierbey  gar  fehr  dari 
uf  an,  ob  nicht  diefelbe  krankhafte  Form  der 
leakiion  in  dem  zweyten  Organe  vermöge  def- 
en  eigenthümlicher  Struktur  fchneller  Oder 
angfamer  eine  folche  veränderte  Form  uftd  Mi- 
chung  feiner  Materie  hervorbringen  kann,  ver- 
möge derer  der  Lebeneprozefa  darinnen  unmög- 
lich gemacht  und  der  Oekonomie  eine  wichti- 
ge Funktion  und  ein  unentbehrliches  Produkt 
entzogen  wird.  Ift  ferner  der  raetaftatifch  affi- 
zirte  Theil  fehr  reizfähig  * fo  find  die  Reaktiöi 
nen  intenfiv  ftärkerv'der  Lebensprozefs  fchneU 
ler,  und  es  ift  die  Entftehüng  organifcher  Feh* 
1er  oder  gänzlicher  Deftruktiön  leichter  mög- 
lich. Steht  überdem  ein  metaftätifch  affizirteä 
Organ  in  einem  aus'gebreiteterm  Cohfenfus  als 
das  vorige  j fö  gewinnt  die  metaftatifche Krank- 
heit, nebft  dei<  Intcnlion,  auch  noch  an  Exten- 
fion , und  es  kommen  eine  Menge  neuer  Zufälle 
der  Art  hinzu , die  ihre  beftimmten  Folgen  jind 
ihren  beftimmten  Einflufs  aufs  Ganze  haben; 
Steigt  die  Intenfion  der-  Reaktidn  aüf ‘einmal 
fehr  hoch  , fo  wird  die  hiietaftaüfche' Krankheit 
fehr  oft  gat  nicht  aüsgebild^  Weil  die  Rehsh«^ 

* ^ ö a ieit 
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Aeit.  und  das  Wirkurigsvfcrmögen  fogleieh  uri- 
l,erdruckt. werden.  Erreicht  lie  nach  und  nach 
pine  folche  Höhe,  fo  wird  oft  die  Ferm  und 
Mifchung;  der  thierifchen  Materie  fo  verändert, 
dafs  die  Gattung  lieh  mnändert  t^nd  in  eine  jiiv 
dere  übergeht , organifche  Fehler  entliehen  etc. 
Gem?migUch  beftimrnt, man  die  Güte  der  Meta?- 
Hafen  nach  dem,  ob  die  Organcj  wie  man  fagt, 
edel  oder  unedel,  di  h.  folche  find,  welche  ver- 
möge ihrer  Funktionen  zur  Fortfetzung  und 
Unterhaltung  des  gefammten  Lebensprozefses 
unbedingt  nothwendig  find,  oder  nicht,  deren 
Hülfiehende  oder  .unvollkommen  fortgehende 
Ausübung  ihres  Organismus  das  laagfamer  oder 
Ichneller  erfolgende  Aufhören  des  Lebenspro- 
%c^8e$  in  der  ganzen  Mafchine  nach  fich  zieht, 
ipder  nicht.  Allein  der  fogenannte  Adel  der 
ITheile  entfeheidet  für  fich  nicht  immer  die  Güte 
der  Metaftafen,  wenn  nicht  auch  dazu  eine  ver- 
mehrte intenlion  allein,  oder  mit  einer  des  fiärkera 
Gonfenfus'  wegen,  vermehrten  Extenfion  dazu 
|iomm.t.  (Mancher  trägt  feine,  Lungenknoten» 
eine  Folge  des  fkrofulofen  Kopfausfphlags,  der 
i^nvoiiichtig  mit  .äufserlichen  Mitteln  plötzlich 
^nf^crdrückt  wurde,  ohne  Schaden  bis  ins  hohe 
.^Iter,}..  Nicht  jedes,  fogenannte  edle  Organ  ift 
a^emal  reizfähiger,  als  ein  unedles,,  fteht  aber 
je^bhtihch  mit,  vielen  andern  im,  Confenfus, 
dde  bey  feiner,  Afi’ectipp  mitleiden., , daher  denn 
krankhafte  Veränderung  der  Form  und 
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lifcltung;  feinbr  Materie  felbß,  aber  auch  daP’ 
Qnfenfuell  angegriffenen  Theilc  folche  Störun-*i 
en  in  der  thierifchen  Oekonomie  entHehCn,} 
afs  der  Lebensprczefs  unterbrochen  wird.  — ' 
m Ganzen  ifl  ea  alfo  freylich  wahr,  dafs  Meta*^ 
fafen  von  edlen  Organen  auf  unedle  (man  ver* 
‘.eihe  mir  die  Beybebaltung  diefea  fo  fonderba* 

:en  Ausdrucks)  die  beßen  lind.  Allein  das  Ding 
aat  denn  doch  auch  feine  Ausnahmen,  da  der- 
c^all  eintreten  kann,  wo  der  Kranke  durch  eine 
VXetaßafe  auf  unedle  Xheile  entweder  um  nichts 
gebeß'cxt  .iß,  oder  gar  noch  fchlimmer  dran' 
kommt,  als  er  vorher  war.  Iß  z.  B.  ein  folchec  < ' 
unedler  Theü  an  fich  reizbarer,  als  der  vorige^  i 
edlere  war,  fo  entßeht  eine  intenßv  gröfsere 
Krankheit,  die  fchneller  aufreiben  kann,  wenn 
zumal  die  Krankheit  des  vc^rigen  Organa  die 
Kiäfte  fchon  aufgerieben  und  fclbiges  wohl  gar  , 
beträchtlich  zerl'tört  hat.  Hier  würde  der  Kran- 
ke ficher  ohne  Metaßafe  länger  gelebt  haben, 
die  Krankheit  des  crßen  Organs  würde  vielleicht 
auch  noch  durch  die  Kunß  zu  heben  gewefen 
feyn,  es  bleibt  aber  hier  eine  «rganifche  De» 
ßruktion  zurück  , und  es  kommt  noch  eine  neue 
inteniiv  ßärkex;e  Krankheit  hinzu.  Ein  auffal- 
lendes Beyfpiel  hiervon  geben  AbscelTe.  der  Le- 
bet, die  auf  die  Waden  gehen-  2u  der  Ausraec- 
gelung  des.  Kranken  und  der  organifchen<De- 
ßruktion  der  Leber  kommt  hier  noch  eine  he^ 
tige  EntJiuudung  und  Eiterung  in  de»  Zellge- 

G 3 webe 


Digitized  by  Google 


lOO 


vreBe  und  den  Mnslceln  der  Waden,"  die  alle«, 
fclbft  die  Knochen  zerftört,  und  wobey  die' Kräf- 
te fo  aufgerieben  und  die  Säftemifchune  fo  ver- 
dorben ift,  difs  auch  die  Amputation  nichu 

hilft  und  der  Kranke  unrermeidlich  und  zwar 
✓ i 

plötzlicher  ffirbt,  als  ohne  Metaßafe  gefchehec, 

feyn  würde.  Ein  anderer  Fall, 'wo  eine  Mett- 
ßafc  von  einem  edlen  Theile  ^uf  unedle  fchlim- 
mer  ift,  ift  der,  wenn  lezterer  weniger  reizbar 
ala  der  erftere  ift,  folglich  weniger  intenfire 
Reaktionen  und  Phänomene  erregt , die  nicht  fo 
deutlich  in  die  Sinne  fallen,  WQ  n\an  alfo  die 
Entftehung,  das  Wachsthuni  und  überhaupt 
^den  Fortgang  des  metaftatifchen  UebeU  nicht  fo 
^ deutlich  und  oft  nicht  eher  bemerkt,  als  bii 
fchon  grofse  und  unheilbare  Unordnung  in  der 
^Form  und  Mifchung  der  Materie  diefes  Xheüi 
angerichtet  find,  wpraus  denn  dio  fchliminften 
« Nachkrankheiten  und  der  Tod  erfolgen.  Noch 
gefährlicher  ift  eine  fulcheMetaftafc  dann,  wenn 
diefe  Theile  leicht  zerftörbar  find,  £ir>  Bej- 
fpiel  hiervon  giebt  der  Fall,  wenn  die  Entzün- 
dung und  Eiterung  aus  den  Lungen  fich  auf 
das  Zellgewebe  der  Pfeasmuskeln  fezt  und  di 
LendenabscelTe  erregt.  Die  Entftehung  diefer 
■traurigen  Krankheit  ift  leider  bisweilen  fo  dno- 
kel,  ihre  Zufälle  find  fo  wenig  hervorftechend 
und  das  Uebel  ift  oft  fo  leicht  mit  andern  ähnl» 
chen,  z.  B.  Nervenentzündung,  Lendenweh  etc 
f U yexwechfeln , dafs  es  gewöhnlich  nicht  eher. 
••  ■ all 
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s in -feiner  Höhe  erkennbar  ift.  Und  ^efcBt,, 
afs  man  diefe  traurige  Krankheit  auch  bald  «r- 
ennt , ff  wird  wahrlich  ein  Arzt  diefe  Metafta», 

e deshalb  nicht  für  vortheUhaft  halten,  weil, 

< » 

in  hier  abgefeztes  Eiter  weit  mehrere  Deftruk- 
lon  innerer  benachbarter  Organe  hervorbringt,, 
Is  in  den  Lungen,  das  Zellgewebe  der  Pfoas-, 
ind  Lendenmuskeln  zerftört,  fich  vielleicht 
lurch  die  Rückenmuskeln,  oder  das  foramen 

« 

>bturatoriuna  einen  Weg  bahnt,  oder  unter  dem 
^oupartjeken  Bande  durchgeht  und  am  Schen- 
lel  eine  fchwappende  Gefchwulft  erregt,  und 
.rorner  noch  dabey-^das  Bauchfell  und  verfchic- 
iene  mit  ihm  bekleidete  Theile  zerfreisen  kann. 
Gewöhnlich  find  die  Verwüßaqgen  im  Unterlei- 
be bey  fulchen  LendenabsceRen,  wenn  auch  das 
Uebel  nicht  fo  weit  ßch  verbreitet  bat,  von  der 
Art,  dafs  üe  die  Zerftörung  der  ganzen  Oekor 
nomie  nach  fich  ziehen.  Ein  dritter  Fall,  wo 
die  Metaftale  vonedeln^uf  unedle  Theile  fchlim- 
mer  ift,  ift  der,  wenn  die  Kunft  zur  Hebung 
derfelben  wenig  oder  gar  nichts  beytragen  kann. 
Das  vorige  Beyfpiel  giebt  hiervon  ebenfalls  ei' 
nen  ßeweifs.  Die  Oeftnung  eines  LungengC' 
fchwürs  von  auRen,  wenn  üe  möglich  ift,  ift 
weit  befl^,  ^als  die  Verfetzung  des  Eiters  iiacH 
den  Pfoarauskeln , der  Kranke  ift  in  allem  Be- 

« I • 

tracht  leichter  und  fiqherer  zi^  retten,  als  bey 
lczterer,  wi^  Beobachtungen  lehren»  weil  die 
Kunft  bec^uemer.dazu  kommen  kann,  als  hier. 
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Denn  felbß  Äbernctt^'s  Methode  ift,  wie  dli 
-Erfahrung  andere  und  mich  felbft  gelehrt  hat, 
feltner  von  glücklichem  Erfolg,  als  die  Oeff- 
'uung  einer  Vomika  der  Lungen  von  auüen, 
Da-oid\  Behandlung  durch  ununterbrochene 
Buhe  und  gar  keine  Oeft'nung  des  Lendenabacef 
fes> macht  den  Kranken  weit  eiender,  als  er  vor- 
her  bey  feinem  Lungengefchwüre  war,  gebt 
auch  fehr  oft  nicht  fo  glücklich  ab  , als  JDavü 
behauptet,  weil  dis  nicht  ausgelalTene  Eiter 
gewöhnlich  entfetzliche  Peftr^iktionen  der  Or- 
gane macht,  die  tödlich  werden  etc.  Im  Gan- 
zen komitlt  es  folzlich  wohl,  ohne  auf  den  fs 
fehr  relativen  Uiiterfchied  des  Adels  oder  Un- 
adels der  Theile  zu  fehen,  bey  Beurtheilung 
der  Güte  oder  Schädlichkeit  einer  Metaßafc 
darauf  an  . ob  der  in  dem  metaßatifch  afhsirtea 
Organe  neu  entftandene  krankhafte  Frozefa  daf- 
i“elbe  in  feiner  Form  urid  Mifchung  der  Materie 
fo  verändert,  dafs  er  esTrüher  oder  fpäter  zer- 
Aört,  oder  bleibend  organifch  fehlerhaft  macht, 
ob  das  Organ  vermöge  feiner  eigenthümlichen 
Struktur  einer  folchen  fuccelhven  Alteration 

I . . * • . I I 

fähig  ift,  wodurch  unheilbare  Krankheiten  und 
Tod  entftehen , oU  folche  krankhafte  Zußände 
in  dem  metaftatifch  a/Hzirten  Theile  auf  mehre* 
re  Organe  und  Syfterae  und  auf  den  ganzen  Kör* 
|>er  den  Ein  flu  fs  haben,  dafs  lie  dfb  Oekonomia 
^ früher  oder  fpäter  zerrütten,  ob  die  Kunft  durch 
Mittel  dazu  kommen  kann,  das  metaftatifche 

üebcl 
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Tebel  beffer  zu  hebön , alt 'das  vorige,  ob  nadi. 
ler  Metaftafe  nocb  Kräfte  genug  vorhanden' 
ind,  £e  und  ihre  etwaigen  Folgen  auszuhat- 
en  etc.  ' • ' v * * 

Nunmehro  will  ich  nach  den  von  mir  vor-^ 
getragenen  Grundfätzen  die  beyden  vorliegenden 
Beobachtungen  lichten  und  unterfuchen,  ob 
wirklich  Data  darinnen  vorhanden  lind,  welche 
beweifen,  dafs  eine  wahre  Einfaugung  und  Ab- 
fetzung  des  Trippergifts  Statt  finde.  Die  Data, 
welche  diefes  nach  Hm.-  D*-  Meynung  be- 
weifen follen,  find,  wenn  ich  anders  nicht  irre, 
folgende:  ' 

Nach  der  crften  Beobachtung  war  der  Trip, 
per  5 Tage  alt,  als  der  Offizier  zum  Hrn.  D. 
kam,'  das  Entzündungsßadium  delTelben  kurz 
und  die*Symptoine  fo  leicht  und  unbedeutend, 
dats  den  d,]ritte^  Tag  ein  reichlicher , grünlicher 
Ausflufs  erfolgte.  Das  zu  öftere  Einfpritzen  der 
BleyauÜörung  mit  Mohnfaft,  vorzüglich  in  ei- 
nem kalten  Zimmer,  bewirkt  am  Step  Tage  eine 
■Verletzung  des  Trippergifts  ins  Auge,  und  al- 
ler Austlufs  aus  und  Schmerz  in- der -Harnröhre 
wird  plötzlich  gehemmt.  Der  Ausflufs  ausi 
dem  linken  Auge  und  durch  die  Nafe  ifi  dem 
vorhergehenden  Tripperaustlufs  aus  der  Harn- 
röhre äh  Farbe,  Geruch,  Conlillenz  und  in  der 
Befebimutzuhg  der  Leinwand  vollkoihmcn  gleich. 

Nach  der  aweyten  Krankheitsgefcbichtb 
fiopft  lieh  ein  Kaufmann  einen  Tripper,-  um  d^ 
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immerwähreoden  - b^f^hvverKchen  . Ausflufaci^ 
nberhoben  zu  feyn , durch  fpiriludfe  adllringi* 
TC.nde  Mittel  rchnell,  fo,  dafa  nach  einem  ein-; 
maligen  Einfpriizcn  gar  nichts  Widernatürliches 
mehr  aus  der  Harnröhre  abftiefat,  aller  Entzün- 
dungskrampf gänzlich  aufhört  und  er  vollkom- 
men geheilt  zu  feyn, glaubt. , Nach  zvveen  Ta- 
gen bekommt  er  am  linken  Auge  eine  heftige 
Entzündung,  und  aus  dem  innern  Augenwin- 
kel, der  Thränertkarunkel  und  ^deq  Meibom- 
fchen  Drüfen  lliefst  eitte  unveränderte  Tripper- 
materie  ab.  Ein  neuer  venerijeher  ExceJj  mit 
einem  ganz  reinen  Mädchen  verjezt  den  Trip- 
per  von  neuem  anj  die  Harnröhre^  un^  Jogieich 
Jliejst  auch  nichts  mehr  von  Trippermaterie  auf' 
dem,  Auge , und  die  zurückgebliebene  /i^genent~ 
Zündung  weicht  Jchnell  dem  ßleywaJJ'ert  i , 

Es  hier  der  Ort  nicht,  mich  über  die 
Einfpritzurigen  beyra  Tripper  überhaupt  und 
den  Schaden,  den  ihre  Unrechte  Anwendung  fehr 
oft  ftiften  kann , näher  zu  erklären. 

Am  5ten  Tage,  wo  der  Oihzier  zu  Hrn.  D* 
kam,  war  immer  noch  ein  gereizter  und  ent- 
zündlicher Zulland  in  der  Harnröhre  vorhan- 
den, welches  die  davon  abhäogende./erre/to 
' aucta  et  alterata  beweifet,  aber  freyUch  .nicht 
in  dem  yoiigen  Qrade.  Nuq  wird  una^^r  nicht 
gefagtr  ob  durch  die  Einfprit^ung  ntid  die  Käl- 
te Anshufs  d^s  Tupfers^  nach, und  nach, 

oder 
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»der  auf  einmal,  oh  der  Tripper  erft  am  gteq 
Tage  auf  einmal  geftopft  wird,'  fondern  bloa  ge- 
meldet, an  diefem.Tage  fey  die  Metaftafe  aufs 
Auge  erfolgt.  Dem  fey  aber,  wie  ihm  wolle, 
eine  langfamere  Stopfung  des  fchon  entkräfteten 
Trippera,  d.  h.  langfamere  Utpformung  dcf 
vorigen,  noch  fchwachen  Krankheitsreaction 
mit  langfam  abnehmender  kränklicher  Reizfä- 
higkeit der  Harnröhre  kann  auch  nur  eine  lang- 
famere und  intenßv  fchwächere  Reflexion  des 
Kranhheitareizes  und  in  demfclben  Verhältnifse 
fucceffiv  vor  fich  gehende  Uebertragung  und 
Ausbildung  derfelben  pathologifchen  AR'ection 
auf  und  in  einem  andern  Organe  bewirken. 
Und  hier  war  die  kränkliche  Reizfähigkeit  nicht 
■ fo  grofs  in  der  Harnröhre,  weil,  wie  Hr.  D. 
vertichert,  das  Entziindungsßadium  kurz  und 
tinbedeutend,  war.  Die  vikariirende  Thätigkeit 
in  dem  zweyten  Organe  geht  mit  dem  fchnel- 
lern. und  langfamern  Aiifhören  des  Hrankheita- 
procefsea  im  erßen  gewöhnlich  gleichen  Schritt. 
Aber  auch  eine  plötzliche  Unterdrückung  des 
-Kraokheitsprocefses  und  nahmentlich  hier  der 
Itfankhaften  Sclileiniabfonderung  in  den  gereiz- 
ten- Drüfen  der  Harnröhre  kann  nur  bey  noch 
wenigem  Erethismus  des  Organs  nur  wenige  und 
geringe  Reflexion  erregen,  vermittelft  welcher 
eine  pathologifchgieiche  Ahfection  in  dem  zwey- 
tcu  Organe  eine  gröfsere  Zeit  zu  ihrer  Entdehupg 
und  Ausbildung  hfben  muft ,,  und  folglich  hch 
<a  ’ erft 
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«ft  TpUter  zeigen’  kqün , nachdem  das  erftc  Ufr 
bei  fchon  einige'Tage  zuvor  aufgehört  hat.  Und 
man  fetze  denn  auch  den  Fall,  dafs  ein  inten» 
Tiv  ftarkes  Uebel  plötzlich  gehemmt  wird  , und 
die  Meiaftafe  erft  einige  Zeit  nachher  erfcheint, 
fo  ift  es  doch  unmöglich,  ihre  Erfcheinung  von 
eingefogenen  Kranliheitsftoffen  herzuleiten  , da 
ihre  Erzeugung  mit  der  Hemmung  des  Uebeli 
fogleich  aufhbrte.  Hierzu  kommt  noch,  dafl 
das  Organ,  auf  welches  lieh  der  Krankheitsreu 
rehekliren  foll , Recepiivität  dafür  haben  mufa. 
•Welches  entweder  durch  eine  Harke  Reflexion 
eines  ftarken  Rrankheiisreizes  erft  und  zwar  oft 
plötzlich,  und  bey  fchw'achen  Reizen  fch^ä- 
chfer  und  langf^mer  geweckt  wird.  Auf  du 
Verhälinifs  bey  der,  in  Comb'ination  tretenden 
entfernten  Urfachen  aber  kommt  es  rorztiglick 
an , ob  ein  Krankheitsreiz  lieh  Aärker  oder 
fchwächer  reflektirt  , und  ein  KrankheitsproceCi 
fchnell  oder  langCam’  dbergeiragen  und  ausgebil» 
det  wird,  t Denn  die  confcnfuelle  Verbindung 
allein  bewirkt  nicht  die  Metaftafe,  föndern  nur 
die  in  der  Aehnlichkeit  der  Struktur  zweyer 
Organe  gegründete  Receptivität  für  ähnliche 
Beize,  ähnliche  Krankhciisprocefse  und  vica- 
Viirende  Thätigkeiten  zur  Wiederherftelluug  des 
Gleichgewichts,  fonft  müfste  der  Tripper  fleja 
«her  auf  näher  liegende  confenfuelle  Theilc 
werfen,  und  umgekehrt,  jeder  gehemmte  Trip- 
per alletjialAogenentaüadang  bewirken,  welche« 
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Loc^  nicht  immer'  uhd  dann  der  Fall  n,icht  ifti 
obald  ein  reiafähipetea  Organ  ala  das  Auge  in 
lem  Körper. .vorhanden  ift.  • Wird  nun  durch 
ang;ramerc  Reflexion  des  Kranhheitsreizcs  und 
allniähligeEntftebung  und  Ausbildnng  einer  mer 
taRatifchen' pathblogifchen  Afliehtion  eine  der 
des  vötigen  kranken  Zußandes  im  erfien  Organe 
ähnliche  Flüfsigkeit-  erzeugt,  und  zwar  natür; 
lieh  fpäter,  fo  beweifst  diefes,,  wie  hier  die  Ab- 
fetzung  des  Trippergifts  erll  nach  5 Tage  lang 
gebrauchten  Ein r^tzungeh , nicht,  dafs  folche 
durch  Einfäugüng  und  Abfetzung  dahin  gekom- 
men fey,  ivorüber  ich' meine  Gründe  nicht  wie* 
dcrholen  will»  Condern  dafs  die  Krankheit  ihre 
Stadien  langfamer  durchlief.  Und  hat  denn  HrJ 
D.  von  der  eingefogenen  Ma.terie,vor  der  Äb- 
fetiuUg  wirklich. krankhafte  Reaktionen  des  Ge- 
färsCyflems  bemerkt»  j wodurch  fie  -aber  auck 
hatte  unendlich  vertheilt,  animilirt^und  ausge* 

fchieden  werdeö ».können  ? Aber  w.as  Hrn.  D.  V, 

\ 

mit  feinen  eignen  Waden  fchlägt,  ift  die  Er- 
fcheinung  aus  der  zweyten  Krankheitsgefchich* 
te,  wo  durch  den. nach  dem  Ueyfchlafe  mit  ei* 
nem  ganz  reinen  Mädchen  wieder  kergeflclltea 
Tripper  auf  die  Harnröhre  fogleich.  der  Ausilufs 
aus  dem  Auge  aufhört.  Warum  denn  fogleich? 
Wenn  es  nach  feiner  Mcyming  hätte  geben  folr 
len,  fo  mufste  ja  erß  das  ,Gift  aus  dem  Auge 
weg; -und  in  die  Harnröhre  wandern,  folglich 
erfl  die  Augenerazüadung  aufhö.r^  luul  darauf 
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Tripper  entliehen « nicht  aber  umgekehrt.  Un< 

wo  kam  denn  nun  auf  einmal  der  Tripper  her, 

da  das  Mädchen  rein  war?  ' Sieht  man  hio 
% 

nicht  offenbar*  dafs  durch  den  fo  ßarken  Reii 
des  Beyfchlafa  in  einem  fehr  reizfähigen  Orga- 
ne eine  neue  und  zwar  fehr  fchnelle  Refiexioo 
des  Krankheitsreizes  von  dem  zweyten  Orgaix 
auf  feine  vorige  Stelle  bewirkt  und  der  vorig« 
Krankheitsprocefs  wieder  angefponnen  wurde 
wodurch  der  iiii  Auge  fogteich  aufhöeen  mufste? 
War  hier  wohl  im  ErnRe 'an 'Einfauguug  und 
'Abfctzung  in  Maile'  zu  denken  ?.  Zeigt  nicht 
'das  Ganze,  dafs  hier  alles  auf  ähnliche  Stim- 
mung der  - Organ^ durch  Retlekion  des  Krank- 
heitsreizeti  ankommt  ? -Der  zweyte  Kranke  be 
kommt  nach  s Tagen,  nach  geffopftem  Tripper,' 
eine  heftige  Augenentzündung.  i Aber  auch  hia 
war  der  Tripper  nicht  mehr- in  der  hohen  Ent- 
zündnngsperiode,  denn  der  Ausflufa  war  anhat 
tend,  befchwerlich.  Es' tritt  alfo  auch  hier  der 
nämliche  Grund  des  fpätern  Eintritts'  des  mets- 
ffatifchen  Uebels , nämlich  fchwächere  Reflexion 
und  langfamere  Ausbildung  delTelben,  ein.  Daß 
auch  hier  die  Augenentzundung  heftiger  wird,  all 
die  Entzündung  in  der  Harnröhre,  liegt  iu  der 
flärkerif  Lebensihätigkeit  des  Auges  durch  Teins 
tahlloferi'.und  feinen  Nerven,  in  feinem  ausge- 
breiteten Con feil f US, - vermöge  delTen  nicht  blos 
die  Drüfen,  fundern  auch  die  Innern 'und  äuf- 
f«rn  Theile  mit  und  zwar  fehr  heftig  entzündet 
• ‘ wer- 
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werden.  'Das  ift’ es  eben,  was  ich  oben  Tagte,  . 
bey  der ' Mel aftafe  bleiben  Refte  der  Krankheit 
und 'die  ZufälFe  der  Gattung,  das  Üebel  aber 
kann  auf  dem  afHzirten  Organe  intenfiv  ßärker 
und  fchwächer  exiftiren , je  nachdem  es  mehr 
oder  weniger  lebensthätig  ift,  es  kann  extenßv 
kleiner  oder  gröTser,  und  von  neuen  Zufällen 
der  Art  begleitet  feyn  , je  nachdem  der  Gonfen- 
fus  des  zweyten  Organs  ausgebreitet  ift,  oder 
nicht.  t 

Will  Hr.  D.  y,  behaupten,  dafs  die  Ver* 
fetzung  deswegen  fo  deutlich  fey , dafs  keinen 
Augenblick  daran  gezweifelt  werden  könne, 
weil  hier  der  Äusflufs  des’Anges  der  Tripperma-  ' '■ 
terie  fo  ähnlich  war,  fo  berufe  ich  mich  deshalb 
auf  die  oben  angegebene  Theorie  der  Entfiehung 
der  Metaftafen,  und  frage  ihn  zugleich  nochmals, 
woher  nach  demBeyfchlafe  mit  dem  ganz  reinen 
Mädchen  auf  einmal  der  Tripper  eniftund , da 
doch  die  Trippermaterie  ins.  Auge  gewandert 
und  nicht  mehr  in  der  Harnröhre  war  , und  zU 
ihrem  Zurückgange  auf  diefes  Organ  doch  län-  , 
gere  Zeit  nöihig  gewefen  wäre,  um  es  wieder 
anzuftecken?  Mit  Hecht  Tagt  daher  ilalLer: 
^uilibet  humor  per  qiiodcunqne  coliim  Jepärari 
potejl.  Da  ich  mit  dem  Salab.  Aecenfenten' 
über  diefe  Kranhheitserfcheinungen  ganz  gleich 
denke,  fo  hielt  iöh  cs  für  Tllicht,  meine  Mey- 
nung  darüber  öffentlich  yorzotfagt.n,  und  fok^ 
che  der  Prüfung  fachkundiger  Minner  au 
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terwerfenii  yorzügUch  desweg^y  w«nl  icH 
be,  dafs  eine  .zweckmifaigpre  Theorie  *eint 
zweckmäfsigere  Behandlung  zur  Folge  hat.  - 

....  "D.Ideler, 

]fr»ktifohcr  Arzt  zu  DelitzfcL 


Digitized  by  Google 


111 


. IV,  . 

/ 

Teilung  der  fchon  ausgebrochnett  Hy- 
drophobie durch  BeUadonna , 

• voii 

J,  N.  SäUter^  n, 

Landrchafturzt  tu  Allensbach  und  Ehrennu^Ued  datr  ' ■ 
Schweiterk  Gefelltchaft  fcottCfi^.  Actstc  tuidl 
Wundärzte. 


[3er  Aufl^l2  Voai  Hettn  BergtAth  Suchhott 
»u  Weimar  im  iftcti  Stück  dea  gten  Baüdes  die*, 
es  loamals  veraalaiTet  micht  folgende  Fälle  auA 
n einer  Erfatttng  aufsuftellen,  die  die  grofse. 
»Virkung  der  ’BeUadOnnä  hl  der  Hunds wmh 
iTollkommen  beftätigem  , 

Unter  der  Menge  der»  gegeu  die  Folgen  dcA 
ollen  HimdebiTses  als  untrüglich  angerühmten,  . 
Jittel,  wird  wohl  fchwetlich  einet  der  Bella- 
lonna  an  die  Seite  gefest  Werden  können:  und 
ch  wundere  mich  fehr,  daft  .tnit  der  Bekannt* 

» t 

nachung  der  wichtigen  Beobachtungen  des  ver* 
lienftvollen  Herrn  Superintendenten  Mü\icht 
iber  felbi^  in  ilicArcra^chirurgifchea  Bibliothek 
%.  tthek*  ^ . 5t** 
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iftes'und  2tes  Stück,  die  Sache  nicht  TchOn  lan- 
ge ins  Reine  gebracht,  und  die  Uclladonna Wur- 
zel, als  das  gewifsedc  Specifikum  gegen  die  Fol- 
gen des  tollen  Hiiiulebifses , und  gegen  die  aus- 
gebrochene VVuth  felbftCdt  aufgcüellt  worden 
ift.  ^ 

* traurig,  wenn  man  ^egen  die  Tchreck- 

lichde  Krankheit^ .'von .welcher  Menfchen 'befal- 
len iverden , können  , das  ficherfte  Heilmittel  be- 
reits entdeckt  lieht,  und  ganze  Jahrzehnte  dar- 
über verflreichen‘'ftjhien  mufs,  ehe  die  Sache 
zuiuhTroft  dfef  fclirecklich  leidenden',  dtlrch  wei-' 
lere  grttfi'dHchtf'lJeobachtungcn  zur  gänzlichen 
GeVvifaheit  gebracht  wird.  — Münch  lieferte  al- 
lerdings fchon  fo^vdele  und  unzweifelhafte  Be- 
obachtungen über  diefen  .Gegen ftand ,- da fs  es 
berb'IlS  "übcrtliifsig’'itchielncn  möchte,  mehrert 
aiifz'ütlfchen.  I)a  a1|)er,  wie  es  fcheint,  die 
siehe  ütitcr  deri^Aerzten  noch  nicht  gur  allgc- 
ra'idtiin#  TagWöfä^  gekommen,  oder  wieder 
id'VeY^elfcnlie’t' geiatheu  ift,  ehe  darüber  ab- 
gefchlofsen  wurde;  und  da  jede  gute  Sache  in 
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ddr  tfeilkunde  einmal  fchon  das  har|e  Schickfal 
irbften  mufs,  allzurange  verkannt  und  mit 'zu 
wenlg'^riiäiigkeit  bearbeitet  zu  werden,  .und  da 
di‘e  imimefwährende  Neucrungsfucht  ^ und.  die 
Liebe'zu  hypöthe‘tlfchen  TÜeorien  , alles  anhal- 
te'nde  Bearbeiten  prakiifcher'  Gegenftände  durch 
, relhe'Naturbeobachturigen  verfchieacht  und  feiten 
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,üm  richtigen  Ziel  konini eil  läfet;  fd.  gidübe  Ich« 
vird  es  allerdings  noch  nützlich  feyii , wenn 
[urch  Zufammentraguiig  mehrerer  reiner  Be- 
ibachtiingen  auch  fchon  bekannte  Gegenftändd 
lerichtiget  und  beflätiget  werden.  f 

Um  die  unzweifelhafte  Wirkurig  eines  Mit- 
eis in  der  Hundswuth  zu  erkennen,  mufs  et- 
letis  richtig  bewiefen  feyn,  ob  der  Hund«  ftt 
;ebifsen  hat,  -wahrhaft  wüthend  war.  ' 

stens  mufs  das  zu  verfuchende  Mittel  allein^ 
ind  nicht  in  c Verbindung  anderer,  ebenfalls  aU 
virkfain  angerühriuer  Mittel  verfucht  werden. 

3tens  wird  der  beweifs  der  Wirkung  eines 
Idiitels  um  fo  viel  gewifser,  je  mehrere  entfchei- 
ICndc  Zeichen  des  wirklich  eingegrifFenen  Wuth-^ 
•iftes  vorhanden  ßnd^  und  je  näher  £ch  der 
Yuthausbruch  zeigt. 

Um  dicfen  Voransfctzungen  Genüge  zu  lei- 
ten, mufs  ich  gegen  meinen  Vorfatz,  die  ganze 
jefchichte-  weitläufiger  und  iriit  mehreren  Ne- 
»euumftänden  erzählen , als  man  vielleicht  füt 
löthig  finden  möchte.-  . < 

Den  ^ten  Oct.  »797  Abends  um  8 Uhr  wur- 
le  ich  zu  Johann  Georg-  Karrers  fünfjährigem 
riiäbchen  gerufen,-  ohne  vorhin  von  feinet 
irankheit-und  dcITen  Urfache  ein  Wort  erfah- 
eit  zu  haben.  Ich  fand  felbes  in  dem  fürehtei^ 
icbfien  Zufiande  einer  im  höchfien  Grade  aus>^ 
;ebroeheiien  Hundswuth , gegen  welche  nichts! 
sehr  zu  unteraehmen  war,  und  N^hts  it  Uht' 

Hz  ' durch 


durch  den  Tod  endete.  Ich  jisiiote  den  £lten 
fogleich  in  erußhaften  Ausdrücken  die  Krank- 
heit bey  ihrem  wahren  Namen,  und  erhundigti 
mich  genau  um  den  bisherigen  Ging  der  Sache 
welcher  war,  wie  folgt. 

Den  24  Aug.  fey  diefesKind  von  einem  kle 
nen  Hündchen,  welches  von  feinem  Herrn  in 
^^eiherhof  zu  Konßanz  hinweggelaiifen  , in  dn 
Vorderarm  ziemlich  ßark  gebifsen  worden  ; da 
nemliche  Hund  habe  den  £5ßen>-Aug.  dea  Jol 
Bapt.  Harden  11  jähriges  Mädchen  ebenfalls  ii 
den  Vorderarm  gebifl'en.  Beyde  liefsen  di( 
\Vunden  durch  einen  Barbierer  mit  Salben  unii 
Pflißern  heilen,  und  den  &5ßen  Aug.  habe  ebea 
diefer  Hund  des  fVendelin  Bärner  VIeih  in  den 
Zeigefinger  gebifl'en,  welche  leztere  die  Wunde 
mit  Fllaßern  felbßen  zuheilte.  Die  Bifswundi 
bey  dem  Knaben  feye  bald  wieder  geheilt  gs 
wefeu,  und  von  da  an  ahndeten  fis  keine  Ge 
fahr;  doch  fchien  es  ihnen  oft  fonderbar,  dafi 
der  Knabe  den  Arm  nicht  fo  frey , wie  vorhin, 
bewegen  wollte,  und  dafs  er  öfter  unwillkübi- 
lieh  damit  zuckte.  Zu  Ende  Septemb.  und  An- 
fangs Octob.  feye  er  oft  ungewöhnlich  ftill  und 
etwas  fchüchtern  gewefen,  habe  meißens  fcharf 
und  lange  gegen  einen  Gegenßand  hingefcheu, 
bis  et  endlich  den  4ten  Oct.  Abends  mit  convnl- 
fivlfchen  Bewegungen  der  Glieder,  belondcis 
aber  des  Kopfes,  befallen  wurde.  Er  fprang  da- 
bey  herum»  blieb  nirgends  ruhig»  hatte  eindn 
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fjircfi^rliehcn  Hafa  und  Furcht  gegen  Hund« 

und  Katzen,  bifa  und  warf  nach  feinen  Eltern 

und  andern : fürchtete  ßch  vor  allen) , waa  ihna 

▼or  kam;  afanoch,  al>er  unordentlich,  wollte 

trinken , konnte  aber  daa  Getränke  fehr  fchwer 

und  nur  mit  krampfartigena  Würgen  nieder* 

fchlingen;  klagte  dabey  über  Schmerzen  im  ge* 

bifaenen  Arm.  Der  obige  Barbierer  wurde  ge* 

rufen,  der  aber  nichta  von  Wuth  gefagt,  ihm 

auch  wenig  ‘gegeben,  fondern  die  Schuld  auf 

den  Teufel,  oder  eine  alte  Hexe  hingefchoben. 

Nach  etwan  10  bia  so  Stunden  fey  der  Knabe 

wieder  ruhig  geworden habe  den  5 Oct.  wie* 

der  ordentlich  gegellen  und  nur  noch  etwaa  be* 

fchwerlicb  getrunken;  war  dabey  mürrifch, 

tleffinnig  und  fchüchtcrn;  hatte  immer  kleine 

Zuckungen  der  Muskeln,  fah  flarr  nach  jedeni 

Gegenhande;  doch  glaubten  diefe  Leute,  ea 

reye  alle  Gefahr  vorüber,  - Den  6ten  Abendt 

kam  der  Paroxiamua  mit  mehrere  Heftigkeit  wio* 

der,  verlohr  fich  bia  den  7ten  ebrnfalla,  doch 

nicht  fu,  ganz , wie  den  5ten , londern  ea  hiel* 

ten  die  Zuckungen,  daa  fonderbar  gefpannte, 

wilde,  fchüchterne  VVefen  ftark  an.  Den 
\ • 

Morgens  trugen  die  Eltern  daa  Rind  noch  eine 

Stande  Wega  in  das  Frauenkloßer  Adelbeiten, 

um  durch  den  Beichtvater  den  leidigen  Teufel, 

den  fie  in  dem  Kinde  glaubten , davon  jagen  za 

laden.  Nachmittag«  befiel  ihn  der  3te  Apfall, 

in  welchem  ich. alles,  was  fich  über  Wuth 
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Fürcbterliches  fagen  läfst,  felbft  fah.  Das  äof- 
fere  Anfehen  war  ganz  wild,  alle  Muskeln  da 
ganzen  Körpers,  befonders  die  des  Geßchto 
und  Halfes,  waren  in  beltändiger  zuckender  B«’ 
wegung,  der  gebifsene  Arm  aber  fchien  wie 
lähmt,  und  wurde  von  dem  Kinde  nie  fre^willi|, 
fondern  in  den  Anfällen  convulQ\rifch  bewegt 
£s  bifs'die  Zähne  meiftens  fehr  Fell  zurammen, 
fchrie  oft  mit  einer  fonderbar  kreifchenden  Stim- 
me, und  hatte  heftiges  brechenarti*ges  Würgen, 
wodurch  nur  etwas  fchaumartiger^chleim  her- 
auskam. Etwas  WdlTer,  das  ich  ihm  in  den 
Mund  gofs,  venirfachte  fürchterliches,  bereiii! 
erflickendes  Würgen  und  konnte  nicht  g^ 
fchliickt  werden  Der  Puls  war  gefchwind,  zu- 
fammengezogen,  hart,  die  Augen  feurig,  fcharf, 
die  Pupillen  fehr  verengert  der  Unterleib  leer 
und  eitigezogen.  < Die  convulfivifchen  Erfchüt- 
terungen  folgten  fchnell  aufeinander  und  verar-i 
fachten  bis  Nachts  ti  Uhr  dfn  Tod.  • I 

I 

Da  ich  überzeugt  war,  dafs  diefer  Knabe 
an  der  wahren  Hundswuth  üarb,  fa  zeigte  ich 
den  nächften  Morgen  diefen  Vorfall  in- feinem 
ganzen  Umfang  der  Obrigkeit  an.  Es  wurden 
einige  Polizeymaafsregeln  getröden  und  mir  der 
Auftrag  ertheilt,  die  übrigen  Gebifsenen  zu  b^ 
forgen.  An  die  Gebifsenen  felbft  liefs  die 
Obrigkeit  durch  den  Amtmann  den  Befehl  erge- 
meiner  K'ütr  l>h(  da8  ftrengfte  zu  unter-: 
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vrerfen.  Sowohl  ich  , als  die  Obrighelt  erreich- 
ten aber  den  Zweck  nicht,  denn  fobald  es  hiefs: 
die  Obrigkeit  will  uns  zu  eincnri  Arzte  zwingen, 
fo  wachte  der  Eigenfinn  diefer  Lente  in  feir\,er 
ganzen  Starke  auf,  und  fie  wendeten  Tich  an 
den  obgedachten  Barbier.  Der  Amtmann,  ein 
Verwandter  diefcs  Barbiers,  unterftiizte  heimlich 
diefes  Betragen ; die  ganze  grofse  Verwandfehaft 
des  Barbiercs  fowohl,  als  die  der  Gebifsenen, 
wurde  dadurch  in  Bewegung  geCezt:  und  die 
berüchtigte ^aubaaslchaft  mit  ihren  vielfchwä- 
tzigeu  Zungen  überwanden  alle  Vorkehrungen. 
Ueber  mich  wurde  toU  gefchimpft  und  rein  er- 
klärt: dafö  die  Krankheit  des  verdorbenen  Kna- 
bens  nichts  weniger  als  VVuth,  foudern  eine  Krank- 
heit  von  Behexung  oder  Gichtern  gewefen  fey. 
Statt  zu  ftreiten,  zogicli  mich  zurück  und  wartete 
das  Spiel  ruhig  ab.  Obiger  Erklärung  des  Bar- 
bierers, dafs  die  Krankheit*  keine  Wulh  gewc- 
fon  fey,  ohngeachtet,  nahm  felber  doch  mit 
den' 2 obgenannten  Gebifsenen  eine  6 wöchent- 
liche.Kur  vor,  um  fie  vor  dein  Wuthauäbruch 
zu  fiebern. 

Den  ij  Decemb.  erfuhr  ich,  dafs  das  »ijäh- 
rige  Mädchen  des  71  Bapt.  Harders  wüthend 
geworden  fey.  Ich  zeigte  es  fogleich  der  Obrig- 
keit an.  Diefe  beorderte  mich,  unter  Begleitung 
einer  obrigkeitlichen  Perfon,  in  das  Maus  diefes 
Kranken  zu  gehn,  um  den  Hergang  der  Sache 
ZU  vernehmen  und  die  nöihigen  VerUaltungs- 
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regeln  ansnordnen;  fand  aber  den,  nemlUfha 
Tag  Nachmittag  das  Mädchen  fchon  tod.  V« 
feiner  Krankheit  wurde  mir  folgendes  erzählt 
Anfangs  Decembers  (eye  es  meiften»  etwa 
fchüchtern  und  einigemal  wie  betäubt  gewefu 
* habe  gern  viel , aber  unruhig  gefchlafen ; hatN 
öfters  Schmerzen  im  gebifsnen  Arm  gekUgt. 
.und  oft  haben  die  Eltern  ein  fehwaches  Of 
dächtnif»  ai\  ihm  bemerket.  Gegen  den 

*'  I 

Decemb.  hin  war  es  raeifteo«  etwa«  unruhig 
zuckte  öfters  mit  den  Händen*  «ea  9ten  khf 
te  es.  über  Uebligkeiten  i Neigung  zu  breche 
legte  lieh  ins  Bette  und  fchlief  den'  gsnzea  Ti( 
unter  Zuckungen  der  Muskeln.  Den  -iQtea  wi; 
08  etwas  mehr  wach#  immer  aber  unruhig.  De 
Ilten  waren  die  Wuthzeichen  fehr  au0hllen! 
ganz  ähnlich  mit  denen  in  der  obi^eb  Gefchid 
te  de«  verHorbenen  Knaben«,  Den  i^ten  ivuri' 
es  wieder  etwas  ruhiger«  doch  konnte  e«  wedc 
elTen  noch  trinken«  und  der  Abfeheu  gegen  al 
les  Getränke  foU  «ulferordentlich  gewefen  Ceyu ! 
nur  der  Anblick  deifen  machte  es  bereits  erfil 
Ckend,  und  doch  lufserte  es  immer  den  Wunfeb, 
vermögend  zufe^n«  einen  ganzen  Waiferftroa 
fu  verfchlipgen«  um  feinen  graufamen  Dur« 
zu  Hillen.  Deo  i3ten  feyen  die  Zuckuageo 
fürchterlich«  und  das  Mädchen  ganz  wütherid 
gewefen«  bi«  es  Mittags  eilf  Uhr  Harb.',^ 

Gedachter  Barbierer  hatte  es  bis  zum  Tod* 
behendelt.  Was  er  geg''--’*,  erfuhr  ich  nicht 
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lafrerabcr  den  Wartenden  gar  keine  Vorfichtf> 
egeln  gab  , und  diefe  daher  auf  die  forglofeflc 
trt  mit  den  Kranken  umgingen,  daa  Tagten  mir 
Ile  einiUmnaig. 

Da  ich  den  Eltern  nun  die  gehörigen  Vor* 
ichtsrcgeln  zui^Behandlung  des  befudelten  Bett» 
teuges  und  dergleichen  gab,  erzählte  mir  die 
Vliitter  diefes  verftörbenen  Mädchens,  dafa  fie 

ivohl  fehr  bald  das  nemliche  Schickfaal  haben 

% 

arerde,  'wie  ihr  Kind;  indem  fie  fchon  einige 
Wochen  früher,  ohngefährim  Heumonat,  von 
ihrem  eigenen  Hunde  leicht  in  die  Hand  gebif- 
fen  worden  fey;  worauf  der  Hund  ganz  fcheu 
davon  gelauiyn  und  iih  nächften  Orte  ala  wü* 
tbend  erfchoffen  worden*  Von  der  Zeit  an  habe  ^ 
Ge  eine  ganz  befondere  prickelnde,  Gechend« 
EmpHndung  in  - diefer  Handgegend  bemerkt. 
Vielroal  feye  die  Gegend  bald  roth,  bald  blau 
geworden ; und  feit  einiger  Zeit  war  felbe  oft 
wie  uneropGndlich.  Diefes,  der  unvorGchtige 
Umgang  mit  dem  verGorbenen  Mädchen,  daa 
rafche,  unruhige  Wefen  bejr  der  Erzählung, 
und  die  heftige  Furcht  erregten  in  mir  die  Be> 
forgung  eines  nahen  Ausbruchs  der  Wuth.  Ich 
tröGete  Ge  und  benahm  ihr  die  Furcht,  fovi^ 
möglich,  durch  ZuGcherung  gewifaer  Hülfe, 
wenn  fie  mir  bey  der  erGen  kraukhaften  Aeufse* 
Tung  fogleich  Meldung  mache.  Ich  war  aua 
mehreren  Gründen  entfchlofsen , hier  den  na» 
hen  Wuthauibruch  »n  erwarten  und  eher 
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’ tilchts  zu  ttunV  denn  ich  wurde  mich  durch' 
*de  Vorkehrung  felbft  iri  Ungewifsheit  geTeztb 
•ben,  und  ganz  gewifa  würde  meiner  Ahordnur 
der  Krankheitsausbruch  zügefchrieben  wori; 
•feyn.  ' Befo'ndera  würde  ich  durch  die  Anwr 
'düng  der  Belladonna,  da  fie  auffallende  Wirk: 
'gen  hervorbriiigt,  wieder  toller  als  oben  geir^ 
•'det,  von  j^der  gefch witzigen  Frau  Baafe  krt 
ßrt',  und  nicht  gar  vortheilhaft  beurtheilet  w; 
■ den  feyü.  ' Um  alfo  der  guten  Sac]ie  nicht : 
' fchaden  und  Gelegenheit  zu  hekorrimen,  L 
Erfchelnüngen  bey  der  Wuth  rein  und  genau  i 
*b[CObachten  und  die  Wirkung  der  BelLadow. 
‘bey  felber  ungezweifelt  zu  erfahren;  hiefs  ir 
'die  Frau  ruhig  zu  warten,  und  mich  über  jee 
krankhafte  Empfindung  fogleich  zu  berichten 

Piefe  Frau  ill  von  Natur  robufl,  und  Lo 
’dcnfchaften , auch  heftiger  Art,  beunruhige 
ihr  Nervenfyftcm  fo  leicht  nicht.  Sie  gehört  rie 
‘mehr  unter  die  unempfindlichen  M'enfchen,  uu 
‘war  ganz  gefund. 

Den  »5  December  morgens  um  3 Uhr  befit 
fle,  nachdem  fie  vorher  fchon  unrnhig  gefchk 
■fen  hatte,  eine  fpannende  Angft  in  der  BruH 
'Furcht,  augenblicklich  ^fchnclles  Aulfahren  ao 
•dem  fchweren  Schlaf,  Schreyen  mit  ungewöhn 
lieh  fcharfer  Stimme,  Trockne  im  Hals,  eiuf 
.gewifse  Spannung  im  Kopf,  befonders  in  d« 
‘Stirne,  Neigung  zum  Brechen  u,  dergl.  Dicfc 
Erfcheinungen  wurden  immer  fiärker.  Um 
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UHr  ging  fie  noch  in  murstc  abCt 

treten  Ueblichkcltcn  bald  wieder  nach  Haufe 
ielin.  Um  7 Uhr  faH'  ich  fie,  und  fand  alles, 
vaa  den  vollen  Aufbruch  der  wahren  Hunds* 
viath  harakterifirt.  Das  Angeficht  war  etwas 
’ötliUcht,  die  Piiyfiognomie  fürchterlich,  fcharf 
incl  wild.  Die  Augen  rüthlicht,  fcharf  und 
inruhig.  Die  Pupillen  fehr  verengert.  Die 
5 ixtige  trocken,  rein.  Der  Hals< aufgetricben. 
\lle  Muskeln  des  Körpers  zuckten  inimerwäh'- 
rend.  Der  Athcm  war  gefchwind  ur\d  erftickehd, 
die  Bruft  in  die  Höhe  gezogen,  der  Bauch, 
natürlich  voll.  Mit  den  Händen  rifs  lie  alles, 
-was  fiefah,  an  Geh,  hatte  dabey  noch  ziemlich 
guten  VerlVaud,  wollte  aber  immer  fliehen.  Sie 
fprang  oft  augenblicklich  aus  dem  Bette  , hatte 
eine  heifere  Stimme  und  redete' mühfam.  Der 
X’uls  war  klein,  etwas  hart  und  zufammengezo« 
gen.  Die  gebifsene  Gegend  an  der  Hand,  wo 
nur  eine  kleine , länglichte  Narbe  bemerket 
wurde,  war  blauLicht,  etwas  angefchwollen 
und  fchmerzte.  Der  Arm  fchien  ihr  felbft  wie 
'betäubt.  Sie  klagte  über  Schwindel  und  grofse 
Trockne  im  Hals  , ohne  eigentlichen  Dürft.  Sie 
Konnte  noch  Waller  trinken,  aber  mühfam.  Ich 
2weifelte  keinen  Augenblick  mehr’  an  einem 
Ausbruch  der  wahren  Hundswuth.  Unter  allen, 
gegen  die  Wuth  angerühmten  Mitteln  war  ich 
für  keines  fo  eingenommen , wie  für  die  Bella- 
^onoawurzel , ^velphe  mir  durch  die  £rfahrun* 
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|?en  andertr«  eigene  hatte  ich  noch  heine, 
ala  das  ßcherfie  Mittel  unter  der  grofsen  Menge 
bekannt  war.  Ich  gab  fefbe  fogleich  um  ß Uhr 
Morgens  fein  gepulvert  zu  3 Gran  für  einma4 
und  beobachtete  die  Kranke  bereits  den  ganze« 
Tag  durch  anhaltend,  um  die  Wirkung  der 
' graufaraen  Krankheit,  und  die  Wirkung  der 
fürchterlich  wirkenden  Belladonnawnrzel  genau 
aufeinander  fehen  zu  können.  Der  Streit  war 
wirklich  fürchterlich  fchön.  Eine  halbe  Stunde 
nach  geBommenero  Pulver  entftand  eine  vermehr* 
te  Tro.ckne  im  Hals  mit  Dürft,  welche  jedcVie^ 
telftunde  größer  wurde.  Die  gebifsene  Hand 
wurde  bia  Mittags  eilf  Uhr  rothblauUcbt, 
Xchmerzhaft.  Durch  den  ganzen  Arm  klagte 
lie  inruner  vermehrte  heftige  Stiche  und  Span* 
uungen,  die  fich  von  der  gehifsnen  Stelle  aus* 
breiteten.  Das  Angellcfat  wurde  au^getuebeo, 
blutroU,  die  Haut  an  felbem  dick,  als  wollte 
eia  Ansfchlag  ausbreeben.  Die  Haut  des  gs°* 
zen  Körper«  juckte  und. bekam  bis  12  Uhr  rothe 
Flecken.  Die  vorhin  verengten  Pupillen  er- 
. weiterten  Geh  jede  Stunde  mehr,  bis  He  end- 
lich fo  erweitert  waren,  dafs  die  Kranke  alls 
Gegenftände  fehr  undeutlich  und  vervielfacht 
lab.  Die  Trockne  des  Halles  wurde  heftig  und  , 
der  Dürft  immer  gi^öfser.  Doch  konnte  eine 
Menge 'Waßer.  welchea  immer  leicht  niederge- 
fchlurkt  wurde,  getrunken  werden,  .Der  Pol» 
Wturd«  voller,  erhabener  und  gegen  Abend  bef- 
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g wallöld.  . Es  gitig  vieltJrin  ai>  Der  Wiith- 
«Toxismus«  mit  den  Wirkungen  der  Belladonna* 
reitend  verbunden,  wurde  während  dieferZeit 
;hr  itark,  und  man  glaubte  die  Wüth  in  ihrer 
an/.en  Völle.  Es  entftaiiden  immer  gröfsere  ' 
Irvruhen  mit  fürchterlich  wilden  Gebährden, 

Ile  Muskeln  des  ganzen  Körpers  waren  in  einer 
nhaltenden , theils  willkührlich  wilden , theils- 
hwiükiihrlich  zuckenden  Bewegung.  Alle  Au- 
enblicke  wollte  ße  aus  dem  Bette'  fpringen; 
errifs  das  Bettzeug*  bifs,  fpcyete  und  griff, 
leftig  nach  jedem  ihr  nahenden  Gegenftande* 
nhr  bald  wieder  fchnell  mit  grofser  Furcht  zu- 
■ück,  redete  immer  unverftähdig;  delirine  und 
'chien  doch  einige  Perfönen  und  auffallende 
aegenffände  deutlich  und  richtig  Mrahrzuneh«' 
men.  • Unter  diefen  immer  wachfcnden  Erfchei* 
Dungen,  welche  alle  im  Detail  zu  zeichnen  über- 
Aüfsig  Wäre,  wurde  die  gebifsne  Hand  blut- 
roth  und  brennend  heifs.  Bis  Abends  4 Uhr 
brach  ein  häufiger  Schweifs , der  ßch  fehr  bald' 
über  den  ganzen  Körper  ausbreitetc,  hervor» 
weichet  bis  nach  Mitternacht  anhielt.  Unter  die» 
fer  Zeit  fiahm' die  angßhafte  Spannung  auf  def 
Brüll  unter  wechfelweifen  Nachläffen  ab.  Nack 
Mitternacht  fezte  ßch  das  Rothe  dt  sGeßchts  und 
der  Hand , auch  der  Kopf  wurde  freyct  und  un»’ 
ter  immer  anhaltendem  Schweifs  fchlief  iie  mtä 
mshrmal  ziemlich  ruhig« 
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tJco  i6ten  Morgens  fanj  ich  Fatieutih  mietet- 
lieh  ordentlicU,  die  gebifsne  Hand  war  nicht 
'mehr  roih,  dagegen  aber  ßark  gefch wollen.  Sie 
ging  atilTer  Bette,  afs  etwas,  und  fühlte  nur 
noch  beym  Trinken  eine  leichte  Spannung  im 
Hälfe.  Die  GeHchtäbildung  war  noch  etwas 
Terftellt  und  die  Augen  wild  umherblickend. 
Gegen  Abend  verlohr  fich  die  Gefchwulll  an  der 
Hand,  und  bis  Nacht  9 Ghr  glich  fie,  aulTer  ei- 
ner etW'aa  blauen  Farbe,  ganz  der  andern,  leb 
gab  den’i6ten,  weil  kein  Bothabgang  feit  £ 
Tagen  Statt 'hatte , ein  leicht  abführendes  Mit- 
tel , das  6mal  ordentlich,  wie  bey  jedem  andere 
Subjekt,  wirkte.  Sonft  gab  ich  nichts,  fondern 
befahl,  fobal^l  fich  eine  Spur  des  Paroxismus 
teigen  fnllte,  mich  zu  rufen.  Ich  war  zwar 
entrchlofscn,  auf  die  nämliche  Zeit,  wo  den 
l.^teti  Morgcita  vor  3 Uhr  der  erde  Anfall  lieh 
Mufserte,  eine  um  fi  Gran  verftärkte  Dofe  der 
Melladrmnawiitnel  nehmen  zu  lallen,  welche  ich 
VurrMtKIg' hielt.  . Aber  thells  um  den  natürlich 
Iteriudifchen  Gang  der  Krankheit  zu  fehen» 
thells  den  Vorwürfen  zu  entgehen,  die  Arzney 
habe  den  Anfall  bewirket,  wollte  ich  den  An- 
fang des  Paroxismus  abwarten. 

Bia  Nachts  1 Uhr,  auf  den  I7teii,  fchlief 
fie  öfter,  jedoch  ziemlich  fchreckhaft,  aber  frey 
von  Wiithaiifikllen.  Um  diefe  Zeit  aber  meldete 
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fich  der  fürchterlichfte  '^uthparoxismua  durch 
krampfhaftes  Spannen  in  der  Brufi  und  Haie« 
i • • erlU- 
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rßiclfende  Angft,_  Tfoclsne  des  Haltes,  fcliwc- 
33  Schlingen  , ängftliche  Gebehrden  ,beym  An- 
lich  des  Geiränkes,  Zucken  aller.  Thcile  de» 
LÖrpers,. Spannen  und  (Schwindeln  des  Kopfes, 
;harfe  funkelnde  Augen  mit  verengten  Pupil# 
311.,  Grofso^Furcht  und  Unruhe,  jbj-echenarti- 
jea  Würgen,  Aufßofsen  des  Getränkes  u.  dergU 
velche  gefährliche- Zeichen  £ch  von  Minute  zrz 
ylinutc  verftärkten.^  Nun  gab.  ^h,;um  halb -5 
Jhr,  da  niemand  mehr  an  dem  wirklichen  Aus-, 
)ruch  eines  Wuthparoxismus  zweifelte,  das  lO'' 

3 ran  fchwere  Belladoiinawurzel; Pulver.  Ich. 
beobachtete  die  Kranke  bis  9,  Uhr  anhaltend. 
Sach  genommenem  Pulver  vermehrte  fich  der, 
Durß  fo^leich.  Da»  Waller  wurde, .aber  noch . 
äiiio  Stunde  lang  .immer  fchwerer  niederge- 
r<;hlaekt,  und  ich  bangte  daher  feht  auf  diel 
Wirkungen  der  Belladonna.  £s  eqtfiand  au» 
der  fürchterlichen  Unruhe  ein  gänzliches  Ver- 
feb winden  des  Verßandes,  ein  erßickendes  Wür«  • 
gjsn  beym  Schlingen  des  Getränkes,  immerwäh-  ' 
Tcndj  unwillkührlich  convuinvifcheS: . Bewegen  ’ 
aller  Theile,^Auffch wellen  dos  Hälfe»  tmd  der 
firfift,»,.  feurige,  röthiiehte , her nmrollende ' Au-  , 
gen.».[  immer vyährendw  Anffteigen  aus  dem  Bet- 
te. Kurz.aUesi,  vyas.fich  bc>m  erften  Anfalle 
fürchterliches  zeigte,  war  hier  verdoppelt.^  ,Bis 
halb  5 tlhr  konnte  fift  ziemlich  frey  Waffer  trin-  i 
ken,  vyelches  auch  vvähf/snd  dem,  fchrecklichen 
\yü,theatr(ia  ihr  begehrt, tyurdf;.,  i^diickglaubte 
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Ich  bis  geg«n  6 Uhr  fliC'WiÄangen  de«  Mittel 
deutlich  zu  Tehen.  Die  iramer  noch  zttfaminei 
gezogenen  Pupillen  erweiterten  Geh.  Der  Pul 
▼erlohr  feine  fchnurrartige  Härte  und'Kleii« 
wurde  weicher,  wallenderund  völler.  C« 
eine  IVI enge  Ham  ab,  welchep  fie'za  löfen  aüi 
H bis  6 '-Minuten  rafch  aus  dem  Bette  ‘fpraof 
Die  gehifsene  Hand  wurde  roth,  etwas  gefchwol 
len,  im  GeGcht  entbanden  viele  blutrothe  Fl» 
chen,  welche  fpäter  an  dem  'ganzen  Körpa, 
befonders  aber  am  Hals  und  Bruft  erfchienec. 
^e  wurde  ruhiger,  fii/g  bis  8 Uhr  an  zu  Tchh 
fen  und  etwas  zii' fchwitzen.  Bis  9 Uhr  floDI 
der  Schweifs  heftig,  der  Schlaf  wurde  ruhig», 
alle  Wuthzufälle  wichen.  Bis  11  Uhr  erwachte 
iie,  und  ich' fand  Ge  ziemlich  bey  Verftand  uni 
ruhig.  Sie  afs  etwas,  hlagtc  jezt  hauptfächlicb 
über  einen  fefar  dunklen  Nebel  vor  den  Adgen, 
welcher  Ge  bereits  blind  mache.  Ueber  Trock- 
ne des'Halfes,  doch  ohne  die  angfthafte  Zu- 
fehnüruag,  wie  bej  dem  WuthanfalL-  Sit  | 
konnte  ohne  Befchwerddn  ganz  frey  'trinken. 
Alles»  Waa  ich  fest  farkd,  konnte  ich  nur  noch 
den  Wirkungen  des  Mittels,  und  keiii^sweg« 
den  Wirkungen  des  Wutfagiftes  tcufchreibeh. 
Gegen  Abend  empfand'  Ge  in  der  gebifsenen 
Hand  vorzüglich,  und  zugleich  in  der  ganzen 
Haut»  befonders  ahier'ln  den  Fufsfohlen»  eine 
ganz  betondare , prickelnde »'  beilTende  EmpGn- 
duiigi  Di«  Naoht  hiudttreh  fchlief  Ge  riel  und 
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nur  »0cl(  etwäs  fehreckh^ft.  Den  igten  war 

t 

Patientin  ganz  wohl,  und  hatte,  aüiTer  einer 
grofaen  Nervenempßndlichkeit,  befonders  im 
Gehörorgan^  keine  weitere,  Klage  An  der  ge- 
- bifsnen  Hand  wurden  nur  noch  leichte  Stiche 
..Iscmerketj  DiefenTag  tha<  ich  in  medicinifcher 
Bückßcht  nichts,  ordnete  nur  eine  ordentlich^ 
etwas  nahrhafte  Diät  an; 

Den  igten  Morgens  am  Q Ühr  kani  der  drit- 
te Faroxisinus  wieder,  Wieden  i7ten,  bereite, 
.mit  eben  der  Stärke.  Voll  Troll  auf  den  guten 
Ausgang  und  Verkürzung  des  Anfalls  am  i7tea, 
gab  ich  das  Belladonnawurzel- Pulver  fogleich 
wieder,  ztz  1S2  Gran.  Alles  ging  bereits  wie  am 
i7ten.*  nurdafs  der  Anfall  viel  kürzer  war,  und 
•bis  S bereits  durch  einen  heftigen  Schweife 
Yollkommen  geendiget  war.  Es  folgte  ein  gu- 
ter Tag  und  eine  noch.  beEere  Nacht.  Det 
Schlaf  wurde ^anz  natürlich,  und  alles  'Wilde 
%var  verfchwunden.-  Die  Empfindungen  in  der 
gebifsnen  Hand  batten  lieh ' unter  dem  Anfall 
ganz  verlohren.  Den  folgenden  Tag  war  fie 
ganz  wohl,  und  den  siften  Morgens  zeigte  fich 
kein  Anfall  mehr;  darum  gab  ich  nur  noch  4 
Gran  voi^  den  Blättern  def  Belladonna , welche 
Trocluie  des  Halles  und  alle  andere  bekannte 
folgen  diefes  Mittels  nur  im  leichten  Grad  ver- 
tirfachteü. 

Ich  wollte  noch  einige  bofen  von  dlefet 
Art  geben,  Fat«  weigerte  lieh  aber,  und  wit 
t.  Äoick.  J ^ hatten 


hatten  das  Glück,  fic  vollkoimnf^ft  g«fund'zu 
feben.  • .>  . . . ■ . 

‘ ' Nun  ift  die  Gefchichte  de«  fVendelin  Bären 
Weib,  welche  den  25  Augi^ft  1797  von  dem 
nemlichen  Hunde,  der  die  verftorbenen 'Kinder 
gebifsen  hatte,  gebiPeen  wurde,  zu"  erzählen 
übrig.  Diefc«  Weib,  i»3  Jahr  alt,  ein  halbe«  Jahr 
verheyralhet , gefund  i>nd  robn (1er  Natur,  war 
fcho'n  mehrere’  Tage  'ungewöhnlich  fchüch- 
tern  , und  wer  fie  fah,  fand  eine  V’^crftellung 
ihre«  Gefichtes,  befonder«  war  der  fcharfe, 
fcbnelle  Blick  ihrer  Augen  aullallend.  Sie 
konnte,  anlTer  einer  gewifsen  leichten  Spannung 
in  der  Bruß,  und  einer  funderbaren , nicht 
fchmerzbaften  Empfindung  im  Kopf,  nicht« 
Krankes  angeben.  DieNarbe  an  dem  gebidenen 
Finger  war  bereits  einen  halben  Zoll  lang,  gut 
geheilt,  ohne  ungewöhnliches  Anfehen.  Hier 
wollte  ich  nun  den  Ausbruch  der  Wuth,  wel- 
cher mir  fehr  nahe  fchien , ' nicht  abwarten, 
nahm  daher  den  i6ten,  al«  ich  die  Auftritte  bey 
‘Bajjt.  Haders  vom  i5ien  zu  meiner  Sicherheit 
aufftellen  konnte,  die  Kur  vor.  Morgens  um  g 
Uhr  sab  ich  das  erfte  Pulver  von  der  Belladon* 
na  Wurzel  Q Gran  fchwer,  ohne  etwas  von  ei- 
nem Wuihanfall  zu  bemerken.  Nach  s Stunden 
mufste  fie  fich  wegen  Schwindel , Trockne  im 
Hals,  grofsen  Dürft  und  allen  übrigen  Folgen  der 
'Belladonna,  in«  Bette  legen,  viel  Wader  trinken, 
und  endlich  fehr  heftig  fchwitzen.  ln  dem 

gebif- 
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gebilTencn  Finger  entfWmden  heftige  Stiebe,  die 
Narbe  wurde  roih  und  erhaben,  und  der  ganze 
Arni  betäubt  und  fchmerzhaft.  Den'  x'7ten  war 
ihr»  aull'er  einer  gewifsen  leichten  Bangigkeit, 
ganz  wohii  Ich  wollte  den  igten  auf  Verlangen 
der  Patientin  das  Pulver  erfi  auf  die  Nacht  neh- 
men lallen«  wurde  aber  um  lo  Uhr  fchnell  ge- 
• / * 

rufen;  und  fand  einen  wahren  WüthanfaU;  mit 
allen  Erlcheiiiungen , wie  bey  iiapt-,  Haders 
VVeib;  düth  in  eihem  leichtern  Grad.  Ich  gab 
fdgleich  lii  Gran  von  dem  Belladohnäwufs^- 
Piilver,  der  Erfolg  war  dem  Obigen  gleich  j hef- 
tige Schiherzeri  entllanden  im  Arm,  befonderd 
ito  Finger«  welcher  roth  und  gcfchwdllen  wur- 
de. Ein  hfefliger  SchVyeifaj  welcher  bis  tief  id 
die  Nacht  anhielt,  endete  den  Anfall.  Deii 
i^ten  war  he  wiedtir  ganz  wohl,  nur  war  lie 
gegen  die  kalte  Luft  fehr  empfindlich  und  fühl- 
te einigte  Befchwerden  beym  Trinken.  Den 
soften  bia  io  Uhr  zeigte  lieh  der  Wuthanfall 
mit  allen  oben  bemeldieh  Erfcheinüngeii , aber 
noch  im  leichtern  Grade  als  dteti  ißten.  Ich  gab 
die  Beliadoniiawurzel  zu  is43ran;  die  Wirkung 
war  heftig , der  Finger  und  Arm  fchmerzte  be- 
reits gar  nicht  inehr,  der  Schwteifs  Hofs  ftark, 
und  mit  diteferri  nahni  die  ganze  Krankheit  ihren 
Ausgang.  < Die  Patientin  war  nachher  ganz  gut, 
hc’iter  im  Kopf,  frey  auf  der  Bruft,  und  blieb' 
bis  jezt  ohne  jedeä  ändere  Mittel  Tollkoinmed  ' 
gelund.  — ~ — 
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■ Ich  «rithalte  mich , alles,  was  aiüi^  ürtr  p 
zer>  GefCbichte  zu  folgern  Vväre,  hier  niedetzs- 
• Ich  reiben ; indem  ich  befü'rchte,  denkende 
•Aerzten  vörzugrelfen,  oder  läftig  zü.  fallen.  Nn: 
'folgendes  mufs  ich  noch  erinnern  und  alle 
'beobachtende  Aerafe  bitten,  bey  vo'rkomraer. 
'den  Fällen  mit  allem  FleiTöe  die  Wahrheit,  odei 
däa  Trügliche  delTelben  ans  Licht  zu  feizec 
''  Da  die  Hunds wuth  eine  Krankheit  ift,  di< 
'Voil' einem  beftimmt  wirkenden,  fich  immä 
■gleichen  Gifte,  hervorgebracht  wird;  fo  lafffJ 
'Ach  ans  zwar  wenigen,  aber  gut  beobachtetet, 
iFällcn  fclu)n  allgemein  anwendbare  Sätze  an! 
■Rellen.  Da  ich  feit  glaube,  dafs  bey  diefn 
Wuihgefchlchte  dör  ZfvciFel  an  eine  wab'i 
HunHaWüth  nickt  mit  ins  Spiel  treten  wird; 

glaube  ich,  füt  beftimmt  und  gewifs  annci 
tuen  zu  können,  dafs  Ach  durch  die  Bellado? 
tiawurzel  d'et  Ausbruch  der  wahren  Hund» 

als  Folge  des  toll« 
Huhdebifses  heilen  läfst,  und  zwar  eben  fob» 
'ftimmt,  als  jede  andere  Krankheit,  der« 
Tpezilikes  Mittel  wir  aufgefunden  haben,  unii 
■ dafs  die  Belladonna  däa  wahre  Autidotuitt  d« 
' Wuthgiftes  ift. 

' Wenn  die  Belladonna  aber  ihre  entreb« 
dende  Wirkung  hervorbririgen  füll , fo  mufs  b' 
, ln  hinreichender  Doßs  für  einmal  und  nicht  ab 
/ getheilt  in  öFtern- kleinen  Dofen,  wie  bl<b« 
mehrere  Aerzte  geihan  haben,  gereicht  Werden 

pli 


wuth  oder  die  Hydrophobie 
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Die  Methode  von  Hrn.Sup'ermtendeateti 
Qiöchte  daher  in  ihrer  ganzen  Einfachheit  bej* 
^ubehalten,  und  von  AfixzfetK  (^doch,  nur  TOu 
wahren  Aerzten)  anzuwenden  würdig  feyu. 

,i  •;  . • . ..  \ 

ich  die  Wuth  ihre  rrch.tigen  gleichem, 
Perioden  vQn^48  Stunden  bey  allen  4 Wuthau- 
fäjlen  halten,  und  daher  glaube  ich«  dafs  auch 
eine  4Qftündige  Periode  bey  der  Belladonna« 
welche  Münch  ebenfalls  anräth,  die  ricbligße. 
(ey;  u.n,d /laX^  die  ip  der  Zwifchenzcii  gegebe* 
nen  öftei;en  H.leinen  Gaben  wenig  oder  doch 
nie  eutfeheidend  wirken  können.  Ferner  glau« 
be  ich  t nuc  daun  die  Einwirkung  dca 

Wulhgiftfeizea  bezwungen  wird , went^  dia 
f inwirhung  d?r  Belladonna  eben  fo  ftark.*  ebec^ 
To  drfchütte^nd ».  odei;  bereits  noch  (lärkec. 
das  VVuthgif^  wirket.  Dahet  glaube  icb.au<^h|^ 
dafs  es  aip  beßen  gehandelt  fey,  'wenn  nian'di^ 
Perioden  der  Hundswtilh  genau  beobachtet,  .^ind 
bey  ihrer  erßen  Erfcheinung  augenblicklich  ' 
nhne  vQrhei:  die  bede  Zeit  durch  audece.^n^l 
Xer  deqi  Votwand  d^T  Vorbereitung,  zu  gebeiidje 
IdUtel  si^u  vei-fäumen  > d^ie  Belladonna  in  yo|ler 
Pnfe  giebt;.  und  wenn  man  einmal  die  Zeit^  def 
künftigen  Anfall^  zum.  voi^aus  erwarten  kaon» 
wie  de^  Fall  bey  meinen  Kranken  war,  fp 
wiifd  es,  wie  ich  glaube,  noch  dienlicher  feyn« 
etwa  eine  halbe  oder  ganze  Stunde  vor  dem 
jten  und  3tenk  Wuthanfall  felbe  ?u  geben, 

. ' . ' ' "-U  ' ' s^n 
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Sollten  Nebenznfälle  andere  Mittel  erfordern, 
fo  müfsen  fie  nach  ‘geendipter’  Wirkung  der 
Belladonna , im  anfaÜsfreyen  Zeitraum  gegeben 
werden.  ' ' ' ••  • 

Es  möchte  von  Wichtigkeit  fcyn , we«n 
durch  mehrere  treue  Beobachtungen  auf  di« 
richtige  48hündige  Periode  bey  der  Hundawuth 
gena'ü  geachtet,  uhä  deren  allgemeine  Richtig- 
heit  oder  Unrichtigkeit  gezeigt  würde;  eben  fo 
wichtig  möchte  ea  feyn,  wenn 'mehrere  JErfah- 
’rungen  zeigen  wurden',  ob  jedeamal  der  '3‘« 
Paroxismua  der  entfeheidende,  entweder  zum 
Leben  oder  zun»  Tod,  feyn  möchte,'  wie  ich 
4us  allen  4 von  mir  befchriebenen'  Fälle'n  , und 
aus  mehreren  deswegen  hachgefchlagenen  Be- 
öbachtungen  anderer  fchliefaen  möchte.  Die 
kfankheitsge fchichte  im  praktijehen^  Igurnal  im 
^teh  Stück  des  ’lten  Bandes  des  Teel.  Hrn.  D. 
Hennings  (wenn  er  fchqn  an  den  Folgen  d« 
tollen  Hundebifaes  darb,  und  durch  die  Bella- 
donna nicht  gerettet  wurde) , entkräftet ’wenig- 
ßena'diefe  meine  gegebenen  Sätze  nicht.  Et 
iftarb , richtig  in  dem  Zeitraum  der  5ten  48ßün- 
digCii  Periode,  nahm  die  unwirkfamCren  Bel- 
iadohnablätter  in  zu  kleiner  Doha , die  die  ent- 
feheidende nöthige  Wirkungen  nicht  machten, 
durch  welche  di'e  Heilung  erzielt  tverden  kann. 
Er  nahm  fehr  wirkfame  Nebenmittel  mitunter, 
welche  vielleicht  die  Wirkung  der  Belladonna 
wieder  zernichteten.  Oder  foUien  wohl  3 Gran 

^ * Brech- 
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Brechwernftelri'  bald  Belladonna  ge- 

rionanaen,  und  nachher  lo  Gran  Mofchus,  mit 
Gran  Kampfer,  den  ganzen  Tag  über  alle  3 
tunden  pro  Doß  genommen,  die  Heilunga- 
ra ft  der  Belladonna  nicht  ganz  zerfezt  ha- 
L>en  ? Ich  wünfche,  reip  beobachtende  Aerzte 
möchten  diefea  alles  zum  Wohl  der  elenden 
ranken  dutch  vermehrte  Erfahrungen  zu  be- 
fkäligen  und  zum  Troft  Aller,  eine  gewifse 
xrollkomruene  .Heüungsart,'  in^  einer  fo  fürch- 
terlichen Krankheit  feftzufetzen,  beytragen 
lielfen  *).  * ‘ 


r; 


‘3  Gc'wir«  gid)Ar«n  obige  Erfarungen  unter  die  wich* 
tigltcn  Dnd^enircheidendßen,  die  wir  bis  jettvondec 
WirLriiTikeu  der  Belladonna  in  der  ' llydrephobie 
beCueo  (woroo  ich  rchnn.'jtji'gll  . völlig  .übareeugt 
bin),  zugleich  aber  auch,  da(i  es  gar  fehl'  darauf 
ankonimt,  wie  dieses  Miitel  gebraucht  wird.  — ^ 

J f V **  . • e - t»  j-‘  * • ^ ^^9  * 

Auch  geben  lle  den  errreuTicliGn  Beweifl,  oart' 
' felbA  die  fchon  ausgebroefine”  lfydrophobie’(;iind 
zwar  die  miasmatirdbe,  di«'  hiar  aichc  za  -läug4 
nen  iß^  geheilt  werden  k(inne>  ja  o^pb  -rpöCibfl^ 
faß  behaitpien , dafa  der  Oebrandi  der  Belladonna 
eben  eiß  beyiii  Anfänge  des  Auabrucha  am  mpißen 
erwarten  laffe.  — Aber  nur  fehe  man  darauf»  daf« 


die  Stärke 'der  Gaben  der  Stärke  der  AAcction  an- 
gemellen  fey , die  ße  überwinden  rollea  ~ eiiz 
Gefete,  das  bey  allen  fpezißfeben  Affectionen  und 
ihrer  Aiifhtbutig  durch  fpez^fche  Mittel  gUt.- 


. d.  H,  ,1  .(  ( t 


Digitized  by  Google 


. . V. 

Ku]ipockeniiiipfang. 


Beobachtungen  ynd  Bemerkungen  über  die  Kuh- 

• « - I < . 

. . pocken%  vorff  Bofmedici^s,'D.  Sqchfe  zu 
Parchim.  — Nachrichten  aus  Bngland, 

* »I  ■ ' L'  ■ 

^ie  Kuhpockeninipfnng  fchipn  mir  ein  su  | 
'Vvichtiges  sur  Ausrottung  der  Menfchen- 1 

blättern  zu  feyn,  als  "dafs  ich  nicht,  vertraue  I 
mit  den  Beobachtungen  von  Pearfon^  Jenner, 
JVoodville , Balhorn  und  Stromeyer^  mit  Be* 
gierdtt  mein  Scherflein  dazu  hätte  bey tragen  fol- 
leq,  durch  angeftellte  Y^tfucbPs  4^  grolscn 
Ziele  näher  fu  rüplteil». 

I ■ - . 

- Den  gten  September  erhielt  ich  von  dem 
|fm.  Leibmediens  Le'ntin  aus  Hannover  Eiter, 
find  deq  Nachmittag  impfte  ich  fchon  5 Kinder 
Ab??  4^0  Blaiternonterie  w>?  tewifchen 

• " ' T*  ..  , . 
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Icn'Glasplätten  fo  eingetrocltnet,  däfs  i6h  nur* 
mit  Mühe  der  5jäbrigen  iTochter  des  Herrn  Ja- 
nenzkjt  durch  3 Stiche  an  einen  Arm,  ein  W6f 
ciig  beybringen  konnte:  Mehr  aus  der  WollOi 

znr 'Impfung  der  ^beyden- andern  Gefchwifter,- 
lierauszudrücken,  war  mir  nicht  möglich,  und 
ich  mufste,  was  Hman  meines  Winfens  noch 
nicht  gethan  hat,  Waller  zur  Verdünnung  ge* 
brauchen*  ' - 

» • t ■ • 

• I 

Bey  der  5jährigen  Marie  wurden  die  rothen 
Impfpunkte  bis  zum  Gien  Tase  immer  bleicher, 
f o , dafs  ich  glaubte,  das  Gift  würde  nicht  ge* 
fafst  haben;  den  Abend  kam  aber  mehr  Röthe,' 
Jkicken  und  Erhabenheit,  welche  den  ’^tai  fchon 
eine  kleine  Pudel  bildete,  als  fich  zugleich 
durch  Klage  über  Kopfweh  und  durch  eine  blei* 
chere  Farbe  des  Oefichts  ein  wenig  Kränklich* 
keit  vetrieth.  — Den  Qten  hatte  lieh  die  weis- 
graue Pudel  bis  zur  Dicke  einer  kleinen  Erbfü 
«rhoben,  der,  wohl  unrichtig  rofenartig  genann- 
• te,  Umfang  war  gröfser,  röther,  härter,  er- 
habner und  fehr  empfindlich  geworden.  Uebri- 
gens  keine  Kränklichkeit  y yiele  roihe  Stippchen 
am  Körper,  nicht  blättern-,  fondernimehr  frie- 
felartig.  — Nothwendige  Reifen  machten,  dafc 
ich  Ge  erd  deit  laten  Tag, wieder  fehen  konnte. 
Hun  fand  ich  das  Bläschen  gana  platt-,  gelb, 
find  den  rothen  Umkreis  wie  ein  3 Gr.  Stück 
groff.  — Den  Röthe  und  Härte 'fehv  ver- 

9 Ü minderet 
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dafür  ein  gröfserer -Umkreis  der'  Blat- 
ter felb(^,  deren  gelberiBand  einen  blätiUchea 
Mittelpunkt  einTchlofs,  r.wovon  Hr.  Leibmedicui 
^raiimanut  der  die, Güte  hatte , die  Kinder  mit 
zu  befuchen , {iverßcherie:  es-^wäre»  als  ober 
die , abgebildeten  Kubpocken  .vor  Augen -habe. 
Den  Abend  wollte  ich  auch  , meinem  iheum 
Freunde,  dem  Herrn  D.  diefe  cbarakteri- 

lllfche  Kuhpocke  zeigen,  aber  der  Anfatz  eioei 
gelbbraunen  Krufte  entzog  uns  ihren  Anblick. 
Diele  wurde 'nachher  immer  dicker,,  bekam 
wirklich  das  Mahagonie*  Anfehn  , fiel  nach  eini- 
gen Tagen  ab , und  es  blieb  keiue  Spur  von  Ue- 
belbeHnden  zurück.  - ^ 

, Der  Verlauf  beym  sten  , nur  erft  halbjähri- . 
gen  Impfling  (LouiJ^  Janenzky^  wich  nur  darinn 
vom  vorhergehenden  ab,  dafs-tdie  ImpfAellc 
gleich  im  Anfänge  röther  blieb  und  die  ganze 
Diiipäfslicbkcit  fich  blos  durch  eine  bleiche  Fax- 1 
he  äufserte.  Die  Impfpuftel  war  pcrlartig,  dei 
rothe,  harte. Umfang  noch  gröfser,  und«  wie  e« 
fehr  oft  bey  Menfcheubl.attern  gefchieht;;  xQil 
kleinen  ^adelknopf  grofsen  Pufteln  bedeckt. 

Den  Qien  Tag  zeigten  lieh  ohngefähr  6 Blattern 
von  der,Grofse  einer  kleinen  Erbfe  im  Augen« 
Winkel,  an-der  r^afe,  an  der  «Wange,  und  cini« 
ge  an  deu  Fingern,  |ene,  befonders  die  au  der 
yjangCt  bekamen  iu  der  Mitte  ein  ganz  kleines 
Bläschen.  Nachdem  fie  5Tage  geftanden,  machr 
teu  üe  dreyeu  andern  X^latz«  die  auch  bald  wieder 

' V - ■ 
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irergingem  nn4  keirip  Spur  von  KrShkliöhkeit 
zurüc|iliersen. 

Bey  der  5ten  /'2^jährigen  Schwerter  (5o;;Ä»« 
Janenzky)^  würde^iOh  geglaubt  haben,  daCs  die 
Verdünnung  der'  Materie  die  Kraft  benehmen 
könnte,  ‘ wenn  nicht  ihre  Schwerter  mit  eben 
dem  Eiter  geimpft  wäre.  Mit  aller  Sorgfalt  ini 
pCiilirte  ich  fie  Smal,  drückte  zulezt  den'-Eiter 
ganz  aüf  ihren  Arm  aus,  tind  dennoch  hafietO 
das  Gift  nicht.  Die  ruthen  Knoten,  die  man 
als  Zeichen  aiirtiihrt, ' dafs  das  Gift  gefafst  ha* 
be , waren  hier  fo  täufchend,  dafs  mein  Schwa* 
ger,  der  D.  Lentin  aus  Hannover,  der  mich  zu 
der  Zeit  mit  feinem  Bcfuch  erfreuete,  mit  Ger 
-wifsheit  glaubte,  die  Kleine  würde  bey  diefer  Steii 
Inoculation  die  Blattern' bekomrnen;  aber  fie 
vergingen  hier  fo  gut,  wie  bey  den  errten  lm> 
pfungen,  den  4ten'  Tag.  Weil  ich  ein  Jahr 
früher  dies  fonll  blühende , dickbäuchige  Mäd* 
eben  auch  fchon  'einmal  vergebens  mit  Men- 
fchenpocken- Eiter  ihoculirt  hatte,  fo  hielt  ich 
weitere  Verfuche  für  übertlüfsig.  Da  ich  aber 
am  Sorten  von  meinen  Herrn  Schwiegervater 
durch  die  Güte  des  Herrn  Hofmedtcus  Balhorn 
(delTen  Abhandlung  im  Hannöverfchen  Magazin 
unftreitig  das  Berte  irt,  was.  wir  bis  jezt  über 
Kubpocken  haben)  nnd  des  Herrn  Hofehirurgua  v 
' Stromeyer  wieder  Eiter  erhielt,  fo  legte  ich 
abermals  beträchtlicb  lange  Fäden  in  -o  hlutiga 
Querfchniue.  Vom  Unken  Arm  war  am  folgen* 

den 


den' Tage  Pflaftor  und  Faden 'abgePallen-, 

hatte  man  ihn  in  meiner  Abwefenheit  bis'znn 
% 

Zten  liegen  lalTen;  ich  fatid-pwar  die  Stelle  hocb- 
roth,  rchrieb-diefeii  aber  dem  Klebpflafter  za, 
und  das  um  fo  tnehr,  da  den  ßten  an  beydeair- 
xnen  gar. keine  Rötbe  zu.finden  war, — JDe«6.n 
-hatte  fich  die  Kleine  gebrochen,  ich  befah  da 
Techten-Arm,  fand  wieder  keine  Röthe,  urni 
fchrieb  das  Erbrechen  Diätsfehlern  za,  .fo  «it 
auch'  das  fernere  Ucbelhefinden  am  ’Jtett.  Rei- 
fen hielten  mich  ab,  He.  dßn  ^lea  upd  gteii  za 
fehen.  l^en  loten  hörte  ich  des  Abends  fpzt: 
es  habe  Ach  am  linken  Arm  eine  Biafe  gezeigt, 
Sch  fand  Ae  aber  fchon  zerrieben,  und  d^n  Eiter, 
der  noch- fehr  wärsNcR  gewefen , in  der  Biode. 
Den  gten  und  9ten  hatte  die  Kleine  viele- Hit» 
gehabt,  Ach  ein  wenig  gebrochen  und- Zn  liegen 
verlangt ich  fand  Ae  auch  noch,  jezt  in  breO' 
xieuder  Hitze;  der  Hof  im,  Umfange  der  Blatt« 
war  wenig Aens  einen  Zoll  breit,  hart  und  fdit 
TOth;  hin  und  wieder  zeigte  Ach  auch  am  Kör- 
per ein  kleines  Stippchen  -r-  JDen  iiten  fa»d 
ich  gän/-liche  Munterkeit,  - dicken.  Eiter  upd 
verkleinerten  Hof.  -r-  JOen  taten  hörte  ich,  ti 
habe  Ach  nun'auch»am  rechten  Arm  eine  Biafe 
gezeigt,  es  war  aber  ein  blos  einfaches,  niebt 
eiterndes  Knö{>fchen,  im  charakteriAifch  roihep 
und  harten  Felde,  welches  auch  wieder 
Erbrechen  mnd  Hitze  erfcltienen  war. 
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Den  Uten  impfte  ich  3' Kinder  ahf 

'T^snoio t den‘l\teH  lO  zniCummin^  und  lo  auf 
idem  OWindmühlertberg  (Güter  des  Hrn.  Kammer- 
herni  wn  Molke  ^ der  JGch  durch  einen  edlen 
-flifcr,  feine  Untettbaiien  gefund  zu  erhalten, 
befonders  au8gezeichnet);v  Alle  impfte  ich  aus 
einer  Glasplatte;  einen  Knaben  von  19  Wochen 
mit  unverdünnten,  die  übrigen  mit  Eiter,  den 
ich  zuvor  mit  Speichel  anfeuchten  mufste«  Bey 
allen  zeigten  lieh  an  den  Impffiiellen  mehrere 
TOihe  Knoten,  aber  meine  fchöne  Hoffnung  ver- 
fchwand  bald  Wieder,  denn  von  diefen  23  Kin- 
-dem  bekamen  nur  11  die  Blattern;  felbft  der  19 
Wochen  alte  Knabe  nicht,  den  ich  znerft  mit 
tm^erdünntem  Eiter  impfte,  und  unter  diefen 
Wölfen  batten  nur  4 nothwendige  Fockeu»- 
fieber,  die  übrigen  7 blos  Unbehaglichkeit,  mit 
nachherigen  Friefelßipchen.  Auch  der  rothe 
harte  Hof  im  Umkreife  der  Mutterpocke,  die 
übrigens  gehörig  gebildet  war  und  eiterte,  man- 
gelte bef  einigen  faft  ganz.  Jedoch  zeigte  ffch  ^ 
hey  nachheriger  Befiebtigung  die  Krufte  von 
der  Gtöfse  eines  GtofChens,  und  b'dy  einem  Kin- 
de, den  Qiffen,  noch  neben  der  Krufte,  einü 
Nacbbiatter  mit  toihem  Hof,  von  der  Gröfse  ei- 
tler grofsen  Erbfe,  die  förmlich  wie  bey  Men- 
fehenpocken  eiterte.  Weil  ich  mit  Sorgfalt 
Smpftc  und  jedem  Kinde  6 bald  tiefere,  bald 
ilächere  Stiebe  machte,  fo  möchte  ich  wohl  den 
Eiter  aahlageu,  obgleich  ich  ihn  zwilchen  Glas-  ' 

platten 
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platten  aiifa  rrtrgfältigfte  It^wabrt  erhielt.  — 
Oder,/  verträgt  er  etwa  di»>Verdnnnung  mil 
Speichel  nicht  ? mir  fchien  es  die  hefte  FlüfsU- 
heit  dazu  zu  fejn»  weil  er  hlehriger  als  WaHe 
iß,  und  lieh,  fo  vermircht  mit  ßlatternftoll, 
dem  ImpfmelTerchen  am  heften  anheftet  — Waf . 
ferdämpfe  wählte  ich  deswegen  nicht,  weil  ichj 
fürchtete,  die  Hitze  des  fie  entwickelnden  Wat 
fers,  möchte  den  Eiter  verflüchtigen,  oder 
nigftens  die  ührig  bleibende  Portion  unkräfti; 
machen,  die  ich  doch  nach  einigen  Tagen  noth- 
wendig  noch  gebrauchen  ptufste.  ■ 

Durch  die  Güte  des  Hrn  Hofmedicus  Buch- 
knlzin  Schwerin,  der  auch  fchon  50  Kinder  ge- 
impft hat,  werde  ich  nun  wieder  Eiter  erhalten, 
und  holle  dann  eine  um  fo  belTere  Wirkung , da 
ich  ihn  ganz  frif^h  werde  legen  könhen.  — Met 
ue  weiteren  Beobachtungen  und  Gegenverfuebe 
dann  in  Zukunft. 


Da  ich  fo  eben '(den  ißten  October)  das  ste 
-Stück  des  loten  ‘ Bandes . vom  , Ilufelandijchen 
Journal  erhalte,  fo  .erlaube. näir  der  Hr.  Heraus- 
geber noch  einige  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  die  S.J97  aufgeworfne  Frage:  Ob  uns  nicht 
durch  Jmiif-uug  contagiöjer  Tkierßnffe  etwas 
von  der  phyjijchen  Thierheit  rriilgetheilt  würde, 
Und  ob  wir  dadurch  mcht  die  Scheidewand  wes- 
' rijsen. 
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Tjsen  t die  die  'Natur  fo  weife  twifchen  Men~ 
~chen  - und  Thiermiasmen  gezogen  habe  ? etc. 

' Hier  fcheint  es  mir  auf  folgende  Frage  an- 
snfcommen:  Wirken  di^  contagiöfen  Stoffe  im  ' 
VIenfchen-  und Thierkörpe»- durch  Afliinilation ? ' 

>dcr  wirken  fie  durch  blofse  Verflüchtigung? 

Nimmt  man  jene  an,  fo  kann  das  Thiergift  ^ 
atif  den  Menfchen  nur  dann  feine  Wirkfamkeit 
äiiraern,  wenn  in  feinem  Körper  ein  dem  con- 
tagiöfen Stoff  homogener,  mithin  ein  folcher 
befindlich  ift,  der  mit  dem  thierifchen  Aehn- 
lichkeit  hat,  durch  deffen  Beitritt  auch  im 
Thierkörper  ein,fe  Vervielfachung  des  contagiö- 
fen  Stoffs  möglich  wurde.  Eine  miasmatifche 
Annäherung  wäre  alfo  fchon  da,  weil  wir,  nach 
diefem  AiHmilationsfyflem , Thiernatur  haben' 
müfsen,  wenn  ein,  Thiergift  haften  foll. ' C.  L. 

H offmann  fagt*):  „Soll  ein  anfteckender  Saft  > 
einen  ihm  ähnlichen  erzeugen  , fo  raufs  er  den- 
feiben  Saft  faul  machen,  woraus  er  felbfi  durch 
Fäulnifs  ehtftandeB  iff.  „ 

Wäre  diefe  Theorie  gültig,  fo  könnfeh 
wohl  fchwerlich  Thiermiasmen  auf  ufis  wirken, 
weil  die  Säfte  der  Hunde,  der  Kühe,  der  Schwei- 
ne etc.  gewifs  fo  fehr  von  den  ünfrigen  abwei- 
chen , als  ihre  Organe  von  den  meafchllcheri 
verfchieden  £nd « und  doch  theilen  £c  uns  dief 

Waffer- 

Abhandlung  von  dert.  Focken ifier  Tbei|. 
fter  1770.  447. 
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WaiTerrcheu  mit;  doch  fah  man  aach  Me^tba 
die  Viehpeft  bekommen  *).  Und  lehren  es  ni) 
nicht  jezt  die  Kuhpocken ^ die  Mauke  der  Fttt' 
de,,  die  Schweinepocken  **)  nur  zu  deutlin 
dafa  wir  auch  ohne  tbierifcbe  Säfte,  ohne  tbi^ 
rifche  Organifation  Empfänglichkeit  für  Kraci 
heitsßoIFe  der  Thiere  haben? 

. Nehmen  wir  mit  'Unzer  ***)  und  andern 
an,  dafs  die  anfteckenden  Gifte  fo  lange  in  da 
'£äfteu  circuliren,  bia  fie  durch  Umlauf  uni 
.Wärme  mehr  verflüchtigt,  nach  Mafsgabe  ihre 
Befchaüfenheit  früher  oder  fpäter  das  Nerrenfy 
Kern  reizen,  durch  ein  hieraus  entflandenes  F^^ 
her  ihre  erfle  Wirkfamkeit  äufsern^  und  nac, 
durch  das  Fieber  felbfl  noch  mehr  verflüchtig. 
Ach  an- thierifche  Säfte  anfchliefsen  « ohne  & 
felbfl  zum-  Gift  zu  machen  (wie  WaATer« 
mit  noch  fo  vielen  Zuckertheilchen  vermifcbii 
-wohl  fiifs,  aber  doch  nicht  iü  Zucker  verwnr 
delt  wird)i  aber  doch  (wie  Mnfehus  der  Bau» 
wolle , wie  Magnet  dem  Eifen)  ihre  anfieckemlt 
f (.IS. 

Von  der  fcrinkheit  de*  Viehe»  für  die  Bewobna 
der  initiäg.  Provinz.  Frankreich*.  Ueberf.  vonOf!^ 
Berl.  1776.  S.  45». 

*•)  Die,  nach  7enh«r  fortgefezteBeob.  Aber  Ktibpocl« 
Ueberf.  Vt»n  BalhorH  ijoo.  S,  60.  auch  gegM  Me<' 
febenpoeken  fchiltzen. 

Ueber  die  Anfleekäng,  'bafonders  der  FodW. 
Leipz,  1778.  S.  168—175;  ...  . . 
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Kräh  mlttheUen;  ~ fo  dürfen nn*  nof:|i 
iveniger  fürchten,  (wenn  jetzt  nicht  fchon  eine 
nätürilche  Annäherung  da  ift),  dafs  unfete  Or- 
pnifatiOri  d^rch  Impfung  der  Kuhpocken  der 
‘hierifchen' genähert  werde,  da  das  Gift  unfre 
5äfle  nicht  in  Thierfäfte  verwandelt i da  in  den 
Individuellen  Verhältnirsen  der  Thiere,  in  ihrer 
Lebensart  wohl  eben  fo  fehr  der, Grund  ihrer 
fpecififchen  Gefühllofigkeit  gegen  Menfchen. 
niastneri als  in  ihrer  verfchiedenen.  Organifa- 
:ioh  zu  fuchen  ift;  denn  Menfchen  von  gleicher 
Organifatiön  haben  oft  einen  Freybrief  gegert 
Anfteckung  oft  auf  mehrere  Jahre,  oft  auf  Le- 
benszeit. --  Und  wer  hat  es  bis  jezt  unterfuchL 
ob  nicht  auch  Thiere  unfere  anfteckenden  Krank- 
heiten, hur  nach  ihrer  Natuf  anders  modißeirt, 
bekommen  können?  Hat  nicht  der  Hund. die 
Krätze,  hat  nicht  die  Kuh  die  Blattern?  DiC- 
fe  unterfcheiden  lieh  hur  durch  ihre  Gelindig- 
keit, durch  ihre.n  nur  örtlichen  Ausbruch  .vort 
den  tnenfcblichen.  Sollte  es  nun  nicht  v^ahr- 
fcheinlich  feyn,  dafs  Menfchenpockeneiter,  den 
Kühen  applicirt,  eine  weit  gelindere  Krankheit 
bewirken  könne,  da  ihre  Nerven  fo  wenig  reiz- 
bar find,  mithin  das  Fieber  auch  hur  gelinde 
feyn,  das  Gift  fich  alfo  nur  wenig  verflüchtigeü 
kann?  ßöliten  nun  diefe  Gelindigkeit,  diefe 
Neigung  zum  -blos  örtlichen  Ansbruch^r.  wo»« 
die  Kuhhaut  zwingt,  lieh  nicht  auch  auf  Men- 
tchent  verpftanzen  laffeii  ? . .Sollte,  unfere  Xermu- 
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dafs "KtihpoCkcn  crierft  vdii  Menrchen* 
blauem  ^ cntflanden  , ^ wohl  ' fo  'ganz  unwahr* 
fcheinlicll  feyn « da  eine  fo  öftere  xtnmitl eibar 
lan^‘  auhaliende  Berührung  ded  Kuheitera  rok 
Menfchen  Statt  findet?  Da  das  Hciben  der  Zi- 
tzen < die  feuchte  heifse,  mit  irrefpirablen  Thei- 
-len  gefchwängerte  Stallaihmosphäre  die  Anfte* 
£kuhg  auch  bcy  fekr  geringer  f mjifän glich keit 
•begünftjgen  mufs  ? dafs  die  KranXheit  in  eiiii- 
-gwi» ’ Punk letl, 'Von  den  Menlchenblaltern  ab- 
•Weicht,  darf  lins  nicht  glauben  machen,  es  fejr 
nicht  das  nämliche  Gift.  Sfnen^cl  fagi  *)  ,,daa 
•Gift,  welches  die  atifteckeiiclen  Krankheiten 
.hervorbringt,  wird' hur  in  dem  thierifchen  Kör- 
per durch  eine  Krankheit  erzeugt  . welche  der- 
jenigen ähnlich  ift,  die  jezt' dadurch  hervorge- 
bracht Werden  foll.  ’ Völlig  diefelbe  Krankheit 
braucht  es  nicht  zu  feyn  : denn  die  Kffahrung 
lehrt,  dafs  die  VVüth  toller  Thiere,  fich  aller- 
idings  durch  einige  Zufälle  von  der  Hundswuth 
unterfcheidet,  von  welcher  die  Menfchen  be* 
'fallen  werden,  welche  der  AnfleCkung  des  VVuth- 
?giftea  ausgefezt  find.',, 

Gefezt , alles  dtefes  könnte  uns  nicht  über- 
tzeugen,  dafs  dää  Kiihpockengift  nur  ^in  gemif.- 
<dertea  det  Menfchenblattern  fey;  fo  iß  es  genug, 
wenif  .wir  nur  willen : i)  dafs  durch  die  InspFuiig 
rdeiV'  Meufchen  kein  Nachtheil  ‘erwachfe^  da 

ohne- 

' *i)  Buidbuch  det  Pithoiogie»  i TLeÜS,  548* 
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okti6^em  fehok  wechfelfeitige  Ein'wlrkui^gen. 
von  KrtnkhciteftöfFen  awifchen  Menfchen  und , 
Thiefwtt  Statt  finden.  .a)  Dafa  durch  die  Im- 
pfung dCtEinvvirkung  der  Menrcbenblattern  auf, 

* *•  ® > • e»-^-  J ,•#  *!'*(  *•  4** 

unfern  R.Ö^ef  Einhalt  gethan  wird,  und,  kann 
diefeaauf  36  Jahre  gefchefien , wie  ea  Jenners 
Beobachtungen  lehren*,  warum  Tollten  wir 
daraus  nicfit  auf  längete  Zeiten  Schlüfae  machen  , 

i ' p a: " I . i • * f r 

können?, 

Einzelne  Gegenbeobach  tun  ged , wie  dic.^ 
JDunCanjcheh  *^  dtitfen  Uns  nicht  muthlofs  ma- 
chen. Gefegt*. er  habe  auch  mit  der  dünnen, 
noch  wafsrigen  Materie  geimpft;  ci‘  habe  ein 
Fieberchetf  den  charakteriftifchen  rothen  Hof. 

4.  } 

die  bläuliche  Puftel,  kurz,  Menfehenblatteru 
taach  Wahren  KuhpoCken  gefehen , fo  ifi  doch 
auch  des  Eduard  pyithers  Beobachtung  von 

£ vrey  ma li  gen '.Men  fch enblat terh  z u' einle iich ten  d* 

als  dafa  Wit  hoch  daran' zweifeln  follten.  Sie~ 
iß:  folgeudei  oHerr  Earigfordt  ein  Pächter  in- 
Welt  Shefiofd*  5oJahcalt*  hatte  als  ein  eidmo-* 
tiatliches  Kind  die  Blattern  mit  3 andern  Haus-^ 
^enofienp!ti;^uo/z  einer  >Jtarbi-'  Er  bekam  feht' 
viele  Narben,  fo,  da fs  matü an  der  Exiftenz  fehr' 
bdfer  Blattern  bey  ihm  nicht  zweifeln  konnte. 
Er  bekam  ■dmmoth  ziim  'iienmal  feht  bÖTe  zu- 

K a fammea- 

Jemtert  tJBterrciohängen  Ober  'die  UlTachsn  Und 
Wirkungao  der  Kuiipoeken,  A;  d.  Engl,  ton 
kerH.  Hiaaoyes  179^.-  S,  10,  «t«, 
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fammenflicl8<nde  Blattern,  woran  ennnd  r«Bi 

-j.t  ••  - 

durch  eine.  MitielstJprron  anzcfteekte  Schwcßct 

Barben. (./Ivi/ierx  fortgejfezle  BeQl)a,Chtu^gea  etc 

S,  — Das  Verhältnir«  von  tMeu  16^00  ift  zu 

klein,  als  Hafs  wir  uns  jezt  fchou  da^UTtavoa 

der  IrnpFiing  tollten  abfchrecken,  laflen»  ab« 

genauere  Aiitinerktamkeit  niüfscn  fie‘‘ uns  ducb 

lehren  , und  ich  werde,  meine. 'crimpften  Dorf 
( _ „ , 1'  1 » ' i-  i *»c  j r!  v.'n 

rcbaFien  aufs  genauefte  beobachten , auch'"* 


wo 


— \ < 
möglich  alljährig  durch  Inoculaiion  der  Meo- 

fchenblaitern  *u  erfortchen  tuchen ,.0)1  diefe 


'■  44*  ü.*..  7J 

durch  'Kuhpocken  auszurotten  find!^  $ind  lie'si 


dann  Heil  der  Menfchhcit!  Heit  den  clnglän- 


^ ’ • *7* » ' I *•  #* 

dem,  die  uns  mit  diefer  £ai4ecku.ng^betcheiii' 
t^n! 


, , Schliefsllch  bemerke  ich  nbehv’.  ^Fs  ^rtt 
such  in  IVIeklenburg  und  in  der  -benacbbsrico 
Frigniz  die  wahren  Kuhpocken  haben;  M« 
fürchtet -lieh  dafür,  .weil  die  Kühb  be|fm  Mel 
hen  gebunden  werden  mütsen^  und  t weil 
Gctcbwüre  am  Eiter  entliehen,  ja  dieferr«ti'^ 
len  halb  wcggefretseui  wird.  ■ ..itidTZ'. 

* f ■ . .1.  •'  . 

Farchim.  den  saßen  October  1809»  „ 
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IS^acfirichten  aus'  Efigtän^  van  'Herrn  27* 

, t ■■  .*'.!■■'  (<*.  ■ 

Domeifr^, 


Die  Kuhpoc^enimp^Wng  ift  jezt  der  Hau^t- 
^egen'ftand 'der  niedizinlrchen  Welt’.*  Unzähli- 
ge Erfahrungen  findf  PchcMi'  därüher”  gemacht 
■worden,  und  fie  find  faft  durchgängig  zum  Vor- 
theil der  neuen.  Methode  ausgefallen.  Das  Öf- 
fentliche dazu  errichtete  Inßitut  hat  den  beftea 
Fortgang  und  verbreitet  die  Methode  auch,  auf 
die  niedern  Klaffen,  da  fie  un.entgeldlich  ge- 
impft werden.  Auch  iA  in  dieCenci  Inftitute  im- 
naer  frifche  und  ächte  Materie  für  die  Impfung 
in  der  Friva.tpraxis  zu  haben.  Zwey  Lanzetten 
mit  Gift  zu  befireichen,  koftet  eine  halbe  Guinee^ 
die  zum  BleAen  der  AnAalt  verwendet  wird.  Da« 


Infiitut  ifi  auf  Subfcripiion,  wie  faA  alle  hiefige 
KrankenauAalten , errichtet.  Für  eine  Guinea 
jährlich  hat  man  das  Recht,  immer  zwey  Kran- 
ke jährlich  auf  der  LiAe  zu  haben.  Für  lo  Gui- 
neen, die  man  auf  einmal  erlegt,  hat  man,  diea 
Recht  auf  fein  ganzes  Lebeo.  Um  yon  diefet 
■wichtigen  Entdeckung  den  U(auptnutzen  zu  er- 
halten , die  Kinderpocken  dadurch  ganz  auszu- 
xotten,  fucht  man  dieKuhpocken  über  den  gan- 
zen Erdball  zu  verbreiten.  In  diefer  Abficht  ift 
D.  oodville  fchon  feit  einiger  Zeit  in  Paris, 
Und  D.  jMarJ'ftalL  iA  eben  deshalb  fchon  feit,  5 
Monaten,  mit  Kuhpocken  - Lymphe-  nach  Italien 
khgegangen.  In  America  und  WeAindieo  wird 

K 3 nu( 
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^ nacIiAfien,  Afric«  und  Auftralien  iß  die*  Mal^ 
ne  Unterweges  ^ und  hoffentlich  werden"  wir  di- 
Europa  bald^die  Kinderpochep  juur  noci 
Nameu  nach,  keiinen',  wie  jeat  die'Pei 
Schweifs  u,  T w. 
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Cfefchiclite  einer  wegen  ihrer  fchnelleni 
£utftehung  und  Heiliiug  merkwürdigen» 
Blindheit  ‘ 


|N  -• 


Philipp  Jacob  Thonit  22  Jahr  alt,  mittlerer  St*- 

. ' ’ . # * 'r  - ‘‘j 

tur,  eines  ftarken,  fonft  gefunden'  Körperbaues, 
war  von  Jugend  auf,  atiiTer  den  gewöhnliihen 
Kinderkrankheiten,  bis  zu  feinern  i9tenJahr  ge-^ 
fimd,  wo  er  von  einem  aHhaltenden  Fieber 

•*»  * ' I * / 

überfallen,  nach  etlichen  Wochen  wieder  davon 
hcrgcftellt  wurde. 

Den  October  1797  bekam  er  auf  der 

iii‘  I 

S, childwache,  ohne  dafs  er  irgend  eine  Urfach^ 
anzugeben  wufstc,  Beklemmuug  der  Bruft,  et- 
was wenig  Hüften,  Schwindel  und  Zittern  in 
allen  GliedmalTsn. 

Er  wurde  fogleich  von  feinem  Pollen  abge- , 
löfst,  der  herzugerufene  Compagniechirurgua 
liefs  ihm  etliche  Talfen  FUederblumenthee  ab- ' 
reichen , worauf  ßch  die  Beklemmung  der  ^ruft 
verlohr,  das  Zittern  der  Glieder  und  Schwindel 
^hielten  aber  fortdauernd  an,  und  ein  Nebel,  als 
^ * R4  ' ^ 'wenn* 
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'wenn  er  einen  Flor  vor  feinen  Augen  hätte  • §•- 
feilte  lieh  dazn.  Unter  dlefen  Umßändcn  • wel* 
che  lieh  immer  mehr  verfchlimmerten , wurde 
«r  den  loten  October  ina  Hofpital  gebracht. 

Bey  der  Unterfuchung  fand  ich  feine  beyde 
Pupillen  aulferordentlich, ' in  der  Gröfae  einer 
der^dfaten  Lihfen,  erweitert,  ganz  unbeweglich, 
die  Farbe  natürlich;  und  einen  gänzlichen  Ve^ 
luß  dea  Qefichta.  Ilaa  Zittern  der  Glieder , wo  I 
TOn  fchon  erwähnt,  hielt  fortdauernd  an,  fo, 
dafa  er  nicht  vermögend  war,  auf  feinen  Fnfaei 
ftille  zu  ß^hen.  3ein  Fula  war  natürlich  , ohne . 
dafa  fuan  die  geringlfe  Verändernng  darin  bc- 
tnerben  konnte.  3eine  ^aafe  war  fenebt,  fein 

I 

Appetit  nnd  3chlaf  gut,  IVIan  konnte  übrigeni 
bey  dem  genaueßen  Nachforfchen  und  durch' 
'Wiedef'hoite  Unterfuchungen  nichta  Wide1matü^  ; 
lichea  finden , waa  auf  feine  Gefundheitauntßäo* 
dp  Fiphufa  hatte,  ^ 

Pa  alfo  Patient  keine  Qelegeaheitsurracbe 
feinea  kranken  Zuftandes  anzugeben  wiifate,  und 
apa  den  Zeichen  niebta  zu  erforfchen  war,  wai 
iiu  diefer  fchnellen  Veränderung  feines  Geficbtea 
beygetrageu  hätte,  fo  liefs  ntich  diefa  dea 
Schiufa  faileu,  dieUrfach  feiner  Unverniögenheit 
in  nichta  ala  in  einpr  Zähmung  der  Nerven  an 
^nchep, 

Piefe  Beurtheilung  bewog  mich , ihm  fol> 
gendea  zu  verordnen:  Ree.  I»fuJ.  rad,  Valer, 
ps  3iij.  ftt.  |viij.  Sal,  Gl,  Camph. 

€,  Z<* 
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•,  X*.  anod,  fol,  9).  Tartar,  emet.  gr,  ij.  M.  All^ 
t Stunden  s Löffel  voll  zu  geben«  eine  Taffe 
rhee  von  den  t'lor.  arnie.  deraqf  zu  trinken, 
fodaiin  ihm  efn  Feßcans  in  den  Nacken  zu  ap?, 
pliciren,  ^ > 

Da  mir  der  Campher  in  ähnlichen  Fällee 
itpmer  die  bellen  Dienfte  geieißet,  fo  verfprach 
ich  mif  auch  hier  einige  Wirkung  davpn. 

Am  Ilten  wurde  die  vorgefchriebene  Mix* 
tur  confuniirt«  den  laien,  i^ten  und 
nochmals  repetirt. 

Das  Zittern  der  Glieder  hatte  ßch  nach  def-, 
fen  Gebrauch  gänzlich  verlohren , ,und  Fatieqt 
befand  lieh«  außer  dem  Verluß  feines  Geßchtt,  ^ 
ganz  wohl« 

Am  i5ten  und  i6ten  wurde  nocbmala  d|o 
Mixtur  repetirt  und  das  Veßcans  erneuert. 

Am  i7ten  fpürte  man  noch  nicht  die  gering* 
4e  Veränderung  in  feinen  Augen,  wesfalls  ich. 
eine  Aenderung  traf«  und  verfchrieb  ihm  Pulver 
aus:  Merc.  dulc,  Pfjiipur.aa,  gr,j.  CajnpJu^ 

i>  S.  gr»  V.  Sulph,  Antifnon^  ,4urat.  gr.  iij. 
char^  alb.  9j.  M.  et  difp.  dof.  No.  xvj.  Morgena 
und  Abends  jedesmal  eins  zu  geben , fodann, 
weil  feine  Nafe  trocken  wurde,  des  Tags  Öfter# 
eine  Priefe  von  diefem  Pulver  ZU  fcbnqpfen;, 
}\.ec.  Pulp.  Jlerb.  Majoran.  3ij.  Flpr,  JLiUor  coii- 
pal.  3ß.  Merc.  duLc.  gr.  vj.  M» 

Nachdem  Patient  etliche  Tage  mit  diefem. 
ife^itt«!  anhielt,  fo  fpürt»  er  einig«  Beße* 

R d 
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V, 


rnng,  er  fahe  nehmlich  die  Heilung  dw  Fenl^ 
dnd  konnte,  ohne  geführt  werden,  allein  im 

Zimitier  gehen. 

’ • 'So  wie  obige'  Pulver ' verbraucht  waren, 
würden  felbe  nochmals  repeiirt',  und  weil  TeiB 
Vetlcans  geheilt  war,  aufs  neue  hinter  die  Oh- 
ren  gefezt.  -j-  i 

' Am  egften  hatte  er  einige  Nei^ng'  'nach 
dem  Einnehmen  dei  Pulvers  zum  Brechen.  Di 
Eckel  zu  feiner  Herftellung  mehr  nutzen  , all 


It^aden  konnte,  -fo  fiichte  ich  Pfilben  zu  vermeh 


ren,  liefs  ihn  desfalls  i Gran  Brechweiußein  in  4 


Ünzen  Waller  auRöfsen , und  Morgens  alle  1 
Standen  1 Löffel  voll  davon  nehmen.  Du 
Pulver  wurde  ihm  des  Nachmittags  fortgereicht, 
und  äufserlich  wurde  ihm  diefes  Augen waiTcr 

r*  » ^ ^ Ä-  ' ' * 

kalt  über  die  Augen  übergefchlagen : Rec.  yiq., 
Jioßir.'  gvj.  ^cet.  Lithargyr.  9i*  Spirit,  p^in. 
rect.  5i-  M.  ' 

^ ' Täglich  fand  ich  einige  BelTerung,  welche 
aber  fehr  langfam  zunahni , feine  Pupillen  hat- 
ten bis  hieher  einige  Beweglichkeit  bekommen, 
auch  konnte  er  grofse  üegenftände  und  Farben 
unter  fcheiden. 

Bis  zum  4ten  Sept.  wurde  mit  vorgemddten 
Medicamen'ten  foftgefahren.  Hier  bemerkte  ich 
feit  etlichen  Ta^cn  einen  Stillftand  in'der  BeiOe- 
Tung , da  ich  aber  fo  grofse  Hoffnung  zu  Xeiner 
völligen  Herftellung  hatte,  fo  nahm  ich  mir  vor, 
alles  pdögliche  zu  verfuchehr  Xch  liefs  ihm  den 

^ m • m,  ( » • J * J %'  * * ^^4  !*'*'  -W  ' ■ 4 4 ^ • • 

Aten 

3“-  * . C . • 
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4ten  folgende  Pnlver^  geben , woron  ihin  Mot* 
gens  und  Abende  'eine'  gereicht  würdeV  Rec, 
Qamphorl  c.  Liq,  anod,  h.  tritae  gr.'*vf':^^3ulpk. 
jintimon'.  Aiirat.  gr.  iij.  \Extr.  Ctmii.  maculat. 
gr.  ij.  Opii'.pitr,  gr.  ].'  Sach.  alb. M.f.  Tiilv, 
det.  in  -dupl.  In  die  Regio  fupercilii  wurde  eia 
'3orniveJicahs  gefegt, 'und  an  die  Schläfe*  und 
um  die  Augen  diefee  l^ininient  ei n gerieben : Rec. 
Opii  pur.  gx.x.  Camphör.  Spirit.  'jal,  Aninto» 
iiiac.  vol.  5Uj*  Spirit!  vin.  re'ct'.  §ß.‘  Ol.  ’olivar. 

M.  Die  Augen  ^wurden  öftere  dee  Tags  mit 
frifchem'  WalTer  aüsgcwarchen , und  des  Tage 
etlichemal  die  Schmnckerijche  kalte  Auffchiäg« 
euf  den  Kopf  übergefchlagen.  " 

Am  5ten  und  6ten  wurden  die  Pulver  voni 
4ten  repetirt,  es  zeigte  (ich  abdrnoch  kein  Fort* 
gang  in  der  BelTerurig.  ' ' i.  - . . * 

Am  7ten  bekam  er  5 Pulver  nach  der  nehra'* 
liehen  Vörfchrift  vom  4ten',  heute  bek'adi  Vr  et- 
Was  Schwindel,'  welcher,  n'achder^'  Pat'ient  ein 
■wenig  Blut  aus  feiner  Nafe  verlor,  wieder  V^ei^ 

Aih  fiten  erhieh  er,  wie  den  vorhergehend 
den' Tag, "3  Pulver,*  worauf  er  wieder  btwai 
SchSyindel  bekani,  welcher  aber  glicht  fd  Hark 

ViiiÄen  Vorhergehenden ‘Tag' war.’*  ’ ' *' 

"?‘''^8’würde  nun  täglich  bis  zbim  ‘l&ten  fort* 
gefahren , wo  «r  keinen  Schwindel  itfefer  fpüitii 
pem'Geficht  hatte  bis  jezt'ura  vieles  wieder 
|ino'Ä»en, ' fo  ,*‘  dafs  er  ^auPfi  kllÄ 

* "I  -Tiaa . r»!  a • '**  .**■.-.«  **  a f-v 

ixil 


''u  ^ 
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Schre^^iCdw,  in  -.meiqer  Hand  erkaiwte.  ] 
^efs  ihq  jpqq  mit  allem  fortfahren^  nur  init  d 
UnteHchiede,  da  Ca  ich  jeden  4ten  Ta^  die  F 
YCr  mi(  eipem  Gran  Cieitta  qnd  f Gra^a  , Oui 

" rt.. ■ ' • . J ' 

* * ' c *,  ..  ' 

j , Za  i^einem  ifröfafen  Vergnügen  belTerte  C 

inein  Patient , täglich » qnd  er  erÜelt,  nachd( 
er  noch  14  Tage  mit  dem  Gebrauch  der  Alo 
^aqieqte  fortfahr t ^(ein  Qefipht  yällHomou 
wieder."  • ...... 

^ £r  hatte  noch  einige  ^fittigkcit.  behalte 
^es&lU.ieh  ihn,  da  er  feine  Dienfte  noch  nid 
verfehen  konnte,  im  Spital  behielt,  tim  mcii 
prüfte,, gu.fanunlen.  Der  Soldat  id  4b^r*f  ^ 
hekaitot^^  m Kriegazeiten  einem  immerwährec 
den  Wechlel  unterworfen,  und  hat,  niemab 

^ • 'ii>  'I*  . 

naphdem.  er  genefen , einen  beftimnaten  Ort 
WP  er.fcioCT  Gefundheit  bis  i^ur  völlige^  ^Geu« 
JCung  , pflege^  kann.  Diefer  ^all  tratj[j|ac4  hia 

tj:. '•  •’  1 >•>.  . c ..  'i.lit  •• 

Wie  bekannt  traf  die  Helfen  - Daranfiädti 
liehen.  Truppen  das  Loofa,  dafs  üe  Maj^ns  'Ver- 
mrd  nach  Bayern  marfchieren  .mi^rsteo. 
pie  Jahreaneit  war  fehr.fpät,  wo  wir 
•Is  übler  Witterung  zu  ^ kämpfen  battep.,^ 
7z§e8^,«Jti  Tten  Oct.^.  wo  da«  Wettet^ fq■nDg^ 
|Slüna  war,  ^und  das  Spital  mit  den  Krankea 
}ieegen  böfen . Wegeu  unter,  ftürmifchen 

Hac^t  ^der  tibelßen  Witterung  ansgefeit  war, 

' */  ^ * hatte 
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tte  teein  l;aum  hergeftellter  Patient  das  .traü- 
Schickral,  fich  unter’ diefer  Zähl  2u  befm* 

:n.  t)es  ändern  Morgens  früh  bey  meinem 
raiikenbetuch , hiagte  er  mir*  dafs  er  den  ror- 

' >■  1 L . . • ! 

»rgehenden  Tag  auf  dem  Wagen,  obfchon  et 
ch  ganz  in  feinen  Teppich  eidgelitillt  hätte«  . < 

ift  erfroren  wäre.  Die  Kacht  hätte  et  heftige, 
chmerzen  in  das  linke , Eilenbogengelenk  be- 
oihnaen.  Ich  unterfuchte  ihn  , und  fand  das, 

* • ‘ * 4 f *»  ■ * • • ’ ■* 

anze  Gelenk  gefchwollen  und  entzündet^  weil 
yir  den  Tag  wieder  weitet  marfchieren  ■ muf»> 
en,  fb  konnte  ich  ihm  nichts,  als  einen  File- 
lerblümenthee  geben  lalTen;,  und  um  den  Arm 
icfs  ich^ihm  ein  “Fomhiiuryi ßccum  mix.  Campfet 
iberfchlägen.  Ünfet  Marfch  dauerte,  noch  i* 

Fage,'  bis  wir  in  unfre  CantOnirung  einrücktep«: 
ifVir  hatten  zwar  während  diefer  Zeit  llaßtag,  «im 
lederaber,  welcher  vom  Militairdienße  Kennt- 
lifs  hat,  wird  wißen,  was  man  in  einem'  Tag 
luf  demÄlarfch  anwenden  undausrichten  kanm 

i 

km  soßen  Jennet  i798*  rückten  wir-  in  Mark<> 
rohr  in  Bayern  ein , wo  wir  eine  geraume  Zeit 
verblieben.  Bis  hieher  hatte  aber  die  Gefchwulft. 
beträchtlich  zugenommen  und  war  fehr  verhär- 
tet. Ich  verordnete  ihm  refolvirende  'ümfchlä* 
ge  und  gab  ihm  etwas  zum  Abfuhren,  „dann  i 

Morgens  und  Abends  wurde  ihm  ein 
lum  volaLile  eingcfieben«  es  wurde  eine  Zeit-  ' 

lang  hiemit  angehalten , die  Gcfchwulß.  blieb 
fich  aber  immer  gleich.  Ich  )vechfelte  ^it  det\ 

f . W 
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UmrchtSgeh,  liefa  ihm  vefichiedene.  rcioUira 
. ' ' ■ . - <.'■»*»?  * ' • , * . • • 

de  Ptlafter  überleeen , verfchicdene  refolvirecj 

ÜDguenta  eitireiben,  hiermit  vyurde  eineZeitki 

•f  >■%  <1  ■ t * 

angehahen',  es  blieb  immer  aber  einerley.  Id 


Wechrelte'nun*  wieder » und  es  wurden  ihm  a 


weichende  Ümfchläge  aufgefchlageu.  Nachdo 
ich  hiermit  einen  Mqnat.  hatte  anhalten  lailei 
fo  rpürte  ich  in  der  Tiefe  am  Oiecrano  eim 

I t ' t ^ * t 0^1  * 

Kleinen  Fleck wö  es  fluctuirte.  -Die  Umfchlij 


wurden  min  in  reizende  verwandelt^,  die  G< 

it'  *'■'/»  I..  ' / 

rdhwullt  Collie  ach  aber  niemalen  zu  einer  |i 

hörigen  ]\eife  anlallen.  f^achdemj  ich  eine  Zcii 

lang  ^6^‘fbrt  hatte  fahren  laHeii  und  es  jiicii 
° 1 • i'v*"  *.  ■ . I . • ^ 

weicher  werden  wollte,  _und  ich  in  der  Tieii 


an  dem  erwähnten  Fleck  Feuchtigkeit  verrpürtq 

fd  machte  ich  mit  dem.Bifturi  eine  kleine’ Od 
• ■ . ■.-*  • 


jiung,  aus  welcher  Jmir  eine  übelriechende  1« 


- f,  , . *1  , 

che  enteegenTprüzie,  Ich  unterfuchte  die  Oel 

• V/  . . , * I 

nung,  fand  verfchicdene  Höhlungen,  den  IhiJ 
eben  aber  nicht  entblöfst ; die  Öeßhung  warci 
nÄt  einer  Digeßivfalbe  verbunden  und  die  Höi' 
lungen  mit  einem  T)i"eßiviim  ßuidum  eingf’ 
fprizt,  mit  den  Umfchlägen  wurde  fori§o 
fahreni  . - 

Die  Oröfse  der  Gefchwulß  blieb  immer  d 
nerley.  Nach  einem  Monat  zeigte  fich  etwt 
höher  iri  einem  Theil  des  Ancönaei 
Chialis  intern!  eine  neue  Fluctuation « weicbt 
nach  t4  Tagen  von  lieh  feibAeh  aufbrach; 
Wurde  wie  die  vorhergehende  behandelt« 

Dil 
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^TDie  GefcUwulft  nahm  aber  immer  mehr  9^ 
iirte  und  Grqfse  zu  und  die  Schmerzen  wui;- 
ri  hiefliger,  auch  konnte  Patient  feinen  Arm 
pht  mehr  ausfttecKen.  Innerlich  halte  ich 
n verfchiedene  Holztränke  und  daa  •Calomel 
it  Sulphur.  antimon.  nehmen  lallen. 

Man  fühlte  nun  fehr  deutlich,^  dafa  hc^ 
leGefchwulft nicht  allein  äufiUie  Heifchigie  und  . 
shnigte  Theile  einfchränkte,  fondem  dafa  dejr 
inochen  dea  Ellenbogengelenka  von.eiper  exoj^ 
öfia  auaeinandier  gedehnt  wurde.  Auch  bj9- 
■ain  er  einen  Kräzaaafchlag.  Ich  licfa  ihn  dea 
Vrm  täglich  in  einen  Decoct.  von  Eichenrinde 
nit  Schierliiig  und  hauten,  worin,  elwaa  Seife 
aufgelöfat  wurde,  baden,  den  Körper,  weil  ich 
keine  Gelegenheit  zum  Bad  hatte,  mit  warmep 
Waffer  und  Seife  wafchei),  und  täglich  eij^ 
Bouteille  von  einem  Decoct  aus  CaLx  anUmoiu 
Irilfjhur.  trinken,  aber  alles  ohne  Erfolg.«  ' 
Der  andere  Arm  ling  ihm  nun, auch  im  £1- 
lenhogenge^nk  zu  fch  wellen  an,  wesfalla  ich  ih^ 
am  Oberarm  ein  Fontaoell  fetzen  liefs,  die  Gat- 
fchwuUl  aber  nahm  demohngcachtet  zu. 
deilten  lieh  nächtliche  Schweilse,  öfters  iliegeo- 
de  Hitze,  und  zu  Zeiten  Fieberaufälle.  eiu}  er 
erhielt  China  milGuinmi  ajae  Jvetidae  ■\xxi6.  Arrk^ 
vioniacutjn,  des  Tags  einen  guten, Wein  und  ei- 
ne  nahmafte  Diät,  es  blieb, aber^  immer «^einer- 
ley , .^ur  mit  depa  Unterfchied^(jlaft  feine Kräf» 
M immer  mehr  fanken.  Ich  machte  ihm  den 

Vor. 
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Vorfchlag,  tttn  vielleicht  ihm  fein  Lehen  ret« 
t«n , fich  Feine'  Arme  araputiren  .zn.  lalTen , we^ 
ches  er  aber  nicht  geftattCte,  foiidera  lieber  ftei:- 
teh  WolltCi  , 

/ Das  lentesclrende  Fieber  nahm  zü,  tind  er 
sehtte  Fo  ab , dafs  er  einem  Sk~elct  ähnlich  war. 

Etliche  Tage  kurz  vor  feinem  Ende  muFste 
ich  ihn,  Weil  alle  Kranken  von  der  Brigade  zu* 
fammen  jn  ein  Spital  gebracht  wurden  4 dahin 
bbgeben,  köntite  desfalls  feinen  Arm  nach  fei- 
ihem  Hinfbhei'den  nicht  genau  üntetfuchen,  oh' 
feine  Knochen  auch  angefrefsen  waren  4 wovou 
ich  mich  vorher  nie  mft 'GewiFsheit  über* 
neugeh  korinte,'  Weil  ieh  vorher  felbe  nie  durch 
'eine  Oeß'ouhg  ehtblöFat  fühlen  konnte;  auch 
fand  ich  die  Farbe  der  Jauche»  welche  herau<> 
'iiekerte,  niemalen  mifefärbig,  dafs  üe  mir  ef* 
iie  Carics  verkündigte.  ' 

» Diefe  KrankengeFchichte  Fcheint  ’ imr 
erheblich  zü  Fcyn,  wegen  dir  FchnCllen  Ent* 
^ehuUg,  ohne  irgend  eine  andere  Urfache« 
ünd  der  geFchwind  darauf  erfolgten  BlinÜ- 
beiti  Mir  iß  bis  daher  noch  keine  diefer 
^Tt  bekannt,  auch  habe  ich  in  keinem  Schrift» 
fieller  eine  folche  ailfgezeichnet  gefunden.  Ich 
halte  fie  desfalls  der  Bekanntmachung  Werth, 
theils  wegen  ihrer  Fchnellen  Entfiehung» 'theila 
ivegen  ihrer  glücklichen  Heilung,'  Und  theila 
Wegen  dem  büfsen  Ausgang  in  eine  ander« 
Krankheit."  Ob  wirklich '' Erkältung  Urfach 
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aefcr  fiten  KrariTiheit  war, jwilMch  nicht  ge- 
vifa  benimm||l,  foviel  getraue  ich  mir  aber  mit 
iewifeh^it  *ZU|  behaupten:  wäre  mein  Patient 
licht  in  diefer  Jahrazeit  der  üblen  Witterung' 
lusgefczt  worden , To  wptde  ich  ihn  rollKom- 
nen  hergertellt  haben. 

2uhi  SchltiL's  wertVich' deafalla  noch  einigd 
Fragen  aut^,  um  alleren  ert'ahrneni  und 

W undärzten  Gelegenheit  zu  geben,  ihr  auf  £r-> 
fahrung  gegründetem  Unheil  jungem  zur  Beleb« 
Tuiig  mitzutheileu.  Ich  frage  alfo  : 

1.  vVelcüea  war  die  Uri'ach  diefer  fchnelleil 
EBlliehung  der  Blindheit  ? 

s.  Woher  entÜand,  nachdem  er  fein  Ge* 

* , / » t ^ , , 

ficht  wieder, erhalten , die  zweyie  Krankheit? 

» » * * ♦!  » V 

War  die  Urfach  die  Erkältung,  oder  ill  iie 
durch  eine  Abfetzuug  der  erllen  Krankheita* 
rhateri^e»  welche  iicii  auf  die  Ellenbogengelenke 
geworfen  * erzeugt  worden  ? ... 

3.  Warum  blieb  die  Gerchwulß  dcli  immer 
gleich  und  wich  auf  keine  angewandte  Ahttelf 
oder  durch  welche  Mittel  hätte  vielleicht  di# 
GelchwuUt  noch  können  geheilt  werden  ?, 


. If  i. 


Kaucht 

Regimenticüiiurgus  in  Hetteä» 
DarmitadiilcLenDienfiea.  ' 


1 f 


*•  • •t  !.•  W 

, t.  Stücll. 
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Erinnerung  an  das  Aderlass. 


T^er  Menfch  bleibt  das  Spiel  der  Extremen-. 

bamu  lind  wir  den  Zeiten  entronnen,  wo  man 

b«'y  ji  der  Fieberbcvvt;giine , bey  jeder  Togenann« 

tC(i  IWiit  wailnng,  den  edelften  Leben^balfam  ver* 

gofs,  fo  lind  wir  in  eine  Periode  übergegan- 

g<  II , wo  man  kann)  mehr  vom  Aderlallen  roden 

Lört,  mul  wo  felbll  bcy  oft’cnbaren  Anzeigen 

djizi^  diefc«  wichtige  Kettungäinitte]  verräuint 

wiri^,  bloa  ana  Furcht,  zu  fchwachcn. 

iclr  den  cliClualieen . medizinirehen  Blut 
.fff*  t T ^ 

verw^fre  und  \ ei«iU£eheiie,  eben  fo  wciti^ 

icii**döc^  diefit:--^ 

Tcheüe  billiger 

be,  däfs  Äe  Excefs  fü 

GiUiindhuit  #ber  war,  x 

tn^^thttil 

Uuztiil 

Ueberiu 
deiTel 

*WäU‘ 


I- 


ilirfeii  eu  geringe;  es  Kann  eben  fo  gnt  unter*  ' 
atsnes^  als  ' zu  häußg  angeweadetes  AderlaCa 
Lie  Urfache  werden,  dafs  Phthiiis  auf  die  Lun* 
renentzündung  folgt  i und.  ich  möchte  faft  be- 
laupteh  i dafs  bey  der  jetzigen  allgemeinen  r^* 
äenden  Methode  ^wat  etwas  weniger  während 
der  Entzündung  ßerbeui  alsi  zü  der  Zeitj  wo 
inan  teichlichef  Ader  liefs,  aber  deftd  mehr 
nachher  in  hektifchen  und  pfathirifchen  Zuftand 
'Verfällen.  Es  iß  gewifs  i dafs  die  entzündliche 
Erregung  felbft  eine  befrätbtliche  Schwäche 
nach  ßch  aieht  i die  ja  bekanntlich  im  höchßeri 
Grade  bis  Zur  Abßerbung^  Gangrän,  gehen 
kann,  ünd  es  iß  daraüs  fehr  begteißieh;  dafe 
.ein  Aderlafs'in  diefem  Zeitpünkt,-  ihdern  es  die 
Kraftaufzehtung  mäfsigtj  die  vorräthige  Sum- 
xne  der  Kraft  erhält  und  als  diti  iüdirece  ßärkeil* 
desMittel  angefehen  iVerden  känh.  Ü^berläfst  mati 
■ hingegen  diefe  ßhenirchd£nizündüng,fith  felbß,- 
•oder  behandelt  fie  gar  mit  flüthtig  reizefiden 
Mitteln,  wodurch  die  Kraft  noch  fchneilef  auf^ 
gezehrt  wird ; fo  kann  zwar  die  Entaündüng  id 
gewlfsen  Oräden  derfelben  auch  ohne  Aderlafai 
gehoben  werden,  aber  gewifs  erfolgt  eine  gröfsre 
Schwäche  auf  diefe  indirecte  Schwächung,  als 
wenn  mäU  dufeh  ein  angemefsnes  und  zu  rech* 
ler  Zeit  veranßaltetes  AderlafS  direct  gefch wacht 
hätte;  denn  leider  hat  mich  die  Erfahrung  ge* 
lehrt,  dafs  es  weif  lekhter  iß,-’die  Schwäch^ 
die  dareb  lUatverluß  entßeht , dii  erfeuien  f all 

Ei  die; 
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die,  weicbö  diirt^h  eiocn  fehr  hohen  -Grad  tk 
. UebcTTeizung.  cntttanden  ift,  deren  Folge  ld<h 
ein  immer  fortdanerndes  Bedürfntfs  neuer  -Bi 
• Xlärkerer  Reize,  uiid  aifo  immer  neue  Scivr 
.chung  zu  leyn  pflegt. 

li,  £a- gicbt  jezt  Menfchen,  und  unter  tliefc 


ijLerzte  genug,  die  ein«'  wirklich  hindifcb 


•^Furcht  vor  dem  AderlalFcn  habenl  .:Ich  gebe» 
jlerdiiigs  zu,  dafs  es  Krankheiten  giebt,  be 
. denen  ihrer  Natur  naeh  dasAderlafa  cntTchie.'c 
■ XcUadÜcb,  fo  wie  andere,  wo  es  eben  fo  entfclu: 
,den  nützlich  ift.  Aber  es  giebt  Mitlelgracie,  w. 
.die  VVirkungen  des  Aderlaffens  bey  weitem  nick 
,fo  auftaUciul  hnd.  Und  vorzüglich  wichtig  ii 
.dabey.  der  Unterlchied  der  Conftitutionen.  Idj 
mache  hierbey  auf  die  zwey.  HauptklalTen  vod 
i^uiftitutionen  der  Menfchen  aufmerkTam , vo;i 
.denen  ich  fchan  ein  anderesmal  (f.  Journal  IXh  . 

* t 

Q Si,)  gefprochen  habe,  die  nervöfe  und  die  fin-  j 
igiiinifche.  Bey  der  erßen  ift  das  Aderlafs  im- 
.lucr  ein  fehr  bedenkliches  und  oft  fürchterlicl 
Ichadeudes  M.iiteL  . ,Bey  der  lezten  hingegen 
jift  es  aulfaUtaid,  wie.  gut  der  Kranke«  auch  bej 
Krankheiten,  die, ihrer  Natur  hach  nicht  dass 
geeignet  waren,  Blut verluft erträgt,  ja  welchen 
Excefs  relbft  darin  er  ohne  den  Nachtheil  e^ 
trägt,  den  die  nervöfe  Conftitution  fchon  bey 
^jner  fehr  geringen  Blutausleerung  empfindet 
Dje  gröfste  Stärke  des  Blutfyftenis  und  befoa* 
4ers  die.fchneUere  ReftaurationfkK«£t  .deifelbeB 

und 


t - 
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ud  die  davon  abbängende  weit  labbaftere 
anguification  find  die  Uriachen.  Ich  habe  noch 
.ürzßch  eine  Weibaperfan  der  Art  gefeheb , die 
’5  Jahr  alt  wurde,  und  die  feil  ihrem  3üften’, 
ahre  bis  zum  7often  alle  Jahre  6 bis 
idcT  gelaffen  hajiie,  mit  oft'enharem  Bellerbefin- 
ien  «nd  mit  nachtheiliger  Wirkung,  wenn  fie; 
e«  unieilrefs.  — Gewifs-  liegt  auch  hierin,  der, 
Grnnd,  warum  die  Franzölilche  Nation,  bey 
welchei  die  fanguinifche  Conftitulion  National- 
karakter  ift^  das  Adcrlafs  fo  häufig  und  fo  viel 
befl'er  verträgt,  als  irgend  , eine  artdere. 

Es  ift  wahr,  dafs  in  jetzigen  Zeiten,  der  > 
allgemeine  Rarakier  der  Schwäche,  und  befoor^ 
ders  feit  einigen  Jahren  der  flehende  nervofe, 
Eieberkarakter  die  Anwendung  des  AderlaU'es. 
weniger  nützlich  gemacht  hat. , Aber  eben  des^^ 
wegen  überfieht  man  auch  leicht  die  Fälle,  wo 
cs  wirklich  nöthig  feyn  kann,  und  es  ift  daher, 
meine  Abfieht,  auf  einige  derfelben  aufmerKLm 
zu  machen  , um  dadurch  manche  Asrzte  an  ein, 
Ivlittel  zu  eiinncxn , an  das  fie  vielleicht  aus  zu 
grofser  Vorliebe  für  die  excitirende  Methode; 
nicht  gedacht  hätten.  Die  Erzählung  einiger, 
Eeyfpiele  diefer  Art  wird  dazu  der  fchick- 
lichfte  Weg  feyn,  und  ich  wähle  dazu  einige» 
die  fic|i  erft  diefen  Sommer  in  der  hiefigeu  me- , \ 
diziaifch  - chirurgifchenKrankenanftalt  unter  den. 
Augen  der  fie  befuchenden  jungen  Aer.zte.  zu,-., 
getragen  haben.. 

' D 3.  ^Lut- 
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Sluthvjlen  mit  Peripneumoni»^ 

Ein  robufter  Bauer  von  so  lahren  erhiiti 
Äch  durch  Tanzen  und  Weintriiiken  fo  'hefti', 
dafs  er  einen  Barken  BliitBurz  aua  der 
bekam.  Der  BiuthuBen  dauerte  den  folgendn 
Tag  fort  mit  Beklemmung  des  Athems,  demun- 
geachtet  tanzte  er  von  neqem  den  ganzen  Äbeod 
hindurch  bis  zur  beftigflßn  Ef'hitzting.  Da 
folgenden  Tag  >vtirda  unfre  Hülfe 'fchleuni^^ 
bßgßhrt  'Vyir  fapderi  ihn  in  dfipgender  Tode»- 
gefahr,  röchelnd,  im  ZifBaude  4^8  ErBickeDi, 
von  Zeit  zu  Zeit  Blutaüswerfend , phne  Beü» 
nung,  ohne  Sprache,  und  man  Tagte  uns,  Hib 
er  die  ganze  Nacht  hindurch  noch  viel 
verlohren  habe.  HäUen  \vir  dena  Rath  einiget 
Neuern  gefolgt,  blos  auf  die  vorhergegangnea 
Prfachen  zu  fehen  und  darnach  den  Zuftanil 
und  die  Hülfe  zi|  beßiminen , fo  vmrden  w>f^> 
geurtheilt  haben:  der  MenTch  hat  fich  einig« 
Tage  lang  durch  heftige  Anft^engung  fein« 
Kräfte  erfchöpft,  überdies  viel  Blut  yerlore», 
ift  alfo  fowohl  dirept  als  indlrect  gefchwäcbt, 
die  Behandlung  mufs  alfo  reizend  eingerichtet 
yterden.  Wir  begnügten  üna  aber  damit  nichti 
fpndern  uriterfuchten  auch  die  Zeichen  des  ga 
genwärtigen  Zuftandes , und  da  fand  fich  denn« 
dafs  der  Puls  voll  und  Bark,  das  Geficht  TOtb 
und  aufgetrieben  und  die^  Hitze  des  ganzen  Kbi^ 
jperf  war.  Dies  zeigte  zur  OnugCt 


t 
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taCa.  trotz  jener  fchwächenden  Potenzen  ».denr. 
ZOcli  ein  beträchtlicher  Grad  von  fthenifchen 
^V>-^and  entßauden  war,,  und  dafs  die  Bluter* 
^iefung  und  Anhäufung^ in  der  Lunge,  die  den 
franken  in  wenig  Stunden  zu  erßicken  drohte^ 
dvzTch  kein  ander  Mittel  zu  heben  fey,  als  durch 
ein  Aderlafa.  DalTelbe  ward  fugleich  am  Arni 
unternommen,  und  fo  wie  i Ife.  Blut  weggelaf- 
feci  war,  fühlte  Qch  der  Kranke  wie  neugeboh* 
i^en,  bekam  Befinnung  und  Sprache  wieder, 
bolte  tief  Und  mit  dem  Ausdruck  der  gröfsten 
Freude  Odem  und  war  dem  nahen  Tode  entrif* 
feni  Er  bekam  nun  noch  eine  Mifchung  von 
^aL  mir  ab.  5ß.  Nilr.  pur.  5>j  Tart.  emet.  gr.  ij. 
^q.fout.  |yiij.  alle  & Stunden  s Efslöftel  voll 
9u  nehmen,  Dies  nahm  er  noch  einige  Tage, 
yrobey  fich  die  noch  übrigen  Brudbefchwerdea 
^ind  der  Bliitauswurf  gSnzliph  verloren.  Ein 
Aufgufa  von  Arnicabluj«en  macht«  den  Be* 
fcklufs, 

‘ ' - • Apoplexie.  , ■ •> 

t 

, Auch  diefe  firankheit  gehört  unter  diejeni* 
gen,  vvo  man  ehedem  aus  der  falfchen  Voraus*, 
fetzung,  fis  fey  jederzeit  eih  Blutdruck  aufs  Ge- 
hirn die  Drfache,  zayiej  und  zu  allgemein  \der 
liefs,  ,und  je^t  aus  der  eben  fo,  falfchen  Voraus* 
fetzung,  ajs  hege  immer  nur  Schwäche  zum 
iGurundfi  daa  Aderlafa  hie  und  da  zu  fehr  yer* 
...  La  naöh* 
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»»diläfslgt  und  Verwirft.  Gewifs  ift  hey  jrJa 
Apoplexie  die  nSchfte  Urfache  eine  Unthätigkeit 
des  Gehirns,  die  aber  in  AbQcht  ihrer  entfers- 
ten  und  veranlaffenden  Ürfachen  fehr  verfchW 
her  Natur  fcyn  kann,  indem  6e  ehen-fowotl 
durch  Entziehung  des  Blutes  und  andere  fchwv 
chcnde  Ürfachen  als  durch  übermäfsige  Anbäu' 
fung  deffclben  erzeugt  werden  kann.  Nun  wiri 
freylich  jene  Unthätigkeit  des  Gehirns,  als  näci- 
ße  Urfach  für  lieh  betrachtet,  nie  durch  «» 
Aderlafs  gehoben  werden  können,  aber  wen:: 
die  entfernte  Urfach  Ueberhäufung  mit  Blutii 
dann  wird  allerdings  die  Verminderung  derW 
ben  jene  Unthätigkeit,,  als  ihre  nächße  Wirkung 
äufzuheben  im  Staude  feyn,  und  die'Blutve- 
tninderung  als  ejn  indirect  ßärkendes  Mittel  hs 
trachtet  werden  können.  Und  gefezt  auch,  dih^ 
dadurtdi  allein  jene  Unthätigkeit,  wenn  fle  fchos 
^u  fehr  Eigenthum  der  Organifation  geworden 
iß,  nicht  ganz  gehoben  werden  konnte,  fo  wird 
doch  nun  eine  freyere  und  kräftigere  Anwen- 
dung der  Reizmittel  möglich,  feyn,  als  wenn 
die  Gefäfse  noch  von  Blut  ftrotzen,  wo  die  A** 
Wendung  der  Reizmittel  felbß  durch 
ruiig  der  örtlichen  .Plethora  im  Gehirn  febädiiek 
werden  kann.  Es  verßeht  fich,  - dafs  nuB 
wahre  Plethora  nnd  ßhenifchen  2Tußand  roi 

s 

dem  fcheinbaren  gehörig  unterfoheide,  tio<l 
ich  beßimme  den  Fall  für  das  Aderlafs  fo:  wüob 
fin  ßarker  und  plcthorirohci:  Körper  dorch  '* 
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gmA  eine  erregcride-  Urräch,  b^OflderB  durck  ' 
cxcilireude  Potenzen  oder  luecbatiifche  Hem> 
mung  dea  Rücktlur«e8^  des  Bluta,  apopleciifch 
wird»  oder  wenn  die  Apoplexie  unmittetbar  auf 
einen  plötzlich  • gehemmten  BlutduCa  erfolgt., 
1A-.  unter  diefen  Umftänden  der  Pula  Itark  und 
ToU,  das  Geliebt  roth  und  aufgetnebea , oder 
wohl  gar  die  Kopf-  und  Halsadern  angefcbwol« 
ien  und  ftark  pnllirend,  fo.  ilt  ein  allgeuieiuea 
Aderlafs.  gewifa  febr  uoibwcndig  und  bcilfam. 
Sind  aber  diefe  Symptome  nicht  da;  oder  folgt 
nach  dem  allgemeinen  Aderlafs  keine  hinrei- 
chende BeAerung,  dann  lind  topilche  AderiaAe 
2u  empfehlen,  und  zwar,  wenn  keine  Blutllüfae 
Unterdrückt  lind,  vorzüglich  die  Application 
v.on  6,  8 oder  lO  Schröpfköpfeu  im  Nacken, 
au  den  Schlafen,  am  Hais  und  auf  die  Schul-, 
tern,  wovon  ich  einigemal  vortre^iche  Wir- 
kung gefehn  habe;  Aud  aber  unterdrückte  Biut- 
flüfac  yorhergegangen , die  Anlegung  der  Blut- 
igei an. den  Theil,  \yo  die  Blutung  unterdrückt 
wurde,  z.  £,  an  den  iVlaitdarm,' wenn  es  Unter- 
drückung der  Hämorrhoiden  war.  Freylich  ge- 
kört hierzu,  dafs  der  Fall  noch  frifch  i^l;'  denn 
Bnd  fchon  mehrere  Tage  vergangen;  fo  iA  mit 
plecht ' zu  fürchten , dafs  fchon  eine  lölcho 
Schwächung  eiuAanden  fey , dafs  das  Aderlafs, 
yvenigttens  das  allgemeine,  weniger  nutzen, 
vielmehr  fchaden  werde;  doch  kommt  es  auf 
|enauere  ,Unt«(achung  der  voth«ndeuen  An- 

zeigen 

t , 
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geigen  der  Pletlmra  oder  der  fthenifchea.  Zuft«9> 

de«  an.  

^ Ich  fiige,'ftatt  mehrerer,  die  ich  anführea 
könnte,  nur  einen  Fa|l  bej,  den^ich  noch  ver 
• wenig  Wochen  za  beobachten  Gelegenheit  hat- 
te, und  der  das  oben  Oefagte^  beßätiget : Kim 

Mann  Ton  einigen  und  dreyfsig  Jahren , .tob 
plethorifcher  Cnnditutioh , gewohnt  viel  zn  ef- 
fen  nnd  wenig  Bev^'egung  zu  machen,  nait  hä* 
nmrrhoidarircher  Anlage,  die  aber  nicht  aom 
Ausbruch  klm,  und  gewohnt,  von  Zeit  zu  Zeit 
Ader  zu  lalTen,  wurde,  nachdem  er  einige  Zetc 
lang  an  irrender  Gicht  und  Hautkrankheiten  ge* 

^ litten  hatte,  nach  einer  kurzen  Reife,  wobef 
er  fich  im  Nacken  befondera  erkältet  hatte,  des 
Nachts  von  einem  apoplectifcben  Anfall  befal- 
len. Ich  fand  ihn  betäubt,  doch  nicht  ohne 
Bewuhfeyn,  die  Zunge  fo  gelähmt,  dafaerli^ 
Wort  vernehmlich  fprechen  konhte,  nnd  den 
Rechten  Arm  und  Fufs  gelähmt.  Der  ^ula  war 
dabey  voll  und  ftark , die  Wärme  allgemein  und 
beträchtlich  vermehrt,  befonders  aber  am  Ko- 
pfe. ' Diefe  Umßände  und  die  Rücklicht  auf  die 
oben  befchriebne  Befchaftenheit  der  ConlUtution 
heftimmten^  mich  zu  einem  Äderlafa.  £a  wurde 
Ibgleich  am' Fufs  unternommen  und  etwa  \ fS. 
Blut  weggelalTen,  welches  auch  den  Puls,  ob- 
wohl nur  wenig,  fchwächte.  Schon  hierauf 
verminderte  fich  die  Betäubung  des  Kopfes  und 
4ic  L&hmung  der  Zunge  beträchtlich,  Ich  ve^ 

•rdneif 
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rAtalfte  hierauf  thoils  zur  £xoitatIbt)  (clea^Nai^ 
eciTyrtems,  theila  zur  Bt^förderung  der  Hautah* 
pritleriing  t Rec.  Fulv.  rad  Valer.  SyLveß.  3vj. 
llgere  cupi  aquae  .feruidae  ’^v],  per  J horatf  'col» 
i(7^e  Spirit.  Minder.  Jj.  V •iii  Antipion.  Huxh, 
'ß.;  il?.  iS.  alle  ? Stunden  2 Efslbffel  voll  zu  neh- 
ipen.  Ferner  alle  5 Stunden  50  Tropfen  von 
luiqnor  c.  c.  Siicciuatus , Anodynus<  miner.  Hof. 
ack.  Auf  den  gelähmten  Arm  und  Fufa  Hefa  ich 
Sen  fpflafter  legen , und  beyde  Theile,  befonder» 
aber  den  Arpa,  der  ans  ipeiften  gelitten  hatte, 
alle  Stunden  reiben  «und  bürtlen-  Für  die  Zun- 
ge ^urd§  daa  öftere  Rauen  von  Senf  und  Rube-  - 
beu  yerordnet.  Diefe  Behandlung  hatte  den 
^lücklichflen  Erfolg,  Schon  den  folgenden  Tag. 
waren  die  örtlichen  Lähtpungen  um  yielea  bef- 
feri  und  den  3ten  Tag  war  die  Sprache  völlig- 
wieder  hergedellt,  auch  die  Bewegung  dea  Fuf- 
fea  und  dea  Arms , nur  in  der  Hand  noch  einige 
Sch'^^cfte  übrig;  er  befand  fich  fo  wohl,  dafa 
§x  feine  Rüchreife  antreten  konnte,  und  ift  feit- 
dem  völlig  frey  vop  Rückfällen  geblieben.  - -Ich 
hiu  überzeugt,  dafs  er  ohne  daa  Aderlafa  nicht 
fo  fchnoll  den  Gebrauch  und  die  Rraft  der  ge- 
lUhnaten  Theile  wieder  erhalten  haben  würde, 
und  wetdgftena  wird  man  mir  zugeben  müfaen, 
dafa  ea  Fälle  der  Apoplexie  giebt,  wo  das  Ader- 
lafs  die  Wirkung  der  Reizmittel  nicht  hindert; 
depo  gefchtyinder  hatten  fie  wohl  dif  Wieder- 

- bfF- 
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■ hsrftfellung  'nicht  bewirken  können«  als  es  hier 
gefchah.  ■ 

‘ \ 

Pneumonie  *). 

• V B. , eine  Frau  von  43  Jahren , war  nie  be- 
deutend krank  gewefen  — ihr  Monatliches  war 
feit ' mehreren  Jahren  nicht  mehr  crrcbienen, 
feit  welcher  Zeit  Ce  zuweilen  von  Beänglliguag, 
Schwindel  etc.  geplagt  wurde,  dem  fie  durcii 
AderlalTen  abhalt',  welches  jährlich  3 bis  5mal 
gefchah  und  gegen  Faftiiacht  zulczt  gefchebo 
war.  Seit  mehreren  Wochen  hatten  fich  obige 
Befchwerden  wieder  cingellellt,  vorzüglich 
klagte  ß'e  über  kurzen  Athem. 

Am  i6ten  Aug.  hatte  ßc  fich  beym  Rollen 
der  Wäfche  lehr  angefirengt,  bald  darauf  be* 
kam  fie  ein  heftiges  Fieber  mit  heftigen  Stichen 
in  der  linken  Seite,  welche  die  Infpiration  fehr 
erfca werten  und  Patientin  zum  hftein  kurzen 
Hüften  zwangen.  Erft  am  ißten  fuchte  fie  Hül> 
fe.  < — Um  1 1 'Uhr  Morgens  befuchte  ich  fie; 
die  Refpirationsbefch werden  hatten  zugenom* 
men,  ihr  Puls  fchlug  73mal  in  einer  Minute, 
war  voll  uiid  nicht  leicht  zu  comprimiren,  fis 
klagte  über  heftigen  Dürft  und  anhaltende.  Hi> 

tae; 

Diefe  Gdckiehte  wurde  v«n  Um.  Steitx  »ui  Ham* 
bürg,  einem  anfrer  hnfFnungsvollften  Mitbürger, 
in  4m  Medizin,  cbuurg.  Anhalt  beobachtet. 
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tze;  ihre  Zunge  war  roth,  gar  nicht  belegt# 
der  GefchmaGk  etwas  bitier,  Appetit  * fehlte# 
geßern  hatte  fie  einmal  von  felbft  fich  erhrd-  - 
cheu  — Leibeseröifnung  war  feit  geftern  Mor* 
gen  nicht  erfolgt.  Da  die’  Venen  der  leiden* 
;dcn  Seite  kein  Blut  geben  wollten,  w,urde  am 
rechten • Arm  ♦)  eine  Ader  geöifnet.^es  flofsen 
aus  der  grofsen  Oeifnung  3 Taffen  Blut,  und 
• crft  bey  der  lezten  wurde  der  Puls  weicher  und 
.die  vorher  fehr  heftigen  Stiche  erträglich;  im 
Anfänge  des  Aderlailes  bekam  fie  Aufftofsen  und 
Krbfechen  von  etwas  Schleim,  das  Blut  gerann 
in-  kurzer  Zeit  und  bildete  eine' Maße  ohne  Se- 
rum. Sie  nahmjezt  von  folgenden  Pulvern  alle 
iS.  Stunden  i Theelöflel:  l\ec.  6ai.  ammoiu  dep. 
Nitr.  pur.  aa.  3iß.  Pulv.  rad.  liqu.  gij;  M.  U, 

• Abends  6 Uhr.  Die  Schmerzen  hatten  noch 
mehr  nachgelaflen',  der  Hüffen  dauerte  fort  mit 
Auswurf  eines  milden  gefchmacklofen  Scbleinif, 
Der  Puls  war  ziemlich  voll  und  nicht  weich.  , 

- ‘ »9ten  Aug.  Zwifchendurch  hatte  fie  in  der 
.Nacht  gelchlafen,  der  Hüffen  hatte  nachgelaf- 
fen,  der  Puls  war  voller  und  ffärk'er  wie  geffem 
Abend,  die  Schmerzen  noch  nicht  gewichen« 
Dürft  und  Hitze  dauerten  fort.  Haut  leucht  und 
yreich.'  Stuhlgang  fehlte  noch.  ' 

Auf 

Diefe  Gefchichto  giebt  zugleich  einen  Beweils. 

' wie  wenig  da».  AdciUf«  an  der  enrgegengefezien  Set- 
te iülfl,  ,.j  i . 
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,v-  ■ Ailf  der -fchrtierzhafitfii  Stelle  wdt^  til 
^Vefieatoriunl  gelegt,  das  geftrige  l^ulver  mi! 
-Crem.  tart.  3>ij-  wiederholt. 

Sdften  Aug.  Die  Brußrchmerven  hatte 
.isoch  mehr  abgenommeii.,  dafür  zeigten  Cd 
i«ber  zll4  hgn.  ford.  futf.  turgesc. , vorzüglid 
^heftiger  'VruCk  in  den  Präcordied.  Oeü'ouD{ 
.•war  erfolgt.  Sie  bekam  4 Pulver,  jedes  au 
^4  gf.  Ipecüün  tnit  7 gt.  Tarti  etiieti  ürid  Sacfua. 
rtQach  dem  5ten  Pnlvet  etbtach*  Oe  lieh 
iworauf  Oe  fich  fehr  gut  befadd  Und  den  Reß  da 
:geßrigen  Fdlvets  nahm. 

Öißed  Aug  < ln  det*  Naeht  hatte  fie  Cd 

itthf  Verfhhliraniert,  die  Schmetzen  waren  wif 

•der  unerträglich  geworden « iht  -Puls  Voll  oad 

hart  75  Schläge.  Als  Ürfach  diefer  Vetfchlini- 

.merung  fand  Och  nichts  als  noch  nicht  hikiäßf 

’lich  gedämpfter  ßhenifcher  Zuftand.  £s  wurde 

.|ezt  am  Arm  der  leidenden  Seite  1 Pfand  filoi 

gelalFen^  gleich  darauf  auf  der  fchmerzhaft» 

.Stelle  ein  VefiCatorium  gelegt,  auch  zum  Eio* 

-feibed  jinirrt.  voL  camph.  3j  Land.  Td 

hrdnetj  zugleich  nahm  Oe:  Bec-  Sal,  Mirai' 

jCretm  tarti  aoi’ivy  Nitri  dep.'^ip  Pulp.  Prunor, 

gft.  jdq.  fönti  3vj.  M.  D.  S.  alle  2 Stünden  a Ef»- 

lölfeh  Eine  kleine  Stande  dach,  dem  Aderlili 

iing  Oe  Och  zu  beilern  ad,  die  Schmerzen  Dih- 

hied  beträchtlich  ab,  am  Abend  erhielt  Oe:  ^ 

« * * 

pxtr  JJyosc.  gr.Viij.  Aqi  MeliJJ',  Jvj. , Syr,  conan- 
Ifß.  M.  D.  S.  alle  Stunden  1 Theelöfi'ek 

I £sß<A 
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~ ~ ssRen  Aug.  Nachts- war  wieder  eine  KltjU 
eerbation  erfolgt,  doch  befand  lie  Cch  i^n  Morr 
'j^en  belTer,  OeiVnung  fehlte  feit,  geifern.  Sie 
nahm  Vormittags  den  Reif  der  gellrigen  Mixtat 
hernach  beham  fie:  K^c.  Calomel, 
CJainphoTt  Op.  pUr.  aa.  gr  **  Sdchar.  gr.  xV* 
daß  ir.  S.  alle  3 Stunden  1 Pulver*  Dal 
‘Velicatorium  wurde  unterhalten. 

' ■ ssften  Ang.  ■ Der  Zuftand  der-  geftrige  — 
•inmal  war  Oelfnmig  erfolgt.  Der  Puls  -kleiiu 
nicht  weich  ~ 50  Schläge.  Die  Pulver -wiederr 
Holt.  : 

s4-ften  Aüg.  Die  Schmerzen  in-  der  linken 
-Seite  batten  lieh  hoch  immer  nicht  ganz  gelegt, 
doch  erftreckten  - fie  fich  über  einen  kleinern 
Theil,-  wie  vorher.  Sie  klagte  heute  über  grofse 
•Mattigkeit,  der  Puls  war  klein  und  aufTeror- 
dentlich  hart.  - Sie  erhielt  c gr.  Op.  mit  aa,  Ipe-  ^ 
cac.  in  4 Pulvern , alle  3 Stunden  1 zu  nehmen, 
s5ften  Aiig.  Wie  geftern,  nur  war  der  Puls 
'asreicher -und  die  Zunge  belegt.  Sie  bekam, 
nebftdera  geftrigen  Pulver  ein  infuf.  von 
ler.  und  R.  Caryophyll.  aa.  3üj.  zugleich  zum 
£ihreiben:  Rec.  Ungt.  Neapolit.  31).  Axnngi 
jPorc.  5ß  Camph.\  Land.  liq.  aa.'^i].  M.  D. 
lias’Veficar.  wurde  durch  Empl.  Diaeh.  compt 
gß;‘  mit  F'eficator.  3ß.  oft'eu  erhalten.-  - * 

s6ften  Aug.  Der  Zuftand  war  noch  unver* 
«nderc.  ’ Za.  dem  Infuf,  wurde  nocR^}  Senegi 
• • genonlN 
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^enömmen',  uiid  zu  dem  FulV^er  Viztt  If/ecat. 
eben  foviel  CalomeL  gefeat.  • • 

- izyrten  Aug.'  Eben  fo*  Medisia , : wiedo> 
holt.  • . .i , r • 

sgften  Aug»  Schon. feit  dem  94den  war  fit 
fieberfrey  gewefen,  heute  Moigen  um  lO  Uh: 
fand  loh/üe.  im.:heftig(len  Frolt'.  Urfach  wr 
vielleicht  ein  langea  Verweilen  .auEerhalb  da 
Bettes.-  ' Die  Folge  lehne,  .dafa  der  ,Froß  kei 
Vorbote  eines  Meiarchematism,  auch  kjeine.io' 
zeige  «iner' Vomioa  war.  Oer, Puls  hatte  fic 
ziemlich  gehoben,  die  Gabe  des  Op,  "wur^ 
daherl  vetxnindert.  Kec.  Op.  pur  gr.  i).  -C'a*- 
mel  gr  ivi  ^Sachar.  gr.  xi.  M.  div.  iu  iv, 

D«  S.  alle  3 Stunden  i Pulver.  Rec.  O 

Tyophtjü.,^ii\,  Rad.  Setug.  gij.  corj.  c»  ^9r».^Tj|  ; 
ad  remaiu  ^vüj.  add,  ßor.  Arnic,,  Rad.  f^altrA 
aa.  3ij.  refeiger.  colet,  add.  Sal.  ammoru  3iß 
M.O.S.,  alle  c Stunden  a Efslöd’el. 

a^tenAug.  Der  Puls. hatte  iich  fehr. geh» 
hen  • war  voll  und  ftark , Re  fchlief  falt  befiia*  ^ 
dig,  doch  ruhig  und.  ohne  .Träume,  und  war 
nicht  ifchwer  zu  ermuntern.  Die  Schmeraes 
waren  fad  gana  weg , doch  mufste  üe  nach  ti» 
fer  lufpiration  ftark  hu^en,  aber  Dürft  klagte  £e 
noch  immer.  Es  trat  jezt.das  ludicat  eüi.j^da« 
Expectorat  zu  befördern..  Dem  zu|  Folge  erhielt 
Re;  .CalomeL , Sulph.  ant,  aur.  aa.  gr.  ir. 

£.3Urt  UjQi.c»  gr.  vj.  JPulv.-^r»d..li^ir  ’JL 
. . 1 dividt 
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div,  in  vi.  p:  aeq'.  DiS.  alte  ß Stunden  t Pulver. 
Kec.  FL  Samb,  Jj.  FL  jirhic.  3/.  Jiad'.  Liquir, 
gif.  C.  M;  t).  S.  znin  Thee.  "hec.  Fl.  ^amb. 

Fl.  iirwiür. mit  3 ‘iJöfel  k6chendeni|Wälferf 
^ie  H&l^te‘zii  üker^efsenreiue  TalTe  Ütsig  zt^ 
zamifchen  und  Dänipf  «idzuaiehn.  Vom 
[gedri^en  decoct  • infiif.  n'alirn  fie  die  übrig  ge* 
bliebene)  Hälfte;  das  Veficat.  wurde  immer  noch 
effen  erhalten,  ohne  dfafa  jedoch'  viei.'  Ser.  aus* 
llÖfse.  ' '”■  ' • • 

polten  Aug.’  Zuftand  ^derfelbe  ~ Pulver 
•wiederholt.  Rec.  Rad.  S'tneg.  Rad.  Cäryo- 
pkjll.  §ß.  cioq.  c.  Aq.fbnt.  ^ij.  ad  ' add. 
ß>.  Arhiel^^f^.  rtjrigfr.'  toli'ädd’.'  Öi^m.  SquiU. 
Sjri  ed.fß\  Rt.  D.  S’.  alle  s Stünden  8 Prslöffel, 
giften  ÄugV  0id  Mixtur  erregtc'Ihr  Erbre- 
chen ^ Weshalb  ich  alle  Stunden  nur  3 Elsldilei 
nebdäen  lieft."  Die  Pulver  wiederholt. 

Der  Urin  war  geifern  und  heute  dick',  und 
hatte  ein  ßarkea  Sediment. 

ifteh  Sept.  Die  Mixtur  verträgt  fie  durch- 
t aut  nichh  Defierh  waren  einige  Sputa  erfolgt. 
Der  Driii  War  klar , hatte'  «in  üarkes  ilockigea 
Sediment,'  der  Schmerz  aus  dter  Rrült  war  völ- 
lig verfch wunden.  Rec.  G.  Anirnoh.’  3ij.  Q, 
aräb.  ^ij.  Fiäl.  c.  Aq.  fönt.  S|vj-.  «mitlf.  cui  add. 
Sutphl  Jnt.  dar.  gr.  iv.  JlxLr.  _ Myöic.  gr.  vj. 
Oxy  öi.  SqiiilL  f'  Succ.  Liquir.  aa.  3fj‘.  M.  D.  S.. 
, Alle  Sf  Stniideh  2 EfilöfleL  Reci  Crewor.~ tart. 
5tij.  S.  Zu  Molken. 

V.  btuolit  3 len 
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. Sept. , Dm  Brnft  fch merzte  etwas,  dr 
Urin  trübe,  die  Sputa  ceiHrten.  , 

. ,5ten  Sept.  Sie  b<t^  die  ganze^Nftcht  flad 
gefchwizt,  in  d^  N#cht^die.,W8fche  ^eweci^ 
feit  und.dabey  üch.wahrft^einlich  er^ültet,  dii 
Refpiration  war  beklommen,  Druck  unten 
Sternp^^Pula  frequenter  ,>^e  in  einigen*  Tagen 
volU^nicht  weich,  der  Dürft  ha(  abgeuomnieu, 
Appetit  fehlt  noch  immer,  Oeft'nung  hat  fie  alk 
s — 3 Tage,  der  Urin  war  trübe  mit  ftarkca 
Seilin^i^  . yaler.  jß.  ebuü.  Je 

mel.^  c.  /fq,  5^»/.  adm.i  G. 

3).  G.  qrab.  ßat.  etqulf  . rni  add.  S^cc.  /if.,  | 
Oxvin.  Sqiiill.  aa  D,  S.  _ alle  Stundeu  i 

Efslöftel.  . Rec  SuLjiK  q»r. , Calowel  aa. 

gr.  iv.  Exlr.  Hyqss:^  §''‘^1  i 

^ • ’f  • * t j * ‘ ■ ' *•  * I 

'vid,  in  v|.  p.  aeq.^  D.  S.  allp' 2 Stunden  \ Pulver 
4ien  Sept.  Ihr  fielinden  war  , wie  gefieta, 
der  Nacht  haue  fie  nicht  gefchwizt,  zu  dem  | 
heft  der  geftrigen  Mixtur  (§iij)  wurde  folgende! 
gemifcht:  Uec^  Tat;t.  foLub.  5vh  ^tr.  Grauti 
Tarax.  aa.  3ii|,  zugleich  die  Pulvei;  repelirt. 

5ten  Sept.  Die  Bruft  frey,  der^uAand  des 
Ganzen  belTer,  der  Urin  klar,  hatte  ein  fchwa- 
chea  Sediment.  Rec.  Herb,  trifol.  5Ü).  Rad. 
Seneg.  3j.  coq.  e.  Jx.  ad  ^vij.  add,,  Rad.  Ca- 
ryophyll,  3üj  eb.  Jemel,  refrigerat,  colet^  a ’d. 
Tart.  folub.  3vj.  iiactr.  Taraxn  Gramin,  aa,  3iij. 
Succ,  liquir, , Ox.  SquiU.  aa,  3ij.  M.  D,  S,  alle 
% Stunden  i Efalöft'el. 

6ten 
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6tenlj!s  coRen  belferte  iTe  fich  immer  mehr. 
Sie  erhielt  noch  Lichen,  island.  täglich  f Unze. 
Sic  wurde  als  völlig  geheilt  entlaflen. 

Vier  Wochen  hernach  begegnete  mir  Pa* 
tientin  auf  der  Strafae,  und  verficherte  mich  ih> 
rer  ganz  hergeftelUen  Gefundheit. 

* 


< ■'  ’ 
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* 

■ . . . ■ • * 
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Bemerkütigeu  über  den  tnedikiuifdia 
Nutzen  defi  Zuckersi 


I rttAr 


IVkjA’j  fthützlbäre  Abhandlnn|^  über  den  2^uciia- 
Ahbrnbeam  und  des  Kezeufenten  diefbr  Schnü 
in  det  Salzburger  Zeitung  dHngeUde  £inpf<^ 
lang  deä  Zuckers  als  Heilmiitef,  fchjeineu  ebe 
keineh  grofsen  Eiudrufck  auf  die  Aefzte  gtin>d< 
zu  haben ; wehigftens  iß  mir  feit  jener  Zeit  l» 
ita  Schrift  **)  zu  Gefiduc  gekoittmeuj  #ötituK^ 

von 

\ 

^ 8.  Salsburger  ndiasiit.  Ibirnrg.  Zokiuig , Nro. 
179a. 

Den  -dunjlhrigeh  Rsiebunxeiger  amgeaemi»*'' 
wo  fioh  ein,  nach  dioem  AufCiU  xu  urtbetlent  to^ 
ferll  anwinender  Apotheker , Liphart,  erfre«i>f. 
ihn  nebft  der  ZaikariU , der  China  , dem  Zimo' 
V.  f.  f.  XU  dem  ausUindif^H  mntuitztnff^'ufi  der  M** 
terie  medica  zu  rechnin.  S.  Reicfaesazeigcr  No- 
32.  3i.  «te.  i77j; 
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ro«-4«rWir1ifam1teit  oder  Ünwirliramltcit'dierM'^  ' 
Mittels  die-  Rede  gevrefen  wäre;  ntid  doch  ver- 
dient es,  ^seh  ■ meiner  Ueberzeugung*  vrobJL' 
eben  foviei»  ‘ vre>  nicht  mehr 
ale  manches  andere  in  den  neuern  Zeiten  em»'  ' 
pfohtne  und  verfnchto  Heilmittek 

‘ ich  will  nicht  entfcbeitien » oh  der  Zucker  ‘ 
•Ile  drifte ’iq>  einem  £o  ho^en  Grad  enthalte* 
und  «nthaUen  könne»  yreUiiie  ihm  liush  aiK-* 
fchreibt{  allein»  dafa  ihm  der  Verfailer  der  an*‘‘ 
^führten  RMenlion  kein  iibert^benea  Lob  bey* 
legt»  wena  er  ihn  als  einer  der.  beßen  Digeftiir-^ 
und  Viaceralmittel  rühmt»  kann  ich  mit  volle? 
Wal^rheit  hezf^en » und  füge  sur  ^ftätigung^ 
lüer  folgende  Beobaohtongen  an,.  • 

i)'£m  Gelehrter  von  35  Jahren»  der- 
jeher. ganz  xegelmJiCsig  gelebt»  und  in  keinem’ 
S^üek  auageCchweift  batte»  war  nach  und  napk' 

•n  einer  Krankheit  gekomnten»  die  ikn»  ale/ 
ich  fein  Arzt  wurde»  bereite  R Jahre  lang  plag- ^ 
tf,  ungeaohtet  er  die  langwiorigflen  und  bei^^ 
(chwetTichllen  Ueilarten»  mehrerer  zum  Theil‘  ' 
heiühiQter  A,erzte»  willig,  und  ür^g  befolgt' 
hatte.  ..  r.  . ! •".!  . i '' 

IMellt  r;Iinnkheia  war  ein«' Krampf hoUli^l 
Urfacbe  (derCelben  fanerqr^ 
Sehleim  hm  Magen.  Die  erdnr  AnfiUle  hatte.  «rl  - 
in  Liefland»  wo  er  aia  Hofmeiiler  Rand»  gehabt«  1 
ttodüefieh»  feiner  Meynuag  jiaeh,  wahrfchein-: 
litk  dpreli  a^itdaSge.»  ihpi  ungewohnte' i«beoa-; 
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&Teh' Verdrars  beym  loformtirte^'and  ■' ^ 
le«  $itsen  ziigezogen« ■ .Obe  inewiCohen  dies  die 
wahren  Urfachen  der  ] Krankheit' -waren  •>  oder 
ob  yiflieickt  ein.  änderest  nie^  entddekteo  EJr 
vnis.d^ran  .Schuld. warif^wUl  ich:  nicht  entfebei* 
den«  indem  da^Mllebel  in  gleichem  iGrad  tfoT^ 
d^oertc,  obgleich  (der  Kranke  Liefland  TevUers, 
fich  mehr  Bewegnng  machte«  Verdrüfs  und  Aei> 
geroifs  forg  faltig  ft.  vermied«  und  fioh  fpätorhia 
aj)ch,verheyrathete,  : 'i  , (.>  •.'<  >4!: 

Folgende  Umftände  fclieinen  mW  be^.dm 
fer  Krankheit  angeaeigtzu  werden  an  verdrenea. 
^ .per  Kranke,  belnm  alle  (Jahre  «:  aach(wena 
ci:. jede  denkbare  VeranlalTung  auf  diis'  torgfü- 
tigfte  vermied«  1 einen  Hauptänfall' von  Ceinef 
Ipavkheit«  und  zwar  entweder  im'  Spütherbl« 
o^er  zu  d'uagang  des  Winters«  *kttrz^  bey  nafs* 
l^lter  .Witterung«  s Diefe  Änfille  meldeten!  Kdi 
dutch  Vorboten imw''  Die  Verdauung wurde 
nach  und  nach- fehlerhaft;  es  entftand  Beingfti* 
gong t . faueres  Aufftofsen;  .Hartleibigkeit  :und 
^nz  liehe  Verftopfnng  wechfelte  mit  fehleimi' 
gemj^bltttigen  OuKhfkllen  ab«  udd  der ‘After 
wurde  mit  fchmerzhafien  Hämorrhoidalknoten 
herezt.  Baldidaraof  entftand  ein  fo&merzhkftss 
Zmfammenziehh  im  Magen  V da*  fchodl  iia  eine 
Ibimliche  KraiApfkoiik  •.■überging.'  i'Jezti  wurde 
unser  Idem  heftigften  Würgen  und^quaalroUften 
Srhiderzen«  eine- gigofse -Meng«,  weiiser  zäher 
SchieUn  weggebroohenr  der-fo  Cao«#»  war«>def» 

- • er 
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9F  die*  2Dlbn«  •bftdmpft6,  tirtA  noti  eirfoi^t«  ^ 
iiige  Ruhv  die  aber  bald!  Mdedör  Ton  nöt^n  S^ÜT* 
men  unterbrochen  wnrdei»'^  .'U- 

«'<•  Niobti  i^iwar  trermbgend,'  einett“  földieil 
Hauptanfall  v voreubeu|^ft^/>'^fe  ich  * hahh  ^ ntclü 
einmal  dageb,  dara  ich  inf  Slibde  gbwefen 
die  Hefiighbit  der  ZufMiid  Während  dbe^Ab^dillf« 
durch  irgend  ein  Mittel  aii-'Iifidern.^  ^fVfe^n^ll 
wurde  vieL  ntid  mancherlty-^brauchtV  bi«  bbd- 
lieh  diel  Krankheit  veffchwsand|  alliiik^'ibh^bl^ 
merkte'doch  deutlich'  und’ifiCfht  ohne  Vdrdfdfr» 
dafs  ineine  Araeneyen>*fehr  W€biig'  Ahtheil  ‘^ad 
dieiem  VerCebwinden  ‘haften  V ^ fondern  dais  *6« 
mehr  mach  und » nach  v on  oTelhft  erfolgte.  * iDibii 
gcfchah''gewöbnVich  nachUd  bis  14  Tagen,  ‘ütid  ' 
fad  nbc|h  einmal  fo  viel  Zek  >wat  ndVldg,  bia 
lieh  deb  Kranke  vollKönniiwf 'erholt 
->1^1 7 Asuffer  dieCien  1 Hauptanifäjleir  ftelltin'  flclf, 
■ach  Verhältaäfa/der  Vorahlalhing,  bald  gVofseih 
bald  geritigerev  Befcbweblen  «ha^  auf  alles,' Wak 
fchwiSErBu  verdaiien  WAr,  eder  'die  £haetigab|^ 
dec  Sänre  itn  Magen  begünft%i»e,‘i  fettig 
fiaickts^k,  .gerinebbrms  Flalftritv  SallatV  Allein* 
wdin^i  Alteration  u»  f.  Wk*  ' AUein  die  diAilli' rtiU- 
aeticbe  fiBfthtarerden  <fdrränkuefi  :$cb  hüF  geHn'gek 
KbpfCohtnerB^  i farnedeaiilAoÜbhi^ek'; 

Appeäl  uud-'ehwaa  M^ganrobmerf  ein  i 

len  fiohütnlm^  durch  die|beknnmeii  fährthtlgeh* 

den iMitlel  wegtehaden;.  . .*  * i >i,- '* 

• i dni  oj.  'loity  rs  * 
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.M«nn.  lib««'  iMf 

xn  der  I^r , und  weq^^e  ajlo -Mühe  un^'  Soeg* 
falt  an,  (eine  Verdat^ingiwerkzenge  ini  cinea 
guten  ,Zu4au4  zu  ^fetzen,  um  ihndadareb'  nack 
U|ad  -nach  von  feiler  |(ranHheU  gänsU<?)i  zn  ■ be 
Irenen f und  meine,  SeJiandUing  ,|o)xMn  .«nd 
w^V(ic^  Zweck  izn  entrpreohen , iadoi 

4er  leate  Hauptan£»U  weit  yv’eniger<ike£^g  uni 
Ton  kürzerer,  Oaaw,;ala  der  yot|ährige'geweliH 
war,;  on4;dM  geringem  Bbfehwe^en  be^  glei*| 
eher  ^bensart,  anclr  weit  feltncr  fich  einfleli* 
Jten.  )pdgJ(Fm  war  doehiauf  den' erden  Punkt 
po  gar  yiei  ejxei^rinii^'t  zu  rechnen«  de  de 
jHauptanföUe  auch  Tond  nicht  immer  von  gle* 
cbCT  ^elügkeit  und<  Dauer  gewe(en  waren. 

,l^h  einem  «twal  mehr  t^a  ’halbjihngei 
yrohlbeiinden  kanren  -|m  October  die  Vor* 
^ten  eine#  ifaaptanla^  wiederum  sum  Vo^ 
und  idt)  Rauhte  nait<  vid«  ZureyfidUi 
dieamai  ;dra  y.oUen  • ^uabmeh  der  Krankheit 
vprhüt^  pu  hbnncn. , Allein  ich  irrte  mi^  gaf 
t denn  mh  aller  medner  Sorgfalt  nnd  Mäha 
.und,  aalt  wixh(amh>n> Araateyen  ,fc^  Uk 

.weiter , nichts  auarichten  au  kühnen,  ^AlS' das 

,,  ••• 

^Utfali  za  versügem. ' : Die,  Vorboten  Malten  ee 
4er  Kranke  wurde  inglUich  und 
gen,  und  ich  gerieth  in  VerlegenhdUii  Joit  e» 
hielt  ich  das  oben  angeführte  Stü^  der.'Sale 

• *»  I • ® ^ t 

burger  mediz.  Chirurg.  Zeitung,  und  . miM:ini<a 
tauge  zu  befinuen,  verordnctc  ich  maineai 

■ ■ ■ , v.  , ^ 
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FrSIi  nad|  s Loth  fnocn  Znektr 

%fk  einem  Glae  («tw«  itij.)  frifchen  Waders  s« 
•rinicen  und  alle  ander«  drseney  sof^lK  sp  fe* 
teen.  üaum  hatte  «f  3 Tiige  l»g  Mittel 

l^ebrancpt,  fo  prarep  auc}i  fchon  die  Vorhotea 
^5f«tent|i^«  ycr feh wanden , and  nach  ^ Ja- 
I gen  befand  er  fich  Tpllkommen  wohU  Indeflea 
, frank  er  da«  Zacktrwa^er  noch  fort , und  fing 
• aua  nach  und  nach  an  $peifen  pnd  fSetrink# 

I an  geniersen,  wdche  ihm  fenft  nicht  wohl  be« 

, kommen  waren ; nnd  hebe  da , er  vertrug  fie ; 

I wd  »iihltp  er  ja,  dkf»  (ein  Magen  noch  dann 
i nnd  wann  etwas  dagegen  einzuwenden  |iatte« 

, £0  war  mn  ^d^ziges  •Glas  Zu^herwader  hinrei* 

^ ahjsnd,  i)in  w^er  zu  befünftigen  und  das  zem 
, HdfM  Gleichgewicht  wieder  herzudi^ea:  . 

1 ’ 

• ; s)  £|n  anderer  Geehrter  hatte  bis  in  fern 

i - gg— Goftes  Jahr«  angeachtet  er  Öfters  Anafchwei* 

I uingM  aller  Art. beging«  eme  (ehr  gute  pefundr 
heit  genoCsen.  Jeat  kam  er  in  eine  fe|ir:mifs> 

I liehe  Lage«  und  hatte  fafi^  tl^lich  heftigen  Ver* 
drpfs  und  groCiee  Aergernfh«  wodurch  er  4ch 
•ine  ' gInzUche  UnrerdapUchkeit  zuzog.  pie 
Folge  dtrfelben  war  ein  infatpft  lidiger  Schwin«- 
dal « der  ihn  nicht  nmr  zu  jeder  Stande  des  IT*.- 

. * ! ' , ; • . < / ; ^ t • t • ••  r 

get»  fondem  auch  dea  Ilachfa  im  Bette  plötZf 
(ich  befiel  und  unbefchmbUch  ängdigte. ' ' 

, 'Alf  ich  dteCe  Krankheit  fad  3.  Monate  lang 
J|üt.  den  hedtp  MiUite  bekämpft  hatte«  und 
V Mg  deck 
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doisli  ffchtee&t^rdin^4ildhtr'flBki‘^übet*  'ße<  wotfden 
konnte»  IleTs'ich  endiiqH' alle ;Afzneyeiv  bey.Sei* 
te  fetxen  nnd  den  Zucker «nans  «lleia  nach  de 
Oben  aagegiebenen  Methode  ^braoeheiri.  .D« 
Erfolg'übertraf  < neine'Crwarteng'bey^*  weacem; 
denn  .kaiam 'halte 'er  das  > ZuekerwalFer  einen  Tag 
getrunken » fo  war  der  'Sebwindel'-  wie  ’wbgge 
ftaubert.' Ein*  fo  > fehnellea-  Verfch Windei 
fehlen  ml#'''ifideiren  etWae'-Zi»fäf)Uges  feji 
und  keine  tarige  Dauer  Xu  trerfpreeben , üntl  da*  | 
bef  rieih  ich,‘cin-rGkickiithes>Y erhalten  «u  beob*  | 
nchten  und  den  Gebraüch  des  Zuckers'  noch  si* 
nige-'Zeit  fonsufetzen. ■ ' Dies'‘leatere>gcfchak 
swar,  aber  ’böchft  unordemiüjhf  nnd'sn  des  er* 
Ae  -wurde  ginn  und  gar  hidbt  gedacht  ^ ^ dem 
diefer  Mann  glaubte  nun  ein  Speciliktim'  gegea 
feine  Krankheit  zu  befilzen  und  alles  diktetifebe 
Verhalten  VeruachMfsigen  su  dtirfen/I  £r  ge* 
nofs  dsher  die  fohwerften  aarerdaulichften*Sp>t 
Cen,  fafs  die  Nichte  hindureh  beym  Spief^aed 
•m  Tag  ~iam  <Avbekstifobs  ^ärgerte  fidh»:  vSsnc 
Heide  Fbiac  Ibheiteiten’ÜL  tl*f.'fund'zo|^  iillt  «d» 
doxch»  'etwa«  nachVein^)  halben  |ahr^  einen 
Aückfall  feines  Schwindela  eU.  ‘ Erlnehxn  iefai 
cevmetntlicdtea  Specifikimn  auT  Handi*.  g|ldh 
)cat  halfen« ini(bbte»>cr  mnfste  üeh  cd  elbes'eh 
deat^chen  Kan  beqtienaeiv'aijd  ein  aeghlmirsig^ 
rea  Verhaltbo  beohacteen.^dr  Nach  Vdniadgd 
fichickter  hinÜdgUchet  Heinfgang  dee  llAgens, 
Hefa  ich,*aebft:,dem  ZudllMiidfhiieryi»dic<^usJil 
»1*1  i »d  gc 
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un^bigeWahg  nun  dtftrrit  dar  tfebet 
t«a  ' X^Fzer  Zeit  (b  vollkommeu daf»  ea  ficfh  feif 
5 'JaTiren' nie  wieder' g^eigt  hat.  ^ ^ 

% ' • So'Unwithttg'diefih’Fatl  vielleicht  tnancheti 
'aro'rkomfnen  magi>  fd  ^fchcint  er  mir  doch  nicht 
otune  Interefle  ka.''reyn.  ' ‘ Denn' erftlieh  aeigt« 
^cli  hier  der  Zucker  als  ein  aüffaMend  wirkfct 
zxa^l' Mittel,*  inidehi)  er  eiuc  Krankheit,  gegeti 
'Welche  die  be^^ibittdfiüh  magenllärkenden  Arar#> 
neyen  lange 'Zelt' oHne  allen  Nutaen  gebraucht 
worden  wilreln';‘'rd^'fehnen' heilte.  ‘Und>danil 
lehrt  der  früchtlöfe  ''Gebrauch  delfelben  beynl  t 
Skü^kfall’der  Krankheit,  daTs  man' vor' der  Ai^ 
Wendung  des  Zuckers,  erft  den  angehänftenUn^ 
vath*  ans  dem  Magen  und  Gedürtrieh  wegtehaiß' 
Hin  müfse  *),'  ehe-mia'Vorthei^rnil»  Ihm  erhalt- 

• teH 

j' ’J’'-  d:>:  I » ' 

•i.f)’Mit  di^er  MSymnig’ift  FrSyliek'  «tn'grdftSr  TlitÜ 
^ ^ dsr>heaiigea  A«rxte,.nicbt  eioveifiaQiien.  'Alleän  i# 
.^,.,gswifs  aoflö^de .und  aq^ 

^ leerende  Araeneyen  oft  ohne.  Noth  und  nicht  fehe|i 
sum  groften  ^aehtheil  der  Kranken'^  in  vielen 
Krankheiten  flberhaupt,  und  befondei*  in  den  Kranit« 
beiten  des  Magens,  gegeben  woid en'^ find-' und  neidl 
''•w-  gegeben  werden;  und  daft  DigeAidnsfebler  febr  oft 
^ (.vgans ' ohne,  derglficben  Miusls-bebtltdeh  werden 

doch  eben  Tp, iie|ir^t^^eraeqg|^ 
^afs  wir  akute' und  chronifebe  Mageuübel  oft  gar 
' ' nicht,  oder  doch  gewifs  mit  weit  mehr  Zeitauf« 

*'  Strand,  heben 'hdimea',  wenn  wir-'nidhe  ier^  die 

U"  , . -j  • . !».;  . A'  i'i  ->  - . / -■>  V I -*  y*f. 
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tind  daf«  ivian  Inijr.  debfrfufih» 

Vie  1^7  jedem  aridem  Mittel,  ein  fchicklichef 
Verhaheti  beobacl)t|en  müfae.  Piefer  leste  Om* 
ftand  l>«iUmmt«  xnipli  anph  g>)ne  «Ueip  , bejm 
{lückfall  die  QuflHa  mit  sp'  Ifülfe.  au  npbipea> 
indem  ich  gapz  gea^ifa  7ru(#te,.  da(a  diefea  Mana 
pickt  ander#  xu  einem  guten  diÜtetifchen  Ya- 
halten  brlngep  ^7ar,  M#  dafa  icklUuaa'Ajraa 
pc7en  aua  der  Apotheke  .yetordnete. 

'•  pie  abführenden  g*ux  an  renarctfa^ 

Icheint  ipir  höchll  pnrichtig.  upd.  ibpep  blbk 
fchwächende  \Yirkupg  zpaufchiceibyp*  fehr  eia- 
leitig  XU  fayp;  unbefonnep  ppd^thörigt  ift  « 
«bpr  auph  gana.gsvrifa,  bej  belegter  Zupgp,  n»  | 
aeioem  pefchniapktf  (Bergung  aum  Erbreciica 
n.  L i.  und  Paaürmittel  pu  |»> 

hen.  ■ 

Jext  da  ich  diefea  fchreibe  (Märx  1799)  zei|t 
£ch' in  metner  Gegend  ein.  fc^enanntea  galllch*  | 
tea Otarrhaitieber,' mit  einer  grofaen  Neigimf 
tn  dnen  nervöfen  Znftand  übPrrugehn , xicix- 
'^h  häufig'.* " Die  deutliphfipn  Anzeigen  ai 
aualeerenden,  yorzü^ich  sn  Brechmittdn  find 
«ugegen.  Pie  Kranken  haben  nemüch . bej.  g» 
erbholich  anhaltendem*  öftere  aber  auch  na^* 
lallenden  heftigen  Fieber,  bittera  Gefdimaek, 
•ine  fiark bdegte  Zunge,  Neigt^  xtun' £|lbr»> 

^ ' '^OB, 

Tardaaongtrrerkzct^  ron  dam  fie  babAigfadni 
$tt5  fcy  er  Urfache  oder  Wizknitg  — ke^ea. 
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rheir/  fitiiht  Vri'HiHbh  gilHehtä  £^>rechc«i, 
I^Hngel  d«*  App«titi,  KopfTcfaiherzto,.Halki», 
settagt«*  Ath^to;  gerpaiiotdti  Uhterletbi  und 
biriiökeii  iü  def  Hengrubo.  tjhd  dpcK  -find  aias> 
teeteade;  ’ befopdöt*  Brechmittel  im  Kbchilea 
Grad  fchXdIich,  wie  ich  be^  etlitiheji  Kranken» 
«u  dttnen  ich»  ni6hdem  £e  dergleibhieh  Ar*cN 
A^en  b^ktfOimeP  hatten»  mit  gerufen  wurde; 
BeolsaPhtete.'  > Üib'  Krartkheit  < ttuwaudelt  fich 
neinUeli.  fogleibh  in  eid  ächte*  NOTvenfieber» 
-Wie  kann  *ber  deir  junge  Amt  mfahreu,  ob  er 
hey  tfo  deutli<±ian  Anzeiger!  Eracuaneia  gebett 
darf  od^  nUht?'-^  Meine  Methode  iil  folgert* 
de.  > vlch  gebe' Im-  Ahfange  iSlanätiah»  mit  irgend 
<ainem  unr  ndttlidh  fahdnenden  bittem  EMrakf» 
in  Feathel- oder  MöhzehwalTer;  nehmen  hiei^ 
ituf  die  Zufälte  ab»  'fö  gebe  ich  kein^  iivaitiWa^ 
ela;  halten’  i«  aber  an  und  fteigen  wohl  noch 
höher»  dann  gebe  ich  üe»  und  habe  foj  noch 
nie  ürfa'che  gehabt » es  ati  bereheh.  Auch  in 
dün  jetzigen  Fi^er»-  wo  ich  dMem  Mittel»  des 
iHufieui  wegen'»'  Meerzwiebelhonig  zufeste,'  hak 
tts  aaich  gegen  Fehler  bewahret»  und  fch'on  vW-. 
ichiZdenemale  hob'  e*  die  Krankheit  ganz  allein; 
Al'  feht  kukier  Zeit»'  und  ohne  dirft  die  dro&'ei^ 
de  6efabr  wilrklieh  elntnit’.  '' 
r.  3)  Eine  juAge  z&rdicfae  Frau»  dSfe  1^0‘n 
gend  auf  ihit  Khevdia’tiflmea »' > Ki'ämpfen'  und 
" einer  CChtechten  VeAialiung  zu  kämpfen  gehabt 
' httte»^  bekam' iad  Somnutr  >797  adf  «Ute  leichte 


Digitized  by  Google 


-jsr  -1'^^  *wr 

f^rKilUai^  Krumpfe  dw  H«rn^«re  ypir  Vriov» 
haltuog.,  i.pie  Krankheit  .wurde  ernfthafter  mi 
fangvyi&iger  aU,  ea  anfanglicti  gefchieneia  hatte; 
jdeon  obgleich  nach  wieder  .hergeftellter  Anadn» 
Aung  die  Heftigk^t  der  Krämpfe  fehr  wermi» 
4ert  wurde  und  ,der  Urin  wieder  frey  abfloh  | 
J[o  .blieb. doch  poch  etliche :lV|(¥ia,te.laa§;  ein  wt\ 
angenehmea  brenneadea  Gefühl  hejm  Hamlai  | 
/«ul  zurück;  upd.ala  dann  epdlich'auch  dielaj 
rferfchwandi  Co.  Hellte  flch,em:Megenübel  eio.  ^ 
. Die  Kranke, fühlte  rremUch  früh  begrin  ^ 
IwaclMO  eine;  l^Hige  Knapfipdung  ' in  der  Hei»  • 
.^ube,  .die.pait.dem,  Gefühl. des.  Hungere  Ui 
viele  Aebpljcfakeit  batte»  aber  doch  mit'etvn 
j$chmeraen  .verbundea  war;  , li)as  Frübftück  re»;  j 
nnnderte. diefe  Hefch werde  in  etwas,  .und  nacb  \ 
4iner  jeipbliP.ben  Mahlzeit ‘verCchwand.iae'  gam  i 
i^nd.gaT,.kQlute  gbejr  lichan nach  etlichen  Stna*  i 
den  .wieder  zurück. , : ....  r.  • j.  ... 

, . Se*uo^cd«ütead  im  Anfänge  diefe  Befchwer* 
de  zu  Cejn  fphien,  .und  .vpn. der. Kranken , <11« 
fleh  übrigens  vollkommen  wohl  'befand,,  auch 
eben  nicht  fehr.  geachtet  «wurde,.. -fo  wurde  fls 
doch . rpäterbin.  .fehr  .uurohig ; darüber^.-  aJe.  £a 
bemerkte,,  daC«  bey  dem  relchltchflen  Gennfl 
der  bellen  Nahrungsmittal^ihr  Körper  fehr  ah 
magerte . and  .fehwUchegr , wurde.  ; Dafa  ich  im 
jAnfange  Würmer  für.die.Urracbejdiefer  Krank- 
heit  hielt  pnd  Mittel  dagegen  verordnete ; war 
wohl.  e«a,  fefljr:,  rpreeihfl^cr  Cahlex. . Ich.  lab 
1 auch 
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«uch>b«M  itieinen  Irrthuhi'.ein,  und’vfifeTfiVohü 
auti«  ob  nicbi  eine  Siore  im  Magebidiefe 
•Cchwei^cn  vlerut^rMbe';  itia  nun  d«.r  SpeicheS 
und  der  Urin  das  mit  Lakmtis  'gefärbte  Pa- 
pier *)  rbthote,  rfo  war  diefe  Verrauthutig  aiiiler 
«Uen  'Zweifel  gefezt.'  -Ich  verordnete  dabVr  Hha> 
barber,  Magn'eiia,  bittere  Extrakte,  China,  Ain* 
keodoti  Afand  mit  Ocbfeiigalle  u.  -f.,£  der  Jleihb 
iiach;  und  erA  dann,  als  der  rcgelrnäfsig^  Ge- 
brauch aller  dieler  Mittel  nicht  den  namdeAea  • 
Nützren  gerchaftt  batte,  nahm  ich~meiue  Z/d- 
Aucht  sum  Zacker.1  'JeztJieCa  ich  demnach  )«^ 
den  Morgen  s Loth  davon  in  frifchem. WaAer 
trinken  , und  in  eineri Zeit  von  acht  Tagen'walf 
daa  Uebeli  gänzlich,  gehoben,  und  die  Krank« 
vollkommen  gefund.  ' 

.t d'iticb  könnte  leicht  die  vortrelHiche.Wie’ 
kung  des  Zuckert  noch  .durch  mehrere  Fäll# 
beAätigen,'  wenn  ich.  esjnicht  fnr.gaha'.übew 
ftüfaig  hielte  tindidie  Geduld  des  Lefera  durch 
ähnliche  oder  minder  wichtige  Gefchichte«  - zh 
ermüden  befürchtete.  Inzwifchen  will  ich  doch 
noch  feinen  Nutzen,  gegen  die Befch werden  vom  - 
übermäfsigen  Genitfs  des  Weines  erwähnen,' 
wogegen  ich  ihn  verfchiedenemale  mit  vielen 
Vortheil  gegeben  habe.  Jeder  rechtliche  Manu 
kann  ja  wohl  einmal  in  die  Lage  kommen,  lieh 

ein 

' *,)  S.  Ingon  - Haust  Misaellunaa  pityßeo  mtdieu,  Edki 

\ Seheror.  fi.  f^^ien  1795.  1 
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^ Rltofcliclien  sü  trinken ; und  fe  felteaer  ei« 
folche  Ausfchweifuiig  beengen  wird«  deftoli 
ftiger  Ünd  ihre  Folgoi.  Der'  RatÜ  d«r  ' Sälen:, 
«nifcben  Schule  i 

Si  Tüieturna  bihi  noetab  ffotatio  vinii 
Hok  tu  inane  bibäs  Uerum  kt  J^uerit  n 

dicind. 

fcbeint  inir.  ungeachtet  ki  noch  hSnüg  befo^ 
werden  mag»  mehr  nachtheilig  ald  nützlicl 
und  (vieüeicHt  von  einem  Brbrvh  dee  zwölfte 
JahrhundirU)  blor$  gefchMfraloTen  Perfohen,  be 
denen  fo  ita»  eben  nicht  gar  fdteh  ift « gegeba 
worden;  zu  feyn.  Pur  Männet  hingegen  , b 
bö'cb'ft  feiten  be^  feiner  nächtlichen  Scb^lanI^ 
*ey  den  Fröhlifebkcitabefeher ' tu  6‘ft  leere»  vi 
dann  den  andern  Tag  tbätig  fe^  fbllen  ond  da 
Ro^f  tnffrcngen  m'nfäen « ti^gt  er  gewiCi  »iät 
Diefe  werden  fein  hfeUfamea  Miftfel  fu  dem  Zs 
dker  finden,  und  nach  Etlichen  Glifera  nnchttn 
getrünkeheri  ZucKerwafffer,  ihre  Gefchlfte  oh» 
fbnde^II^  BfefchWctdfen  dfettifehteh  kdiuseB. 
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IX. 

K.ufze  . Nachrichten  und  medizinilche 
Neuigkeiten, 


1. 

. - I . ; • . • ■ ' ' 

Widai'iutürlicUe  mönatlich«  Reinigttog. 

A.nna  Elifnbetha  B.,  $6  Jahr  alt,  wurde 
in  'den ''leiten  Moriaten  'ihrer  Scbwangerfchaft 
eine  Wiitwe.  • Sie  hatte  fchon  4tnal  glücklich 
gebühren,  und'ala  Mädchen  immer  ihre  Kein!« 
gung  ordentlich  gehabt  -Ourch  das  Abfterbext 
ihres  Mannes  *kam  lie  in  dürftige  Umfländ'Ä 
Von  Kummer  und  Nahnfngsforgen  ganz  niedei^ 
gebeugt,  fah  üe  ihrer  Niederkunft  entgegen.  Sie 
gebahr  leicht » und  das  Kind  darb  den  6tenTag 
nach  der  Niederkunft.  Die  Frau  bekam  viele 
Milch  in  den  Brüden , die  nicht  ausgefogeu 
wurde.  Sie  ging  als  Kindbetterin  in  den  Kel* 
1er,'  erkältete  lieh,  worauf  2 Finger  breit  unter 
dem  Nabel  eine  Gerchwiild  mit  Köthe,  Schmer- 
zen entdand,  man  hatte  dagegen  allerley  Pfla- 
der,  Salben  gebraucht.  Den  ciden  Tag  nach 
der  Niederkunft  wurde  ich  gerufen.  Ich  fand 
die  ßrüde  leer,  Fluctuation  in  der  Nabelgegend, 
Fieber.  Ich  erklärte  das  Üebel  für  eine  Milch- 
verfetzung,  liefs  den  Abscefs  durch  einen 
•- ».  Stück.  N Wund« 
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Wundarzt  öffnen.  Ee  flora^-eine-  Menge  heftig 
Sinkender,  gelbliqhte,  käügter  IVIaterie  heraus, 
die  fich  zwifchen  dem  Bauchmuskel  und 'dem 
Darmfell  angefammelt  hatte.  Die  Heilung  und 
Vernarbung  erfolgte  auf  die  gewöhnliche  Art. 
Zwey 'Jahre  nachher  erzählte  mir  die  ganz  ge* 
fund  ausfehende  Frau,  dafs  fie  von  jener  Opera- 
tion her  nun  immer  ihre  monatliche  Reinigung 
aus  der  Narbe  hätte;  ich*  überzeugte  mich  da- 
von, und  fah,  d^fs  das  Blut  aus  der  etwas  ro- 
then  und  entzündet  feb^inenden  N.arbe  heraus- 
fchwizte.  Eine  neue  Verwachfung  in  der  Mut- 
terfcheide  war  nicht  entftanden.  Die  Frau  ift 
jezt  .50  Jahre  alt,  hat  diefe  widernatürliche  mo- 
natliche Ausleerung  verloren,  und  befindet  Reh 
vollkommen  gefund. 

Was  war  wohl  die  Urfache,  die  das  Blut 
von  feinem  fonft  gewöhnlichen  Wege  äbgehal- 
ten,  und  wo  find  die  Wege,  die  es  genommen 
Bat?  ' ■ I. 

Hierbey  erinnere  ich  mich  eines  robuften 
ermädchens  von  Brand , aus  dem  Ulftergrunde. 
Diefes  Mädchen  hatte  nie  ihre  Reinigung  durch 
den  natürlichen  Weg  gehabt,  fondern  jederzeit 
über  dem'  Knie  nach  innen  zu ; dort  entftand  ei^ 
ne  rothe  Stelle  von  der  Gröfse 'eines  Laubtha- 
lers,  wo  das  Blut  tropfenweis  durch fchwizte. 
-Sie  hatte  es  eben,  wo  fie  lieh  mir  zeigte.  Sie 
war  24  Jahre  alt,  wollte  heyrathen,  wenn  fit 
davon  könnte  geheilt  werden.  Ob  eine  Imper« 
foratio  obwaltete,  durft^  ich  nicht  unterfuchen. 
Ich  .verfchrieb  Färberröihe  mit  Borax,  Pillen, 
ans  Aloe,  Sabina  extra  kt,  rieth  zu  Fufs-  und 
Dampfbädern  an  die  Gebnrtstheile  zur  beRimm< 
teniZeif'  Wie  weit  es  mit  diefem  Mädchen  ge- 
kommen ift,,  habe  ich  nicht  erfahren  können, 
da  ich  weiter  keine  Nachricht  erhielt.  (vonHrn. 
Prof.  Guta  ejell  zu  Fulda).  > > ' 

.fl. 
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lacea  ein  guRs  Arzeaeymitte]. 

Immer  wird  noch  hie  nnd  da  der  Nutzen 
lacea  von  manchen  Aerzten  zweifelhaft  ge- 
nfiacht.  Ich  kann  mit  Herrn  Hofr.  Strack  ihre 
tirefRiche  Wirkung  im  Kopfgrind,  Milchgrind, 
td-iefsenden  Ohren,  innerlich  und  äufserlich  an- 
gewendet, aua  Erfahrung  bellatigen.  Ira  Vor- 
"beygehen  fey  hier  gefagt,  dafa  fchon  Hierony- 
mus Bock  oder  Trogus  in  feinem  Kräuterbuch 
■vom  Jahre  1595  diefea  Kraut  in  ähnlichen  Krank- 
la.eiten  rühmt,  (von  ebendemfelben'). 


IVlit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgege- 
ben : Bibliothek  der  practifchen  Heilkunde^  her- 
ausgegeben von  Hufcland.  iFBand  No.  1.  (Preifs 
für  die  Beützer  des  Journals  5 gr.  für  andere 
8 gr.)  Es  enthält  Auszüge  und  Beurtheilungeu 
von  folgenjden  Schriften : 

Trnka  de  Krzowitz  Abhandlung  über  die 
Hämorrhoidalkrankheil:,  bearb.  v.  Kneb  e l. 
'A-  Böfchlaub  Magazin  zur  V ervollkommnung 
der  theoretijchen  nnd  praktijchen  Heikunde 
, ,JII.  Band. 

Na  r.h'. 
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Li.  Brera  Anatripfologia,  ^JP-^  DottTot 
delle  frizioni  che  comprende  il  jnetodo  d’ß{i 
re  Jul  corpo  umano  per  mezzo  di  Jriim 
Jat  ti  eogU  umori  animali t o coLle  variejt 
Jlanze  , che  all'  ordinario  Ji  JomminiJtraA 
intgrnamenle  f^ol, 
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X,  prycbologifch«  Erörterung  und  Cla/Gßcation  der 
V Pegriffe  von  den  verfchiedenen  Seelenkrank* 

heiteu , vom  Hrn.  Prof,  D.  Schmid  zu  Jena  3 

II,  lieber  den  Sellentoß  (Weichrelzopf)  in  Nieder* 
facbfen,  von  Hin.  D,  FogUr  zu  Heilen  4* 

Ilt.  lieber  die  Möglichkeit  der  Einfaugung  und  Ab* 
fetzung  dei  Trippergifu,  von  Hrn,  D.  ideier, 
zu  Delitzfch  5 1 

TV.  Heilung  der  fchon  ausgebrochnen  Hydrophobie 
durch  Belladonna,  von  Hrn,  Sautor,  Land» 
fchaftaarzt  zu  Alfensbacb  etc,  III 

V.  Kuhpockenimpfung  zu  Parchim  — Nachrichten  ■ 
aut  England  I34 


yi.  Cefchichte  einer  wegen  ihrer  fchnellen  Entile» 
hung  und  Heilung  merkwQrdigen  Blindheit, 
von  Hrn.  Rmuch,  Regiment-schirnrgua  zu  Darm» 

Aadt  ^ 149 

yil,  Eiinnernng  an  das  Aderlals,  vom  Horausgobor  i6* 


vm. 
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VIII.  Bemerlnuigaa  übwri^MMi— diai^iMiea  Nutsot 


des  Zuckers  / 

IX-  Kurze  Nachrichten  und  medizinifche  Neoig* 
keilen  19 

1.  WidernatQrllche  monatliche  Reinigung  ibic 

2.  lacea  ein  gutes  Arzneyuiittel  1; 
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Journal 

d e i 

practifchen 


Und 


Wundarzneykiinft 


herausgegeben 


TOD 


C.  Wi  Hufeiand 

der  Arzneykuiide  ordentlichem  Lehrer 
CU  Jena. 


-Eilftet  Bänd  Zweytes  Stück. 


Berlin, 

bey  Johann  Friedrich  Unger 

1 Ö o 0. 
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I.  - 

üine  merkwürdige  Krankheit  des  HirnS; 

t . f' 

berchrieben  von  * 

• D.  ,loh.  Bernh.  läc.  Behrends^ 

, . • > in  Fiankfurt  am  Mayn*  * 


i3ie  folgenden  Blatter  enthalten  die  GefchlchtOt 
)er  Krankheit  und  der  Leichenöffnung  eines  vor 
iinigen  Monaten  hier  verftorbeiien,  allgemein  ge* 
chätzten  und  beklagten  Mannes,  die,  wenn  ich 
licht  irre,  in* mtdicinifcber  Hinßrbt  wohl  nicht 
inwiebtig'  feyn ‘dürfte.  Es  iß  die  Gefchichte  der 
>eiftigen  und  körperlichen  Zerrüttung  eines  Man- 
les  , der  durch  Scblaffucht-und  Wahnluin  zwey- 
nafai  in  feinem  Leben  das  Bild  des  möglichft  grof* 
en  noenfchlicben  Unglücks  darßellte,  und  der 
loch  , in'  einer’ rwifcben  diefen  unglücklichen 
Epochen  liegenden  rrer  nnd  zwanzigjährigen  Pe* 
‘iode  von  Oefnndheit,  fo  wenig  feine  vergangenen 
leiden  'verriethp^^odcr  feine’  künftigen  ahnden 
iefs,  dafs'^enghicklich  genug  war,  zum  Belitz 
dies  dellen  zu  gelangen , was  ein  Mann  yon  Geift 
•1  As  und 

\ 
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und  Herz,  und  ein  Geiftlicher  nur  immer  hcä 


darf:  £r  |ger)ofs  in  einem  hohen  Grade  die  Ad 
tung  und  das  Zutrauen  feiner  Gemeinde,  fabeb 
mit  fall  enthufiaftifcher 'Freumdrchaft  von  b 
geiQreichften  und  heften  Menfchen  uoifaft , dosi 
eine  fehr  frohe  Ehe  beglückt,  und  von  fetsi 
Kindern  und  feinen  Gefchwiftern  mit  einer  be 
^nahe  be^fpieUofeu  Liebe  geliebt.  , 

Viel  weniger  für  das  InterefTe  feiner  Freud 
und  Verwandten  •*'  denn  bey  dfefeu  wird  nurr 
ihrem  'Leben'  das  Andenken  an  .die  nngliieUic 
VerhältnilTe  ihres*  Freundes  fl  bi-andigen,  u 
weit  mehreres  für  d^s  InterefTe  der  Aerzte  entb 
'ten  diefe  flogen.  Genaue  Unterfuchungen  kn 
Hirne  find  ohnehin  feken  ;‘taoch  feltenerkir 

I 

>der  Zergliederer  fich  fo  ausführlich  über  d»' 

• gangene,  körperliche  und  gelftige  Leben  den 
.'ihm  liegenden  Leichnams  verbreiten;  und  ditk; 
von  Desorganifation  des  Hirn« ,i  die  iih  bcf 


:>ben  werde,  gehört  gewifs  unter,  die  bey  w. 
feltenfien  Fälle.  Der  hiftorifche  Theil  diefes  Aä 
fatzes  mag  daher  manchen  meiner  ^mediciuifda 
Lefer.  wegen  desjenigen  mit  mir  ausßihnen , vi 
’ji^h  etwa,  in  der  aufgeftellten. Erklärung  über  dt 
'Zufammenhang  xwifchen  den  zu  zwey  verfchi 
- denen  Zeiten  ausgcfiandcnea  Krankheiten  d 
r'Geiftes  und  des 'Körpers,  mit.^.dem  ,was  bey  d 
I Zergliederung  des  Hirns  gefunden  .Wurde , feint 
; Eiuficht  nach , ■Unvollftäudigea  oder  Irriges  gefi( 
• habe,  r . . . ....  j 
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Den  Verdorbenen  habe  ich.felbd.  To  lang  er 
lebte,  nicht  gekannt , ich  habe  ihn  niemals  gefer 
ben.  Allee,  waa  ich  V'on  feinen  Krankheiten' hier 
fage,  ift  theiU  in  einer  kleinen  Abhandlung  des 
berühmten  und  grolTen  Arztes,  des  Hr.  D.  Sar 
muel  Gottlieb  flöget , enthalten  , tbeils  habe  ich 
es  durch  mündliche  Erzählungen  feiner  Freunde 
und  'Verwandten  erfahren  und  aus ! einem  bis 
in  d^n  fünften  Monat  der  letzten  Krankheit  fortr 
gefetzten  febr  ausführlich  gefchriebenen  Tagebuch 
«nsgezogen.  Die  erwähnte  Abhandlung  des  Hru. 

D.  F^ogel  ift  in  delfen  f^erjuch  einiger  tnedicir 
nijck  - praktischen  SeobachtungeTi,  Göttingen 
1777.  Seite  a5-' enthalten  und  in  denfelben  bat 
diefer  verehrte  Arzt  die  Krankheit,  au  der  der  Ver-  ^ 
üorbenehu  lahr  1775.  litt,befchrieben.  Nach  meiner 
Deberzeugung  legte  diefe  Krankheit  den  Grund  zu 
der  zweyten,  vier  und  zwanzig  fahre  nachher  erfolg- 
ten. Ein  Auszug  ansdieferKrankheitsgefcbichte,  der 
nnter  andern  auch  für  den  Werth  der  Lokal-  Adec- 
läife  fpricbt,  ift  daher  iiothwendig. 

^ ■ „Als  ein äuflerftlebhafteV zwanzigjähriger liir^g- 
>,ling  ßürzteer  bey  ejnein  fehr  flarkenRitt  vomPfcr- 
„de , und  blieb  finnlos  liegen.  Da  er  nach  eini> 
.«,gen  Tagen  wieder  ganz  zu  heb  kam , fo  klagte 
4,er  über  Schwere  des  Kopfs«  befand  Och  aber  bald 
(•«wieder,  fo.wohl,  dafs  er  eine  Reife  von  eilf  Mei- 
-^.len  z^u  Pferde  machen  konnte.  Zehn  Tage  nach  ' 
„dem  Sturz  wird  er  plötzlich  völlig  rafend.  Sein 
«.Gefmht  ift  roth,  aufgetrieben«  die  Augen  fan> 

, A'j  kelnd 
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„Icelnd  und  roth,  der  Puls  voll  und  flafk,  disDer 
„liriunf  unaufhörlich,  Tag  und  Nacht.'  - Das 
^ „(Irengfte  antiphlogiftir  he  Verfahren  wird  belolgf, 
„dabey  wird  er  nach  und  nach  ruhiger,  fchläft 
„wieder  und  fängt  an , einige  feiner  gewöhnli- 
„eben  Befchäftignngen  vorzunehmen.  Diefe  Bef* 
„ferüng  hält  aber  nur  vier  Wochen  lang  an;  dana 
„verfällt  er  plötzii  h in  die  tieffte  Melancholie. 
„Er  i(l  ängflltch , flieht  alle  Menfchen , verfchliefst 
„lieh  in  fein  Zimmer  und  bejammert  laut  fein 
„unglückliches  Scbickfal  Aber  nach  vierzehn 
„Tagen  ander  fich  wieder  die  Scene.<  Er  fällt  in 
„einen  tiefen  Schlaf  , aua  dem  er  kaum  zu  erwe* 
„cken  ift.  Er  fchläft  fünfzehn  volle  Wochen 
^ „la^'g,  w cht  nur  um  Mittag  und  Abend,  nioimt 
„alsdenn  etw  s Speife  zu  fich,  geht  zu  Stuhl, und 
„fchläft  wieder  ein.  In  di;  fer  kurzen  Zeit  des 
„Wachens  ift  er  voll  trüber  Gedanken  und  fehnt 
„fich  nach  dem  Schlaf  Endlich  verfchwinden 
„auch  di  fe  fch wache  Spuren  von  Empfindung; 
„er  wird  ganz  bevvt  ftlos  und  fprachlos,  kannnicht 
„mehr  eften,  fondern  die  Speifen  müffen  ihm  in 
„den  Mund  gefteckt  werden,  und  er  erwacht  dM 
„durch  ftarkes  Schütteln.  In  diefem  Ziiftand  wird 
„er  zwanzig  Meilen  weit  in  fein  -Vaterland ‘ga* 
„bracht  und  feiten  erwacht  er  auf  diefer  Reife, 
„Doch  nimmt  ('ein  Körper  an  Fettigkeit  zu. 
„Augen  find  feft  gefchloITeu,  der  Körper  einer 
„leblofen  Mafchine  ährdich.  Zu' diefem  Elend  ge- 
„lelleu|.fiLh  zuleut  noch  die  fchreekiichfteD  CoQ* 
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x-ul Äonen  alles  Glieder,  der  Rücken  ift  oft  fo 
»Ics-iimmt,  dafs  ein  Menfch  darunter  hätte  we^- 
.kriechen  können.  >'  • 

„£a  läfst  fich  denken,  wat  alles  gegen  ein 
«folches  und  fo  langwieriges  Üebd  mag  gebraucht 
„worden  fejn.  Und  doch  war  alles  ganz  vergeh* 
»,lioh.  Nur  ein  einziges  Mittel  half,  und  half 
„augenblicklich : — die  Oeffnung  der  linkeil  SchU- 
„fearterie!  — Kaum  waren  zehn  Unzen  Blut  ans* 
••geiloITen,  als  unfer  Kranke  fchnell.die  Augen 
,iöfFnete,  die  Umftehenden  frey  anfahe,  und  auf 
„die  Frage:  ob  er  nicht  fühle,  dafs  ihm  der  Kopf  v. 
0,lieiterer  werde,  mit  einem  lauten  Ja!  antwortete. 

«•1e  mehr  Blut  flofs,  und  es  floHen  achtzehn  Un> 
«,zen  aus,  je  mehr  und  je  deutlicher  fprach  er.  — 
„Aber  ein  trauriger  Zufall,  der  fich  in  feiner  Fa- 
„roilie  ereignet  hatte,  und  der  auch  in  den  erfteu  ' 
..Momenten  feines Krwachens  ihm  nicht  verborgen 
„bleiben  konnte,  — der  Tod  feines  Vaters  — • 

., Hörte  die  Hoffnung  der  Genefung.  Denn  er 
„Wurde  trolllos,  fchwermüthig,  und  endlich  fiel 
„er  wieder  in  feinen  fchlaffüchtigenZuftand.  Aber- 
ftmahls nahm  man , da  eine  fehr  fiarke  Aderlafs 
„am  Fufs  nichts  Igefrnchtet  hatte,  zu  dem  grolsen 
„Mittel,  der  Arteriotomie , feine  Zuilucht,  und 
„der  Erfolg  war  wieder  fo  wunderbar,  wie  das 
„erftemahl.  Wäbrrnd  dem  Ausßrömen  des  Bluts 

„verfchwanden  alle  Uebelr  In  kurzer  Zeit  vcr- 

> 

,,liefs  unfer  Kranker  das  Bett,  aber  et  blieb  noch 
„lange  fchüchtern,  als  fchämte  er  fich  des  Vergan* 

A 4 „genen. 
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aftnr  , Endlich  kehrte  die ' yort^e-  Heiterbü 
feines  Geiftes  zuiiick«  uud  ein  halbes,  lahr  lud 
„der  zwejten Operation  betratet  znm erftenmaldie 
f>Kanzel. ‘ ' , 

j . ■ . i . . i . • I 

Die  nun  erlangte  Gefundbeit  wurde  ’xwarii 
fpätern  lahrcn  luiehrinals  geßört,  aber  von  der  n 
rigen  Krankheit  des  Kopfs 'änfserte  fibh  nie  nuk 
eine  Si)Ur,  ob  er  gbich  an  hitzigen  Fiebern  oi. 
darnieder  gelegen  batte.  Einmahl,  fünf  ode 
(echs  lahre  vor  der  letzten  Krankheit  ir>  qnälte  ih 
rnehrere  Monate  lang  eine  Entzüm^ung  an  bey 
den  Augen »'  die  ihn  am  Studiren  und  an  de 
Verrichtung  feiner  Amtsgefchäfie  hinderte,  di 
aber  nicht  ’fchmerzhaft  war..  Se>n>  Körper  «r 
' mager,  die  Farbe  feines  Gefichta  blafa;  aber  k>  | 
perliche  Strapazen  konnte  er  doch  gut  aushaltb  ! 
Er  war  immer,  'wie  er  fchon  in  derjfrübeAc 
lugend  gewefen  war,  fehr  heiter,  fahr  lebhic 
und  fehr  witzig.  In  allen  feinen  Verhältniila 
geigte  er  lieh  als  «in  Mann  von  Genie.  Natnrliü 
wurde,  er  hey  diefen  Eigenfchaften,  zu  denen  eis 
grofser  Fond  you  Gutmüthigkeit  kam,  auch  ab 
«in  fehr.  liebenswürdiger  Gefellfcbafter  gefchittt 
und  gefucht.  Aber  ,£  n Zug  war  in.  feineu 
Charakter,  der  feinen  Freunden  nicht  gleicbgäi- 
ilig  feyn  konnte:  er  äufserie  eine  zu  heftige  Aur* 
luifche  Lebhaftigkeit  unter  DmAänden,  die  eioeo 
Rudern  nur  zur  fanflen  Fröhlichkeit,  ^geftimmt 
hatten.  . AHeiu  diefe  Anomaljue  dea..'Charakten 

. 3,  <.  hatte 

\ 
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aau'e,‘fieh  Tdioh'  lil  den'  früheren  ' labten  felnci 
L«bena'  geäufsert.  ' i ' > ' 

i ln  diefen  -fo  glücklichen  Verbält'nirsen  -lebt« 
er  vier  und  zwanzig  Jahre.  Der  Krieg  gab  die 
Veranlagung  zu  der  Krankbeit,  von  der  ihn  erft 
der  »Tod- ^freyete;  Ein  Schwarna  raubgieriget  ' 
Franzofen Rürmteiinluii  1796^11  fein  Haus,  plün- 
derte daJTelbe  au«  und  mirsbandelte  ' dabey  ihn  ' 
felbft  aufs  entfetzlichRe.  Er  wurde  auf  die  Erde 
geworfen , bis  auf«  Herod  ansgezogen , auf  den 
'iVücken,  BruR  und  Kopf  gefcfalagen , mit  vorge- 
Ealtenen  PiRolen  geängRiget  und  das  alle«  dauertb 
jnehrere  Stunden  lang.  Zuletzt  feuerte  noch  ei- 
1;^  von  ihnen  eine  PiRöle  auf  ihn  ab,  aber  dio 
Kugel  flog  ihm  dicht  am  Kopfe  vorbey. 

Die  Folge  diefer  graufainen  Behandlung  war, 
aufser  einer  fehr  bemerkbaren  körperlichen  Sch  wel- 
che, eine  totale  Apathie.  Auf  immer  war  nun 
alle  Heiterkeit  von  ihm  gewichen  er  war  immer 
lUtttbloa,  mied  Menfchen  und  Gefelirrhaften,  die 
dr  ' eheroal«  felbR  aufgcfucht  hatte,  und  klagte 
oft  über  Schmerzen,  Schwere  und  leichte  Beiäu* 
bung  dea  Kopf«.'  Am  letzten  September 
überfiel  ihn  Morgens  früh,  da  er  eben  viele  Briefe 
duTchgedefen  batte,  die  ihm  wegen  einer  erhal- 
tenen, ihm  (einer  Familie  willen  fehrgewünhh- 
«en  Vöcatiön'izum  Predigeramt  in  fein  Vaterland 
gefchrieben  wordeii  waren,  plöttlicb  ein  entfeia. 
lieber iKopffchmerz,  der  ihn,  freyüeh  in  minde-. 
remiCrade,  fehon  mehrere  Tage  lang  vorher  ge- 
t .1  A 5 quS|t 
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quSlt  hatte;  der  ihn. aber  jetzt  bla  gegöi'Mittif 
full  zam  IVafen  brachte.  Nachmittags  fcblief  e 
ein  und  fchiirf  vier  und  zwanzig  Stunden  iai^ 
und  fo  feft , dafa  eine  im  Nacken  gezogene  £Ui 
Verbunden  wurde,  ohne  dafa  et  auf  wachte.  Bejc 
Erwachen, , am  folgenden  Mittag,  war  der  Kop: 
fchmerz  etwas  gelinder,  aber-  der  Kopf  noch  fek 
betäubt,  und  die  Bewegungen  der  Arterien  fek 
Aark«  Es  wurde  jetzt  eine  Vene  aaa  Fufa  geöf 
net  und  viel  Blut ' heransgelaflen.  DieCea  lindem 
den  Schmerz  im  Kopfe  noch  mehr;  der  Kraal! 
war  im  Stande  eine  ziemlich  groCse  Addrelle  ad 
einen  Brief  zu  fihreiben.  Er  fprach  auch  wiede, 
klagte  aber  noch  über  Betäubung  des.  Kopfs,  dk 
ihn  faß  zu  allen  Denken  unfähig  mache : uoi  | 
ciefes  war  feine  einzige  Klage  im  ganzen  Verlar 
"der  Krankheit  und  bey  allen  Veränderungen  d» 
fe'iben.  Am  dritten  Tage  war  er  fehr  fcbläfri^ 
und  um  diefes  zu  vertreiben,  zwang  er  Bch,  <hi 
Bett  zu  verlaßen.  Aber' nach  einigen  (Standes, 
die  er  in  dem  Seßel  zugebracht  hatte,  wnitk 
er  betäubt . flarrte  vor  ßch  bin  und  endlich  fank 
er  in  Ohnmacht.  Es  wurde  nochmals  eine  Ada 
geößnet , was  ihn  auch  wieder , aber  nur  auf  ei- 
nige Stunden,  zum  Bewußfeyn  brachte , uqd  ibm, 
nach  feiner  Verßeherung , den  Kopf  freycr  mach- 
le.  Am  vierten  Tage,  bey,  wieder  eingetreteoer 
Betäubung,  wurde  wieder  am  Fufs  zur  Ader  ge> 
laßen  und  der  Erfolg  war  wie  am  vorigtoiTsge. 
Vom  fünften  bis  zum  zehnten  Tag  fchlief  der  Krao- 
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'anhaltend  fort,  kaum  konnte  er  fo  lange  wacft 
srlialten  werden,  als  er  die  Arziiey  nahm.  Am 
Teclaften  Tag  blutete  er  ftark  aus  der  t^afe,  aber 
olane  Einflwfs  auf  fein  Befinden.  Am  eilften  Ta« 
g'«  fetzte  man  ihm  acht  filutigel  hinter  die  Ohren 
'U.n.d  an  die  Schläfe,  und  iiefs  ihm  vier  Tage  lang 
kalte  Auffchläge  auf  den  Kopf  machen.  Alles 
das  hatte  eine  fehr  gute  und  bedeutende  Wirkung; 
cler  Kranke  fühlte  ßch  erleichtert,  aber  änfserd 
Tchwach,  'Am  vierzehnten  Tage  flofs  wieder  viel 
Slut  aus  der  Nafe,  doch  ohne  Veränderung  des 
l^auptübels.  Diefes  i beßand  immer  noch,  wie 
^Anfangs,  in  einer  Betäubung  des  Kopfs,  die  auf 
l)ald  kürzere  bald  längere  Zeit  den  Kranken  im 
Schlaf  erhielt.  War  er  erwacht,  fo  als'  er  fehr 
'viel,  ohne  befondere  Lull  zum  Eflen  zu  haben; 
er  antwortete  auf  alle  an  ihn  gerichtete  Fragen 
elnfyibig , oder^gar  nicht.  Die  Bewegung  dea 
Fiilfes  :war  feit  den  Harken  Blutsausleernngen 
ganz  natürlich.  Die  Leibusöffnung  wurde  durch 
Klyftire  und  abführende  Arzneyen  erhalten;  die 
Ausleerung  der  Harnblafe  unterblieb  ganz  wäh- 
rend des  Schlafes» 

Ein  Verfuch,  das*  Belt  zu  verJaiTen,  de- gegen 
Ende  des  Octobers  gemacht  wurde,  fiel  zwar 
nicht  fo  übel' aus,  wie  das  erfiemabl,  aber  es  ec- 
iblgte  doch  ein  Schlaf,  aus  dem  der  Kranke,  al- 
les Scbüttelns  ungeachtet  ,>  nicht  eher  als  nach 
acht  Stunden  erwachte.  Kaum  eine  ViertelHunde 
lang  konnte  er  fick  die  folgenden  Tage  ohne 
“ Sebwin, 
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Schwindel'  lind  ohne  Anwai:)dlung  einer  Ob 
piacht,  aus  dem  Bet(  erhalten. , Er  war  jetztii' 
entkräftet,  dafe  er  kaum  Geh  im  Bette  aufrichia 
oder  auf  einerh  Stuhle  fitzen  konnte.  Abwechlcltt 
in  mehr  oder  .weniger  langen  Perioden  dauerit 
flie  Anfälle  der  Lethargie  fort.;  manchmal  fcblk 
er  nur  einige  Stunden  am  Tage,  manchmal  eioe! 
ganzen  Tag,  manchmal  fchlief  er  auch  Nacbil 
nicht,  ohne  diefes  immer  durch  einen  längen 
Schlaf  bej  Tag  zu  erfetzen,  manchmal,  Qber  Id 
feiten,  blieb  er  einen  ganzen  .Tag  wach,  ^ Be 
Aena  fchlief  er  nach  dem  MittagaelTen  bis  uro  rie 
fünf  Ubr^  oft  bla  um  neun  oder  zehn  CIb  i 
Abends.  Aua  folchen  Anfällen  von  Letbargx  j 
war  er  faß  gar  nicht  j,\x  erwecken. 

In  der  zehnten  Woche  wurde  die  SchUft» 
terie  durchfehnitten,  und  init  eben  dem  war  I 
derbaren  Erfolg,  wie  vor  vier  und  zwanzig  1>^ 
reti.  Während  daa  Blut  auaßrömte,  — und 
liefa  fecha  und  drejtfig  Unzen  auafliefaen  ä 
liete,  der  Kranke  die  Augen,  'und  von  nun* 
fprach  er  meb'r,  .wie  fonß,  fchlief  nur  zur  gel>0’ 
rigeu  Zeit  und  freute  fich  feines  neuen  Lebe»* 
Aber  fchon  nach  zehn  Tageu  ßel  er  wieder  i* 
feine  vorige  Schlaffucht,  < Piefen  Rückbl^ 
glaubte  man,  gewifa  nicht  mit  Unrecht,  von 
lier  fehr  Harken -und  anhaltenden' Erkältung 
ganzen  Körpers,  auf  die  ein  vier  und,  zwan*‘f 
.Stunden  .lang  anhaltender  allgemeiner.  Statt- 
krampf  folgte,  berleiten  >za  köniten,  .Diacb  dtey 
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/XciT)at«n  'wur<)6  die  Schläfearterie  nöchmahhl 
geöffnet  , tirui  fo  wie  Dhiigefähr  zwe^  Uuzen 
äiizt  ausge  fl  offen  %eren>  fo  crwachtA.derKranke 
itVei'reirtem  Schlaft ' rpiach  und  verfttherte:  dafe  ^ 
'ekn  .Kopf  heilerer  .fey.  Von  diefer  Zeit  ah 
«vurde/ der  Kopf  täglich  freyeri  did  Kräfte  ffär» 
l«:eT  und  ini  May.i79B  betrat  er.  wieder  tunt  eä« 
fberiniabl  die  Kanzel*  Er  verrichtete  .mit  Leich* 
tr^rkeit  feine  Bemfsgefchäfte  . befochte  wieder 
OefeHfchaften  und  fcbrieb  febv  vifele  BHefe  voll 
Witz. und  guter  Lauher  Mit  der.  Zunahme  fei* 
ner  .Geriiudheit..verrchwanden'i  diejbangen;Sdr* 
^en- feiner  Freunde«  und  bey  den  duffen  Hof* 
mihgen  des  Glücks,  das  feinet  wartete«  vergaf- 
fen fie  bald  der*» Verfloffenen!. trüben-  Stnuded« 
"Abbr  ach!  es  war  Innr  die  Vorbereitung; zu  noch 
■ gtöfsem  Leiden  ! i 

Denn  nach  einigen  recht  glücklich. 'durch-* 
lebten  Wochen  zeigten  fich  bey  ihm  die  erflau 
Spuren  von  einer  anfangeuden  Verftandesverrük- 
kung.‘  , Er  predigte  auf  PßngHen  , Morgens 
■ früh,  mit  ungewöhnlich  ftarkem  Affekt«  längst 
, als  zwey  Stunden aber  doch  im  vbllkomAtenefi 
.-Zufammenhang.  Nachmittags  hielt  er  wieder 
' eine  öffentliche  Rede^  in  eben  der  Stimmung« 
wie  am  Morgen.  < Er  fühlte  ßch  hierauf  febr 
matt,  bekam- Kö'pffchmerz  und  legte  fich  früh 
.zu  Bette.'  Die i folgenden  Tage  war  erfahr  uü- 
Tubig«  fpracfa  felir  gefchwiiid « und  wer  fich  di- 
mahle  fchrifüidi  oder  mündlich  mit  ihm  unter- 

hielt« 
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fcielt,'  bemerkte  mit  Schrecken  |folcba  Verbb 
'düngen  vott  Ideen,  ulie  nicht  blos  ibm>rondei 
'jedem  andern ; ;bey  richtigem  Bewureifeyn  . gau 
ttn gewöhnlich  waren.  Dabey.war  er  entfetzlia 
•hbftig  bey'dem'eiiifernteden  -Widerrprucit»  in 
eine  tobtmde  Freude  äu0erte>cr  bey  Ideen  o« 
■bey  OegenftXnden,  die  ibm 'gefielen,  Nochii 
diefem  Zuftande-ceirte  er  gegen  alle  £rw* 
tung  feiner  Freunde,  an'  den  Ort  feiner  BeßiA^ 
Imnng  ab.'  Hiei  blieb  eä  in  Iden  erden' Tagen  eb 
ibrhei^,  er  fprach  immer  . fehc>  viel  und  fehr  bd> 
tig  bald  'äullerte  fich  in  feinen  Reden  eine 
■'wiffe  • richtige  Gedankenfolge  . bald  war-  nick 
-na^hr  der'mindede  innere  Zufammenhang  .feiDC 
.Oedankemzui finden.  *^£ey  feiner  Heftigkeit,  db 
inacb  > einige«  >Zeit  nicht  i feiten  < in  Thätigkcii 
überzngehen  drohte  , konnte'  manchmahl  die 
'Ausführung  der  ungereimteden  Dinge  nicht  gaoi 
nrerhütet  > werden.  Im  Zudande  einer  et«> 
-freyern  Befonnenheit,  der  auch  bisweilen  ttt 
trat,  und  in  'welchen  man  ihn  beynabe  imna 
'bringen  konnte,  fo  oft  man'  das.'Gefprkch  all 
mihlich  auf  wiilenrchafiliche  Dinge  lenkte  und 
ihn  dadurch  beruhigte,  war  er  heiter,  hatte  gute 
.Laune,  fpracli'von  allen  Ittngd- vnrgegangenen 
'<Tefcbichteii  • urtheilte  fehr  richtig  über  Bücher 
und  Gelehrte,  wufste  literarische  Notizen  zum 
'£rdaunen  genau  anzugeben  und-  war  uner* 
fchöpflich'  an  einem  wahrhaft  'fcurilifcben  oft 
fehr  treffenden  Witze.  War  er  aber  Ceioer  Ver- 
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tinft  noch  mSf:htifcr,’ fo  fMnd.mati  Ihn  wcnl’^^. 
:ens  fehr.  traurig;  denn -ia  dicfer  Periode,  eiin^ 
lerte, er  floh. ziemlich  genau : an.  atIc8,.M  waf  in 
en  vorigen  Tagen  mit  .ihm'^vorgegangen  watV 
)ft  beweinte  er  fein  Unglück  uid  die  Unmög- 
ichkeit,  demfelben,  au  entgehen.  £r  war  beforgt 
im  die  Bildung  feiner  Kinder,  unterhielt  hch 
rern.  mit.  ihnen  v gab:'<iii.nen<die  heften  Uehren 
ind  bat  feine  Freunde-,  ihn  nieht  zu  rerlall^; 
»olche  Aeufteruugen  der  Vernunft  erldfchen  feht 
eicht  durch  irgend  einen  eintretenden  Aftekti 
ler  Freude  oder,  dea.,UnwilIena,  Manchmahl 
lielten  fie  auch  Tage  lang  an , manchmahl  nuc 
:i  nige  Stunden.  Znm -Qiebrauch  von  Arzneien 
war  er  fehr  fchwer  und  feiten  zu  bewegen  und 
lurohaua  nicht  zur  Oeffuuug  der  Schläfearte, 
ie.  — In  den  letzten  Monaten  feines  Lebena  ver- 
ohr  Geh  der  Appetit,  der  bisher, immer i fehr  ßarkt 
;eweCen  war,  es  entftand  oft  JBlutfpeyen,  ditf 
'üfse.und  der  Bauch  fchwoUen .auf,  undtdec 
iLörper  uqd  Arme  zehrten  .ab,  • Die  DeUri« 
lauerten  aber. mit  gleich«*: .Stärke^ und  p^riodifcK. 
;urL  In  , feinen  letzten  'Lfben^unden'/wari-ei! 
;anz  hey  ^Gch  und  f«ht,  gelalfan ; er  rief  feinetd 
üngften  ,§ohn , fchlang, feiijen, At*«  mm  «liMltttrtdk; 
liefen  noch  immer  .,feft  umarflEiend  , endigtA^ctCi 
lald  fein  Leben«,  • . • • .jjjfr,'  , rjoyl 

Am  folgenden -Tage  .(den,  t$.,fFebr.  iöo.O> 
Slachmittags,  fecirta  ich  dan  Leichnam  Jn'Qeo^' 
jenwart  einea  Arztes  und  einiger  Wundärzte, 

• -t  : B die 


:i6  -Sia. 

di'tf:d9n<:Verftötbenen'  in  feinem' LeBefi  "behandelt 
batteit. -uÄ'udh  'Hferr  Sömmerritig  waf-'^geiyi^äi* 
tfg  ohne  Zweifel  'der  gültigfto  Zeuge  für  di^ 
Wahrheit  meinem  Berichtes.  < w . ..  S 

Der  Leichham  war  von  den  Füfsen  his’an 
Ben  ohem  Theil  des  Beckens  ftärk' ödematöii 
Der  Unterleih'  war  febr  anfgetrieben  uro'd  'ge* 
fpatmti  'Die  Ariiae  'waren  dünn  und ‘welk,  der 
Hals  dick,  mul 'kuT^'.  ' Der  Schädel  Hatte  zmn 
Geßcht  kein  ungewöhnliche^  Verhältnifs.  Das 
Geliclic  war  hlafs  und,  wie  did  Bru'ft>  fehr  mager« 
Aus-'-dem  Munde  Bofs  ein  gelblicher' Scbauni.' 
Die  gewöhnlichen*  Todesflecken  fanden  Heb  auf 
der  'hintern  Seite  des  Kumpfs  und  der  ’Extretni- 
läteni'.* 

' Der 'Kopf  wurde,  wie  billig,  zuerft  geöffnet* 
Die  Form  des  Hirnfcbädels  war  ungemein  reget* 
naSfsig  und  wohjgebildet , und  fowohl  in  der 
Wölbung  von  hinten  nach  vorne,  als  im  Hart* 
aokitalttmfiuige  . ejförmig  elliptifch.  ■ Die  Kopf* 
fdiwdrte'und  die  Beinhant  der 'f^imfchald  wäret 
'blutleer;  die  Stirn • und  Schläfemuskeln' Cihr 
^ hlafs.  'Während  der*Entblör8uhg^''der'-ganzeB- 
Hirnfchale  flofs  käumi  ein  Tropfen  Bhit,  Beym 
hbhutfaineh-  DUrOhrägeh'der  Hirnföhale,  - drang, 
obgleich  die  fefte  Hirnhaut  doch  hin  und  wieder 
Noth  gelitten  hatte , fehr  weniges  wärsriges  Blot 
durch.  • Das  Abheben  der  knöchernen  Kapfel 
gefebah  'ohne  ungüwöhnlich  ßarken- Widerßand. 

' .1*  "•  .'•■  _ 

c , . ' .1  ' ^ An 


zed  by  GüOgIc) 


17 


An  der  Innern  Fläche  derfelbea  koiintef 
org^fältigfter’  Ünterfnchung  ' ihrer  ' Erhöhungen 
ind  Vertiefungen,  nichts  Wider  natürliches  * en't- 
leckt  werden.' ' Nur  an  zWef  Hellen  bemel’kte 
ch  dünne' aüf  die  innere  Tafei  gleichfam  anfge- 
Lragene  knöcherne  Lamellen  (die  gewöhnlichen 
Folgen  einer  Entzündung  der  Beinbaut')  die  iih 
Umfange  rundlich , von  der  GrÖfse  eines  halbeh 
Zolles,  dünn 'wie  das  feinfte  l^ftpapier,  ‘'tfSuh. 
aiicufühien  und  leicht  abzuftofsen- waren'.'  Die 
eine,-  gröfsere,  diefer  Lamellen-  traf*  über  die 
AIHte  der  Länge  des  Sicbeiblutleiters  der  fefteh 
Hirnhaut,  die  andere  auf  die  Stelle*,  wo  dih 
Qneerblnileiter  von  dein  Sicbelblutleiter  'abge^ 
hen.  An  diefen  beyden  Stellen  wir  die  fefih 
Hirnbaut  röther,  die  Blutgefäfse  um  diefe  Tbcllh 
her  um  fo  biiißger  und  gefüllter,  folglich  um  fo 
rötber,  je  näher  fie  diefen  lagen. 

Bey  dem  Zurück fchlagen  der  feilen  Hiri^ 

r » , 

haut  nach  hinten  bemerkte  icb,  dafs  fic  auf  der 
rechten  Hirnhälfte  fefter  anhing,  wie  auf  ddr 
linken,  und  dafs  die  Venen , ' die  fich  in ' dhii  Si- 
chelblutleiter  Fenken  , voll  dines^fltil&gen  Blhtb 
waren.  -Die  obere  Fläche  diefer  Haut  hatte  über 
den  Sichelblutleiter  ein  ungewöhnlich  'ftarke^ 
Gewebe  von  febnicbten  Fafen)'  und  auf  ihrer 
ttntern  Fläche  zeigten  ßcfa  zwey  kleine  EüöblrH^ 
eben.  Das  eine,  gröfsere, ' befand ' fleh  eineil  Zoll 
vor  dem  hintern  Ende  des  Sichelblutleiter8,‘idicfat 
an,  dellen  rechtem  Bande.  Es  war  ‘xwey  iParife# 
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JLiipjeif^.lang  an  feinem  braii,«p;  dem  Siae^ 
bliulefter  zugekehrten«  £mle  «veine  Linie  •brat; 
Vum.v«rar:es  fpitz.'  ; Das,  andere  Knöcfaelcba 
• war.  fi  {>a|r,ifBr.  Linien  iang«  und,|^inie  brc 
lag  dfey  2oU  binte,r^dem  vordem  :£nde  des  S 
•ehelblutlei.ters,  einen  halben  Zoll  vom  hinten 
.Rande  delTelben, entfernt.  .Einige  kleine  fade 
f^mige  Verknöcherungen-,  enthielt  der  Hsup- 
£aq^m,  der  mktlern  Hiruhautairterie.  ,, 

. 'I  Nach  der,  Herausnahme  des  Hirns  hatte  £d 
viel  wplsrlgea  Blut  in  der  Bafis  des  Schädels  ^ 
lammelt.,  Befonders  merkwürdig  waren,  in  die 
fer  die  fehr  Barken  Erhöhungen  und  Vertiefa> 
gen  „des  linken  grofsen  Flügels  des  Flügelbcim  | 
Einige  lebf  gefchärfte  Erhöhungen  gingen  ohal 
g^äkr  au  feebs  Stellen  in  nadelähnliche  fcharir 
■Spitzen  über^  ohne  dafs  doch  das  kleinße  Med 
mahl  hievon  in  dem  Hirn  felbü  bemerkt  weide 
kiOnnte« 

^Die  Spinn webenhant  (M.  arachnoidea)  a» 
«of  der  obern  Fläche,  des  Hirns  fefter}  dicbui, 
und  j^.uTch’fichtiger«  als  gewöhnlich«  . Auf  der 
Bafis  d.M  Hirns,  war  dieCe  Abweichung  gar  nicht 
merklich.  Mit  der  Gefälshaut  hing  fie  oben  feß 
^ufammen.  . , , 

Diefe,  die  Qefäfshaut  des  Hirns  ,(M«  vafea* 
lofa),  wich , unter  ^en  Häuten  des  Hirns  am  mei« 

vom  gefunden  Zuftande  ab«  Sie  hingnibm* 
lieh  überall  äuflerft  locker  mit  dem  Hirn  zuCun- 
^BeOf  fo  dafs  man  ibie«  in  die  Vertiefungen  diefea 
.•  -.(.1  ,Ein« 
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LSngeWeides  ringefenkte  Falten  gansideht,  obn« 
ie  zu  zerreifaen,  hervorziehen  konnte.  Di« 

'röfseren*Arterien  waren  hin  und  wieder  verkniW 

<• 

:hert.<  Am  meiden  war  diefea  der  Fall  bey  dem 
lintern  Ad  der  Hirnkarotis  (arteria  fbffae  Syhriiy 
^er  rechten  Seite.  Diefer  Ad  wurde  gleich  bey 
feinem  Eintritt  in  die  tiefe  Furche,  welche  den^ 
vordem  Lappen  des  grofsen  Hirne  vom  hintern 
Lappen  abgrjnzt,  ganz  verknöchert  und  blieb  es, 
einige  kleine  Stellen  ausgenommen,  eine  Strecke 
von  vier  Zoll.  Die  nehmliehe  Arterie  > aiif  der 
linken  Seite  hatte  ebenfalls  -in  ihrdn  Häuten  eb*’ 
nige  knöcherne:  Stellen.  An  dbu  ^ beyden  cigenfc* 
liehen  Hirnkarotiden  fand  ficb  nichts  ähnliches.* 
Aber  hinten  waren  die  Häute  der  rechten  arteria 
ccrebri  profunda  dark  mit  Knochenmafle  ang«>‘ 
füllt;  an  einer  SteUe,  nehmlich  in  der  Furch« 
unter  der  hintern  Spitze  des  mittleru  Hirnhip* 
pens,  war  der  ganze  Kanal  einen  ZoU  lang  mit 
KnocfaenmalTe  umgeben.  An  der  Bafilararteri« 
zeigte  fich  nichts  Knöchernes.  Hingegen  di« 
rechte  Verbindnngsarterie  zwilchen  der  arteria. 
baülaris  und*  der  Hirnkarotis  hatte  rrahe  an  di«» 
fer  einige  ktröcherne  Punkte. 

Das  Hirn  wurde  jetzt  auf  feine  Bads  gel^t 
und  von  oben  her  mit  Horizontalfcbnittea'  inf 
dünne  Scheibchet»  getheilt.  Ich  fühlte  hieb^^ 
eine  ungewöhnlicfae  Zähigkeit  und  Härte  de» 
Alarks  diefee  Eingeweides,  die  vorzüglich  auffalK 
lend  in  der  linken  Hirnhälfte  war.  Auch  durch' 

B 3 dae 


ttiit ' dem  ' Finger ' War  ■ di  efe  'ZShifl(«i 
^u4  Härte,  die  fich  aber  nur  bis  auf-cleD'grö{»ta 
Umfang  des  Marks  erftreckte,  deutlich  zu  uotet- 
(cheiden.  In  der  Farbe  der  Subftanzen  war  «e 
^er .nichts  Ungewöhnliches,  als  dafs  die. graue  e 
Was  bläfler  war.  'Die  dritte,  gelbliche,  zeigu 
^h,  :,wie  immer,  am  au£Fallend(len.’  in  den  hi» 
terp: Lappen.-  Aus  der  Markfubftaaz  dran|e 

kaum  einige  Tröpfchen  Blut, 
r Mit  äufferfter  .Voriicht  nahm  ich  die  obtn 
Wand  .von  den  Seitehhöhlen  des  Hirna  rcbeibn- 
weife,  weg.  Hier  erblickten  wir  fogleich  eioei 
wichtigen  organifcben  Fehler,  in  der  rechte 

(Urnhöhle.  [ 

Es  zeigte  lieb  auf  dem  geftreiften  Körper  da  j 
rechten  Seite,  vor  und  über  dem  rordern  Eodfl 
des  Sehenervenhügels,  ein  ■ dunkelgrauer  r j’ 
Faabe  und,  wie  ea  fehlen,  auch  an  .Conlifteu . 
dem  Gewebe  einer  Fenßerfpinne  (ara uea  dow  | 
Aica)  ähnlicher  Flecken  Er  .war  rundlich,*  | 
nen  halben  Zoll  grofs»  hielt ‘mit  der  Obeifll^  l 
des  / geßreiften  Körpers  gleiche,  liiehtung  I 
gleiche  Höhe,  und  erfetzte  alfo  das  gleicbh*| 
aüsgef  llene  Stück  .delTelben.««',  Eine  aus  dn»  < 
Mittelpunkt  des1  Fleckens  unterwärts  gezogo* 

Linie -■  traf  auf  das  rechte  Säulchen 'des 

hw,'j' 'Seine  Ränder  .verlohrenifich*  fanft  io  di* 
Oberflächen  des  Sehbnervenhägeld  und  de*  f*" 
Areiften  Körpers.  • : Er  war  roit- einige n roih*® 
GeEäfsen  durchzogen,  die  ihm,  feine  dunhh'* 

. . ’ Farbe 
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•rbft' abg8rechi\6t,  du  Aafehtti  d«r  Nerränhnit;  / 
es  Auges  gaben,  und'  deren  Urrprung^naan  fehrt 
eftiomis  ivon  dem  gefalteten  Ademetz.  (Plexue: 
boriotdeus)  herleiten  konnte.  Das.  StämmdieiiC 
iefer  kleinen  .^Gefäfse  deckte  der  Horhftreifei 
Stria  cornea).der>fich  nnverfehrt  erhalten  hatte.' 

> Um  die  Xage  .i|enes.  grauen  Fleckens > nuchi 
genauer  zu  beftimmen,  fo  beziehe  ich  mich'  auf' 
lie  unvergleichlicbeh  Vicq-  d’Azyrfchen  Tafeln. 
i>a8  Gefäfschen , von  dem  ich  eben  fprach  , ' iftf 
tenaujdie  kleine  Vene,  dieiauf  der  fechlbeniTa*» 
cel*  mit  No.  <11.  und. £9.  bezeichnet  ift.  Derr 
Eiaum,  den>.jener  gi-ane  Flecken  von  vorne  nach< 
hinten  einnahm,  liegt'zwifchen  No,  i5>  und  QS.i 
der  nehmlicben  Tafel.  .•< 

. Die.beydCn  gröGsem  Körper  in  der  rechten« 
Hirnhöhle,  die  mit  jener  grauen  Lamelle  »h  Bc-l 
TÜhrung  ftanden,  ~ nehmlkh  der  Sehenerven^^ 
hügel  und  der  gellreifte  Körper,  — waren,  .was-' 
ßch  -‘Vorzüglich'.. aus  der  Vergleichung  'diefer 
Tbeile  mit  denen  ia  der.  linken  Hirnböhle  ergab,, 
auffallend  verändert,  Beyde.  waren  kleiner,! 
welker,  xufammengefallen  und  ihre  gewölbten! 
Oberflächen  bey  weitem  flacher.  Die  des  ge-i: 
ftreiften  Körpers  war  überdies  j'  wie  fchon  be- 
merkt, durch  die  graue  Lamelle  unterbrochen, > 
und  die  des  SeheuerVenhügels.  war  mit  mehr 
undßärkern,  der  Länge  nach  laufenden,  Furchen,! 
wie  mit  tiefen  Narben  oder  mit  Runzeln,  durch* 
zogen ^ ; und  näherte  fleh,  in' Abficht  ihrer  Rieh-'' 
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tting«  tn«1i>  der  Hdrlzentalfläche.'  dbare^  ^ 

Decke  der  rechten  Himhöhle  lagi^  dadurch,  etwar 
xdedriger,  ale  wie  die  der  linken,  und  der  gadze 
Beum.  der  rechten  Hirnböhle-  fehieu';#  da  die< 
Deckedes  Ventrikels  weggencunmen  war,  - oben  et*- 
was  weiter  zu  feyn.  Aber  dafür  .war  d>ie- Länge/ 
des  vordem  Hörns  diefer  Hoble -merklich 'ver* 

I 

mindert.  . ' . ( f.  . : . i..  ‘i  | 

I 

Diefc  Abweichungen  der  beyden' gröfaeni' 
Kärpcrt  in  der  rechten  Hirnhöhlei  von 'denen  in 
der  linken,  habe  ich  mich  bemühet noch  ge^ 
Bauer  zu  beftimmen«  Hier  >iß  dae.Refaltat  der  , 
forgfäliigften  >ÄusmeITungen  der  GrÖl'se  ~.  'Ver«^ 
fcältniiTe  diefer  Körper  gegeneinander«. | 
Die  Höbe  des  geftreiften  KöTperd 'ih'der  Zia«' 
Aen  Hirnhöhle  von  dem . Säolchen  ' bis  ''  Zurhöcb* 
Herl  Wölbung  des  obem' Randes,  betrug  Ui  | pa>' 
rifet  Linien;  in  den  rwAlen  Hirnböhle  iO  r L>* 
nien. , . . ‘‘  ■ ' 

Vom  untern  Winket  des  vorderh  >HorBS  der 
Zinsen- Hirnhöhle  bis.. zum  hintern  Rande  des 
linken  Säulcheiis  des  Gewölbes,  waren  esiI'Zbll, 

4 i Linien  ^ auf'  der  reckten.  Seite : i Zoll  i f Li- 
nie. . . ' 

Der  höchße  Theil  der  Wölbung /des  geßreif- 
tpn  Körpers  ßand!ab  von  der  fenkrechten  äußern 
Wand  der  Hirnhöhle  — auf  der  Linken  Seite 
Linien,  auf  der  rechten  3 Linien,  .•  >./  i.  i < 

Der  geftreifle  . Körper  auf^der  rechten  Seit® 
war  älfo  in  allem' Betracht  kieider.  als  wje.’<^ 
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Mvf  Ser  lltilcen  ; am  auffallandflen  von  vorn  nacfi 
liinien^  'wodurch  daV'voi'derO  Horn  der  Hirn« 
höhle  (o'fabr  verkürze  Worden  war.  ‘ 

‘ • Der  Sehnervenfaügel  • im  linken  Ventrikel 
zoars  vom  linken  Säüleben  an'  bis  zu  feinem  bim 
terften  Ende  i'Zoll  5 i Linie;  K'ra  rechten  Ventri- 
kel nur  i'Zoll  und  3 Linien*  — Aber  die  Höho 
heyder  Sehnervenbü]^!  war  gleich  grola«  Beydo 
anafsen  7’f  Linie.  '''•  ■•  • '*■ 

j.;.;  Die  • obengedachte  ' graue  Lamelle  auf  dem 
geftteiften  Körper  Vetatilarste  eine  genauere  Un- 
terfuebüng  diefer  Stelle.  Sie  hob  fich*  wenn 
man  einen  gelinden  Druck  auf  den  ge&reiften 


E^örper  pder  auf  den  Selinervenhug|eL  an  brachte» 
und  fie  fank  nieder  , wenn  - man  mit  diefem 
Druck  nac^liefs,  Offenbahr  deckte  £e  alfo  eine 
Höhle,  die  eine  Flüiliekeit  enthielt.  . Um  zu 
diefer  Höhle  zu  kommen,  machte  ich  einen  fenk- 
rechten  tiefen  Einfchnitt  von  vorn  nach  hinten. 


in  die  Subftanz  des  Hirns,  in  einiger  Entfer- 
nung von  der  auJOferh  Seite  des  gellreifteh  Kör-  . 
pert;  ' * Die  Höhle  wurde  dadurch  in  zwey  Tbeile 
gefpalten,  es  flofs  eine  helle  wäfsrichto  Feuchtig- 
keit, aus,  und  die  graue  Lamelle  fenkte^Kch  tief 
in  die  Höhle  herab.  •. 

.Die  Subftanz  der  innerii  OberflSche  diefeif 
Höhle  war  gelblich,.,  viel  weicher,  ala  die  übrige 
Hirnfubftanz  ruiid;ohngefebr  eine  Linm  dick. 
Die  Ränder  der  .Oeffnung, -welche  ven  der  grauen- 
LameUe.zugeüdiioften.  ..wurden,  einem 

iu:)  B 5 un- 
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ffngleicbTeU.igen  Tpangel», -deflea 
et  wa,  7 I.Linijis,  cleileR.  voKderar  $ $ uij 

delTen  hinterer  .Raud-4.JLiaian  gfrcbAi^t^^reni« 
konpte«  7Dje  Händer  der^von  Vjorn  nach,>kini(i 
durcbgerchpUteoea  HöhleNi batten  .4il<8  Figur  e 
ues  laugCeitlgen  Dre^'ecka.«  delTen  Spitze  (ich  m 
lerwiru';kebr(e*  « Dlet.ebere  Rand  ■ die/er.^|« 
war«'get«o.-5  Linie.,  iJQeri.vordere,.  ynd  di 
hintere  Rand,  jeder  7 Linien.  ^i.Die  Tiefe  d« 
Höhle  i.fV an  der  vor  ihrer  Peffnung,  jener. grau« 
LpineUe  .eigjien  Höhle  «ngeji^^d^hnett  hi«  zur£u 
lernuiig  dee  hQebi($nThpi(#.d$r  .äu(rarn  Weadde 
Höhle*  betrug  6 Linien,  • . 


**  • ■’Aus^äiefer  Befchreihung  ergibt  ficb , d» 
der  Raum'V  den  dic'Iiöhle  einfchlofs  , e»' 
ßumpfwinkliche  pyrarniden^nnliche  Figur  r«r 
Bellte, * delTeii  Bafia  nach'  oben  und  etwa«  w<ci 
ges  eiiiwärts , delTeti  Spitze  nach  unten  und(>’ 
was  auswärts  gekehrt  war«  ‘ 


• Die  Vermuthung,'  dafs  io  den.  SubAaeiu 
des  Sebnervenhügels' und  des.geßteiften  Körpen 
der  leidenden  Seite  Veränderungen  vergegangto 
feyn  möchten  i veranlafste  einige  tiefe  perpendi* 
kuläre  Einfchnitte  in  diefe  Körper  in  beydes 
• Himhälften,  fowohLvon  vorne  nach  hinten, 
auch  von  einer  Seite  zur  andern.  ' Wir  fsnthK 
aber  keine  Abweichung  vom- gefunden 'Bau,  sul* 
1er  dafs,  was  Tchon  vorher  ibeynahe  geWifs-war« 
der  iJmfang  4pr , imaern  Subßauzeil-  in  > den-  i>*f 
• uj  ^ '1  den 
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ii  Körpern  rd'^'brideBuden  Seite IcMirier  wai^  ■ 
» w,HB-  ln  denen  der  gefunden  Seitei  <:.> 

> ln  den  abfteigenden  Hörndtn.  beider  Seiten« 
mtrikel  Ret  es  auf,  dafs  auf  der  kranken  Seite, 
$r>geroilte  Wulft  (Pes  Hippocampi  major ) ge« 
öLbter  .und  fchmäier  war,  tiefere  Furchen  und 
Öhere  Höcker,  übrigens  aber  gleiche  Länge  mit 
em  der  andern  Seite  hatte.  < 

Die  hier  unlängber  vorhandene  vFeuchtigi« 
eit'  in  den  Hirnhöhlen  zeigte  in  Ahiicht  ihrer 
/lenge  und  BeTchafEenheit  nichts.  UngewöhnlU 
;bes.‘.  Am  gefalteten  Ädernetz  (Plex.  cborioid.) 
ahe  man -hin  und  wieder  einige,  febr  kleine,  wie 
sinfHirfenkorn.  grofse  Hydatideiu  iDie  Oiebel 
und:  der  Hirnfand  wichen  nicht  vom  - gefunden 
ZuBand  ab.  ' Auch  nicht  das  kleine  Hirn  , daa 
Corgfältig  uuterfueht  wurde.  . Die.. vordere  Oeff« 
nung  des  vierten  Ventrikels  vor  den; Vierhügeln 
(corpora  bigemina)  war  ungewöhnlich  grofs. 
Der  vierte  Ventrikel  war  überhaupt  geräumiger,* 
■wie  foiiß.I  . c 

' ' Das  auf  der  rechten  Seite  d4a  Hirns  befind« 
liehe  Centralende  des  Sehnerven  , das  zu  dem 
kranken  lujd  gefchwundeuen  Sebnervenhügel 
gehörte,  war  aueü  durchaus  auffallend  fchmäier 
und  dünner,  ,als  wie  das  Centralende  auf  der 
linken  Seite  des  Hirns«  Hingegen  vor  der  Union 
■war  der  für.  das  rechte  Äuge  befiirointeSebiierve, 
da  wo  er  hinter  dem  Sehnervenloch  war.  ahget 
Cchnitten  worden,*  breiter  und  dicker,  als  v-ie 


der 
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der  für  ‘*si}!ake  Auge  befUmmte  Nerve  • nndfir 
Furche  im  vordem  Hirnlappen, > in  der  jener  iu 
v.'ar'augenrcheinlich  tiefer  als  wie  dt«  anf  6t 
andern  Seite.'-  'Alfo  eine  neue  Beditigung  ^ 
Durcbkreutzung  der  Sehnerven!  — An  de 
l\iechnerven.  beyder  Seiten  war- keine  VerfcL' 
denlieit  bemerkbar.  i .-  > • 

ln  den  fehr  geräumigen'  Brufthölen,  bef«> 
ders  in  der  Unken,  war  viel  trübes' Wafler , «» 
nigflens  fecha  Pfund,  und  in  demfelben  rchwu& 
men  grofee  Stücke  coagulirler  Lymphe.  D>i 
Lungen  waren  blutleer,  welk  und  von  heikr 
' Farbe.  Die  linke  war  auf  der  äulTern  Fläch 
fiark  mit  dem  -Rippenfell  verwachfen.  • Dr 
Herzbeutel  ftrotzte  voll  eines  röthlicheu  WaHen 
Das  Herz  war  enorm  grofs,  wie  der  Kopf  eioe> 
ueugebohrnen  Kindes , fehr  feil  und  dark  nu 
Fetir  befetzt;  £s  faCste  in  feinen  Höhlen  qdc 
Säcken  ein  grumöfes  dunkelrothes  Blut ; keia* 
von  den  gewöhnlichen  Blutpfröpfen.  Seine» 
Tiern  Flächen  waren  dunkelroth.  — Im  Unte* 
leib  waren  die  Darme  dark  mit  Gas  ansgedebni 
und  fehr  blafs  auefabend.  Die  Milz  war  kleis 
und  welk,  die  Leber  grofs,  am  vordem  Hände 
bl^nlicht,  blafs  und  blutleer;  die  Oallenblare 
klein  und  zufammengefallen.  An  keinem  der 
übrigen 'Eingeweide  war  etwas  ungewöhnliches 
zu  bemerken  , als  dafs  de  welk'  und  blutleer 
waren.  ...  .... 

. . . . i.j 
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/ liOhne  8at  Urlheil  meiner  Lefer  über  dat 

^erhäknifs  dem  hier  .angetroffenen  ’ Organifchea 

'ehler 'dea  Hm>s  za  den  >erzähhen  Erfcheinun* 

✓ 

yen  im  lebenden  Körper  leiten  zu  wollen , darf 
ch.wohl  da8,meinige  kürzlich  angeben.  Ich 
'laube  nicht  zu  irren , wenn  ich  in  dem  vorlie* 

j * \ 

'enden  Falle  den  Grund  aller  der  anomalifchen 
Verrichtungen  des  Seelenergans  in  der  Abwei« 
:hung  der  Struktur  des  Hirns  von  dem  als  Norm 
mgenommeneu  gefunden  Bau  delTelben  Tuche; 
Und  unter  allen  den  angegebenen  Abweichungen 
fcheint  mir  bey  weitem  die  bedeutendfie  die 
kleine,  mit  Lymphe-  angefüllte  Höhle  im  rechtetk 
geflreiftcn  Körper  und- die  über  ..die  fei  be  ver« 
breitete  graue  Lamelle;  .Diefen  Fbhler  halte  ich 
für, die  nächfte  Urfache  des  Wahnünns  in  unferrm 
individuellen  Falle,^  • , v . 

Gewifs  wird  die  krankhafte  Veränderung 
eines  *der  gröfsten  Theile  des  Hirns  , in  der 
Tiefe  und  im  Innerften  delTelben,  wo  es,  nacb 
Hrn,  Arnemanns  häufigen  Verfuchen , die  Ner* 
venmodification  annimmt,  und  >vo  die  verän« 
derte  Stelle  mit  dem  in  dem  Organismus  de» 
Hirns  fo  wichtigen  Duft  der  Hirnhöhlen  in  Be» 
rührung  kommt,  auch  irreguläre  Funktionei» 
diefes  Tbeila  und  folglich  auch  des  Hirns,  ver*' 
anlalTeD.  Diefer  Grundfatz,  angewandt  auf  iin«) 
fern  Fall»'  gibt  der  gelullerten  Vermutbung  vom 
dem  vorzüglichen  Einflufs  des  befchriebenen 
Fehlers  im  geßreiften  Körper , als  de.i  Hauptur*! 

' i fache 


fabhe  der  GeldesveTWinriing  • hohen  >Gnd 

von  Wabrfcbeialichkeit,' wenn:  auch  diefe  nkb 
durch  ‘Beobachtungen  anderer  Zergliederer  r« 
ShnlicheW  Fehlern  bey  ähnliche»  ■ Zufällen  ; (ole 
können  erhöbet  werden.  Und. in  der  Xhat,  ■ 
ift  mir  bis  jetzt-  keine  ganz  ähnliche  Rrfahrnz 
bekaunt  getnrerden.  Aber  einige  Beobachtunga 
die  den  EinBufa  löwobl  von  kleinen  , widena 
türlichen  und  mit  Lymphe  gefüllten  Höbie 
als  auch  von  krankhaften,  fall  nur  dem  aufmet' 
famen  Zergliederer  bemerkbaren' Ver^nderunga 
der  gellreilten  Körper  auf  die  Verrichtungen  <!e 
Seelenorgans,  be weifen,  kann  ich  meinen  Liskn  - 
doch  anfühten.'  Säntoririi  (obferv.  anatom.  pu; 
f'4.)  fand  int. Hirn  eines  Wahnfinuigen  , mitte ; 
im  Mar  kr  viele  kleine  mit  einer  dünnen  gernct  j 
lofen  Lymphe,  angefüllte  Höhlen,  wovon  di  ^ 
meiden  und  gröfsten  am  hintern  Theil  der  Sei- 
ienhöhlen  und  dicht  an  diefen  lagen«  GigotJt 
la ■ Feyroiiie.  (memoire$  de  l’acad.  roy.  des  Cäet* 
ces  de  Paris.  i74>  ) erzählt:  dafs  er  im  Hirae* 
nes  vier.Iahre  lang  epileptifch -und  auf  der  lis* 
ken  Seite  des  'Körpers  lahm  gewefenen  jungen 
Mannes«  auf  dem  rechten  geBreiften  Körper  ei 
aen  harten,  wie  eine  plattgedruckte  Bohne  grol* 
fen  Körper  angetroden  habe.  < Und ‘Alargagni 
(de  Sedib.  et  cand.  morbor.  per  anat;  indae.  L.  i. 
Ep.  XI.  art;  'i  ii  )'  der  das ‘Hirn  eines  Menfcben. 
deden  Zunge  und  delTen  ganze  rechte  Seite  ge- 
lihmt  war«  und  der  einen  grofsen  Theil  feiner 
' Krank* 
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rrCrftfete'/  fraf  VTeVi'  Bnfiien  'geftrfe1ft*eri  ‘ Körper 
et4t>ä^  zdftnfmengefafli'n  'ati'/'’Aiii 
in^Äf^MItte  ‘*ertiUb  ßctt'  rin  TnlÄrculum,  wf^ 
^Ä€!^  j^rdfae  BdhheV^aV-TÖth,  Wie'elA'e' mit  Blut 

und  da« 

Pcli ' ^ b^ifa  'auch  dutchtma'  rotti 

. J..i  ,v^aä:j_axiiL  i •; ; -ini  *,iso.’  i»  j > 

'**'  'Vfrie  nndei^«  %Ä*obytbtungen  Von'  verleUf^n* 
jctlreiftcii  KörperTr,‘  die"G/g^O<-  de  la'^Peyroniei 
rotzügHSh^aber  Mol^’^dgiri,  aufgezei'chntt  haben,' 
ibfefgriic*  ich  biih’  ' Die  Verletzungen  'diefer 
FHeile  Waren  in' jenen  Fällienf  zu  grofa,'  als  dafa' 
rih  ’ Zweifel  flatt  finden  konnte,’  ob  fiedie  nächfte 
ürfachb  von  der  eingetretenen  Lähmung',  oder 
Epilepfie  und  von  dendi  erfolgten  Todd  gewefen 
feyen,  oder  nicht.'  ‘Sie  werden  alfd  bey  weitem 
weniger  für  die  Wichtigkeit  einer  Viel  kleinern' 
Abweichung  vom' gefunden  Bau  eines  'gedreif*. 
ri?n  Körper«  für  die  Funktionen  des  Seelenor-'  - 
gans  bifeweifen,  als  die  zuerd  ausführlicher  an-' 
geführte.  *) 

Auifer  der  befchrieb'enen  Höhle ' im  gedreif-^ 
ten  Körper  und  der  grauen  Lamelle  auf  derfel- 

' ' ■ ben 

-*7  ' *■  • I f 

Herr  Antemann  bemerkte  ([Verfuche  Aber  da»  Hirn', 
und  Rackenmark,. ^Seite  174-i)  dafs  bey  Tbteien  die' 
Lähmung  ToU^tnmen  war,  wenn j er  die  gcftreiP,«  ^ 
ten  Körper  und  den  vordem  Ventrikel  verletzt- 
batte.  Von  allen  diefen  Tbieren  kam  keius  mit 
dem  Leben  davon. 
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ben  mu,Hüd  keine. folpbe  Abw«iGl^pg,yQil| 
gerunden  Bau  deffelben  .Bu  j^deckeD,.,,dif^}«^ 
binreicbepde  Urfacbe  f anzemc^l^^ 

yyäre.  ,,Oepn  dip  übrigf|i  yqn  mifen^flf 
benen  Ahyveiphi^pgen , ^itel^n  ^ ga^  nicht 
bey  gapB  upye^ch^te|^^F,^f}l^ipipBn  dief^ 
geweide8.,;^pie  ungewqfergjc^S.HSr^  .^ya  Hitn« 
der  man  fonTt  Cebr  viel  zurechnet.  hat  Morgagni 
<L.  r.  £p.  yi.lU  ajf.  t8*)fW;Cbfl>®y  ?üchlwahnGn- 
mgon  gefunden,  t\nd  Qhamhon,  .dejMonceau 
Älenfchen,  .die  an  bösartigen. -^ebern  geftorben 
vvaren.  ^ Greding  (vermirchte;.:med,  und  chir« 
i^chrifteii,  Seite  j66.  und  f,)  Tagt : dafs  man;  un- 
ter zwey.  hundert  und  . Xechzehn  Wahnfinnig«i 
, bey  hundert  und  achtzehn  .eine  merklich  gröC- 
fere  Weichheit  des  Hirns  wabfgenommen  habej 
und  unter  hundert  Rafenden  war  das  Hirn  von 
ein  und  fünfzig  weicher,  wie  ^gewöhnlich,  £s 
all  wahr,  in  den  nieiften  Fällen  von  Krankheiten 

• ^ • • fl  t / 

des  Seelenorgans  hat . man  4^9  Hirn  in.  Abiicht 
feiper  Gonfiltenz  verändert  gefunden,  aber  mög“ 
4ich  ift  es  doch  auch,  dafs  hier  mancher  Selbft- 
betrug  mit  unterlief  und  dafp  mancher  das  Hirn 
hart  fand,  weil  er  den  Kopf  früher,  als. gewöhn- 
lich, Öffnete,  oder  weil  er  die  Hirne  der  Wahn- 
finnigen allein  unterfuchte  und  aifo  keine  Ver- 
gleichung- anßelien  konnte.  . Ungewöhnliche 
Härte  oder  Weici^eit  des  Hirns  gehören  viel- 
leicht eher  zu  den  vorbereitenden  Urfachen  der 
Krankheiten  des  Seebsnorgang.  Oder  darf  man 

. . ,ße 


9 vielleicht  auch  als  Folgen  diefer  Krankhelte'a 
strachten.?  Die  entfcheidende  Beantwortung 
iefer  'Vermutbungen  kann  nur  di^rch  Zerglie^ 
erer  gefchehen,  die.  mit- einem  rorurtheilfreyen 
inn , die  Hirne  ’folcher  Menfchen  genau  unter- 
acben  können,  deren  geiftigen  und  phyfifchea 
Charakter  ße  von  allen  Seiten  erforfcbt  hatteiT. 

10  viel  bleibt- alfo  gewifs,  dafs  Härte  des  Hirns 
o wenig  als  Weichheit  delTeiben,  als  nächlle  Ur- 
acben  der  Manie  gelten  können,  am  wenig ftea 
iber  dann  , wenn  durch  die  Entdeckung  anderer 
lie  ohne  nachtheilige  Wirkung  auf  die  Kräfte 
ies  Senforiums  beobachteter  Fehler  im  Innerßen^ 
des  Hirns  , die  Urfacbe  der  Geifieszerrüttung  faft 
unwiderfprechlich  erhellet. 

Eine  Verdickung  der  Schleimhaut  (arach- 
noidea)  und  ein  trüberes  Ausfehen  derfelbea 
trifftman  gewöhnlich  in  wafferfüchtigen  Körpern 
an.  Die  Gefäfsbaut  (Vafculofa)  konnte  fo  leicht 
vom  Hirn  abgelöfst  werden,  weil  fie  durch  das 
in  diefem  waiTeifüchtigen  Körper  und  einer  fo» 
gar  augenfcbeinlich  fehlerhaften  Mifchung  ddr 
Säfte  erfolgte  Durcbfcbwitzen  dea  wäfsrigen 
Theils  des  Bluts,  von  der  Rindefubfianz  des 
Hirns  war  getrennt  worden.  Die  nehmliche 
ILrfcbeinnng  an  der  Vafculofa  habe  ich  felbft  im. 
Hirn  einer  am  Tetanus-  gefiorbenen  Frau  , die 
bis  auf  den  letzten  Augenblick  ihres  Lebens  bey 
Verßand  geblieben  war,  gefehen.  Auch  Mof- 
gagm  (Lib.  IJ,  Ep.  XXIV.  art.  45.)  beobachtete 
3.  Stack«  C die« 
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Vieren  lockern  Zufanmienhang  bisweilen  i 
, -Harken  Congeftionen-des  Bluts  nach  dem  Ko 

bey  einem  bis  an  den  letzten  Atheznzug  i 
kommen  richtig  gebliebenen  BewuCstfeyn.  I 
, Greding  ( a.  a.  O.  S.  i6i.)  bemerkt:  dafs  o 
hundert  Wahnfinnigen»  nur  bey  acht  und  z« 
zig  WalTer  unter  der  Gefäfshaut  fey  gcfua 
worden.  Die  ganze  Erfcheinung.  ift  alfo  nur 
Folge  des  vorausgegangeuen  Zufiaudes  der  i 
fäfsbaiit  und  des  Hirns  anzufehen,  die  in  ( 
-letzten  Momenten  des  Lebens  oder  in  den  erü 
\ nach  demfelben  eintrat;  weil  eine  folche  Tn 

.nung  unmöglich - mit' der  Fortdauer  des  LeU 
bellehen  kann.  — ' Die  Verknöcherungen  i 
Arterien  find  als  Urfacbe  der  Verßandesvem; 
' -kung  eben  fo  wenig  bedeutend . 'als  die  klein, 
fpitzen  Knochen  in  der  feilen  Hirnhaut. 
konnten  wegen  ihrer  Lage  und  Kleinheit 
nicht  einmahl  aufs  Hirn  gewirkt  haben  » » 
jene,  die  doch  im  Grunde  nur  kleine  Stück; 

, Cylinders  der  Arterien  betrafen,  findet  man  üot 

> -felteu  in  Köpfen  , wo  kein  Verdacht  einer  Gt> 

’Aesverwirrung  ftatt  fand.  Diefer  Verknöckr 
rung  der  Arterien  kann  vielleicht  nur  fo  vieih 
theil  an  der  Krankheit  zugdfchrieben  werdet 
als  fie  zur  unregelmäfsigen  Bewegung  des  Bln:^ 
■im  Hirn,  was  freylich  äuirerft  wenig  kann  gewelei 
feyn,  beytragen  konnte.  Denn  die  Hirnarterien  b> 
■ben  fo  dünne  Häute  und  folglich  fo  wenig  Con- 
tractilität,  daf«  ihnen,  als  bewegenden  Kräften,  we- 
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\tiihei1  ah  demßluttimlatif  itnHirn  zngeftand^fl 
rdön  darf.  Und  Was  die  Knochenfpifzeii  in 
' Bafis  der  Hirnfchale  bötriftj  fo  ‘hä'te  man 
:h  « falls  fie  nachtheil'g  aufs  Hirn  gewirkt  HäC'* 

I eine  Spur  vort  ihnen  auf  dettifelbeti  feKe'n 
iilen.  ' — "Die  fefte  Hirnhatit  Wa^  zwar  auf 
;ey  Stellen  ihrer  obern  t^lärhe  etwas  entzündet« 
IS'  ihre  Köihe  und  die  kleinen  Knothenblätt* 
en  auf  der  untern  Tafel  der  Hirnfchale  bewie< 
n*  aber  diefe  Entzündung  war  unbedeutendi 
; konnte'  noch  nicht  lange  entbanden  gewefeit 
yn  und- war«  wie  der  Augenfehein  lehrte«  ohnd 
len  Eindufs  auf  das  Hirn.» 

Heber  den  rechten  kleinem  Sehnefvenhügel 
nd  den  fchmälern  aber  erhabnem  und  tiefer  ge« 
jrchten  gerollten  Wulft  bemerke  ich«  dafs'der 
ehnervenhügel  fehr  oft  bey  einem  Verdorbenen 
ehnerven  kleiner  auf  einer  Seite«  als  auf  det 
ntlern«  ift  gefunden  worden  «'ohne  alle  Verftan- 
ea verrück u n g I und  dafs  lich  felbO:  fchoti  ein« 
nahl  den  gerollten  VViilü  auf  einer  Seite  ftärker« 
ils  auf  der  andern«  bey  einem,  an  einem  hitzigen 
•ieber  verllorbenon  Manne  gefunden  habe^  dafe 
lifo  von  diefen  beyden  Abweichungrn  Vom  Ge* 
.vöbniicheh  nicht  als  von  Hrfacheu  des  Wahn* 
inns  die  Rede  feyn  kbtme. 

Der  einzige,  als  Ürfache  der  Manie  hier  In 
Betracht  kommende  organifche  Fehler  im  Hirn 
bleibt  alfo  undreitig  der«  Welcher  im  rechten  ge« 
dreiften  Körper  gefunden  Wurde«  Aus  demfel« 
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ben  latst  fich  arrch  die  Wiederkehr  dct  vor«i 
und  zwanzig  lahren -ausgeftandeiien  Kranb 
erklären,  und  der  Grund  vertchiedener  Erfa 
nungen.im  Verlauf  beyder  Krankheiten  du 
eher  elntehen.  • . 

Die  Symptomen  der  erden  Krankheit  de 
ten  anfangs  auf  Entzündung,  dann  aufDri 
und  Reitzung  des  Hirns.  Der  augenblickli 
Erfolg  nach  dem  Sturz  war  -Betäubung, 
Folge  der  Erfchütterung  des  Hirns.  Diete  i 
lohr  fich  zwar  nach  einigen  Tagen  das  Gef 
von  Schwere  des  Kopfs,  die  gelindere  Folgt < 
Erfchütterung,  blieb  aber  zurück.  • Beydetu 
Tage  r nachher  unternommenen  Reife  konotc 
nicht  ohne  körperliche  Andrengutig  und  of 
Reitzung  des  Senforiuuis  abgehen,  und  diel 
gen  davon  waren  : Starke  Cungedionen  uicbilt 
Kopf,  — wozu  der  Verdorbene  von  ‘ früliet  I 
gend  an,' wie  auch  noch  teiu  kurzer  dicker £• 
und  fein  grofses  und  rohuftes  Herz'  bew>^ 
fehr  geneigt  war,  und  wozu  auch  der  Stun^ 
Pferde  beygetragen  hatte  — Entzündunf 
Hirn  und  Wahnfinn.  Diefe  letztere  konnte  i 
ßrenge  antiphlogidifche  Verfahren  heben,  tta- 
fcbeiulich  aber  nicht  fo,  dafs  die  Bildung 
kleinen  AhtcelTes  im  rechten  gedreiften  Körp 
der  durch  die  Erfchütterung  eigens  hiezu  di>! 
nirt  gewefen  zu  feyn  fcheint,  hätte  verhütet  vr< 
den  können.  Bekanntlich  fehlen  maucbnu' 
während  dem,  naebk. einer  Verletzung  des 
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n anch'nlqht  kleiner  Abfcefs  im  Hirn  lieh  for- 
irt,  alle,  oder  doch  alle  fehr  bemerkbare  Symp- 
me,  die  darauf  hinweifen  könnten,  und  das 
afeyn  eines  folchen  AbfcelTes  verräth  fich  erft 
ät  upter  Bedingungen,  die  nicht  immer  he- 
mmt angegeben  werden  können.  Eben  fo 
ilTerte  wahrfcheinlich  der  Abfcefs  im  geftreiften 
orper,  oder,  was  mir  frcylich  weniger  wahr- 
;heinlich  iß,  das  Extravafat,  was  feit  der  Ver-  j 

itzuTig  des  Kopfs,  zwifchen  die,  durch  die  Er- 
;hütierung  von  einander  gewichenen  Fafern  des 
eftreifien  Körpers,  nach  und  nach  eingedrungen 
;yn  , oder  das  aus  einem  kleinen  zerrilTeneri 
»efäfs  gefloffen,  die  Fafern  diefes  Hirntheils  von 
inander  gedrängt  haben  mochte,  — feine  Wir- 
Lungen  durch  eine  unbezwingliche  Schlaffcwcht. 

Diefa  angetjommene  Ürfache  der  Lethargie 
Cbeint  vielleicht  in  Abßcht  auf  Umfang  und 
Quantität  zu  klein , aber  fie  wird  bedeutend  ge- 
lug.  wenn  wir  Rüekficht  nehmen  auf  den  Ort 
m innerften  des  Hirns , wo  fich  der  Abfcefs  be- 
t'and.  *)  Er  äullerte  vorzüglich  die  Wirkung  s 
des  Drucks  , auf  die  Letzte  bisweilen  die  des 
Belizes  : ganz  analog  vielen  Erfahrungen  'der  ^ 

Aerzte  von  Eiterfammlungen  im  Hirn, 

C 5 Mor- 
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*[)  Sangninis  elFurm  dgewifs  auch  fanies  collecta^  oo 
leviiiidatnrus  malimi,  qiio  fiiperHciei  ^cerebrij  pro- 
pius,  eo  graviiis  qtio  pvofundius  extra  väfa  egellua 
fuetit.  Haller  El.  Phyf.  Tom.  4.  p.  Jifi. 
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Morgagni,  • U«s  Id«al  fiir  alle  Aerzt«,ä^ 
ungleich  Zergliederer  und  Gelehrte  feyu  wc><^ 
ipacht  über  die  Krankheiten  der  geflreiCtenU, 
^ler  und  der  Sehnervenhiigel  einige  lehr  (ui 
Knuige  Bernerkungen,  die  auch  für  meine  ’•» 
ferteii  Verrnuthungen  fprechen.  Wenn 
im  Innerßen  dee  Hirne  leiden , Tagt  er,  fo" 
diefes  gewöhnlich  einen  von  den  geßreiftccl^ 
pern,  oder  einen  von  den  Sehoervenhiigeli;,«^ 
peyde  zugleich,  und,  was  merkwürdig  i&>| 
immer  In  djer  reckten  Hirnhälfte,  Diefea 
men  läfst  Hch  au9  der  Struktur  utid  der 
diefer  hcyden  Körper  erklären,  fiejcle  bef«^ 
«uß  einer  Subftanz,  die  lockerer  iü,  als  wrf 
übrige  Markfnbüanz  des  Hirns,  weil  bct^ 
IVlifchung  aug  der  febr  weichen,  grauen  uDij 
feftern  weifen  Himlubllanz  iß«  Piefe  geinr 
Suhßanz  iß  mit  vi|lerr  und  ßarken  Blutgrt^ 
durchzogen,  an  denen  üe  nicht  überall  fd' 
liegt,  fundern  higweilen  formirt  ße  um 
ches  Gefaßcben  eine  kleine  Höhle.  Beyder 
per  liegen  mit  ihren  oben»  Flächen  frey 
Uirnhöiile,  ße  können  alfo  weniger  WideiÄ» 
iedtert  und  muffen  einer  auf  ße  wirkendem ( 
wah  mehr  nachgeben.  Die  auf  der 
Seile  de«  Ji'«|»fs  leiden  eher,  weil  auf  dief«  ^ 
der  Andrang  des  Rlwtes  llärker  iß,  indem 
voller  Krrtfi  dcf  Herzens  durch  den  gemeinkl" 
liehen  Staii.m  der  Carotis  und  der  ScbliißcllX 
•riene  gerade  aulwäiie  getrieben  wird, 
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Die  bypothetifch  angenonimene  Höhle  inx 
{\reiften  Körper  mufs  klein  getmg  und  die  dar« 
n enthaltene  Materie  flüffig  genug  gewefen  , 
Kn  , tiafs  diefe  ficb.  .nach 'plötzlich  aufgehobe- 
m Andrang  des  Bluts  nach  dem  Hirn,  vermit- 
Lft  der  Arteriotomie  und  durch  die  eben  hier« 
>Tch  fchnell  erfolgte  Abforbtion. jener  Materie» 
hliefsen  konnte.  £s  fehlt  ja  nicht  an  Beobacli-' 
tngen  von  geheilten  Abfceffen  im  lunerften  des 
irns,  und  ich  könnte  mich,  .zu m Beweife»;  auf 
as  Zeugnifs  des  grofsen  Pathologen  Hrn,  Curt 
prengels  ( f.  feine  Pathologie,  fl.  Th,  S.  ) 
ernfen.  Aber  doch  möchte  ich  einige  anlFal« 
:nde  Beobachtungen  diefer  Art,  die  immer  zu 
en  feltenllen  gehören,  aus  il/orgagrzt’j  Schatze 
1.  c.  L.  I.  £p.  II.  art.  i6.)  mittheilen.  Im  Hirn 
iner  Frau,  die  fünf  fahre,  vor-  ihrem  Tod  von 
Inem  wahr fcheinl ich  durch  Austreien  von  Blut 
ntftandenen  Schlagflufs  geheilt  worden  war, 
anden  fichv  um  den  gellreiften  Körper  Spuren 
'on  drey  kleinen  ehemals  bellandenen  Höhlen, 
leVen  Oberflächen  jetzt  callös,  gleichfam  ven- 
aarbt  waren.  Der  geftreifte  Körper  felbft  war 
welk,  dunkelgelb  und  gefchwunden.  — liA 
Hirn  eines  auf  der  halben  Seite  des  Körpers  nach 
einem  Schlagflufs  lahm  gebliebenen  Männer, 
fah  man  ein  Stück  des  Hirns  , das  vier  Queerflm 
gerbreit,  und  anderthalbe  Queerflnger  tief'WaiV 
fehlen.  Der  nahgelegene  Sehnervenhügel  war 
um  zwey  Driuheile  kleiner,  als  der  andere,  geli>* 
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i2cb  und  fchien  ^vernarbt  zu  feyn*  — Unter  el« 
»er -vor  dreyfig  Iahten  eingedtiickten  Stelle  der 
HirDTchale  lag  unter  den  unverletzten  Hirnhän- 
ten  eine  kleiite  Höhle  in  der  Markfubftanz  des 
Hirns,  die  von  der  Abforbtion  des  hier  ansgetre- 
. teilen  Bluts  und  des  erzeugten  Eiters  bergeleitet 
vrerden  mulste«  • ‘ 

Bey  der  in  unferni  Falle  erfolgten  Vernar- 
t)ung  des  geftrciften  Körpers»  welcher  nothwen- 
<itlig  eine  ConfumtioB  feiner  Subftanz  vorausging, 
xnufste  er  kleiner  geworden  feyn  , und  hieran 
et/ch  der  Sehnervenbügel,  der  fo  genau  mit  ihm 
zufammenhüngt , Tbeil  nehmen.  Von  dJefetn 
Schwinden  des  Sehnervenhügels  war  das  Schwin* 
den  des  Sehenerven  unzertrennlich.  Es  fcheint 
zwar  widerfprecheud  zu  feyn,  dafs,  des  fchwl* 
ehern  Sehnerven  und  kleinern  Sehnervenhü|els 
ungeachtet , der ' Verßorbene  niemahls  übet 
Schwäche  eines  Auges  geklagt  hatte;  aber  wie 
viele  Menfchen  fehen  iiitbt  mit  einem  Auge 
fchlechier,  als  mit  dem  andern,  ohne  dafs  Be  es 
'wilTen,  oder  äufsern ! > 

Bey  unferm  Kranken  hatte  fich  alfo  nach  der 
Arteriotoraie  die  Höhle  im  geßreifien  Körper  ge« 
fchiollen,'  Ce  vernarbte  und  er  blieb  vier  und 
zwanzig  lahre  lang  frey  von  Krankheiten  des 
Hirns.  Nach  Hm.  Arnemanns  Verfueben  (a.  a, 
O.  S.  190)  werden  Wunden  im  Hirn  durch  eine 
neuerzeiigte,  gelbliche,  lockere,  weiche,  von  dem 
Hirn  deutlich  zu  unterfcheidende  Subßanz  aus- 
i\  \ / f gefallt. 
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gefüllt.  Die  vernarbte  Stelle  im  Hirn  blieb 
lier  auch  in  unferm  Fall  der  fchwächere,  von  Her 
■iibrigen  Himrubftanz  verfchiedeiie  und  alfo  ein. 
eignen  krankhaften  Veränderungen  nnterwnrfe- 
zier,  Theil  des  Hirns.  Da  nun  durch  die  erlittene 
^ifshandlungen  der  Kopf  erfchüttert  worden 
war,  da  ftarke  Affekte  und  Anflrengungen  des 
Körpers,  auch  wohl  andere  unbekannt  bleibende 
Veranlallungen  angewöhnliche  Bewegungen  im 
Hirn  und  im  Lauf  des' Blutes,  in  diefem  EJnge« 
weide,  bewirkten : Io  wichen  wahrfcheinlich  die 
durch  die  lockere  gelbliche  Subftanz  ztifammen- 
hängende  Wände  jener  Höhle  endlich  anseinan« 
der,  es  drang  vielleicht  Blut  oder  eine  andere 
fiüffige  Materie  ein , und  da  didfe  Anfüllnng  ei* 
nen  gewiflen  Funkt  erreicht  batte,  fo  trat  die 
hartnäckige  Schlaffucht  ein,  die  Wirkung  eines 
'Drucks  au fc  Hirn,  oder  auf  einen  Theil  delTel* 
hen.  Der  Lrfolg  nach  der  erßen  Arteriotomie 
war  nicht  ganz  günftig',  vielleicht  weil  durch, 
den  grofsen  Bluiverluft  die  Lebenskraft  über- 
haupt geiehwächt,  mithin  die  Vereinigung  der 
getrennten  Flächen  gehindert  und  durch  den 
nach  der  Erkältung  bald  eingetretenen  Starr- 
krampf das  Blut  aufs  neue  nach  dem  Kopf  ge- 

• 

trieben,  und  im  Hirn  felbll  anonialifcbe  Bewe- 
gungen veranlafst  worden  waren.  Bey  der 
zweyten  Arteriotomie  wurcte  das  Extravafat  zwar 
auch  wieder  abforbirt.  <—  Da  aber  Unruhe  der 
Seele,  und  körperliche  Anftrengungeu  ununter- 
. ’ C*  5 ’ brochen 
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lirochen  fortdauerten,  und  da.,  die  jugendliche 
Kraft  des  Körpers  erlofchen  war,  fo  konnte  lieh 
die  Höhle  nicht  mehr  fo  fchliefsen  , wie  in  frü* 
hern  lahreii.  Auch  an  Thieren  bat  Herr  Arne- 
jna-nn  ( S.  1870  die  Beobachtung  gemacht , dafi 
der  Erfati  des  Hirnverluftes  bald  mehr  bald  w^ 


' ein  geringer  Uinlland,  vielleicht  blos  ein  ruhi* 
geres  oder  unruhigeres  Temperament  des  Thiers 


laige  Tropfen  E)'mpbe,  vielleichjt  im  Gasartigen 
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Auf  diefe  Art  kann  der  befebriebene  Fehler 


piger  vollkommen  fey  und  er  vermuthet  , dafi 


hierauf  Ivioflufs  haberi  durfte.  — Es  konnten  ei« 


■bedeckte, 


im  geftreiften  Körper  nach  und  nach  entftanden 
I ' feyn. 
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teytii  Warum  aber  feine  Wirkung  aufs  Hii^  gi» 
r.ade  die  war,  die  ich  angegeben  habe,  hierüber 
möchte  ich  eben  fo  ungern  eine  Vermuthung 
^uUern als  ich  ee  gern  den  Vertheidigern  oder 
Gegnern  verfchiedener  hier  in  Betracht  kommen- 
der Hy  poihefeu  uberlalTe,  Folgerungen  für.  und 

•wiuer  7U  ziehen,.  ....  , . 

^ . ‘1  * 

Das  Periodifche  im  Delirium  fäfst  lieh  zwar 
tbeils,  nur  aus  der  Annahme  von /vvahrfcheinlich 
unbekannt  bleibenden  Urfachen,  was  bey  dem 
l^eripdifchen  in  Brankbeiten  überhaupt  meiden« 
der  Fall  ift,.  die  hier  eine  ftarkere  öder  fchwä* 
chere  Beitzung  oder  Beitzfäbigkeit  im  Organis- 
mus des  Hirns,;  oder, .eine  mehr  oder  weniger 
.reitzende  Qualität  jener,  in  der  kleinen  Höhlo 
eingefchlolTenen  Dymphe,  hervorzubringen  ver- 
mochten, begreifen}  (heils  auch  aus  den  durch 
bemerkbare  äullere  Umßände  veranlafsten  Beiz- 
zungen des  ohnehin  durch  den  Fehler  .des  rech* 
|en  geßreiften  Körpers,  zu  uiiregehnäfsigen  Be- 
wegungen' gedimmten  Senloriums  erklären. 
Denn  nach  jedem,  auch  nach  uem  entfernteren, 
Widerfprueb.  zeigten  ßch  die  Spuren  des  Wahn- 
Bnns,  nach  jeder  Qemüthsbewegung,  ße  mochte 
freudig  oder  traurig  feyn,  fogar  bey  einem  etwa« 
lebhaften  Gefprägh , nberßet  den  Unglücklicbeq 
fo  allmählich  <ein  Peliri  m,  dafs  er  anfangs  nur 
fchnell,  dann  haftig  und  zuletzt  ohuQ  allen  Zu- 
fammeuhang  Ipraeb,  , 


/ 


Piefe 


Diefe  gegebene  Erklärung  von  der  näcbfien 

Urfacbe  d4s  WahnGnns  in  'diefem  individuellen 

Falle  und  vor)  dem  Zufammenhang  der  beyden 

fich  in  vielen'vKückfichteh  'zwar  fehr  ähnKchen 

aber  durch  eine  Zeit  von  Vier  und  zwanzig  Iab> 

ren  von  einander  entfernten  Krankheiten,  fcheint 

vrenigftens  mir  die  wabrfcheinlichfte.  Es' find 

zwar  immer  nur  Hypothefen',  die  aber  doch  für 

» 

fich  relbft  und  in  ihrer  gegebenen  Verbindung 
keinen  andern  richtigen  Erfahrungen  ' oder 
Grundfätzen  widerfprechen , ~ und  die  keine  der 
vorrüglichften  Erfcheinimgen'  bey  unferm  Kran- 
ken unerklärt  laJfen.  Aber  mit  Vergnügen  will 
ich  einer  belfern  Erklärung  beypflichten  und 
eben  fo  gerh  jeden' Verfuch  einer  Erklärung  der 
tJrfacben  der  befchriebenen  Phänomene  anfge* 
ben,  fobaldich  von  der  Unmöglichkeit  einer  fol? 
eben  aus  Gründen  der  Zoonomie  werde  über- 
zeugt worden  feyn.  — Für  die  den  aufgeßellten 
Hypothefen  beygelegte  Prädicate , ‘glaubte  ich, 
ohne  den  Nichtärzten  zu  weitläuftig  und  ganz 
unverfländlich  zu  werden , und  ohne  Mistrauen 
gegen  die  literarifche  oder  ErfahrungEkenntuilTe 
der  Äerzte  zu  verratben , durch  weiter  geführte 
Erklärungen  der  Krankheits  • Symptome  und 
durch  gehäufte  Citaten,  nicht  mehr  Bewsife  auf- 
Aellen  zu  dürfen.  Ich  habe  nur  die  Skizze  mei- 
ner'Ideen  von. den  wechfelfeitigen  Verhältniffeü 
der  über  unfern  Kranken,’  bey  feinem  Leben 
und  nach  demfelben  gemachten  Erfahrungen, 

hier 
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Eier  "entwerfen  , '""nur  die^ContouV  eines  Bildes 
zeichnen  wollen , dem  jeder  meiner  medicini« 
fcben  Lefer,  nach  dem  ihm  eignen  Maafse  von 
Scbarffinn,'  Belefenheit  und  Erfahrung  hin  und 
-wieder  mehr  Haltung  und  grhfsere  Harmonie 
verleihen  möchte. 
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Wann  darf  und  foll  der  Arzt  am  Kranken- 
bette die  Beßimmungsgründe  feines  Han- 
delns nach  dem  Syftem  wählen  ? iiebß 
einigen  Beobachtungen  übet  das 
Opium. 

Von  r 

C.  C~  Matthäi^ 

I 

Pfaylicat  zu  Hamei  n. 


Es  hat  von  jeher  Männer  von  grofsen  Kenntnif- 
fen,  ausgebreiteter  Erfahrung  und  Schari'ünn  ge- 
geben, die  alles  Tbeoretiiiren  am  Krankenbette 
als  überflüffig  « ja  fchädlich  verworfen  haben. 
Gleich  in  früheren  Zeiten  der  Medicin  fetzten 
fich  die  Empiriker  den  Theoretikern  entgegen, 
jode  diefer  Partheyen  verwarf  den  Weg,'  den  die 
andere  bey  Heilung  der  Krankheiten  einfcblug. 
letzt  iß  die  Zahl  der  wahren  Empiriker  klein, 

, der 
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der  Hang  zmn  Theoretifiren  hat  bey  weitem  deä 
gröfüten  Theil  der  praktifchen  Aerzte  ergrifFen. 
Die  Sucht,  Theorien  zu  erfinden,  verleitet  die 
auszeichiienden  Köpfe,  fich  einen  grofsen  Namen 
zu  machen.  Die'  Bewunderung,  mit  der  das 
medicinifche  Publikum  jede  neue  Theorie  auf- 
nimt,  ift  nicht  gemacht,  diefem  Umvefen  zu 
Heuern,  Die  Leichtigkeit,  aus  erlernten  Theo- 
rien am  Krankenbette  lieh  Heilanzeigen  zu  bil> 
den.  Ach  zu  tröften , bey  einem  übleiT  Ausgange 
durch,  den  Gedanken,  den  Kranken  methodice 
behandelt  zu  haben , beinahe  für  jede  Heilme- 
thode eine  Theorie  zu  finden  , aus  der  Ae  dedu* 
cirt  werden  kann  ; feinen  Mangel  ' ah  £rfah- 
rungskenntnilTen  durch  einige  erlernte  allge- 
tneine  Sätze  zu  verftecken;  bey  der  gröfsten  Un- 
wilfenheit  durch  das  Schild  eines  berühmten 
Theoretikers  ein  berühmter  Praktiker  zu'  wer- 
den; der  Einflufs,  den  die  Prahlerey  der  Aerzte, 
alles  erklären  zu  können,  auf  das  grÖfsere  Pu- 
blikum hat  und  viele  andere  Gründe  beftimmeti 
den  mittelmäfsigen  Kopf,  die  erlernten  Theo- 
rien als  das  Wichtigfte  , Einzigfte  urid  Höchße 
bey  feinen  praktifchen  Gefcbäften  anzufehen. 

< • • Die  wahren  Empiriker  könnten  für  die 
Verwerflichkeit  aller  heilkundigen- Syflerae  arti 
Krankenbette  etwa  folgende  Gründe  anführen. 

i)  Die  Bekanntfchaft  mit  der  Gefchiebte  der 
Medicin  lehrt  uns,  dafs  es  wohl  nur  fehr  feiten, 
wohl  nie  zwey  felbßdenkende  , .theoreiinremle 

Aerzte 
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4erzte  gegeben  hat,  und  giebt,  die  völlig  in  ilw 
*cn  Gruiuirätzen  einig  gewefgn  wären.  Man 
verliefs  fehr  früh  den  Weg,  den  Hippokrates  fo 
innfterliaft  gewandelt  war,  tieii  der  Beobachtung 
nud  Erfahrung.-  Man  fann  Theorien  aus  , die 
' entweder  der'  herrfchenden,  Pbilofopbic  ihren 
TJrfprung  verdankten,  oder  doch  einfeitig  am 
den  wenigen  bekannten  Thatfacben  gefolgert 
waren.  le  weniger  diefe  begründet , je  will* 
kührlicher  fie  erdacht  waren,  deßo  fchiieller 
kam  eine  andere  Theorie. zum  Vorfchein  , uad 
fafate  feüen  Fufa,  die  nieiftena  der  erfleu  fcbnur. 
Braks  widerfprach.  Beyde  Partheyen  empfohlen 
ihre,  nach  diefen  Theorien  gewählten  Heilmetho> 
den,  als  die  einzig  wahren,  richtigen  und  ßchem; 
beyde  beriefen  ßch^iuf  Erfahrungen^  und  in  der 
Tbat  unterfchieden  Geh  beyde  auch  nur  dadurch, 
dafs  die  -,eine  durch  eine  roihe  , ' die  andere 
durch  eine  blaue  Brille  fab,  Diefe  Uneinig* 
keit  gab  * fchon  vor  mehreren  loo  lahren  vor 
Chrifti  Geburt  Gelegenheit,  dafs  Geh  eine  Menge 
Aerzte  von  dem  Wese  der  Theorie  entfernten 
und  die  bekannte  empirifche  Schule  bildeten} 
deren  Gründe  Celjus  fchön,  kurz  und  kräftig 

entwickelt  hat.  c>o  war  e^  vor  oooo  lahren,  f» 

/ 

iß  es  noch  jetzt,  Und  wenn  auch  ein  be- 

rühmter 

C,  Celfus  de  Medicina  Edit.  Dipont,  p.  17.  ,,  A’cii 
'poJf*>  vero  compreherdi , patere  ex  eorum,'  qut  de 
}üs  {ob/eurit  caujis')  difputarutt* , distordia  t ' emm  de 
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berühmter,  fcharffinniger  Mann,  der  feine  Theo* 
rie  mit  fcbeiabiren  Gründen’,  iiml'iib  Geiße  der 
denialigen  Zeit', " felbft  gemäfs  der  vonäthigen 
ErfabrungeTumine  vortrug,  eine  Schule  bildete» 
die  einig,  in  ihren  Grundfätzen  war,  fo 'handelten 
und  theoretifirl^n  die  Schüler  ;aus  Gründen  , die 
fie  nicht  felbft  geprüft  hatten,  fondernr  die  Ae 
den  berülfmten  Lehrern^  anfa  Wprt,  glaubten. 
Man  denke  nur  einmal  an  Gafen,  delTen  Theorien 
wohl  den  gröfsten  und  verderblicbften  Einftufe 
auf  *die  Menfcben  gehabt  haben,  an  Silviust' 
haave  und  nun  an  Brojon.  Wären  aber  dieTheo* 
rien  eines,  diefer  Männer  wahr  und  vollkommen 
begründet ; warum  bringen  ße  denn  nicht  in  je«  • 
dem  mit  Urtheilskraft  begabten,  dei^  die  Gründe 
prüft,  eine’Ueberzeugung  der  Wahrheit  hervor, 
die  der  Erßnder  ihnen  beylegt?  JSind  aber  die 
' Vorderfätze  unerwiefen  , willkübrlich  angenom- 
men , wie  'können  die  daraus  gezogenen  Schlüße 
wahr  fein  ? Wer  wird,  darf  und  kamt  aber  das 

t 

Wohl  der  Ach  ihm  ativertrauenden  Kranken  auf 
folche  Trugfchlüße  hauen?  Und  ^beruhet  .a^ä 
Ende  die  Sache  auf  Glauben  » wem  foll  man 
glauben? 

. - , a)  Es. 


ifta  re,  neque  inter  fapientiae  jtrofeJJ'oret , neque  in- 
ter  medicos  eonveniat.  '*  '' 


Celfiu , p.  17.  Cur  enim  potius  aliquis  Hippocrati 
credat,  qUam  Merephile , eur  huie  potius,  qu»m 
Afelepikdi  ? i - . 
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<'.  ' 2)  i£s  ift  nichtizu  läugiien,  in  ’nnuern  Zeli 
ten  ift'viel  für  die  VerTOllkotnmnung  der  medici« 
nifcben  Theorie  gethan,  noch -mehr  aber  darüber 
gefchwazt.  • Hat  uns  dies  aber  wobl  dahin  ge> 
jßührt,  eine  Krankheitsform  zu  heilen,  die  bis 
hiebet  durch  die  Erfahrung  als  unheilbar- er- 
kanntwurde? Wer  kann  z.  ß.  nach  deT.JIuf- 
landjehen,  Heiljcken,  Hofmannfehen,  . oder 
iRroronJcJten  Theorie  einen  Krebs  >■  heilen , wer 
die  Peß  ? 

• ift  freylich  wahr,  die  Vernunft  ringt 

Utrch  Einheit  in  dem  Mannicbfaltigen  der  Beob- 
achtungen, fuch-t  unabläßig  einen  oberfteri^SatZt 
in  dem  fie  alles  Gegebene  vereiirigeni  - und  dar? 
aus  wieder  herleiien  kann,  ‘ Dies*  macht  wohl 
hegreiflicb,  warum  bisher  faft  ein- jeder  Arzt- ein 
Syßem  hatte  , oder  fuchte;  warum  man  fo  oft 
eine  Theorie  auf  Koften  der  Erfahrung  zu  erhe- 
ben fich  bemühete  aber  es  kann  nicht  bewei- 
•fen,  dafs  das  Theoretifiren  die  erfte  und  haupt- 
fächlicHfte  Bedingung- zur  Behandlung  und  Hei- 
lung-der  Kranken , dafs  der  Zweck  der  ärztll? 
eben  -Befmühung,  mögUcbrt  fiebere  und  fchnelle 
Heilung,  dadurch  näher  herbeygerückt  fey. 
Sollte  man  lieh  nicht  oft  weiter  von  diefem  erha- 
benen Ziele  entfernt  haben?  Verläfst  nicht  der 
ftrenge  Theoretiker  den  Weg » auf  den  der  Arzt 
nur  allein  mit  Sicherheit  wandern  foll  und  kann, 
den  der  Beobachtung  und  Erfahrung?  Werden 
fo  nicht  oft,  der  Theorie  zu  gefallen,  der  Erfah- 
rung 
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rung  zuin.  ,TfQz,  Mittel,  in  der'Kraakheitsbe* 
hancllung  angewandt , von  denen;  der  J^rfoJg 
lehrte,  dafa  he  dem  Kranken  mehr  zum  Scba> 
den,  als  zum,  Nutzen  gereichten  ? Mit  Schaiji'' 
dem  erinnert-mup  lieh  an  die  Periode , in.,  der 
das  h^^rlaSen  und  Purgiren  fo  unbedingt  allge* 
xnein  angewandt  wurde«.  Und  \yird  die  Nach- 
-weit  nicht  eben  fo  richten  , , über  die  zu  ali,ga- 
meine  Anwendung  der  jetzt  herrfchend  werden- 
den reitzenden  Krankheitsbehandlung?  Wenig- 
ßens  kann  man  nicht  läugnen,  dafs  die  falfch^ 
fchiefe  Anwendung  , der  praktifchen  Grundfatze 
der  Erregungstlieorie  um  defto  ^mehr  Naqhtheil 
Aiften  werden,  und  , wohl  febon  geftiftet  habei^ 
je  ßmpler  , und  leicht  anwendbar  diefe  Grund* 
Tatze  den)  mittelmärsigep  Arzte  rcheinen,,,.wena 
fchon  eigentlich  nicht  find, 

, D.i.e,  Begierde,  diefer  Forderung  der  Vernunft 
Genügei  zu  leiften , erhob  oftvSälze  zu  leitendeu 
Frincipien  am  Krankenbette, , die  der  Krfahrpng 
febnurftraks  wWerfprachen,  Die  Humoralpatho- 
logen  Tagten , Alle  Krankheiten  entßehen  aus 
VerderbniTs  der  Säfte.  Aus  diefem  Satze,,, 
ße  als  unbedingt  wahr, vorausfetzeu,'  floITen  wie- 
der, andere  , die  eben  fowohl  lirtbümcT  feya 
xnufsten,  da  der  oberfte  einer  war.  Und  wenn 
auch. die  ,oberfteu  Sätze^  dem  gj^ganwärtigen  Zu- 
Bande  des  ^ErfahrungswilTens  entfprachen",  wie 
man  die.s  von^.  einigen  neuern.  Theorien  , befon- 
ders  von der,, Etregungstheorie  ■ mit  liecht  be- 
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kaupten  Icann,  fo  leitete  doch  die' Such V die  Be- 
handlung aller  Krankheitsformen  naph  diefcB 
■ Sätzen  zu  modehr,  zu  ‘den  verderblich  (len  prik- 
tifchen  Mifsgriffen;  Schon  wie  nbian  die  Chiu 
als  entfeheidend  wirkfam'  gegen  die  WeebfeK;- 
her  kannte,  wollte  man  durchaus'  diefe  Kran't- 
heit  auf  einem  andeirn  nach  dem  Syßem  ‘gevrib!- 1 
'ten  Wege  heilen  ; man  Hefs  zur'  ‘Ader  , mu  ! 
hraeh,  man  purgirte,'  man  gab  flüchtig  reitzendt 
k/Iittel.  Einige  Aerzte  gieiigen  in  diefer  Ver 
4)lendung  fo  weit,*  dafs  ße  es  für  einen  Schimp: 
hielten,  zur  Heilung  eines  Wechfelfiebers  Chiu 
^6thig  zu  haben;  weil  dann  das  Wechfeliiebei 
tiicht  m«ithodice,  fondern  nur  empirifch  gebeiii 
, war.  Die  Furcht,  in  die  faft  zu  allen  Zeiten  re^ 
ächtete  ClalTe  der  Empiriker  gefetzt ’iu  werd« 
verleitete  grofse  Männer,  den  fimplen  Weg  de 
Etfahrnng  zu  verlalten , und  beßändig  am' Kric- 
‘henbetie  den  Grundfätzen  der  Theorie  zn  huldi- 
gen, Die  Kranken  mufsien  fo  freylich  oft,  den 
Syftem  zu  Liebe,  einige  Wochen  länger  zappeln; 
dafür  wurden  fie  aber  auch,  wie  die  Dogmatike 
^ch  ausdrückten  , gründlich  geheilt  was  min 
'der  empirifchen  Methode  fchlechterdings  ab- 
fpfacb.  Der  Krankbeitsfaame  füllte  fchlumraernJ 
iin  Körper  zurück  bleiben,  aber  zu  feiner  Zelt 
wieder  erwachen  , ‘ und  fchreckliche'Uebel  ver- 

f 

urfachen.  An  fcheinbaren  Gründen  für  dieft 
•Behauptung  konnte  es  nicht  fehlen.’’'  Auch  jetzt 
will  man  die  China  zur  Heilung  der  Wechfelfie- 

ber 
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ber  entbehrlich  halten.  £s  iß  eine  auf  Aßhenie 
beruhende  Krankbeitsform  , folglich  mufa  jedes 

Sumnae  der  Aeiue  vermehrende  Mittel  fie 
heben.  , Opium  iß  nun  unter  allen  reitzenden 
Mitteln  dae  ßärkße;  folglich  mufa  diefs  auch  dis  , 
Wecbfelfieher  ßcher  und  gelcbwind  heilen.  Wie 
ofe  läfet  dies  aber  nicht  den  praktifcben  Arzt  im 
Stiche^.  Jelbß  bey  der  vorrichiigßen  « gcnaueßen 
Theorie  gemäfseßeu  Art  der  Anwendung.,  Und 
ziun  muCs.  der  ßol^e  Dogmatiker  zu  uns  einfa* 
eben  befcheidenen  Empirikern  herab.^,  Die 
China  thut  nun,  was  das  Qpium  nicht  konnM. 

Welcher  Arzt  konnte  die  Lußfeuebe  heilen,,  eh 
dae  Qnekfilber  durch  die  Erfahrung  ficb  htm 
währt  hatte?  Nach  welcher  Theorie  kann  es  jetzt 
ohne  Quekßlber  gefcheben?  Eine  unzählige  mal 
wiederholte  Beobachtung  hat  uns  die  entfehei? 
dende  Würkfamkeit  des  Quekßlbers  gegen  die 
Lußfeuche  beftätiget,  und  doch,  man  folUe  et 
kaum  glauben , quält  man  der  Theorie  zu  liebe 
und  des  Verfuchs  wegen  die  ungUicklichen 
Kranken  mit  andern  Mitteln.  Es  iß  ja,  eine 

a 

aßbenifebe  Krankheit,  fie  mufs  alfo  auch  durch 
China  heilbar  feyn.  Selbß,  wenn  diefer  Vortier'  / ,j 
fatz'wahr  wäre,  was  er  der  Theorie  nach-ninht 
iß,  fo  würde  es  doch  fehr  inconfequeut,  felbß 
unerlaubt  gehandelt  feyn , irgend  ein  anderes 
Mittel  zur  Heilung  anzuwenden , da  ja  die  Er* 
fabrung  entfeheidend  gelehrt  hat,  dafs  dasQuck> 

(über  gerade  den  gehörigen  Grad  vou  Keitz.  hst* 
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bey  führte,  der  zur  Hebung  dicfer  AClheni«  «• 
forderlich  ift,  *) 

4)  Auch  fclbft  In 'der  Erklärung  der  Krank, 
heitserrcheininigen , haben  uns  die  Beihübungn 
mehrerer  icoo  lahre  wenig  weiter  ’ gebrack 
Wer  kann  ein  wahre,  befriedigende  ErklSrnr* 
geben, -warum  das  Quekfilber'die  Speicheldrürm 
beftkhdig’  angreift)  ••  der'Brechweinftein  -den 
^en  , das  Gift  des' tollen  Hundes  den’  Hals! 
Man  giebt  eine  Erklärung,  aber  die  bezeichne 
mehr  die  Thaifache,  als  die  uns  nnbekaiinte  U^ 
fa^he  derfelbeh.  Man  gehe  zu  Heil , der  fa|t; 
Däs  Quekfilber  hat  die  näcbße  Verwandfehaft  zc 
den  Speicheldrüfen';  man  gehe  zu  Httfelani', 
Das  Qiiekßlber  ift  ein  fpecififcher  Reitz  für  di< 
Speicheldrüfen  ^ endlich  zu  Brown : Das  Qod 
filber  macht  eine  örtliche  Krankheit  in  den 
eh^ldrüfen.  Wer  ift'klügcr  ? Man  frage  weiir. 
Was  ift  Verwandfehaft?  * Hier  gefteben  die  V«r- 
tbeidiger  der  chemifchen  Theorie  fogleich  • daf» 
fid'ßch  an  der  Orähze  des  menfehlichen  WilTens 
beenden.'  Schmidt  (Pbyfiologie,  philofophifck 
beärheitet,  fir  Bd.  pag.  42.)  Tagt:  Endlich  find 

aubb  alle  Verfuche,  diebefondern  Gefetze  der  an- 
^ ziehenden  und  ziirückftofsenden  Kraft  oder  die 
rpeeißfeben  Verfchiedenheiten  und  chemifchea 
V9TW4Ddtr(baften  der  Materien  a priori  de- 
' ‘ mon* 

flipli  Fl  ank  Ratio  iiiflltuti  cUnic,  7i>-'inenf,  flaa, 

< ' 1797-  57?»  ‘ ‘ , 
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fnonßrlrenv 'vemerflich.“  -Was  ift  fpecJßfch® 
E\eiizbarkeit?  Htlfcländ  (Patho’geni«,  p.  lOi,) 
Tilgt:  „Diejenige  Aeitzfähigkeii , wo  fowobl  die 
Perception'des  Reitzes,  als  die  Reaction  darauf 
durch  eine  - eigne  Organifation  fpecififch  modifl« 
cirt  ift.  Was  »ft  örtliche  Krankheit^  Jiöjch- 
iaiib  (Palbogenie,  Th.  I.  0,  119.)  Tagt:  „ fie  ift 
derjenige  Zuftand  der  äuITern  Bedingnifs  zur 
Möglichkeit* des  Lebens,  (der  Organifation)  wo- 
durch Uebelbendden  von  Lebensfunctionen  ent- 
fleht.“  Wer  fß  nach  diefen  Antworten  klüger? 
diefelben  Fragen  drängen  fich  wieder  auf.  Und 
am  Ende  mufs  man  geliehen,  dafs  die  obigen 
Worte  weiter  nichts,  wie  das  x bedeuten,  deften 
eigentlicher  Gehalt  erft  noch  gefucbt  werden 
Xoll,  So  war  es  vor  1000  fahren  auch. 

5)  Äuiter  diefen  müffen  uirs'  noeh  znorali^ 
fche  Gründe  beftimmen  , daSATbeoretißren  am 
Krankenbette  der  Beobachtung  ähnlrcher  Fälle 
nachzufetzen.  Wer  wird  es  entfchnldigen' kön- 
nen in  Fällen,  wo^uns  die  Erfahrung  der  ver- 
gangenen Zeiten  eine  Behandlung  an ‘die  Hand 
giebt,  die  bisher  faß  ohne  Ausnahme,  oder  doch 
am  häufigßen  zum  Ziele  führte,  einen  andern 
Weg  eines  Erfordernilfes  nnferCr  Theorie  wegen 
«inzufchlagen , von  dem  wir  noch  nicht  durch 
die  Erfahrung  wilfen,  ob  er  auch  eben  fo  fcbneU 
■Änd  vollkommen  zum  führt  ? Wer  ».  B, 
die  Wecbfelüeber  nicht  nachErfahrungsgrüpden, 
fondern  nach  Syftem  behandelt,  wird  Tagen: 
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v'Es  ift  nicht  von  Belang,  ob  der  Kr a nie e einCD 
Anfall  mehr  oder  weniger  hat.  \ KurzGchtigerl 
überfiehft  du  die  Folgen,  di^aus  einem  folcbes 
.Wecbrelfieberatifall  entlleben  können?  Kanu  et 
.dem  Kranken  nicht  Ehre,  Anlehen,  Vermögen. 
.Gefundheit,  ja  felhH  daa  Leben  koßen?  Und  wer 
trüge  dann  die  Schuld  ? Doch  wohl  der  Ant. 
der  ein  Mittel  wufate,  die  Krankheit  früher  la 
'heben,  und  ea  nicht  ihat , weil^die.  Theorie  es 
.picht  geradezu  befahl.  Man.foUtef  doch  hedeo- 
^ ken , dafe  nicht  die  Theorie  der  Erfahrung  tot- 
herging,  fondern  dafe  jene  erß  auf  diefe  gehäuft 
Jß,  und  dafs  alfo  jede  richtige,  erfahrungagetnilif 
.Krankheitsbehandlung  unter  die  oberfteu  Süo< 

, der  Theorie  paßen  tnufs,  wenn  diefe  nicht  völ- 
lig willkübrlich  erdacht  find.  *) 

f -* 

- 6)  Da  die  Theorie  meißens  fich  nnreit 
. der  Unterfuebung  befafat,  weichet  der  Urrprunt 
der  gegenwärtigen  Krankheiteform  war  , die 
aber  in  nur  äußerß  feltenen  Fällen  einen  biir 
. länglichen  Grund  zur  Wahl  der  Heilmittel  abge 
ben  kann,  fo  Tollte  man  faß  die  Theorie  als  gac: 
überBünig  und  entbehrlich  am  Kraukenbeitt 
verwerfen.  So  wißen  wir,  dafs  die  Schwino 
Xueht  von  dem  oßnen  LunggngeCchwüre  kömmt 
, Weg  kann  hiernach  .diefe  zerßörende  Krankbeii 


lißc.fojt  rationem,  audicinmm  ejfe  inoentam,  ftd  pejt 
iitvenlam  medicin*m^  rationem  ejfo  quaeßtam. 
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heilen?  Wir  wurden  ohnRreitig  viel  be/Ter  daran 
Ceyn  , wenn'  wir  die  Schwindfuebt  nur  heilen 
könnten»  wenn  es  uns  aueb  völlig  unbekannt 
wäre,  woher  fie' entllände  , wie  dies  mit  man- 
chen andern  Krankheiten  der  Fall  ift,  z.  B.  mit 
dem  Wechrelfieber,  der  LaRreuche,  der  Krätze  etc. 
Auf,  dem  Standpunkte  des  pracktifeben  Arztes 
mag  es  uns  ganz  gleichgültig  feyn  , welches  die 
uächrten  Urfachen  ■ einer  gegebenen  Krankheits- 
form lind , wenn  uns  nur  die  Erfahrung  Mittel 
irn  die  Hand  gieht  fie  zu  heilen.  *)  i 

Aus  diefen  Gründen  mochte  doch  wohl  un- 
gezwungen der  Schlufs  gezogen  werden  können, 
^dafs  das  Theoretißren  nicht  als  das  Erfte  und 
HauptfächlichRe  bey  der  Krankenbehandlung  an- 
•^gefeben  werden  müITe . könne  und  dürfe.  Es' 
mufs  alfo  für  den  Arzt  noch  etwas  Höheres  ge- 
ben. was  feine  Thäligkeit  leitet.  Aber  nun  frägt 
cs  lieb : worin  befteht  dies  höchRe,  leitende  Prin- 
cip  für  den  praktifeben  Arzt?  ln  nichts  anderm, 
wie:  in  der  Beobachtung  t ’ZufammenßelLung 

und  Schätzung  ähnlicher  Fälle. 

Wie  die  Arzeneykunde  noch  in  ihrer  Kind- 
heit war  , und  eine  beftimmte  Menfcbenklallc 
£ch  noch  nicht  alle  medicinifche  Weisheit  allein 
angemafst  hatte»  fetzte  man  die  Kranken  vor  die 
Thüren » an  öffentliche  Oerter  und  Strafsen. 

D 5 Man 

•)  Celfus,  p.  19.  Sed  has  latentiurH  rerum  conjecturat 
md  rem  non  pertinere ; quia  non  interßtr  qmidmorbum 
Jmtint,  fed  quid  tollat. 


'Man  frng  cl?c  Vorübergehenden  : ob  fie  nicht 

^eine  Uhnlrchc  Krankheit  erlitten  hätten  , oder  ob 
lie  ni.cht  andere  hätten  daran  leiden  fehen;  wel- 
*chen  VerlTfiif,  welchen  Ausgang  das  Uebel  ge- 
habt, w'elehe  Mittel  geholfen,  welche  gefchadtt 
•hätten.  Hier  fand  keine  Wahl  ftatt,  Theorien 
hatte  inan  noch  nicht  erdaclit;  die  Beobachtuir 

I 

gen  noch  nicht’ unter  höhere  Sätze  vereinigt 
Die  Behandlung  wurde  blos' darnach  gewählt, 
'waa  in  ein^m  einzelnen  ähnlichen  Fall  geholfen 
hatte.  Nach  und  nach  wut'den  mehrere  ähnliche 
'glückliche  und  unglückliche  Fälle  bekannt,  die 
• Zahl  häufte  fich  fo,  dafs  einige  Menfchen  £ck 
nlem  Studio  diefer  Beobachtungen  unterzogen. 
So  entüanden  Aerzte,  die  ficli  an  die  Stelle  der 
Vorübergehenden  ftellten,’'  Gewinnfucht  verlö- 
tete wohl  vorzüglich  diefe  Menfchen,'  fleh  ict 
■Behandlung  von  Krankheiten'  zu  unterziehen, 
von  denen  fie  weder  je  gehört,  noch  die  ße  felbft 
'ZU  fehen  Gelegei^eit  gehabt  hatten.  Um  dies 
einigermafsen  veimtworten  zu  können  , bildete 
man  fich  Theorie!,  und  behauptete;  die  Natur 
müITe  fich  dariiacn  richten.  Dies  ift  noch  iztun- 
fere  Lage.  Die  Aerzte  find  an  die 'Stelle  der 
Vortib'ergejienden  geflellt , fie  Tollen  entweder 
'Aus  der  Erfahrung  anderer  Aerzte  oder  ihrer  ei- 
genen rathen,  was  in  einem  ähnlichert  Falle  ge- 
holfen hat.  Wären  fie  nun  eben  fo  offenherzig, 
wie  jene,  deren  Platz  fie  eingenommen  haben; 
geliänden.fie  in  einem  ihnen  unbekannten  Falle, 
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6e  Icentiten  den  VcVlanf  diefer  Krankheit  niehf, 
und  wüfsten  auch  ans  ihrer  Erfahrung  kein  Mit- 
tel, fo.  würde  fich  der  Kranke  an  einen  andera 
wenden,  und  er  würde  fo  endlich  einen  finden, 
der  ihn  mit  Sicherheit  zu  heilen  vcrfprechen 
könnte.  Oder  fände  er  keinen,  fo  würde  er  fich 
entweder  mit  der  Unheilbarkeit  feiner  Krank- 
heit vertraut  machen,  feine  Maafsregeln  darnacli 
nehmen,  oder  er  würde  lieh  zu  Verfuchen  ent- 
fchliefsen,  von  denen  er  nicht  mit  Gewifsheit  ei- 
tlen glücklichen  Erfolg  erwarten  könnte.  So 
würde  die  Medicin  ihre  eigenthümliche /Würde 
und  Gewifsheit  behaupten,  und  nicht  zur  Spe- 
eulation  müffiger  Köpfe  herab  linken.  Aber  lei- 
der maafst  fich  ein  jeder,  am  meiften  der  unwif- 
fend'e  Arzt  an,  er  fey  mit  allen  möglichen  vor- 
kommenden Krankheitsfällen  vertraut,  und  der 
Kranke  erfährt  es  erft 'durch  die  Folgen,  dafs  es 
Prahlerey  war.  Bringt  der  Kranke  das  Leben 
heraus,  fo  fliehet  er  zu  einem  andern  Arzt,  wo 
es  ihm  vielleicht  nicht  belTer  ergeht.  Was  ift 
aber  wohl  Schuld  an  diefer  Allwiffenheit  , dia 
fich  die  'Aerzte  anmaafsen,  als  die  erlernte  Theo- 
rie? fie  Hellen  fie  nicht  allein  dahin,  wo  diefo 
Beobachtung  ähnlicher  Fälle  fie  verläfst , fon- 
dern  fie  ftellen  fie  fo  gar  über  diefe.  Es  ift  Zeit, 
dafs  wir  von  diefer  Theorienfucht  auf  den  Weg 
zurück  kommen  , der  zuerft  und  hauptfächlich. 
von^dejU  Arzte  betreten  werden  follte;  auf  dem 
aUein  die  Medicia  .weitere ‘For^chritte ' machen 

kann 
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kann  und  mufs  , den  der-  einfachen  Beobäefa* 
lang. 

Will  man  aus  der  Beobachtung  ähnlicher 
Fälle  aber  richtige  Folgerungen  für  die  Behänd* 
lung  der  gegenwärtigen  Kraukbeitsform  ziebeut 
fo  ift  folgendes  erforderlich. 

l)  Man  mufs  den  gegenwärtigen  Fall  genau 
tinterfuchen  1 ihn  in  allen  Rückfichten  und  aus 
allen  Geßchtspunkten  betrachten.  £s  würde 
ein  grolser  Irrthum  feyn  , wenn  die  Haiiptfacbe 
der  Unterfuchung  auf  die  gegenwärtigen  Krank- 
heitserfcheinungen  befchiänkt  würde.  Um  den 
Fall  genau  zu  individualißren , mufsi  auFerdem 
noch  auf  die  Natur  der  vorhergegangenen  Ein- 
flülle,  auf  die  Abweichung  detfelben  von  der  ge* 
wühnteu  Befchaffenheit  , auf  die  Anlagen  des 
Körpers,  und  deEen  Eigenthümlichkeiteu ; auf 
den  bisherigen  Verlauf  der  Krankheit  , und  die 
Periode  derfelben  , und  auf  viele  andere  Um* 
Aände,  die  hier  aufzuzählen  nicht  Noth  tbut, 
geachtet  werden. 

S)  Ift  dies  hinlänglich  gefchehen,  fo  frSgt 
der  Arzt  eigne  und  fremde  Beobachtungen  um*' 
Beantwbrtirng  folgender  Fragen : Welche  Krank- 
heitsform hatte  die  meiden  gleichen  Merkmals 
^mit  diefer  ? Ift  dir  aus  eigener  Beobachtung  oder 
aus  den  Schriften  anderer  Aerzte  ein  Fall  be 
.kannt,  der  mit  dem  gegenwärtigen  in  allen  fei* 
nen 'Momenten  identifch  war,  kleine  unbedeu- 
tende Verfchiedefiheiten  aBgerechnet?  Weicber 

Ver 
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/erlauf  hatte  damals  die  Krankheit  ? Welche 
ELinilüfle  würklen  zufällig  vwährend  tliefer  Zeit 
auf  den  Kranken,  welche  wurden  ablichtlich 
d arauf  geleitet ? Welche  zeigten  fich  durch  den 
Erfolg  als  fchädlich , W’elche  als  heilfam  ? In 
welcher  Periode  der  Krankheit,  unter  welchen 
Umftänden,  auf  welche  Art  wurden  diefe  Ein* 
JflülTe  angewandt? 

Erft  wenn  diefe  beyden  Punkte  genau  er- 
wogen find,  darf  man  fich  Heilanzeigen,  oder 
Heilmittel  darnach  \vählen  ; was  unter  hödift 
yhnlichen,  oder  gleichen  Umftänden  am  öfie!fteh 
durch  einen  glücklichen  Erfolg  gekrönt  v^urdel 
Tafst  man  diefen  Gefichtspunkt  richtig  , ertüllt 
man  alle  Forderungen  deffelben  möglichft  voll- 
kommeni  fo  wird  man  in  den  heilbarer!  Krank- 
leitsfällen  fich  eines  glücklichen  Ausgangs  faß 
jedesmal  zu  erfreuen  haben/  in  den  unhellharen 
wird  man  die  Gefahr  früh  genug  vorherfehen, 
den  Kranken  oder  doch  die  Angehörigen  warnen 
können  , und  fo  der  Medicin  die  Würde  erhal- 
ten , die  ihr  eigenthümlich  zukommt.  Der  an- 
xnaafsende  Stolz,  den  man  fo  oft  mit  Recht  den 
praktifchen  Aerzten  vorwirft , der  Glaube,  ini  al- 
leinigen Befitz  aller  medicinifchen  Weisheit  zu 
feyn , wird  entfernt  bleiben.  Die  Anfmnnte- 
rung  zum  Studio  der  Schriften  anderer  Beob- 
achter,' die  Achtung  gegen  die’  gföfseren  V'er- 
dienfte  eines  altern  wahren  Beobachters  , wird 
lebhaft  iu  der  Bruft  des  jüngeren  Arztes  w'obnen. 

Aber 


Aber  der  ältere  vvird  auch  nicht  ßolz  veracliteoJ 

r ' 

'wegwerfend  gegen  den  jüngern  Arzt  fein  , bioi 
'weil  er  an  lahren  unter  ihm  Hebt;  er  wird  be* 
(lenken,  dafs  z;i,m  Arzt  mehr  gehört,  wie  graue 
Haare;  dafs  ein  3ojähriger  Mann  oft  ein  älterer 
Arzt  fein  kann , wie  ein  yojähriger,  j Nur  eie 
genaues  Studium  des  Menfchen  in  allen  feinet 
VerhäUiiilTen  wird  den  Werth  beyder  beflimmes. 
nicht  die  Zahl  der  fahre.  Die  vorzüglichßen 
Zweige  der  Medicin,  Semiotik  und  Diagnoltik 
werden  nicht  weiter  vernachläffiget,  wie  cs  le^ 
der  jetzt  von  unfern  tlieoreiinrenden  Aerzten  g^ 
febieht;  Köpfe^  die  Kraft  und  Fähigkeit  bellt* 
zen,  werden  nicht  blos  auf  dem  fchlüpfrigea 
Wege  der  Theorien  wandeln,  fondern  fich  einem 
Studium  widmen  , das  hauptfächiieh  der  Metii*  i 
ein  reellen  Nutzen  und  wahre  Bereicheroog 
vcrfcbalFen  kann  und  wird...  Sydciiham  , ein 

V % 

Mufter  ^es  wahren  Empirikers,  Dgt:  *)  Seutie 
aiitcm  noßrae  artisjncrcmentuminhis  conjyien, 
ut  haheaLur  f 1.  hißoria ßve  morborum  omnim 
deJeripLio , quoad  ßeri  jwteß  graphica  et  natu- 
ra lis.  £.  Praxis  Jeu  methodus  circa  eosdemß.a- 
tilis^et  cottßiimala» 

Der  walire  Empiriker  fchlagt  den  eben  b^ 
fchriebenen  Weg  am  Krankenbette  ein  er  iin* 
terfiiclit  genau  , nicht  fo  der  falfthe  Empiriker, 
eigentlich  Pfufcher.^  Diefer  individualifirt  den 
Fall  nicht  er  wählt  feine  Heilmittel  nach  einem 

I ^in* 

• . N . . . 7 

•)  Optra.  Cenev.  p.  6. 
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einzelnen  Merkmale :4er  Aehnliclikeitw  und  v^' 
nachlärCget  die  Schätzung  des. Ganzen.  IVich- 
rwaiin  , .in  neuern.  2^eiten  einer  dqr  elften  und 
muAerhafteften  Empiriker,  hat  Ln  feipe.r  Diag- 
noAik  den  Unter-Tcbied-  des  wahren  un^  falfchen  , 
Kmpirikers  fchön  •und  richtig, gezeichnet.  .Und, 
wer  hat  nicht  die  .meifterhafte;  Darkellnng  voi^ 
Zimtncrinann.^nh^x  diefen  <GcgenAaud  in  deu^ 
kiaflirchen  Buche  von  der  Erfahrung  gelcfen  ? 

! Die  obigen  Ideen  follen  nun  noch  durch  eia 
BeyCpiel  erläutert  und  verfinnlicht  werden» 
Folgeilde  Erfchelnungen  bieten  hch.  dem  Arzt  auj^ 
Krankenbette  dar.  Nach  vorhergegangencr ,Eiu- 
.würkbng  der  Kälte  auf  einen  etwas  erhitzten^ 
bisher  gefunden,  Körper,  mii?lercn  Alters,  ertt^ 
Band  eine  Unbehagliclikeit,  Unluft  zum  Arbeiten, 
£kcl  gegen  Speifen,- Fröfteln,  Schwächein  den 
Beinen.  Dies  dauert  einige  Tage.  Nuntritteiu 
heftiger  Froft  ein,  der  einige  Stunden  mit  ßar» 
kern  Durfte,  wälferigen^rin,  Zufammenfehrum* 
pfen  der  Haut  anhält.  Nach  tind  nach  verliert 
iich'  diefer,  und  eine  glühende  Hitze  tritt  an  diefe 
Stelle,  nach  einigen  Stunden  verliert  fich  auch 
die,  und  ein  häufiger  allgemeiner  Schweifs  macht 
den  Befchlufs  dlefcr  Scene.  Der  Kranke  fühlt, 
wenn  diefer  vorüber  ift,  . fich  wieder  erträglich 
wohl,  beforgt  den  andern  Tag  feine  Gcfchäfle, 
fchläftgut,  ifstmit  einigem  Appetit  und,  au  Her  ei- 
niger Unbehaglichkeit  und  geringen  Schwäche, 
weifa  er  über  nichts  zu  klägeu.  Am  dtiUeu 

• ' Tage 

? 


Tage  uni  diefelbe  Stunde  erneiierl’  lieh  diefelb« 
Scene»'  Nun  wird  der  Arzt  gerufen.  Die  obi* 

t / 

gen  Urnftände  werden  ihm  erzählt  ; er.  unter- 
flicht,  enlfchefdet  ein  Wechfelfieber  nach  Erkäl- 
tung. -Er  geht  bey  fich  zu  Raihe*  waa  half  un- 
t«r  gleichen  Urnftänden  äm  öfterften  und  (icber 
Ren  dir  und  andern  Aerzien  ? China-  und  Sal- 
miak, Dies  wird  verfchrieben.  E»  hilft  fcbnclL 
Aber  gefetzt  den-Fall,  dies  hülfe  nichts.  W« 
nun  zu  thuii?  Der  Arzt  fragt  wieder:  waa  b»li 
unter  gleichen  Umftänden wo.  die  China  nicht 
helfen  wollte,  oder  wo  fie  nicht  angewandt  wir, 
am  häußgften  und  fchnell(len|  Opium.  Dia 
wird  gewählt.  ‘ Wollte  auch  dies  nicht  faelfeo. 
fo  Wählte  man  bJftere  Extracte,  Gewürze  u.  fw. 
Allein  ; ift  es  ^erlaubt,  aus  den  bisher  vor^» 
tragenen  Gründen  den  Schlufs  zu  ziehen,  dtb 
der  Arzt  am  Krankenbette  niemals  feine  ZuBadil 
zum  Syftem  nehmen  ^ürfe  ? Ich  glaube  4ii 
Frage  verneinen  zu  müllen.  Es  liegt  uns  alfo 
nun  ob,  nach  Gründen  zu  entfeheiden  : Ob  o 

niemals  dem  Arzte  erlaubt  ift,  ob  ihm  nicnaali 
feine  Pflicht  gebietet , feine  Beflimmnngsgrundt 
zum  Handeln  aus  dem  Syßem  herzubolen?  Am 
deullichften  und  bellen  wird  wohl  diefe  Fragt 
beantwortet  werden  können,  wenn  wir  die  Fälle 
auffnehen,  wo  das  höchfle  praktifche  Princip, 
die  Beobachtung  ähnlicher  Fälle,  nicht  hinrei- 
chende BeAimmungsgründe  an  die  Hand  giebr, 
die  den  Arzt  mit  Hoffnung  eines  glücklicheo 
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I^Tfolgs  *tJr  *!njäl!gkeit  leiten«  wo  alfo  das  Sy*, 
fteni  die  'einzige  und  letzte  Zuflucht  für  den 
drzt  bleibt. 

Wenn  lieh  dem  Arzt  ein  Zufammentreffien 
von  Erfcheinungen  am  Krankenbette  darbietef« 
daä  er  nie  zu  beobachten  Gelegenheit  Katte« 
und  wovon  er  etv^ae  Aehnliches  von  keinem 
Schriftdeller  anfgezeichnet  fand,  wodurch  foll 
er  fleh  zum  Handeln  beftimmen  laflen?  Soll  ec^ 
eine  einzelne  Erfcheinung  aus  dem  Zufammen-. 
hange'reiflen , fle  mit  ähnlichen , oder  gleichen 
eus  andern  Krankheitsformen  zufammenllelleo« 
und  darnach  feine  Heilanzeigen  bilden»  feine 
Heilmittel  wählen?  Unmöglich  kann  ihm  dies 
erlaubt  feyn.  Denn,  da  alle  Krankhekserfchel« 
ziungen  etwas  Gemeinfames- haben  ; 'da  keine 
Krankheitsfurm  Vorkommen  wird , wo  nicht 
gleiche  Erfcheinungen  mit  allen  übrigen  Krank- 
heitsformen fleh  aulBndett  laflen,  fo'  würde  der 
unwiflendße  Pfiifcher  fleh  mit  dem  erfahrenflen 
Arztein  Parallel* gefetzt  finden,  denn  es  bedarf 
doch  wohl  kaum  einiger  Kenntnifle,  und  eini- 
gen Scharfßnns,  ähnliche  oder  gleiche  Erfchei- 
Tiungeii  anzuführen  , bey  deren  Gegenwart  ir- 
gend «in  Mittel  gute  Dienfle  geleißet  hätte. 
Und  es  möchte  fo  am  Ende  gleichgültig  feyn«. 
welches  Mittel«^- welche  Methode  man  wählen 
wollte,  da  fle  fleh  alle  nach  diefen  Grundfätzei^ 
vertheidigen  liefsen.  Soll  man  nach  dem  Käthe 
der  alten  empirifchen  Schule  ^diejenige  Behand- 
i.  Stack,  £ iosg 
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Inng  wählen,  die  in  den  Fällen  half,  die  deiuff 
geuwärtigen  am  uächften  kommen?  Dann  (lelii 
diefem  Ratbe  clalTelbe  entgegen  ; da  der  Begri! 
der  Aebnlichkeit  fo  felir relativ  i(l«  und  datier 
wahre  Empiriker  nur  eine  Aebnlichkeit  ist 
Hichtfehnur  feiner  Handlungen  .machen  dri 
' die  der  Gleichheit  fehr  nabe  kömmt,  oder  wo  dir 
Ungleichheit  auf  einigen  nicht  fehr  wefentlicbe 
Merkmalen  beruhet.  Sollte  ea  hier  nicht  Ffiicu 
dea  Arztea  feyn  ? 

( i)  Seine  Unbekanntfehaft  mit  dem  gep 
ytlrügetr  Krankheitsfälle  zu  geßehen , mit  dar 
wahrfcheinlichen  Verlaufe,  der. Gefahr  und  Hoi' 
iHtng  der  Herftellung. 

a)  Nichta  Ernftlicbea  zu  unternehmen • v 
er  fich  in  den  Schriften  aufrichtiger  Fraktilrrt 
. oder  bey  andern  Aerzten  von..:auagebreii('*' 
mehrjähriger  Beobachtung , und  gröfaerer  Bdf 
fenheit  Batha  erholt'  hat* 

Ift  beydea  nun  gefebehen  , hat  fich  fdo* 
Kenntnife  dea  Falles  nicht  vermehrt;  foll  ern» 
müCTig  zufeben  , den  Kranken  feinem  Scbickld* 
Überlaßen?  Unmöglich!’ Freylich  bleibt  ihm  di» 
pichta  übrig*  als  Verfuebe  zu  machen. 
nach  aber  die  wählen  und  ausführen?  ^ 
^öchfte  ’praktifche  Grundfatz  hat  ihn  verliü^'' 
£r  foll  und  mufa  'aber  tbätig  feyn;  der 
' verlangt  nach  Beyftand  und  Hülfe,  Hiat 
tinwiderfprechlich  der  Fall  ein,  wo  er  aus 
reren  Beobachtungen  durch  Analogie  und 
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lierabf  geführte  hühereSltze  zuafl  Leidfadfie^ 
ey  der  Wahl  feioer  Verfuche  macht,  - Sind  diefe 
löheren-  Sätze  nicht  unrichtig  aus  der  Erfahrung 
efolgerti  ^ wie  'das  leider  bey  fo  vielen  der  Fall 
fo  rkann  man  Ikh  der  wahrfcheiulicben»  < oft 
;ewillen  Hoffnung  fchmeichcln » dafa  ein  glück» 
icher  Erfolg  unfere  Bemühung  .krönen  werde* 
ch  habe  in  diefem  lournale.  eine  Krankbeitsge»  - 
chichte  erzählt*  wo  meine -Handlungen  durch 
He  vorgetragenen  Grundfätze  geleitet  worden» 
ind  wo  ein  glücklicher  Erfolg  das,  theoretifche  i 
EVaifonnemeut  <b.eßätigte  • wornach  zuletzt  der 
Kranke  behandelt  wurde.*),  t • , 

, . Wie  oft  tritt  nicht  der  Fall  ein,  dafa  der  Arzt 
in  einer  beftimmten  Kraohheitsform  diejenige 
Behandlungsart  angewandt  hat,  .wovon  er,  nach, 
feinen  eigenen  Erfahrungen  »;  oder,  denen  der 
praktifchen  Schriftfteller»  in  ■ den  meißett  ähnlr* 
eben  Fallen  Hülfe  erfolgen' fab  ; die  Gefnndheit 
kehrte  aber  nicht  wieder  zurück.’  Soll  eir  nun 
diefen  Weg  fort  wandeln  » der  ■ ihn  nicht  zum 
Ziele  führte?  Iß  es  nicht  höchß  wabrCcheinlich» 
dafs  die  Behandlunggart » die  weniger  häufig» 
fchnell  und  lieber  bisher  half,  ohne  Nutzen  an- 
gewandt werden  wird  , da  er  mit  der  erßereit 
nichts  ausrichten  konnte?  Und  unmöglich  kann 
man  in  unfern  Zeiten  dem  Arzte  noch  den  Bath 

E a < M geben* 

Bei.  Stk.  4*  P-  io6.  Die  Fortfetzang  diefer  mevk- 
würdigen  Krankengefchichts^  folgt ' in  dtr  srftsn 
'Beobachtung, 
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alle  dle'Behandlangaarten 'der- Röhe 
tiaob  anibwenden;  von  denen  die  Bedbachter  «• 
xXhtten,  dafs  fie  in  einem  ähnlichen  Falle  haifea 
Uth  einen  [olchen  Rath  unzweckmäfaig  za  fi» 
den  s nlatf  man  nur  einmal  in  ein  umRändUch« 
Handbuch  der  Arzenejmittellehre- feben.  Mu 
«wird  nicht  leicht’ ein  %virkfame8 ' Arzeneymitte 
finden das  nicht  irgend  einmal  in  allen  Krank- 
heitsformen  geholfen  hätte.  Nein!  hat  der  Are 
diejenige  Behandlungsart  angewandt  , von^  de 
-wurste»"  dafa  fie  fchnell»  ficher  und  rneißeci 
gewifs  bisher ^gcbolFen  hat,  und  fah  er  kein« 
guten  Erfolg,  fo  reciirrirt  er  ^h  fein  Syllem,  uW 
■lieilc  nicht  feiten  Ifo  einen  Kranken,  der  auf  eo- 1 
«pirifchem  Wege  vergebens  gequält  war. 
i ...;Wenn  eine  Krankheitsform  fo  hartnkk^  | 
ift  , * fo  oft 'mit  einem  unglüddichen  Au^ 
-verbunden  gewefen^-  fo  wenig  heilbar  durdk^c 
•bisher  gegen  fie  angewandten  Curm'ethoden,  dili 
'daraus  der  Erfahrungsfchlufs  gezogen  werdn 
'mufs:  fie  endigt  der  Erfafarungsregel  nach  be- 
•ftändig  mit  dem  Tode ; wer  wird  es  dem  Are 
•verdenken,  wenn  er  einen  Weg,  von  dem  eiia 
'richtige  Beobachtung  vergangener  'Zeiten  Uu 
'lehrte,  er'  führt  nicht  zur  Gefundheit,  verläht 
•und  eine  ‘andere,  nach  feiner  Theorie  gewählt« 

' Behandlungsart  verfucht  ? Er  würde  feine  Pflicht 
•verletzen,  wenn  er  nicht  fo  handelte.  Könnte 
das  Syflem  auf  eine  bisher  noch  nicht  verfuebte 
Be^andliu^gs^t  det  LuDge^^chwiad^ucht  junger 

•I...  Per* 
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POTfonen  leUen,  wov^n  inan  ßph  rolt-eL^gep 
.Wabrlcheinlicbkeit  einen  glück iichiensErfolg  yet' 
.fpreqben,  könntet;  \va»  yvürde  man,  von  «lei^ 
Antp  denken,  der  dies, nicht  verruchte  ?'  Be^- 
^oeXfVerdient' alles  Lob  i der  nacb  der  Theorie 
vcrrchiedene  Luftarien«  Herz,  der  den  Waffet- 
fencbel  zur  Heilung  des  Longengefchwürs  ver- 
ruchte; wenn  fchon  meine  und  anderer  Aerzte 
Erfahrungen  nicht  den  Erfolg  Ueftäligten  , den 
diefe  berühmten  Männer  davon  erwarteten  und 
, erzählten.  Wer  wird  nicht  hoffen  , dafs  ^die  ^ 
,neue  Behandlungsart  des  JDr.  Stütz  in  Schyvil« 
bifch  - Gemni;i)d  gegen  den  Wundftarrkrampf.  din 
tbeoretifchen  Gründen  ihre . Entflebung  vex' 
dankt,  *)  üch  als  entrcbeldeud  gegen  diefe,  bis- 
,her  in  den  bey  weitem  . .meifiien. Fällen  unheil- 
bare Krankbeitsform  bestätigt  ? «|  Solletn  . wir 
.Aerzte  nicht  den  Bemühungen  des  Leibmedikus 
,Lentin  unfern  Beyfall  fohenken  , der,  geleitet 
durch  tbeoretifches  Baifonnemenr,  eine  neue  Be-  .. 
handlung  gegen  den  Knochenbrand  empfahl, 
und'  durch  glückliche  Beobachtungen  beftä- 
tigte?**}  Und  welcher  Meofeh  wird  nicht  laut 

dem  Herrn  Frofeffor  Beich  Beyfall  zujauchzeu, 

/ , 

wenn  er  auchmur  halb  feine  grofsen  VerfpVe- 
, , ^ £5  chun- 

' I V 

chir.  Zeit,  von  Hartenkeil,  x8po.  N.,6.  Sie 
bciteht  iu  einer  »bwechfelndcn  Anwendung  desLau« 
gciifalzcs  und  Opiums. 

. vi  ■'  i.  . • I - 

**)  Bey  träge  z.  Aizk.  Thl.  2.  p,  13^ 
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chungen  eTfiillt.  and  diefe  nur  halli  die  ErM- 
irung  beßItiget?  'Wer  orird  es  tadeln,  dafs  er  fidi 
durch  eine  blofee  HypotheTe  zu  dlefer  vricbtign 
Bereicherung  ühfers  ErfahrutigswiOTens  lätcn 
liefe?  Wir  Werfen  gern  und  vrillig  die  Hyptv 
thefe  als  unbrauchbar,  willkührtich  erdacht  bn 
Seite,  und  halten  uns  an  die  Tbatfachen,  die  üb 
'das  Dafeyn  verdankten. 

‘ £s  iß  nicht  zu  läugnen , dafs  man  mancbn 
Haufen  von  Krankheitserfcheinungen,  der  bUhr 
'für  unheilbar  gehalten  wurde,  nach  theoretifcbe 
'Orundfötzen  heilen  gelernt  bat.  Iß  nun  ei» 
neue  Methode  durch  öftere  Wiederholung  ia 
’lbnlicben  Krankbeitsformen  als  heilend  beßlti^ 
fo  wählt  ße  ein  anderer  Arzt  nach  empirifcbn 
Gründen  , da  fehr  oft  feine  Theorie  von  andera 
’Grundfätzen  ausgeht , folglich  auch  auf  eine 
andere  Behandlungsart  fuhren  müfste.  Auf 
fern  Wege  bat  die  Medicin  die  gröfsten  For^  1 
fchritte  gemacht;  ße  iß  mit  einem  Haufen  dei’ 
wichtigßen  Erfahrungen  , der  würkfamfle! 
'Krankbeitsbehandlun'gen  beWichert.  Und  die 
wird  auch  wohl  der  Weg  bleiben,  der  dem  prak- 
tifchen  Arzte'  für  dje  Zukunft  die  gröfete  Am- 
beute  verfpricht.  Wie  die  Medicin  'noch  in  ih- 
rer zarten  Kindheit  war,  machte  man  nur  za- 
Billig  Erfahrungen ; niemand  wagte  es,  von  dem 
' bisher  betretenen  Wege  abßchtlich  abzuweichen. 
Erß  wie  zufällige  öftere  Erfahrungen  unter  ei- 
nem Geßchtspuukt  vereinigt  worden;  d,  b,  wie 

man 

I 

« 
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man  anRng,  ^Igemeine  Sätze  oder  Theorieen  fich 
zu  bilden,  wagte  man  es,  geleitet  durch  diefe' ^ 
theoretifchen  Sätze  , Verfuche  in  'ungewöhnli*  j 

eben  Fällen  zu  machen;  Diefe  bereicherten  die  _ j 

MalTö  der  Erfahrungen  wieder,  und  fo  kam  man 
nach  und  nach  dahin  , wo  wir  jetzt  liehen. 

Welcher 'Arzt  i(l  im  Stande,  alle  Beobach* 
tungen  ■ der  Vergangenheit  gegenwärtig  zu 
haben,  um  zu  entfeheiden,  welche  Behandlung»^ 
art  in  dem  gegebenen  Falle  am  öfterllen  Hülfe 
geleißet  hat?  Wie  darf  ein  Kranker  es  wagen,' 
fich  einem  jungen  Arzte,  der  felbft  zu  beobach- 
ten, nicht  Gelegenheit,  die  Beobachtungen  ande- 
rer fich  zu  eigen  zu  machen,  nicht  Zeit , genug 
hatte,  anzuvertrauen?'  Man  tröftet  fich  damit, 
er  hat  Erfahrungsfätze  gelernt,  die  er  anwenden' 
kann.  Aber  bedenkt  man  wohl,  dafs  fnlche  ge-  ■ 

lernte  Erfahrungsfätze  oft  nur  von  wenigen  ein- 
zelnen Beobachtungen  abgezogen  find  ? Denn  ^ 
der  berühmte  praktifche  Arzt  fagt;  Das  habe  ich  v 

erfahren,  um  ihm  fo  den  Stempel  der  Gewifsheif  1 

aufzudrücken.  Abgerechnet  aber  auch  , dafe 
nicht  jeder,  felbft  ein  vom  Publiko  vergötterter“  j 

Arzt  im  Stande  iß,  Erfahrungen  mit  gehöriger  ! 

Individualifirung  der  Fälle  und  Methoden  zu' 
machen  , fo  ift  die  Erfahrung  eines  einzelnen  ' . ' ^ 

Mannes  nur  ein  fehr  kleiner  Theil  der  Erfkh-  I 

Tung  aller  Aerzte,  Es  kann  daher  ein  Arzt , der 
nie  einen  Kranken  gefehen  hat , fehr  wohl  er-  j 

fahrner  feyn,  wie  ein  anderer,  der  vom  Morgen 

E 4 6 Uhr 
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^ Uhr  bis /Abend  fpäi  von  einem  Häuf«  Im  m* 

dere  laufe  Die  Erfshrungei^  der  andern  Aent« 
können  aMr  fahr  wohl  eine  Behandlungsart  coh 
pfehlen,  die  noch  weit  ßcherer»  fchneller  us^ 
angenehmer  zur  Gefundheit  führt.  Die  Unbe> 
kanntfeheft  hiervon  wird  dem  Kranken  eines 
Vortheil  entziehen,  der  in  vielen  Fällen  unCcbäti* 
bar  ift.  Man  kann  die  praktifchen  Aerzte  nicia 
oft  genug  warnen,  nicht  deswegen,  weil  ibna 
an  einer  beftimmten  Krankheitsform  wenig« 
(lerben , wie  den  bekannten  Collegen . zu  glaa* 
ben.  es.  könne  überhaupt  keine  fchnellere,  iiclis 
rere  und  angenehmere  Heilungsart  geben,  wie  di« 
ihrige.  Prägten,  ße  Cch  die  Möglicjikeit,  felbl 
WahrCcheinlichkeit  vom  Gegeiitbeil  recht  lid 
ein,  fo  würde  man  weniger  anmaafsenden  StoU 
der  Aerzte  am  I^rankeubette  ßnden'  man  würd« 
auch  Ohren  haben  für  die  Vorfchläge  und  Grösie 
der  Collegen,  . wenn  fie  auch  den  lahren  oacii  j 
jünger  wären.  Der  unßerbliche  Zimmermaia 
erzählt  von  Sydenham  t *)  aus  welcher  Quelle, 
weifs  iph  nicht;  er  habe  fi^  oft  gezwungen  g«> 
fshen,- einige  Krank«  fierben  zu  lallen,  bia  er  die 
I^atur  der  Krankheit  durch  öftere  Beobachtuog 
erforfcht  habe,  , Sydenharn  wollte  aber  durcbaui 
i/), alten  Fällen  den  Weg  der  eignen  Beobachtung 
wandeln;  er  trauete  feinen  thforetifchen  Vor« 
gäog^ri)  nicht,  woder  ihren  Baifonnemeut«  noch 
• ihrer 


*y  Von  der  Erfahrung  in  4er  Arteneykunft , p.  lo^. 
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hrer  WahrheitsHebc.  Wenn; aber  tw.S^denhant 
in  einen  folchen  Fall  kam»  was, follie  man  von' 
iu>(ern;  meiflen  Aerzten- erwarten?  und  welcher 
Kranke  wird  fich . deaa„Vnterricbte  zum  .Opfer 
hergeben  ü Die  empirische  KranMijeiubehand* 
luug  • fetzt  eine  Bakanntfchaft  mit  den  . Beobach« 
tungeii  der  Vergangenheit,  .alfq  viel.Belefenheit, 
Gelehrfamkeit  und  Urtheilskraft,  voraus.  Aber 
nicht  jeder,  der  4ie,  ArZr^hcywüTenfchaft  ausübt, 
bat  fie  fich  erwerben  können.  Wie  ilb  nun  aber 
Ber  Kranke  von  dem  Verderben  zu  retten,  wenn 

f • 

er  nothwendig  iia  der  Lage  iß«  Ticb  einem  folchen 
anzuvertrauen?  flieT..tritt;notbwet»ßjg.  ^^^ll 
ein,  dafs  der  Arzt«  dfr  nicht  im  Stande  .iß,  die 
Beobachtungen  der  Vergangenb®*>t  ßch  am 
Krankenbette  zu  vergegenwärtigen,  nach  eig- 
xien  Erfahrungen  aber  feine  Maaferegeln  noch 
nicht  wählen  kann , aus  vielen  zufammengeßell- 
ten  ähnlichen  Beobachtungen  herausgezogene 
höhere  oder  höchße  Sätze  zum  Kegulativ  feiner 
Handlungsweife  macht.  Seine  Bßichtißes  aber, 
hinteunach  die  Beobachter  zu  Rathe  zu  ziehen, 
um  zu  fehen,  ob  feine  Methode  mit  der  zufam- 
snentiißt,  die  in  den  meißen  ähnlichen  Fällen 
half.  Waren  feine  höchßeq  Sätze  richtig  aus 
der  Erfahrung  gefolgert,  fo  wird  er  nicht  feiten 
die  Freude  haben  , dafs  er  ein  folcbes  Zufam« 
mentr eff en* fintier.  Mutbig  und  ßchern  Schrittes 
geht  ^ daun  auf  der,;  gewählten.  Bahn  weiter, 
V.',  . . . . • ' ■ und 


nnd  ein  jguter  Erfolg  krönt  daun  melftens  feineti 
Seharffmn 'feinen  Fleifs, 

“ ■ ‘Aii6  diefen  Bemerkungen  ift , -wohl  föviel 
klar,  dafs,  wenn  auch  rfie* obigen  Gründe  für  den 
Sarz : dafs'  die  Beobachtüüg  ähnlicher  Fälle  dio 

höchfte  praktifcbe  Anficht  fey,  nicht  zu  entkräft 
ten  find,  doch  der  -Arzt  oft,  und  man  kann,  des 
zuletzt  vorgetragenen  Grundes  wegen,  wohl  Ta- 
gen, in  den  meiften  Fällen,  eine  erfahrungsge- 
nnfse  Theorie  nicht  entbehren  kann.  Die  Me- 
dicin  fing  als  irobe  Empirie  an,  diefe  machte  ei'^ 
ner  coiifeqnenten  Befolgung  einiger  allgemeiner! 

• t . ■ I 

Sätze,  die  aus  der  Vereinigung  mehrerer  Beob- 
achtungen unter  einen  ’Gefichtspunkt  eutftan- 
den,  Platz,  Wie  fich  die  Beobachtungen  häuf- 
ten , wurden  diefe  auch  immer  unter  höhere 
Sätze  vereinigt;  und  fo  wurden  in  neuern  Zei- 
ten die  durch  Induction  und  Analogie  heraufge- 
führten höchfien  Sätze  als  Regulativ  von  dem 
Arzte  bey  der  Krankeribehandlung  mit  glückli^ 
ehern  Erfolg  benutzt.  Begnügte  man  fich,  Sätze 
als  die  höchrten  aufzufiellen,  die  nach  den 
Grundfätzen  einer  ftrengen  Induction  und  Ana- 
logie aus  der  Erfahrung  herauf  geführt  find,  und 
bildete  man  fich  nicht  ein,  die  höchßen  Sätze 
der  Heilkunde  durch  noch  höhere  der  Philofo- 
ph'C  beweifen  zu  können , um  fo  diefe  a priori* 
vergeblich  deducirten  Sätze  als  gefetzgebend  für 
die  organifche^ Natur  aufßellen  zu  könneh  , fö 
uiirfste  man  geßehen«  dafs  in  unfern  Tagen  die 

me- 
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'ledtcinifche  THeorlij'einc-'  Höhfe  efi*iKfit’TiStte» 

;ie  die  fruchtbarftfen’ Folgen'  für  das  Object  der 
-leilknnde,  Verhütung  und  Heilung  der  Krank.« 
leit,  verrpricht’.  - Aber  leider  •begnügen  fich  un- 
ere  Sy ßetnatiker^  nicht  mit  etner  Theorie,  die 
'fiiifcVhälb  den  Grenzen  einer  Erfahrungswiffen- 
[ch'aft  bleibt;  'man  will  die  Medicin  durchaua 
zu  'dem  Range  einer  a prioriTchen  Wiffenfcbaft 
erheben  , eine  Würde,  worauf  fie  doch  wohl  auf 
imiher  Verzicht  ihun'muf!.  Der  Dogmatiker 
fleht  ßolz  von  feinem  oberßen  Satze  auf  den 
Hfnpiriker  herab,  bebeblt  entfcheidend  : fo  foll, 
fo'  mnfs  es  feyn,  wenndiefer  befchciden  Tagt:  ich 
habe  es  bisher  fo  bemerkt,  ich  hoffe,  dafs  es  für 
die  Zukunft  eben  fo  feyn  wird^  Wahrlich ! es  ift 
Zeit,  den  Dogmatiker  ernßlich  auf  die  Quellen 
zurück  zu  weifen,  denen  er  alle  feine  Weisheit 
verdankt,  auf  die  Beobachtung  des  Verlaufs  der 
Krankheiten,  und  der  Mittel,  die  ihn  abkürzteni 
Umgekehrt  darf  der  wahre  Empiriker  nicht  ßolz 
auf  den  Dogmatiker  blicken  ; er  mufs  nicht  ver- 
geffen,  dafs  fo  oft  Fälle  Vorkommen,  wo  feine 
Kenntnille  nicht  ausreichen , vrp  er  fich  bey  dena 
Theoretiker  Raths  erholen  mufs,  Ueyde  füllen 
immer  in  einer  Ferfon- vereinigt  feyn,  denn  nur 
aufbeyden  Wegen  ift  das  Ziel  erreichbar , dal 
der  Medicin  vorgefteckt  iff« 

Eine  der  gegenwärtigen  Erfahrungsfümnie 
gemäfse  Theorie  verdankt'  Ihren-  Utfprung  der 
Beobachtung  ähnlicher  Krankheitsfälle',  und 

Ift 
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ift  aipma^^^ender ' Stolz , wcna  vorgiebt  ;*  tv 
^öhern  a priorifchet^,  Sä^zf()i  Fbilofopbie 


beitsbehao^l]iHg,luiter  die  ViOj^ricbriften  einer  loi- 
jcben  Theorie  palTeii;  ift  be,  daraus, uicht  erklb 
bar,  oder  widerrpricbt  fie  gar  derfelben,  fo  ifidia 
ein  bcbeter  lieweifs.'  dafs  diq  .oberfien  Sätze  am 
-der  Erfahrung  nicht,  ricbtig.gefpjgert.find»  Co 
Dpgmatike^r  bildet  ficb  oft.eip,  4fffs  er  eine  ricli- 
tige  empirircbe  Behandlungsart  nach  GrnndQz- 
zen  feines.  Sjftems  gewählt  . babe  ^ vergiCit  dii 
^Quelle,  aus  dgr  fienofs,  gje^^^die  Ehre  dem  Sf 
ftem,  die  doch  eigentlicji.'dfr,  einfachen  Erfai* 
Tung  gehörte.  macht,  der  Theorie  Ehrt, 

wenn  eine  enipirifche  Methode  mit  den  au«dc^ 
felben  hergeleiteten  Heilanzeigen  zufammentrih, 
und  nicht  feiten  nimmt  die  Theorie  aus  ien 
Beobachtungen,  die  auf  die  empirifche  Behand- 
lung leiteten,  die  erfte  und  hauptfächlichfii 
Stütze, 

' JBeolaehtung , i. 

' Fortfetzung  der  in  diefem  lonrnale,  Bd.  g.  Stck.  4. 
p.  i-otS.  erzählten  KrankengcFchichte. 


Am  is.  Äuguft,  1799»  kam  der  Kranke  zn 
..mir  klagend:  fein  Uebel  habe  ßch  wieder  rer- 

. fcblimmer'.  Er,  hatte,  feit  der  zuletzt  mit  ihm 
vörgcnommeneQ  Kur,  veirf^iedeiies.aaf^eignes 


4 
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ünfätfa«n  vetfacht , um  den  Reß  feiner  Krank- 
l:ieic  zu  verjagen.  '> 'Dahin  gehörte  wiederholte« 
3t\eiben  der  Beine  mit  Neffein  , warme  Bäder, 
2Cömpilfch«  Xl^ftire,  öftere  auflöfende;  ans  bit- 
«jer«  Extracten  und  Salz  beftehende  ,' und  abfüh- 
rende Arzeneyen.  Zuletzt  den  Driburger  Brun- 
nen. Hiernach  hatte  alles  wieder  bis  zur  Un* 
■Erträglichkeit  zugenömmen.  Die  Oefnung  blieb 
nun  wieder  völlig  aus,  und  mufste  durch  üarke 
j!^rzeneyen  oder  Klyllire  erzwungen  werden* 
Die  täufchenden  .Empfindungen  in  feinen  Glie- 
.^ern  waren  freylich  nicht  wie dej-gek ehrt ; aber 
ferne  Beine  waren  fo  fteif,  dafs  er  faft  nicht  im 
•Staude  war  darauf  zu  gehen.  Sein  Gücht 
-war  blafs,  eingefallen;  fein  Muth,  die  Munter- 
keit feines  Geißes  gefchwächt.  Er  wünfchte,  den 
Gebrauch  der  Arzeney,  die  ihm  das  letzte  mal  fo 
.vrohlthätig  bekommen  war,  za  wiederholen. 

Es  wurde  Tinct.  opii  Ekkardi  verfchrie- 
ben,  *)  Um  ii  Uhr  am  ja.  Äuguß  fing  er  mit  4 


ln  UlarcuS  ftufung  des  6rownfchen  Syßemt.  Stck. 
3*  P-  I04-.  wird  die  von  Hro.  Ekkard  cifundenc  Be- 
reitung diefer  Öpiutnstinktln'  bekannt  gemiicLt>  dia 
fich  von  den  flbrigen  gebräuchlichen  Tiiiktörcn  voi- 
theilhaft  aiiszeichnet.  Sie  halt  den  Mohnfaft  inni- 
ger und  beller  aiifgelofst,  daher  lieh  ln  der  Rulia 
faß  nichU  Wieder  zu  Boden  feiikt  ; fic  läfst  /ich, 
ohne  zerfetzt  zu  Werdca'V  in  eine,  grüfseien  Breite 
reit  geißigen  uAcl  \TäJI5Hoht<tu  ZulanmianrQtzungeu 


«r=  7® 


m I 


i. 


vermlfcheh.*  Diefe  beyden  Vortheile  find  da,  wi 
man  das  Opium  in  Fnlver  wegen  fiufenweirer  Ye- 
mehrung  oder  Yermhiderung  der  Gabe  nicht  woh! 
geben  kann,  dem  Aizte  febr  willkommen.  £>ieYot- 


fchvift  von  Ekkard  , fo  wie  fie  auch  ^ in  feiner  vor- 


momi  fimplicis  Alkohol  vini  Jiv.  Ojfio,  » 


ttlkohol«  permixta  affundatur  ^ ec  vitrum  heue  dm 
datur.  Digefiione,  per  V I,  dies  in  loco  calido  coa> 
nuata,  tinctura  exprimatur,  clarificetuvt  et  ad  a/ui 
fervetur.  Da  ich  keinen  Grund  einfeke,  wanus 
man  die  Nelken  zn  diefer  Tinktur  gefetzt  bat.  Je 
i/'  bat  ich  den  bekannten,  fehr  gefchickt'en  ApotldK 
lordann:  mir  auls  genauefie  diefe  Tinktur  ohneGt- 
wUi'z  bereiten  zu  laOen,  um  nachher  mit  Sicherfaei: 


Fliiido  aullürslich  ift,  und  bleibt.  Die  ganze  MaCi 
wog  mit  dem  Gefäfs  i8  Unzen,  nach  der  Gtagigec 


blieben  alfo  noch  i6^  Unzen.  Nach  der  Filtratioa 
betrug  der  feiidite  Riickfiand  , nach  Abzug  da 
trocknen  Filtriiint,  3^  Unzen,  und  das  Gewicht  da 
GUfes,  worin  die  ganze  Arbeit  vollendet  war,  4UB- 
, zen,  zuraminen  7|  Unzen  ; diefe  von  obigen  16J  Un- 
zen abgezogen  , blieb  reine  Tinktur  9 Unzen. 
Der  Feuchte  Rückilai)d  im  Tiltro  wurde  nun 

fc 

getrocknet,  und  wog  fo  7*  Drachmen , folglich  eni- 


trefllichen  Arniee>  Apotheke  C.  C.  Nolte , Hannore. 
Igoo.  p.  90.  aufgenommen  hat’,  ift  folgende  : 2. 

Opii  optimi  *|j,  Caryophyllörum  Jj,  A<fuae  äme- 


beitinimen  zu  künnen  , wie  viel  Opium  in  dca 


Digeftion  waien  if  Unze  verloren  gegangen;  e 
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>m  Kopfe,  Schwindel,  einige  Müdigkeit;  dies  j 

verliert  Tich  nach  einer  Stunde  yvieder.  £r  fühlt 
[ich  nun  naunterer , Ifsichter  in  feinen  Gliedern. 

Bey  13  Tropfen  des  Abends  wird  ihm  übel;  die 
Neigung  zum  Erbrechen  wird  lehr  Hark,  nach 
einigeni  vergeblicben  .Würgen  legt  er  fich  zu  Bett  I 

und  nimmt  nicht  weiter  ein.  Die  Nacht  vergeht  | 

mit  ruhigem  traumlofen  Schlafe  ; beym  Erwa*  | 

eben  ift  die  Uebelkeit  weg  , der  Kopf  ift  jh'm-  I 

nicht  eingenonrnien,  fondern  frey  und  beiter  ; 
er  bemerkt  keine  S^ur  yon  Mattigkeit.  Um  7 
Uhr  Werden  nun  14  Tropfen  genommen,  und 
nun  ftündlich  ein  Tropfen  weniger  bis  zu  4 
herab.  Wie  er  wieder  zu  7 herabkömmt,  em- 
pfindet' er  eine  ähnliche  Betäubung  und  Müdig- 
keit, wie  beym  Herauffteigen . die  fich  aber 

-nach  V 

den  trocknen  Riickftand  wurde  noebmaU  die  Hälfte 
des  obigen  Fluidums  gegeben,  und  nach  (Jtäg^er  Oi- 
gedion  filtriit  ; es  blieben  abermals  3 Drachmen 
trockner  Rückfund . die  als  nicht  weiter  außöfsUch 
weggeworfeu  wurden.  Bey  der  Anwendung  ver- 
hielt ßch  diefe  awejrte  Digeßion  in  ihren  Wflrkun- 
gen  völlig,  wie  die  erfie.  Bey  den  nachher  ereäblr 
ten  Beobachtungen  iß  aber  ümner  Tinktnr  von  der 
erßen  Bereitung  angewandt.  Aus  diefer  ZergUede-  > 

l'ung  fieht  man,  dafs  offenbar  zuviel  Opium  im  Vet-  ^ 

hältnifs  zu  der  Flüffigkeit  digerirt  wird  , was  dis  j 

Tinktur  unnöthigerweife  Teriheuert.  Wenn  man  j 

auch  annimmt,  dafs  bey  jeder  Bereitung  eine  etwas  | 

andere  Proportion  heraus  kommt,  fo  kann  mau  ' . 

doch  annehnieii,  dafs  ^ijß.  Mohnraftau  3xij.  Füll-  I 

ffgkeit  vollkommen  genug  iß.  | 

I i 
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nach  f Stunde  fcbon  wieder  verliert.  'Seine 
Glieder  find  nun  leicht  beweglich,  fein  Geü 
niunter  und  heiter.  An  den  Schultern  tmd  Ar> 
mfen  juckt  ihm  die  Haut'heträchtlich.  Oefotut 
war  feit  einigen  Tagen ‘nicht  erfolgt  » und  fd 
dem  Eiiinelimen  Hellten  fich' wieder  die  bekas? 
teil  Befchwcrden  beym  Urinlaffen  ein.  Bej  ed 
eher  Gabe  dies  anßng,  konnte  ich  von  ihm  nick 
erfahren.  Der  Puls  ward  ihm  durch  einen  » 
dem  ini  Haufe  von  Zeit  zu  Zeit  gezählt,  und  r» 
hielt' ficH  auf  folgende  Art:  ’ 


V 


Stunde,  in  der  er  gezählt  wurde. 

12.  Auguft  Morgens,  ii.  I.  5»  5»  7*  w-  & 

65. 80. 80.74.70. 80. 

Morgens  am  13.  5* 

• •••  • . 15‘ 

Zahl  der  Pulsfchläge  in  der  Mithite, 


Am  13.  AuguH  um  4 Uhr  des  Nachmitti'V 
zählte  ich  feinen  Puls  felbft;  er  fchlug  75 'mal  ii 
der  Minute,  voll,  ftark',  etwas  hart,  weit  meb: 
wie  vor  dem  Einnehrr.en. 

Am  14.  Auguft  Morgens  um  7 ühr  Vriri 
wieder  mit  6 Tropfen  angefangen.  (Auszug  am 
dem  Briefe  des  Patienten  vom  16.  Auguft^  „Ich 
bin  geftern  Nachmil  tag  fertig  geworden.  Wd 
ich  während  dem  Gebrauche  wenig  Veränderung 
rpüne.  fobin  ich,  ohne  übel  zu  werdeii,  'öder  im 

' ■ ' ' Bopf# 
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opfe  eine  besondere  Betäubtins  zQ  merketi,  bis 
■i  Tropfen  geßiegen.  • Ith-  hfttie  Iichec-  noC^ 
k.ehr  nehmen  können..  ..leb;  b^erkte  zwifoheo' 
Lirch  von- Zeit  zu  Zeit  .-eine  vnrübergeiiendk 
f üdigkeiu.'.  Wie  ich  jedoch  die- ig  Tropfen  ,g4> 
onament  batte  bemerkte . idi  .eine,  angenehme 
Xüdigkeit,vwie>bey  einem.  Kaulcbe;  welcbeaucb 
ewifs  nicht  lange  wüi'de  twlngebalten  haben. 
Jeberhäupt  habe  ich  michibfephdefn^diesmatigen 
r «brauche  hiebt  fo  unangehebm  befunden  ü - wii 
rai  vorigen  labr«;  Im  «llgeiiaeinen  habe  lich 
nich  geHern  ibhr  wohl  ^ leicht  .und  heiter  befnn> 
len.  Die  Krämpfe  find^  Während*  dem.,  nicht 
..ärker  ; aber  atich  nicht  hie^kUfch  gelihder  .gA* 
vordem  Doch-  glaube  ich  im  Ganzen;  eiob 
^erändefuhg  zum  Befteh  rdabey  zii  bemerkein 
veftern  Abend  hätte  ich  eih  fehr  heftiges  luckesi 
in  den  Beinen^  fo  wie  ich  dälFelbe  votber  befoil* 
lers  am  obern.Theile  des  Körpers  bemerkt  habe. 
Die  Ziiräckhahiiiig  des  Uribs  dauert  noch  .fort. 
>b  ich  gleich  feit  gehern  5 Uhr  nicht  mehr  eia- 
i;enommeiJ  habe. -S  , i.  . j ;I 
Vom  IS.  Augud  des  JVIorjehs  nm  ii.X^Tibii 
ium  i3- 7Uhr  waren  213  Tropfen;  und  vohi  14. 
VlorgenS  7 Dbr  bis  zum  i5-  Nachmittags  5 ^hr 
S94.  Tropfen  ; alfö  zufammen  in  4 Tagen  307 
rtopfen  geif'omnieh.  ' Diefe‘  ehtKalten  6g  Tiieile, 
:tder,  die  Drachme  zu  90  Tropfen  gerechnet.  33 
Sr.  feihül  Opium  äolgeiöfsh'  - 

».  Stück.  - ^ 
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Den  i6*'  wurde  des  Nacbmittafs 'mit 
Tropfen  angefangen  und  bis  2I  geftiegen.  Brief ^ 
vom  lg.  „Ich  bin' bis-21  gekommen,  :und  .weil 
ich  zugleich  viel  Schwindel  bemerkte/  fo  bin 
ich  geftern  Morgen  nicht  hoher  geftiegen,  fon- 
dern  zurnckgegangen.  Di«  Notata  über  den 
Puls  lege  ich  mit  bey.  Während  des.  fortgefetz- 
4en  Gebrauchs  habe  ich  in  meinem  Beßnden  kel;* 
w fo  grofse  Veränderung  bemerkt,  wie  vorher, 
ändeJIen  fcheint-es  doch,  als  wenn  die  Krämpfe 
dn  den  Beinen  nicht  fo  ftark  Und,  wie  fonft,  be>' 
'fonders  ift  die  Empfindung  mehr  nach  der  Haut 
XU,  und  verräih-fich  durch  ein  Brennen,  zu  Zei> 
-ten  auch  durch*  ein  ftarkes  lucken.  Diefes  lakp 
icen  ift  vorzüglich  ftark  am  obern  Tbeil  des  Kör* 
5>ers  von  der  Bruft  an  , im  Gelichte,  und  rot 
•llcn  an  der  Nafe,  Auch  bin  ich  oberwärts  faft 
in  fteter^  Transpiration , wenn  gleich  die  untera 
•Theile  des  Körpers  zwar  warm,  aber  trocken 
Bnd.  ‘ Uebrigens*  habe  ich  mich  recht  gut  befun- 
den, ,'auch  keine  Uebelkeit  empfunden.  OefFnung 
habe  ich  am  17.  durch  ein  Lavement,  nachdem 
ich ' 7 Tage  verftopft  gewefen  war  , hervorge- 

hracht.  ' . .v 

» 

* . •‘' 

Stunden , in  denen  der  Pule  gez^lt  wurde. 

, .<1  ,Den  i6,tea..MUtags,  i.  5,  5.  .8*  10. 

‘ • ' . 80-76  70. 75.70. 

Den  lyten  Morgens. 

60, 70. 80. 70.  ÖJ.  75.  7ö. 

•i’ii  i ' Deu 
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D«n  iSten  Morgens  um  6 Uhr. 

76. 

Zahl  der  Fulsfchläge  in  der  Minute«  ' 

l 

£s  wurde  nun  verordnet,  alle  3 Stunden  Id 
Tropfen  zu  nehmen , und  die  Beine  mit  «in» 
fcharfen  Bürde  zu  reiben.  Den  19.  und  20. 
-wurde  dies  fo  fortgefetzt  > tl^ne  alleif  Erfolg. 
Die  Krämpfe  in  den  Beinen,  fcbreibt  er  mir,  wä- 
ren gelinder  gewefen,  wie  er  mehr  von  den  Tro- 
pfen genommen  hätte.  Der  Puls  fey  immer  zwl* 
fchen  74‘  und  76  Schlägen  in  der  Minute  gewd«, 
feni  Am  21«  befuchte  ich  ihn.  Sein  Ausfehen 
war  gut;  feine  ehemalige  GeUlesmunterkeit  und 
Luft  zu  Verßandesbefchäftigungen  waren  wieder 
hergeßellt.  Ich  rietb,  mit  lg  Tropfen  Snzufau- 
gen  und  ftündlich  mit  einem  zu  fteigen;  bis  die 
gewöhnlichen,  ihm  bekannten  Symptome  Halt  ge- 
böten ; und  dann  die  höchße  Gabe  alle  4 Stun- 
den zu  nehmen.  An  diefem  Tage  war  auch  von 
felöft  Oeffoung  erfolgt;  die  Befchwerden  beym 
Urinlaftien  batten  ßch  auch  verloren. 

Diefe  Verordnungen  wurden  g Tage  befolgt« 
ohne  auffallenden  Effekt;  anffer  einer  vorüber- 
gehenden Neigung  zum  Schlafe.  Die  Steifigkeit 
in  den  Beinen  verlor  fich  immer  mehr  ; was  ihm 
aber  die  gröfste  Freude  machte,. war,  dafs  er  aüa 
2 bis  3 Tage  von  fclbft  Oeffnnng  erhielt , ob  er 
gleich  alle  4 Stunden  Sl6  Tropfen  Tinktur  nahm. 
Nach  8 Tagen  verurfachte^  ihm  diefe  Gabe: aber 

V 2 man- 


Schwere  des  Körpers  , ' und  Ekel  gege^  Tleirdi 
Tpeifen.  Sonft  afS  und  trank  fie  mit  Appetit 
verrichtete  ihre  Arbeit,  und  übcrfah  diefe 
•krinklichen  Zußandj  wie  das  ^ey  geringen  Ln 
ten  faß  immer  der  Fall  iß.  ■ Sie  nahm  eine  IV 
fnhrung  aus  lalappe  ein,  die  viele  Ausleernoga 
•machte,  aber  die  geringen  Befcbwerden  nie 
•hob,  iiideiTen  auch  nicht  verfchlimmcrte.  Set; 
Tagen  nahm  alles  fehr  merklich  za  > befomio 
die  Mattigkeit;  fie  mufste  fich  zu  Bette  legeo. 

Sie  nahm  ihre  Zuflucht  zu  einem  Chirurg« 
‘der  gab  ein  Brechmittel ; dann  eine  Salzmixu; 
^die  ßarke  Ausleerungen  machte.  Sie  wurde  db 
kränker,  und  wandte  fich  an  mich.  Ich  fab  U 
'am  7ten  Tage,  von  der  Zeit  an  gerechnet»  woü 
fich  halte  zu  Bett  legen  mußen  ; und  fandC«' 
mit  faß  allen  den  Zufällen,  die  als  allen  KnnicD 
diefer  Epidemie  gemeinfam  befchrieben  find. 

' Gleich  mit  dem  Eintritt  -des  Fiebers  bic<| 
fich  eine  heftige,  ßechende,  fchmerzbafte  £*, 
■pfindung  in  der  linken  Bruß  feßgefetzt,  dieot 
' einem  trocknen  Hußen  verbunden  war.  Diele. 
Schmerz  war  anfangs  fehr  heftig  gewefen»  hacs 
aber  nun  fchon  etwas  nachgelaßen , doch  naVa 
er  noch  bey  tiefem  Eiuatbmen  und  Haßen  W 
' trlchtlich  zu.  Die  Mattigkeit  war  fo  grofs  ,'dd 
’fie  nicht  im  Stande  war,  fich  allein  aufzurichtn- 

* Sie  klagte  wenig  , außer  über  die  Stiche  in  dir 
Bruß  , und  das  doch  nur  aufgsfordert.  1>'<! 

• Zunge  war  in  der  Mitte  weifs  belegt  , an  dit 
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ändern  bläulich;  die  Gegend  des  Magens  enf> 
elriebeni  und  beym' Berühren  felir  empfindlich^ 
er  Leib  überhaupt  et vvaa '^fpan nt.  Die  Äiigen 
/areri  trübe,  ftarr*,  fchwammen  in  Waffef',  die 
iefichtsfarbe  war  fahl  mit  reihen  Wangen  ; die 
timnoe  zitternd.  Die  Haut  war  nicht  fehrbreri- 
terid  heifs  anziifühlen , trocken  und  fprbde-;  der 
^tirft  beträchllieh.  Bisher  waren  täglich  2 fehr 
ibelriechende.  weiche  StnlrlgSnge  erfolgt.  • Der 

T 

\them  war  fchnell  und  ängftlich,  und  mail 
<.onnte  aarf  2 Pulsfchläge  faft  jetleamaf  3 Alhenf- 
züge  zählen.  Der  Schmerz  in  der.Brufl  nahm 

"I  • 

bey  äuHerer  Berührung  nicht  zu  , audi  nicht 
*>  , 

wenn  man  cku  Arm  bewegte.  Der  Püls  gO 
Schläge  in  der  Minute. 

Es  wurden  nun  3 Tropfen  gewöhnliche  ohne 

r 

Gewürz  bereitete  thebaifche  Tinctur  verordnet. 
Alle  Stunden  follte  mit  einem  geftiegen  werderi. 
"Wie  fie  4 mal,  alfo  iß  Tropfen  genommen  hatte, 
entliand' gerade , wie  fie  zürn ’5ten  male  einneh* 
snei^  Tollte,  'grofse  Angfibekiemmung . der  Athem 
•wurde  weit  kürzer  und  äiigßlicher  , ^die  Bru^ 
•war  wie  zugefchnürt.  Es  wtirde  nun  nicht  zum 
5ten  male' eingenommen.  Nach  einer  Stunde 
-verloren  lieh  diefe  Zufälle , und  es  entftänd  ein 
fchmerzhaftes  Ziehen  im  Unterleibe.  Die  Angß 
••wtir  nur  dann  grofs  , wenh  die  Kranke  niedrig 
mit  dem  ob'em  Theile  des  Körpers^  lag;  fie  wurde 
däber  Von''den' ihrigen  anhaltend  fchwebend  in, 
der  Höhe  gehalten-,  Bas  Geliebt  wurde  allge- 

F 4 ^ mein 


m^n  roth,'  dl«  Augpn  bekamen  Glanz  ;nixd  Leba; 

hoben  ßcb,  der  Schmerz  iu^fler  £rui 
jWar  unmerklich ^^^def  .^nßen  fehr  > feUfriu  • Si« 
/prach  mehr,  nahm  mehr  Thetl  an.  deiz  DId^k 
■pm  fie , wie  vorher. , Die  Nacht  trat  ein  und« 
.>yurde  nicht  weiter  eingeuommef}. 

•C.  .8*®'^  T^S"  P>®  ^3cht unruhig  phneSchweifi, 

pur  fe|ten  einige  Minuten  Schlaf,  Am  Morga 
war  alles  wieder  im  alten  Zuftande,  die  Broi 
fchmerzen  und  der  Hußen  noch  weit  ßSrk.er,  wi# 

. ® ^^t®der  mit  g Tropfen  aogs 
fangen , und  , fiündhch  mit  einem^  geßicges^ 
Nachmittage  um  4!Ühr  fah  iph  fie.  ,Eb«n  wara 
*?  Tropfen  genommen,  folglich  feit  dem  MoTf« 
75  Tropfen.  Die  Ädern  am  Hälfe  turgescinei 
und  klopften  fifirker,  der  Pule  fchlug  95  in  da  I 
Minute,  war  klein  und  fchwacb.  Die  In^io- 
tion  war  freyer,  aber  der  Schmerz  ^yno  Huttt«, 
der  mit  dem  Auewurf  eines  etwas  fcbXumigicB 
Schleims  verbunden  war,  fiärker,  wie  foufi,  (oi 
dafs  fie  unaufgefordert  darüber  klagte,  Ihr  An- 
|)lick  war  heiterer , fie  fchien  muntprer  zu  feya 
und  etwas  an  Kräftep  gewonnen  zu  haben.  D« 
laeficht  fand  ich  indeffen  nicht  , guffer  die  b^ 
grenzte  Stelle  dpr  packen , roth  j auch  klagte  ü<  | 
picht  über  eine  auffallende  ^nipfioAung  ypr  der 
A»irn.  , Die  Zunge  .ptar,  mehr  belegt,,  feuchter; 
^er  Schmerz  in  der  l^erzgrnbe  völlig  yeif^chwoe* 
den , die  Haut  poch,  immer  .tfockeu*  waren 
Morg«?  a .Stühlp  ypu  n^ebreret  Confifieo#, 

I • . '1  aber 
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aber  ^noch  eben  Ta*  übelriechend  eVfalgK  * Die  ! 

Ha|U  an  der  linken  Hiifte  war  rolb,  und  d,rohelS 
durebzu brechen.  Sie  wurde  init'BrantSvein  ge- 
waCclien.  Auf -die  rchmerzhafie  Stelle  der  ßruft  j 

-wurde  ein  Sl>anircbfliegenpßaller  gelegt  ; es  füllte  | 

^ St^qd||n  liegen,'  dann  wieder  3 Stunden  abge- 
nonnmen,.und  dann  wieder, eine  Stunde  aufge- 
iegt  werden.  Alle  Stunden  5 Tropfen  Tinktur  - , 

ebne  zu  fteigen. 

9t er  Tag.  Die  verordnete  Gabe- Mohnfaft; 
obgleich  feit  24  gu  Tropfen  genomnaen  i 

waren,  hatte  nicht  den  geringften  Effekt  gemacht, 
jeh  fand  alles  wie  das  erde  mal;  nur  die  Schmer-  .1 

xen  in  der  ßruft  hatten  (ich  feit  14  Stunden  völ- 
lig  verloren  , der  Auswarf  war  feit  der  Zeit  et- 
was freyer  und  hStifiger  gewefen.  Der  Schmerz 
hatte  ßch  gegen  Nachmittag  wieder  etwas  ein- 
gefteUt.  Der  Puls  75  Schläge;  aber  etwas  voller, 
wie  fonft,  ' Oeffitung  war  nicht  erfolgt,  und  die  '< 

£mpfindlichkeit  im  Unterleibe  vergangen.  Das 
Fflafter  fpllte  alle  6 Stunden  ij-  Stunde  aufgelegt, 
und  al}e  Q Stunden  i^iTropfen  Tinktur  genom-  • 

tnen  werden. 

loier  Tag.  Die  Nacht  völlig  fchlal|ps,  mit 
vieler  Unruhe  und  > ßreden.  Arb  Morgen 
Schweifs,  aber  nur  am  Kopfe.. ' Nachmittags. 

Die  Hüften  werenwund  , der  Hüften  bäußg  mit 
etwas  dickerem  Auswurf,  der  Schmerz  in  der  I 

Bro(l  äulletß  nnheträchtfich  , der  Puls  von  g5  C 

Schlägen « .hJein ' und  weich  ; . der  .^llgemeüie  .Zu-  i 

‘ F 5 ftand  ’! 
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Üand  dumpfe  Betäubung,  der  Blick  matt,  und 
‘flumpf,  die  Mattigkeit  febr  grofs,  Oeffnung 
war  nicht  erfolgt.  Der  Urin  kam  auch  fparfaiU, 
war  fehr  roth,  und  verurfachte  ein  Schneiden 
beyra  Abgänge.  Es  waren  ißo  Tropfen  Tinktur 
genommen.  Alle  4 Stunden  14  Tropfen  für  die 
nächften  s4'  Stunden. 

liter  Tag.  Bubige  Nacht,  in  einem  oft  un-  ^ ^ 
terbrochenen  Schlummer  hingebracht.  Mehr 
.Dürft,  wie  bUher;  die  Zunge  wenig  belegt,  die 
‘Bänder  derfelben  hochroth,  die  Lippen  fpröde 
•Ünd  aufgefprungen ; der  Huden  häußger,  wie 
•fonft,  der  Schmerz  in ‘d«r  ßruft  wieder  ftärker; 
keine  Oeffnung,  Befchwerden  beym  ürinlaffeh 
-diefelben,  alles  übrige  wie  gefterti.  Alle  f Stun- 
den s Tropfen  und  jedesmal  mit  einem  zu  ßei* 
gen,  bis  Kopffchmerz;  Schwindel,  Funkenfliegen 
vor  den  Augen,  grofso’ Munterkeit  und  Unrhhe, 
‘oder  'Neigung  zUm  Erbrechen  Halt  gebietet, 

= dann  alle  i Stunden  einen  Tropfen  weniger  zti  ^ 
.nehmen  bis  zu  3 herab.  Wie  man  bis  zu  10 
Tropfen  gediegen  war,  fo,  dafs  in  allem  44  Tro- 
pfen genommen  waren,  wird  die  Kranke  heitef, 
riehtet  ßch  allein  im  Bette  auf,  fordert  etwas  zu 
Elfen  , ifst  auch  etwas  Suppe  mit  fichtbarem 
.Wohlgefallen,  was  fie  bisher  noch  nicht  gethan 
'batte.  ■ Ihr  Sohn,  der  lange  entfernt  gewefen 
wari  war  unvermuthet  gekommen,  worüber  ßo 
viel  Freude  äuderte.  Es  erfolgt  ein  Harker,  wei- 
cher Stuhlgang  mit  untermifcbten- barten  Klain- 
i . i I pefl* 
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p6ti.  Die  Angehörigen  hotften  einen  weitem 
F* ortgang  diefea  anfcheinend  guten  Befimlene^ 
XDie  Tropfen  werden  fortgefetzt,  doch  fo,  ^ab 
man  nun  alle  f Stunden  einen  Tropfen  weniger 
^iebt.  Der  heitere  Zuftand  dauert  noch  2 Stun- 
den, darahf  fällt  fie  wieder  in  den  alten  gefühl* 
lofen  Zuftand  zurück , fcheint  fehr  betäubt  zu 
feyn,  klagt  indelTen  über  nichts,  hülfet  auch 
nicht.  Der  Athem  wird  kürzer,  ängftlicher,  die 
J3ruft  geht  hoch;  die  Äugen  fchwimmen  in  WaC- 
'fer.  find  dunkel,  fcheinen  gebrochen.  Die  Um- 
flehenden  erwarten  auf  die  Nacht  den  Tod.  Die 
*Tropfen  w'erden  ausgefetzt.  Nach  Mitternacht 
Öndert  fich  die  Scene  wieder.  Der  Haßen  kömmt 
^uurück  , unA  es  erfolgt  «in  häufiger  Änswurf. 
Der 'Athem  wird  wieder  fre>er,  und  alles  geht 
-ins  gewöhnliche  Gleifs. 

• later  Tag.  Morgens  9 Uhr  fah  ich  die 
^KraDke.  Ich  fand  in  ihrem  Befinden  nichts 

verändert.  Alles  ging  den  gewöhnlichen  , lang- 
'famen,  mir  leider  nur  zu  wohl  bekannten  Gang« 
Die  Tropfen  wurden  aiisgefetzt,  und  halb  Wein 
■nudWalTer  zum  Getränk  verordnet.  Die  Ffla- 
fter  wurden  noch  immer  auf  die  gewöhnliche 
.Art  aufgelegt. 

131er  Tag.  Nachmittags  um  5 Uhr.  Der 

• Zuftand  der  Kranken  war  noch  immer  derfetbe. 
Der  Schmerz  und  die  Stiche,  die  in  der  linken 
Bruft  faft  ganz  verfchwunden  wareo,<  zeigten 
nun  auch  iu  der  andern  Bruft.  Der  Hüften  war 

wie- 
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.wieder  mit  vvenigerm  Auiwurf  verbutfd^n«  .9n 
Fßader  wurde  auf  die  rechte  Seite  gelegt.  Ich 
.nahm,  wieder  meine 'Zußucht  zu  der  Tinktnr, 
llud  verordnete  alle  Q Stunden  94.  Tropfen. 

1 141er  Tag.  Die  Nacht  hatte  die  Rrenkt 

nach  der  zweyten  Gabe  wieder  einige  Standes 
•nruiuierer  upd  heiterer  biugehracbc  , wie  gt- 
.wohnlich. . D'o  Ermattung,  die  darauf  folgte 
war  aber  auch  defto  gröfser.  Der  Hüften  bliei 
wieder  ßehen,'  die  Angß  und  Doruhe  nehna  za- 

■ Der  Sturm ' dauerte  3 Stunden  und  endigte  fick 

den  gewöhnlichen  Zuftand.  Des  Morgem  1 
Stunde  nach  der  3ten  Gabe , erfolgte  ein  ßarke 
.Irrereden,  mit  ftöiKe  des  Geftchis,  Funkeln  de 
Augen,  grofse  Lebhaftigkeit  Der  Hoftets  wunh 

r 

nachher  fehr  hänßg.  womit  viel  dicker  Schleie 
. mit  Jllutftreifen  ausgeworfen  wurde.  Oie  Jnljr 
ration  war  leicht  und  ohne  Stiche.  Nachnnitn^ 
'.ward  die  4^^  Doßs  genouimeo.  Ich  kam • eine 
Stunde  darauf  hin.  Der  Schweifs  ßofa  zum  » 

■ ftenmale  allgemein  über  den  ganzen  Körper;  dis 
Hitze  war  grofs  und  brennend,  der  Puls  ftaik. 
voll,  und  fcblng  85  mal  in  der  Minute;  die  Ae* 
gen  waren  lebhaft;  der  Geiß,  gegen  fonft , na* 
gemein  munter.  Sie  veri^herte:  fie  befinde  fich 
fo  gut,  wie  nie;  habe  nur  viel  Hitze  und'Dnrß. 
Die  Schmerzen  hatten  fich  aus  beyden  Seiten  der 
Bruft  völlig  verloreu.  Sie  machte  einen  Vcrfnch 
aufzafteheny  «wurde  aber  ohnmächtig ,. fchwind* 
licht , und  muTste  gleich  wieder,  nieder,  gelegt 

•'  wer- 
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werden.  • Iro  Beite  erholte  ße  fich  bald  wieddiit« 
fprach  von  Hausliahsfachen  ; erkundigte  i ßcb 
nach  allem<  Ich  blieb  wobr,i''‘Stun<1e  , >110(1  ginf^ 
mit  frohen  HofFhjingen  , eine  Heifohgsmeihode 
gefunden  tu  haben  ; - diefe  langfeibe  gefährliche 
Krankheit  äbzüküraeti , zu  H-äUe.*  Ea'^rollteil 
nun  alle  6 Stunden  so  Tropfen* genOAiio'en  wett 
den.  ' "•  .-•'•.1.  ...  i‘ 

t5ier- Tag.  Die  Nacht  > war*  ziemlich  gutj 
der  Schlaf  Ineißeha' ruhig,  der  Athem  nicht  kurz 
und  ängftlich  , det  Schweife  f Wieder  hänfigi 
Seym 'Erwachen  dea  -Motgena  liegt  ße  ftill  indem 
gewöhnten  betäubten  ^'Znflande.  £e  waren  tii 
Stunden  feit  dem  letlten -Einnehtnen •verßofleD'. 
"Der  Schtnctz  in  der  rechten  ßruß  kommt  wid'- 
der.  Und  zwar  hefrigeis  wie  vorher;'  'der  Athendi 
wird  wieder  kurz,  die  Infpiralion  fchmerzhafit'. 
Neigung  cum  Erbrechen.  Daa  Spenirchefliegea> 
pflaßer  wird  wieder  aufgelegt,"  Und  die  Arzenef 
eingegeben.  Eine  Stunde  nachher  belTert«  dch 
alles  wieder;  der-Zußand,'  in  dem' ich  ße  geßern 
fafa  • kommt  zurück der  Schweifs  fliefat  Hark; 
'So  bleibt  es  auch  <den  Tag  über.-  Ich  fand  ße 
am  Nachinitteg,  dem  Anfchein  nach,  beiTer,'  wib' 
geilem.  Keine  Oeffnung.  Die  Arzeney  wird  iÄ 
derfelben  Gabe ' fortgefetet ; doch  auf  die  NaCM 
noch  eiimial  außer  der  Ordnung  genöfn'Aieu.- 

l6ter  Tag.  'Sie  erwacht  im  ftarken  Schwei!^ 
nach  einem  ziemlich  tubigen  Sdhlafe','  iß  aber 
heker,  was  ße  ndeh  sie  des  Morgens  war;  Eckei 
- ..^.1  r . gege« 


9? 


gegen  alle  S{)eifeo , befonders  Bouillon , wieder 
mehr  belegte  Zunge. . Hußen  mit  vielena  bluti* 
gen  dicken  Aua  würfe.  Die  Kranke  bleibt  us- 

, verändert  den  Teg  über  in  einer  guten.  Stint« 
xnung.  Viel. Dürft,  befondera  nach  dünnen  Bier, 
ivas  ihr,  auch  erlaubt  wurde.  Keine  OefFnuo^ 
der  Leib  nicht  gefp.anBt,  auch  lucht  fchmerzhat'. 
Die  Bruft  ziemlich  frey  und  ohne  Stiche,  Hußer '' 
liäuftg  und  loras"*  Alle  6 Stunden  ig  Tropfen. 

i7ter/rag.;)  Die,  Nacht  unruhiger,  oft  unto- 
brochener.  Schlummer , viel  Fhahtafiren.  An 
Morgen. tkein  Schweifa trockne,  fpröde  Haut 
Die  Kranket  liegt  .betäubt  , ermattet  in  cioa  t 
Klampen.  Ein  harter  Stuhlgang..  Die  Arzeoer  ' 
wird  fotitgefetzt.«  aber  die. Gabe  bringt  nicht  öi«  ' 
«geriugfte  , Veränderung  .hervor.  Ich  falz ,iie  ds  ; 

Tag  nicht.  ..  , 

1 gier  Tag.  Am  Nachmittag;  fah,  ich  fieini* 
der,  Derfelbe  matte , • wäHerigte  Blick  , da 
fahle,  erdfarbene  Anfehen , daa  Schlummern  md 
halbgeöffneten  Augen,  Mangel  an  Aufnaerkfan- 
kcit,  die  Antheilnalime  an  meiner  Gegenwart, 
^nd  den  fragen,  die  ich  tha(,  die  unbeftimmteo  i 
Antworten  überzeugten  mich  bald,  dafa  meioe  j 
Hoffnungen  eitel  gewefen  waren..  Sie  hatte  ftca 
unrain  gemacht,  ohne  ea  bemerkt  zu  haben,  £a 
lag  zufammengefallen  in  einen  Klumpen..  Der 
Hüften  kam  freylich  häufig  aber  war  fcbwach 
ohne  vielen  Auawurf  ; ,der^Ai;hem  karr,  Ingß- 
lieh,  ^a  wurde  yeiordn^t,  /Aufiegttng,  deg^« 
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nircbflusgenpHafter  auf  - beyde  Seiten  der  Bruft  > 
und  alle  3 Stunden  14  Tropfen.  . -i 

ipter  Tag.  Alles  wie  geftern.  Schweifs  am 
Kopfe.'  Der  Falä<  170 -Schule  in  'der  Minute. 
Der  Urin  flofs  ungehindert ohne  -Scbmeraeni 
cwey  flüfllge  Stahle.  - . .;tü  rr^  ’ • /t 

Die  KrankhMt  neigte  ficb  nun  zu  dem  egä> 
lendangramen  Gange,'  den  ich  fo  fehr  bafste,  und 
fo  gern'  hktte  abkürzeii'  mögen,'  ''  Naeh  5 Tag^ 
rerfuchte  idi  es  auf  alle  Art,;  durch  Opium  ein« 
bleibende  gute  Veränderung  zu  erzwingen,’  aber 
vergeblich;  ich  mnfste  von  eiu«iil"Wege  abfle^ 
ben  t auf  dem  ich  17  Tage  gewandelt  War,  ohn« 
einen  Schritt  näher  zum  Ziele  zU  ' kommen  ; 
-wüTste  ich  doch  nicht',  wohin  er  ans 'Ende  fühX 
Ten  würde.  Nun  nahm  ich  meine  Zuflucht 
wieder  zu  einer  Behandlungsart , ' die  im  Ved- 
hältnifs  zu  diefer  ein  Nichlsthun  war,  'von  der 
ich  aber  fchon  durch  die  Erfahrung  belehrt  war«  ' 
dafs  die  Krankheit  doch,  wenn  fchon  fehr  fpär, 
ücb  verlor;  nehmlich  zu  der  möglichften  Schm 
nnng  alles  Kraftaufwandes,  und  dem  Gebrauche 
der  yaleriana,  Serpentaria,  China  und  ■ deä 
Weins*  Die  Kranke  fchleppte  ihr  Leben  durch; 
fland  aber  erfl  nach  einem  Lager  von  14  Wocbeü 
auf  und  blieb  noch  lange  fchvvach  , behielt  Hu» 
ßen  und  Aaswurf,  der  fleh  indefifen  na«h  f lahre 
aof^'vöUig  verlor.  Hernach  erhielt  ße> ihre  vot> 
tige  Gdfundheit  wieder,  . - “•  ’ 

’ >tl  i .J  K.  ^ -5* 
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Halbfeiti^« -djält'inniig. 
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Ein  Win^amller  von  eini^^  50  ilabreowji 
i)i«h.er.  vt^Ujgi^igefupd  geiKefmu  Einige  Tao 
hach  einem  beträchtlichen  Aetgdi  beka'm-er  bcn 
Hpiihacke});.  .«uiter  frejteräiiHHnhiel  Scbwin  ( 
)<er)o^.di<i  :3fßiiiming  aia^j  hei  izaiä  Evde»  Wiei 
^chiwiedee^rmiint^rt  faaetCyncrfiiüalt  er  eine  vd 

IkOaimehe'LäbaiUiig.  ih  dtim  linken  Arm  *iind  je 

\ * 


gleich : 4fVäu£ ! £eh iöf£en  » .hnd  nach  einigen  T/ 


^en  wieder^  V Näch.  einem  Iralben  lahre  eraeosi 
Ach  dieselbe  Scetie«-  und  endigt  icbeu  fo.  ■<  ‘Nn 
blieb  er  ein  ganzes  lahr  firejr  ^ verrichtete  fise 
ißefchäfte,  .erhielt'  aberifelnb  ehemalige  fik 
ßtKrkerdes  Körpers  nicht  'wieder  ; der  ApfVi 
blieb  verringert  , und' feine  Aueficbt  wurde  bÜ 
- und  mager.  Ohne  belotidere  Veranlaffusi 
euller  einem  kleinen  Verdrufs,  wie  eir  fich  •» 

‘ drückte  , fühlte  er  einen,  heftigen  Schmerz  is 
Kopfe,  I und  der  . ganzen  linken  Seite.  • Die 
dauerte  etw|  12  Stunden.  .'.'  Plötzlich  nbeiSe 
ihn  der  Schwindel,  er  fieüniedcr^'  das  Bewuitt 
feyn  ging  verloren ; _wie  er>  wieder  zu  Bch  kan. 
war  er  an  der  ganzen  linken  Seite  vollkommea 
lahm.  Er  wandte  lieh  an  einen  Chirnrgus.  'IKefe 
liefs  ihm  zur  Ader,  legte  ein Spaoifchfiiegenpjj- 
Ber  auf  den  Arm  t rieb  die  flüchtige  Kampfer- 


• I 


fchleppt,  lieh  mühfani  zü'Haus  ^ läfai  k 


gen. hat  ev* deh Gebrauch  r^iiMss  Giieder  vollkoa 
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‘Atbe  ^n»  •' ■at)d~veirordtiettfi<S2<iRm{^a^rjc  arniaUf 
Eum  Thee.' • Ob  er<  gleich  , den. Leuten,  blszun^^ 
üebelwerdenurank , fo  wurde  doch  niphjte.  vbi^ri 

'S  *• 

iiidert;  > £r  wandte  fieh  daher  lo  Tage  nachdem. 
}rftenrÄn£all  :an  mich«  Ich  befuchte  ihn*  fjr  |a^  ^ 
2 Stunden  von  imir  entfernt«  ./(.>  , ,,  ^ 

Der  Arm  war  vollkommen  lahm}  er  konnte ^ 
ihti' weder  im 'Schulter«  • ru}ch  im  £llenbogenge«' 
lenke  auch  kein :Glied  der  Finger,  bewegen;,  ec^ 
bieng  fchwcr  und  fchlaff  am  Leibe  herunter«^ 
A.uch  das  linke.  Bein  war  völlig  gel^hmt^  pl, 
konnte  fidi ’freylich  Wohl  darauf  fnrtfchleppen*-« 
aber  man • fahn wohl « dafs  dies  nur, durch  eine 
Bengung  des  ganzeniKörpers  gefcbah.  ' .SUzhnd^. 
komue  er  keineniTheil  deEelben  bewegen.  Sei^^ 
Arrsfehen  war  das  eines  Fieberkranken«  blafs,  ^blau  j 
utn  die  Nafe  und  Augen;  der  Appetit  batte  hch^ 
verloren,  'fein  ganzer  Körper  .war . kühl  enzufaf«^ 
fen ; der  Füls.  -ging  im  Verhiltnifs  des  grofseu, 
(larkeii  körpers  matt  und  klein«  Ich  ^verord«  | 
iiete  alle  Stunden  i Tropfen  thebaifche  TinktjAi^.' 
bi 6 zu  i3  hinauf;  .i dann  alle  Stunden  einen  we«^ 
ni-ger  bis  zu  i herab«  Sollte  lieh  indeflen  früher 


•1  I 


eine  allgemeine  Wirme  über  dc;n  ganzen  Körper 
cinBcllen,  oder  gar  Schwindel , Betäubung,  Ne!« 
eung  zum  Schlaf«  Uebelkeir,  einzeln  ode^  zufaiü« 
rnen,  fo  follie  er.  da  Halt  machen,  und  wieder 
herabfteigen.  Am  5.  Tage  des  Morgens  nm9^ 
Llhr'fah  ich  ihn  wieder ; die  Arzenej^  war  nach^ 
Vorfchrift  genbamtou  « aber  die.in  g6  S^undea.^ 
a.  6«\«k,  O 
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veAraücbten;  zw«y  '.DrachmeM  Tinktur  • .haUtt 
aüf  liieren  Menfchen',  der  Tehr  ari  Brantweiotria- 
kdd  gewöhnt  war  «'  wenig  Einflufs  ge&uflert.  Dk 
unangenehme  Kälte  in  > d««  Jahmen  GVieden 
batte &:h  frej^lioh  verlobrevi  ' aber^ne. batte  der 
Empßndung  von  Wätnre  nicht-  Fiats  -gemackt. 
Hin  lind  wiedei<Tetzte  fich.auf  die  Haut  ein  |äi>« 
kendes  Stipchen' , das  «aber  Cchnall  wieder  rar- 
fchwand.  Er  klagte  über  Mangel . an:Abgang  de 
Urins,  ’ tehr  trocknen  Mund . und* mehr  Duri 
vne  gewöhnlich.'-  Alle  Stunden:  Tollten  nun  6 
Tropfen  mit'  einem  TheelöflFel  volk-  halb  Wale 
und  Brantwcin,'  genommen  .werden:;.-,!  dieCelbct 
V'orflchtigkeiletegeln  "wurdem-em^fphl«»^  oW 
weüh  bey  dem-höhern  Steigen  «die. öbdn.angeg^ 
betien  Zufälle  fich  einftellten;  forloflie'8  Stundci 
ganz  eingehäTten  werden;  und  könnte- mir  keist 
Nachricht  gegeben  werden,  fo  füllte' dr  nachkt 
alle  4 Ständen  die  Gabe -nehmen,-  bey  d«r  ibe 
bekannten  Zufälle  «ingetreten  waren.  Am  3 
Tage  fah  ich  ihn' wilader, . Ich  'erllaunte  über  die 
Veränderung  i ;.iie' fich  mit  dem;  Kranken  zuge 
tragen  hatte.  Wie  er  4 'mal  ßi-  y,  g und  9 Tro- 
pfen genommen  hat  , fängt  er  an  unruhig  zu 
Verden,’ '*SV»glHlchv  beklommen.  • Seine  Ideea 
verwirren ‘fich’,  ^ ei  fliegen  Funken-yor  den  Au 
gen  i eine  unangenehme,  brennende  Wirme  ßeigt 
ift'm  in  den  Kopf,  und  verbreftet  fich-.von  da 
übet  den  gabzen  Körper; . nur  idie- lahmen  Glie- 
-diefein  Stürmt  aäcltt.Tiieii  nehmen. 

. Nach- 
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Nachdem  er  noch  in  ig  iaiirert  to  , • ti  und  ia' 
Tropfen  genommen  hatv'^  '^lebt  es  fich  wie'eid 
warmer  Hauch  durch,  die  lahmen  Glieder,’' Der 
Arm  wird  erft  beweglich  in'  dem  Schultergelenk 
•und  fo  nach  und  nach^auch  in  den' übrigen.  '£^1 
bemerkt  nun  einen  betT#chtlicheiT  Schwindil/  fo,  ^ 
dafe  er  fich  niederlegen -muTs.  Mit  dem  kinMh'-' 


men  der  Tropfen  wird  nun  eingehalteh.  ‘Im* 

Bette  fBugt  er  an  in  Schweifa'zu  kommen,  der 
anfangs  vorzüglich  amÄopfe,^  dann  am  ganzen' 

Körper  in  - dicken  Tropfen’  herab  fliefst:  Er"  j 
fchläft  ein..!  Nach  etwa  4 'Stunden  wacht  er*  ' i 
wieder  auf,  findet  fich  wie  im  Schweifs  gebadet.  j 

Ueber  den  ganzen  Leib  hat  fich  ein  ^A’nsfchlag 
herausgeworfen*  der  aus  dicken’,  rothcn.  be- 
trächtlich juckenden  Quaddeln  beftehtif  Seine 
Glieder  find  vollkommen  beweglich.  Nach  Ver- 
I lauf  von  8 Stunden  nimmt  er  nun  alle  4 Stun-  ’ 
den  IO  Tropfen,  -Er  bleibt  in  einem  faft  beßSn* 
digen  Sch  weilte,  den -er  nach  Art  folcher  Leute  '' 
im  Bette  abwartet.  ‘ • Oeffnung  war  nun'  feit  6* 

Tagen  nicht  erfolgt.  Der  Urin  flbfs  fehrTpii-., 
tarn,  ohne  Befchwerdcnj  war  hochroth  .'und  biN 
dete  keinen  Bodenfatz,  nicht  einmal  eineWolke,^ 

Ich  fand!  ihn  noch! im  Betw,  liefs  ihn  äuliielienV' 
und  überzeugte  mich  To  V dafs  feine  Lähmung 
wirklich  voUkommen  geWlferiTey.  Er  mufst'e 
eine  Seifenpille  nehmen  , 'dic  auch  etwas  harten 
Stuhlgang  iüsleerte.  eV  klagte' hoch  Aber  eine  | 
Schwäche  und-  Singefchlafenheit  der  ‘linken ' 

^ a Glied* 
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Cjliedmaffeo,  , leb  ▼«t’or^ete  fleHTiges  -KeTben 
inVc.  einer  IcluiTfeB  .Bur ft(B«  und  alle  3 Standen  \a 
Tropfen  , Tinktur,  ■ Nach  , 3 Tagen  • erhieic  ich 
Nachricht  $ er  befinde  lieh  nun  gut,  und  beforge 
feine  Gefchäfte  wieder«  . Ich  verCchricb  ihm  De- 
coejb. . cort,  chin,  und  rad.  arnic,  mit  der  'War* 
nung::  dies  14  Tage  lang  anhaltend. zu  .gebeau-  ! 
chen.  r r . • 1 

Nach  14  Tagen  wurde  ich  eilig  geholte  Ici  1 
fand  ihn  im  Bette  liegend,  ganz  in  der  alten  Ver-  | 
faffung. . Die  ktztvnrordnete  Ärzeney  haue  er  | 
nur  3, Tage  genommen;  und  weil  lieh  nun  ei-  | 
, niger  Appetit  wieder  eingefunden  halte , fo  hatte 
er  mit  dem  gewöhnlichen  Troßet  die  Schwad»  j 
feiner  Glieder  werde  lieh  nun  febon  • geben , al-  j 
ien  Arzeneygebrauch  bey  , tSeile  gereift,  £r  j 
vmfste  Heb  keines  befondern  Binflullea- xu  cor*  j 
finnen , wovon  diefer-neue  Anfall  könue  gekoow  , 
men  feyn*  Des  Morgens  gleich  nach  dem  Aal- 
Beben  wird  er  fchwindlicht»  ängBlich»  £r  le^ 
fich  nieder.  Das  Bewufstfeyn  verUfst  ihn . uad  | 
wie  er  nach  etwa  4 Minuten  wieder  zu  lach  felbß  ! 
konam^  bemerkt  er  mit  Schrecken«  dafs  er  wi^  ^ 
der  an . der  ganzen  linken  Seite  lahm  ifi^  Die  | 
Frau,  erzählte  mir:  er  habe  Bark.  gegelTen  am 

Abend  vorher  Ffannenkochen  , und  Milchbrey. 
Er  felbft  klagte  aber,  Druck  in. der  Magengegend. 
Üebelkeit,  Neigung  zum  Erbrechen.  . Ick  lieTs 
ihn  viel  lauwarmes,  mit  Küchenfalz  trio- 

keü « worauf  eia  Erbrechf  j>  vpn  vielem  Schleim 

■ . j -.••••  • . . 
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whÄ  ttfiverd&tteten  Speirim  ferfoIgt<J,  ' Icli  r«r- 
ordne  nfntt  'Finctura  Thehaica  \ alle  Stunden  ei- 
nen Tropfen,  und  jedesmal  mit  einem  zuftei^etH: 
mit  den  Heka%nten  .Vorfichtigkeiteregeln.  Wie 
er  bis  Q Tropfen  kommt,  wird  er  fch windlicht, 
betäubt,  und'  es  wird  ganz  eingehalten 3 Stun- 
den darauf  bricht  er  noch  einmal  wälTerichte 
Säfte  unter  vielem  Würgen  aue,  am  Ende  kommt 
etwas  pure  Galle.  Am  andern  Morgen  erhielt 
Sch  Nachricht.  leb  rietb,  die  Tinktur  auf 
eben  die  Art  wieder  zu  nehmen.  DiMmalllellten 
ßch  fchon  beym  7ten  Tropfen  die  bekannten^ 
üblen  Zufälle  ein , ohne  dafs  beträchtlich  allge- 
meine Würkung,  Hitze,  Wallimgu.  f.  w,  erfolgt  * 
war.  Am  gten  Tage  fah  icb  ihn  wieder^  ' Er 
klagte  über  empfhidliche  Kälte  in  det/Rnken 
Seite,  und  eine  beträchtliche  Unruhe  in  den  ge- 
funden Theilen  des  Körpers,  Co  , dafs  er  nieht  im 
Stande  war  , diefe  Glieder  ein^e  Minute' lang  ftitl 
zu  halten^  Zu  Zeiten' entftanden  Zuckungen  ia 
dem  lahmen  Beine',  wovon  er  felbll  aber  nichts 

\ 

empfand,  wenn,  er  es  niche  Cab.  Der  Puls  fchlug 
an  beyden  Handgelenken  völlig  egal,  &o  mal  in 
einer  Minute,,  und  voller,  wie  das  ErftemaTv 
Nicht  der  geringfte  Appetit , gehörige  Oeffrtung; 
»och  immer  Neigung  zum<  Erbrechen.  Alle  4 
Stunden  15  Tropfen  Tinktür;.*  X>ie  erA»  Gabe 
• wurde  in  ÜaeineT  Gegenwart  aüt  etwas  BranN 
1 -wein  genommen  ; eine  Stünde  nachher  entAand 
Wärme  ia  iUn  GUedera , uiid  das  Gefitbl  der 
- iio  G g emi> 
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empßoillichen  Kälte  in.  der  lahinen'Seiio-'VetieT 
,£cb.  Nach  der  5ten  Dofis  gegen  Abend  erfolgt 
"ein- allgemeiner  Scbweira  ; darauf  .Schlaf , und 
beym  Erwachen  iß  der  Arm  in  der  Schuhet  ir 
etwas  beweglich.  Nach. der  bten  Gabe  iß  di« 
, Bewegung  der  ganzen  Seite  zwar  bergeftellt 
,abet  fehr  fchwacb  und  unvollkommen.  £r  kau 
-kaum  die  Laß  des  Arms  beben  » >.und  das  Beis 
.nur  mübfam  nacbfcbleppen.  Nach  der  7ta 
■ Gabe  entfteht  ^ollkouiimeiie  Betäubung , dieii 
.Stunde  anhält,  aber  auf  den  Zußand  der  Seit« 

• 2'Weder  einen  guten  noch  fehl  echten  Ein  Au  Cs  äof 
-fert.,  ,Icb  erhielt  den,6ten  Tag  der  Krankbet 
.wieder  Nachricht.  Seit. 3 Tagen  keineOeffnaog. 
allgemeine,  fehr  grofse  Mattigkeit,  völliger  Ekel 
•gegen  SpeiCen.  • Ich  verordnete  ein  grofses  Spi- 
.ziifchRiegenpflafter  an  den  Arm  und  die  Kid« 
.der  linken  Seite;  alle  z Stunden  6 Tropht^ 
tTinktur,-  und  alle  3 Stunden -s  Theelöffel  voll 
JßXix, ßom.  Rob,,ff^h.  Dies  veränderte  niebu; 
es’  entßand  zu  Zeiten  eine  vorübergehende  Be- 
täubung. Nach  3 iTagen,  den  roten  der  Krank- 
heit, liefs  ich  alles  bey  Seite  fetzen , gab  die  Ar- 
nika io  ßeigenden  Dofen,  und  liefs  .eine  Salbe 
aus  Linim,  voL  cßmyh.  §ij.  und  Tinct.  canthar. 

in  dip  Gelenke«  reiben.  Oh  er  nun  gleich 
nach  und  nach  fUTiel  Wolyerley  nahm  , dab 
JElrbrechen,  Angß^-,  Flirren  • vor  den  Augen  ent- 
Aand  ; obgleich  alle^  Gelenke  rotb  worden  nach 
.ßyp  häußgen  .J^daeibuiigfn,  fo>  blieb  die  nnvoli* 
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Ic  emmene  LSbmnng  de«  Ärm$  und  del  Beine» 

~ doch,  wie  fie  war.  Er  verlief»  mich  nun.'  ir.. 

" ■ " Er  füll  nachher  noch  noancherley  mit  niöht 
beflerein  Erfolg  gebraucht  haben.' > Am  Ende  ha« 

«dete  er  in  Limmer  bey  Hannover.  Diefe  würk- 
famen  BSder,  und  die  Vorfehriften  de»  bekann- 
l.en  und  fehr  erfahrnen  dortigen  ßruUnenarztM,  ^ 

* de»  Hrn.  Leibchirurgna  hatten  den  wohl- 

**  tbätigßen  Einflufa  auf  ihn.  Er  foll  nachher  fei» 

■ »10  Glieder'  haben  weit  beffer  gebrauchen  können. 

‘ 'Aber  nicht  lange  nachher  ßarb  er  an  einem  ihn* 

' liehen  Zofalie« 

j-  ' - • * 

Beobachtung  4. 

Diarrhoe. 

*■■■  ■ Ein  abjähriger  lünglingt  der  fchon  viele  Le- 
bensfreuden'nicht  mit  der  gehörigen  Rücklicht 
auf  das  ihna  von  der  Natur  mitgegebene  Maaf» 

‘von  Kräften  genolTen  hatte,  war  lange  fchon  in 
einem  krähklichen 'Zuftan’de',  Er  litt  an  Be- 
fchwerden^  die'^man  gevVöhulicli 'unter  dem  Na- 
'men  Hypochondrie  begreift,  ’ ’Mancherley  Leiden 
de»  Unterleibes,  Mangel  an  gehöriger  Oeffnnng, 
'Beinharter  Stuhlgang  , ungeheure  Menge  Blä- 
hungen, die  immer  nach  oben' drängten , grofse 
Angft,  faures  Aufhofsen  u.  f.  w.  Seit  einigen 
lahrOn  war  er  ’tchbn  in'  dlefem  Züftande,  'gegen 
' den’ür' ■^de  ’ und  maheberley  Mittel  gebraucht 
'kattd;  ^Bey  feiner  ßehandlurig  batte  man  die  ge- 
' * G 4 wohn- 
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: wBhhltclie' Vorautrötzun|;  van  .n^rftopften  Drtf* 
fen  und  Gefäfseu  zur  RichtCtshuur  gemacht;  '^e 
bedarf) alfo  nicht  der  Aufzablung  der  Mittel»  die 
9ngmvan dt  Waren.  Die  Kämpffcben  Klyliire  hat« 
-ten-nine  Hauptrolle,  gefpielt , und  waren  ein  halb 
-lalir  lang  mit' unterlaufenden  draftiCchen  Abfüh« 

• rungeii  angewandt,  Mau  hatte  apch  würklich 

•vielen  wunderbar  .geftalteten  Schleim  abgehen 

• fehen , und  man  erwartete  und  hoffte  nun  licher 
•>  .auf  iden  guten  £rf(dg  in  Rückficht  feines  allge« 

•zneinen  Befindens«  aber  vergeblich,,  Statt  dellen 
Bellte  Ach  auf  einem  Spaziergange  .plötzlich  e\u 
Durchfall  ein  , mit  Froft  und  Leibfehneiden« 
Dies  wurde  eine  heitfame  Bewegung  'der  Natur 
genannt , und  wabrfcheinlich  noch  durch  Arze- 
xiey  unterßützt.  *’Die  'erßen.4  Tage  war  er  fo 
heftig,  dafs  wohl  .40'bis  50  Stühle  erfolgten« 
Darauf  verminderte  er  Ach  bis  etw^,auf  die  Zahl 
.von  lo.Stühlen«,  fo  blieb  er  aber,  aller  angewand« 
tpn  Mittel  obnerachtet,  4 Wochen  lang.  Nach- 
her verminderte  er  Ach  bis  etwa  auf  4 Büflige 
Stühle  in  24  Stunden  , und  fo  war  es  nun  fchon 
.4  Monate  gewefen,  wie  ich  ihn  auna.  erftenmalu 
Iah, 

' A ■' 

. , . ‘ Am  toten  Januar  wandte  er  lieh  an  mich. 
Sein  Ausfehen  war  erbärmlich,  ipager,  eingefal« 
Jen,  das  Gefleht  und  dieFüfse  gefc^ wollen}  auch 
abwechfelnd  eine  von  den  Hfinden,  Mit  der 
Diarrhoe  gingalles»  was  er'genofs,  uuvArdauet 
wieder  weg,  und  er  afs  mit  vieler  (xc^i&igkeit 
I • • alles 
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ille«  liineixi , Wfs  ihm  voTkam,  ^ er  bey.  den 
irieien  vergeblichen  VerCuchen  zur  Heilung  in 
[iqh  den  Gedenk müiTe  do^h  . 
]u  ,dem  Durchfalle  Aerben.  , pe^  jedesmaligen 
Stuhlgang  ging  eine  vorübergehende  • fchnei- 
lende  Empfindung. durch  den  Pnierleib  vorher, 
and  dann  entledigten  fich  die  Gedäime»  alles, ih* 
res  Inhalts,  Er  war  fehr  entkräftet,  und  ohn» 

• • » . , « . • a * » ! 1 1 ' f 

mächtig^  hätte  vielen  Dürft,  den  e.r^urch  hä^< 
riges.,. kaltes  ,W,^ertrinken  ^zu  ftiU*n  fuchtn» 

Es  waren  die  letzten  6 Wochen  von  einem  er- 
fäjimen  Arzte  viele  der  Mittel  atigewandt , die 
die  .Beobachter  als  würkfam  in.  finer  habituel- 
len Diarhoe  empfehlen,  befonders.  Columbo, 
l\habarber  in  kleinen  Gaben  , Casc^rille  ,.„KaIk- 
'Wäl]^r,.und  felbft  Opium  in  fehr  grofsen  Gaben; 

Es  ward  aber  kein  Siägiger  Stillftand  erzwungen. 
Der  Puls  war  kl^in,  fchwach  und  loQ  Schläge  in 
der  Minute  gegen  Abend,  die  Wärme  war  mäf- 
Cg,  nur  die  Aachen  Hände  brannten  ; die  Backen 
waren  begrenzt  loib.  Der  Kranke  war  faß  be-  ^ 
Bändig  fchläfrig.  Die  Fülfe  waren  kalt , und 
man  konnte  .ein  bleibendcA  Grübchen  hinein- 
drücken. 

* ‘ / < « 

Meine  Verordnungen  beßanden  in  folgen- 
dem: Ich  unterfagte  alle  coniiftente  Speifeu , alle 
kalte  Getränke erlaubte  niebis»  wie  kräftige 
Fleifcbbrühe,  und  ein.  lauwarmes  Gemifch  von 
Waller, mit  rothend^ Weine  jin  gleicher  Portion« 
vroiria  der  Safl^  vpn  frifeben  Orangen  aufgelöst 
. ^ " G 5 vrar^ 
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^ war,  tum  d^trSnk.  Öann  R.  ’^nqu:  cititt.  J".  %.  ’jj, 
‘Tinci.  Op.  'Rkkärd,  gß-  Allcj  Stunden  aofangk 
Tropfen;'"*  nlacK ‘einer  Stülitfe '2 'Tropfen ; 'Tiiid 
‘’fb’ ftündlich  mit'einern  Tropfen  zu  Tteigen,  bis  zu 
' 10  TrapfSW;  wenn'iiifcht  frfiher  Schwindeln,  f.  w. 
' eintrete , " fbnft  alle  ‘ Stunden' f Tropfen  weniger 
euf'diefetbd'l^t.'  ’ " ' " ' * 

1 1 tei*  iiiär.  ' Dib  Nächt  ruhiger, 'wie  jfe, 
"bey  ■ 8 Tro'pfen^'liatte  fich  eine  gleichmäfsige 
'Wfirnie  durch  den  ganzen  Körper  verbreitet; 
gegen  Morgen'  war  feit  lan'^eV  Zeit  "luörft  ein 
' allgemeiner  gle'lchmäfsiger  Schweifs  eingetfeten. 
*Um‘  II  UhV'Tahich  ihn;  er  hätte  den  Morgen 


noch 'keine’ Ausleerungen  gehabt,'  worüber  er 
fich  fehr  'freuete.  Er  war  wieder  bis  zu  6 Tro- 
pfen alle  7 Stunden  herab  gekommen,'  uiid  nun 
empfand  er  eine^  vorübergebende  Verdunkelung 
vor  den  Äugen  , Schwindel.  Er  hatte  eine  aU- 
gemein  feuchte  Haut;'  der  Urin  ging  ungehin- 
dert, und,  wie  er  meynte,  häufiger,  wie  fonft  ab. 
Der  Puls  fchlug  qq.  war  etwas  (lärker,  wie  ge- 
ßern.  Ich  liefs  nun  alle  Stunden  9 Tropfen  ein- 
^ nehmen,  und" jedesmal  mit  3 Helgen,  bis  zu  3^ 

herauf;  dann  eben  fo  herab.  

later.  Den  vorigen  Ta^  über,"  bis  4 Uhr, 
wo  ich  ihn  fäh  > war  weiter  keine  Ausleerung 
durch  den  Stuhl  erfolgt.  Er  t^ar  nun  bis  24 
t Tropfen,'  und  hatte,  weil  er  die  gewöhnlichen 
Empfindungen,  die  die  Grenze  der  Gabe  beftiin- 
men-,  bemerkte,  wieder  'Weniger  genommen. 

• Ich 
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ch  vetrchrieb mm  di«  Tinjctur  unterirtifcbt,  und 
erordnete  alle  ö‘  Stuttdeh  mit  -6  *Tröif)fen  anzu* 
aagen  und  jedeemai’mk’eiriem  zü  ’fteigen,^  • ^ 

' Er  fchrieb  mit  :' '^Er  Tey  bis' i2‘ iTropfen  ge» 
Lonomcn','  Ausleerungen  durch  den  *Stühl  hab« 

!f  noch  nicht  gebebt , ,der  Urin  gehe  utigehin- 
lert,  fey  fehV  roth  ,Nind  mache  einen  weifsHchea 
ßodenfatz.  ’ Die'  Gefchwulft  der  Füfse  fchieno 
[ich  zu  vermindern.  £r  empßnde  Hunger  nach  ' 
;onriftenteren  Speifen;  ob  ich  ihm  die  erlauben 
wolle?  Seine  Haut  fey  noch  immer  feucht,  fein 
Schlaf  gut;  er  fühle  hch  aber  fehr  matt.  Der 
Puls  rbhlage  ohngefähr  88  mal  in  der  Minute. 
Ich  rieth  ihm,  alle  fede'Speifen  fo  lange  zu  ver« 
meiden,  bis  von  felbft' eine  Ausleerung  erfolgt 
fey  ; übrigens  mit  der  Diät  fortzufahren  , und 
«Ile  3 Stunden  8 Tropfen  zu  nehmen  und  jedes- 
nial  I mehr.  , 

i4ten  fah  ich  ihn.  < ^£r  war  bis  14  gekoim 
men,  fah  munterer  aus  , hatte  noch  immer  kein« 
Oeifnung  gehabt;- fein  Unterleib  'war  nicht  hart 
und  gefpaiiUt,  die  Haut  hoch  immer  feucht,  alf- 
'wecbfelnd  allgemeiner  Schweifs , gleichmäfsige 
"Wärme.  Die  GefChwuIft  der  Fufse  faft  ganz  ge- 
hoben. ln  den  Händen  hatte  lieh  feit  der  Zeit 
keine  Gefchwulft  gezeigt.  Puls  gleichmäfsig 
und  ziemlich  ftark.  - Alle  4 Stunden  foliten  0 
Tropfen  genommen  tverden-,  und  allemal  einer 
mehr.  ’ • . • ' J s 

. '•*  * ••  • 
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bis  »6,'iVopr^u^'g^kQnim'en  , :■*  habe  noch  imBw 
keine  ,Oe£Fnpi)g  gehabt*.  lallnacbgra'de  fange  t 
doch  aii.,  ihn  zu  beunruhigen.  £r  fcfawitzei^ 
l^merri  und  ßark.  Der  Appetit  Helle  lieb  meri- 
lieh  ein*  .-Sein  Schlaf  fej,  gut,  und  er  beiisir 
lieh  übrigens  wohl,  aulTer  die  Zeit,  wenn!: 
grnfse.jGaben  Opium  nehme,'  dann  habe  er  ca 
junerträglicbe  Hitze,  und  nicht  feiten  grob 
Beängfiigung ; er  nehnae  dann  gleich  wenige 
aber  meidens  übereile  i^in  der  Schwindel  , ät 
Schläfrigkeit,  noch  beym  Ablleigeu  in  der  Gabt 
• Icjh  verordnete  für  die  näcbßeu  24.  Stunden  bi 
12. Stunden  6 Tropfen,  ohne  zu  ßeigen , für  lüe 
folgenden.  24,  alle  3 Stunden  6,  dann  alle  4 
' Stunden  6.  u.  f,  w.  I>ab«y  erlaubte  ich  «tva 
Bisquit  zu  ^ßen.  , 

22ten  erhielt  ich  wieder  Nachricht.  Etlube 
meine  Verordnungen  befolgt;;  und  nehme  ernm 
alle  24.  Stunden  3 mal  6 Tropfen.  Heute  Sloi- 
£en  fey'  zum  erßen  male  ein  wenig  harter  , «« 
verbrannter  Stuhlgang  ■ von  ihna  ' gegangen, 
worüber  er  ßch  fehr  gefreuet  habe.  Er  bäte  nni. 
ihm  eine  andre  Lebensordnung  vorzufchreibeo; 
er  fey  der  jetzigen  fatt , und  müde.  Ich  rer- 
Ichrieb  nun  ein  IDee,  chin.  mit  rad,  Columb.  nod 
verordnete  Morgens  und  Abends6  Tropfen Tink-i 
tur.  Dabey  erlaubte  ich  vqrfichtig  feße  Spetfeo 
SU  geniefsen  , gebratnes  Fleifch  und  .weiCn 
ungefäueites  firod»  aber  noch  immer  kein  Genüfe. 
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»'  ■"Nach  8 Tagen'  fiifi'tA  ihn  iviefleTL*  'Es  er- 
folgte nun 'alle  Sbis  ^Tage  ein*  harter  Stuhlgang, 
wie  er  es" feit’  eiril^eii  Ia'far4ii'^nfcht'‘ander8  ge- 
wohnt gewefen  war.'  Senn  allgemeiner  Gefund. 
heitszuÜand  war  gegen fölift:  gut,  die  OefcliVuIftr 
der  Füfse  <war  weg» 'die  unegale  Veftheilung  der 
WSrme  im  Körper  hatte  fich  gegeben,  fein  Schlaf, 
Appetit  war  gut.  Ich  rerliefs  ihn*  mit' dem  Ra. 

the  ;•  künftig  vorfichtig  zu  leben als'^geheilt,' 

i . . Id": 

Seohachtuug  S*  . , ■ 

Opium  in  der  Gicht.  ^ , 

■’  '“Eine  WMfeherih  von  einigt  30  lihren,  dem 
Anfehen  tiach  von  robuIler'ConüituUon  ',  verhei- 
rathetv  aber  kinderlos,  lebte  in  einer  nicht  fehr 
friedlichen  und  glücklichen  Ehe.  Ihr  Mann,  der 
fchon  60  Jahr  alt  war,  litt  faß  jährlich  fehV  heftig 
an  der  Gicht,  Seit  mehreren  lahren  war  fifl 
fchon  * mancherlei  Befchwerden  unterworfen, 
CorigelUonen  nach  dem  Kopfe,  Fehler  der  Ver-, 
dauungsorgane.  Ziehen  und  ReilTen  in  den  GKe- 
dem,  Unordnung  der  Menftrnation,  Vor  S lah- 
ren  lag  fie  heftig  an  der  Gicht  darnieder  ; waa 
fie  damals  gebrauchte,*  iß  mir  unbekannt ; fie‘ 
nnufste  aber  s Monate  fireng  zu  Bette  liegen  , er-' 
duldete  viele  Schmerzen , und  erholte  fich  nur 
langfam.  Etwa  i fahr  nach  überßandener  Gicht 
9uiTerte  fich  anfangs  auf  den  Händen ,'  dann  auf  • 
den  Annen  , zuletzt*  beynabe  über  den  ganzen' 

• ■ ■ . ■ Kur* 
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Körper  eln  n^ipnder  -;airf  .-denißch 

trockne  Schorf  bildeteny]!  die,  weuoifie  abge<^ 
kratzt  w>^itdf:n,;^aa^_^.ne|fp  e^^jütid^teu.Grunde 
fafsen.  , Kleine,  >veiire,£ufteli^J'^)yitz(eQ  wieder 
^ne, Feifchiigkeii, ausii.^rp zu.^einemi weiiTen' 
Grinde  .yerhäriete.,  ,Sie  tiiaiik  \vpbl  .$  t.Woqhen 
das  aqnii  antitn.  Jlojfm. nabipt.üa^hber 

noch  .anderCj  Antimonial.*  .njjd  SebwefeUubereU 
langen jjaber  der, -Erfolg, war, inrcli^  fq  :erwüprchr, 
wie  ich  hollte.  Der  weiteren  Ausbreitung  wur- 
den freylich  Grenzen  gefetzt,  anch  war  das  Wie« 
deraufblühen  nicht  fo  fchnell 'und  ßark  ; in  der 
Hauptfache  abei"  blieb ' der  Ausfclrfag,  wie  er  war. 

!^ie  lity  nachher  noch,,  weit,  -i^nYlVIagenbe* 

fchwerden^.,  Drücken,^  Uebelkeit,  rcharfen,,yVuf^ 
flolTen,  Trägheit  des  ganzen  .Körpere.  Der  Aus» 
fchlag  wurde  trockner,  wie  jemals. 

Ohne  einen  weiteren  bemerkbaren  befonde* 
len  Einllufs  bekam  He  plötzlich  Schmerz  in  al- 
len Artikulationen  derobern  Extremitäten,  befon» 
ders der  Schaltergelenke,  welcher  befaß  an  aller 
Bewegung  hinderte.  Wie  ße  lieh  febon  3 Tage 
mit  diefem  Schmerz  geplagt  hatte,  der  fie  oft.  j 
zum  lauten  Schreyen  zwang,  und  wie  «r  nach 
häußgen  Cbamillenthee  nicht  weichen:  wollte, 
wurde  ihr  verfebrieben;  ü,  Liq.  an..min.  HoJ, 
Tenet.  Off.  Ekkard,  aa,  Jj.  Alle  Stunden  5 
Tropfen  und  allmählig  zu  ßeigen.  ■ Vor  .dem'  | 
Schlafengehen  nahm  , fie  3 mal  5 Tropfen,  Ichon;  ' 
mit  einiger  Erleichterung  der  Schmelzen.  • Die, 

Nacht, 


Digitized  by  Google 


-r-,  109,  — 

/ ” 

icb.t»  die  6e  biBberr Aninner  fcblaflpstfugebr^cht 
itte , war  ruhig  mit  erquikkendena  Schlafe^v 
ine^Träume,  und  ohne  Sch, wozu  fie  fon(t 

I 

hr,  geneigt  war,  ^JleyIn  Erwaclj^ry,  \\;ar  be  g^, 
n ihre  fontlige,  Qej,y,ohnheit  heiter  und  ni^uiitqr,! 
ie iScbtnerzen  lyareu  freilich,  noch  da,  eh£y,> 
icb  weit  nriilder,  .wie  fonft,  . Am  3i.>Dec.  fan^v 
h-die  Kranke,  naphdem  fie  3, mal,  ,7,  9 und 
ropfen  genommen  batte,  fo  mupier.uudyer- 
^Wgt»- T®yi,e,-ichi  noch  nie  ,fah.,,  ,iDie  Schmerr . 
;t}.' waren  apa,  allen^^Gelenken  auagenommen 
aa.den  ScbuUeirg§^ikenv jyqllig,enthsrut^,j  pnd 
ier  waren  fie  .euch  nicht  fehr  heftig  mehr, 
lach  .dem  .jedesmab gen  Einnehmer  hatte „ die 
.raoke  eine  uiilde  , ^ angenehm^,  Wärme,  und  , 
ine  gewiiTe^^Terideni  nachj  der  ^aut  bemerkt  < 
hne  Schweifs^  Wie  fie,  12  Tropfen  .genonlmcn 
at , ..empßndet  . ße.  ein  angenehmes. Kribbeln 
urch  den  gapzen, Körper  , vind  immer  mehr 
.eicbtigkeit  in  der  Bewegung  der  Arme.  Daf  . 
dbe  wurde  auch  eine  Stunde,  dar^pf  nach  d,er 
tfn  Gabe  von  12  Tropfen,  wiewohl  im  gerin* 
ern  Grade,  bemerkt;  nach  der  3tea  Gabe  von  . 
2 Tropfen  erfplgt  eine  Eingenommenheit  des 
opfs,  als  wenn  ihr  ein  Brett  vor  die, Stirn  ge>  ■ 
unden  wäre,  und  Schwindel;  fie  inufste  fich 
iederlegen,  und  ihre  Glieder  zitterten  eine  kurz«  ^ 
eit.  Nach  f Stunde  wurde  fie  wieder  munter,  , 
ind  nach  2 Stunden  nahm  fie  die  letzten  9 Tro- 
•fen  , ohne  bemerkbaren  Einflufs.  Die^  Nacht 


war 


~ \to' 


war  ^giit.  ’AiäTaltender ' tramblofet  ScAkf  < • 

Schweifa.  ^ > ’•»  .-•■■!’  - f 

• •'  1.  Iaii.‘  'ISie  Vfcrficherte^'wi«  läetjgebohreti  > 

zrrieyn,  und  Aaa  Gefühl  iBrer  lügehdktifte  Wie»' 
der  erlangt ’iu  haben«  Der  Sthnierz  in  deixi 
SöhuUergeletiken  wat  fehr  tuibetTächtlich;  Der 
Stuhlgang’ erfolgte  feiner  Art  und  Zeit  nach,  wie 
feuft.  ' ' Es  wurden  den  Tag  über  4 9 Tro-* 

pfen  oHhe  Empfindling-  genommen;  Aber  der 
Scbmeri^  iii  den-  SchulfergelenkeA  'verftbwand  • * 
plürzlich;  doch  zeigte  ät'fich  kurz  darauf»  wie^" 
\Vohl  im  geringem  Grade,  im  rechten  Ellehbogeni« 

• ■ . . . . . -il  . . ..  i,  .♦{ 

“ 2.  lan«  Die  Nacht  gut, ' ohne  Schweife , 

mu'nterm  und  geftärktem 'Erwachen,  Gewöhn- - 
lieber' Stuhlgang.  * Um  7 Uhr  Morgens  wurden » 
9 TropfÄn  nüchtern  ' genommen  : i Stunde  her-J 
nach  eine  augenblickliche  gering  Betäubung,' 
als  wenn  Rauch  in  den  Kopf  fiiege.  Die  2ten ' 
9 Tropfen  nach  dem  Caffee  machten  keinen- 
Eindruck.  -Zum  ^ten  male  nach  einer  Stunde' 
genommen,  bewtirkte  ein  einziger  Tropfen  mehr^ 
die  obige  Empfindung  Und  ein  Kribbeln  in  dieii'^ 
Gliedern.  Darauf  nach  einer  Stunde  wieder  9' 
Tropfen  ohne  bemerkbaren  Einflufa.  Der- 
Schmerz  im  Ellenbogen  dauert  noch 'fort;  die’* 
Kranke  ift  fehr  heiter.  Der  Ausfchlag  näfst  wie-  ' 
der  etwas  mebn  Bis  Abends  g Uhr  wurde  alle  ' 
Ständen  in  derfdlben-Gabe  fottgefahren.  Der 
Erfolg  war:  dafa  die  Schmerzen  auch  den  Ellen- ; 

■ ' . botcn 
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l>ögeir"'mHef9etii  und  die  Kraufcit  fehr  feft 
rchlief  doch  ohne  Schweifs» 

31er  ian.  Alle  SjJur  Vön  Schmerz  verfchwun- 
den.  Gehörige  Oed'nung,  Die  Kranke  hat  3 
mal  9 Tiropfen  genommen^  ohne  befondere  £m> 
pßndungen.  Von  nun  an  alle  Stunden  einen 
Tropfen  wenigen  ^ Stünden  darauf ^ wie  die 
Kranke  4 Tropfen  genommen  hatte » Kopf- 
fchmetzj  Schwindel  Und  Betäubung  in  weitgröf* 
ferena  Grade  ^ Wie  das  Etßemal,  und  kaum  zii 
überwindender  Hang  zum  Schlafe«  der  den  gan- 
zen Abend  fortdauert«  Wie  die  andern  Symptome 
auch  fchon  verfchwunden  waren.  Fäufe  von  Sk 
Stunden«  darauf  (ländlich  3«  2 und  zuletzt  i 
Tropfen.  Die  Nacht  guter  Schlaf  ohne  Schweifs^ 
4ter  Ian.  Die  Kranke  befindet  (ich  bis  auf 
eine  gelinde  Schwere  vorn  imKOpfe  vollkommen 
-wohl.  Der  Aitäfchlag  wät  unverändert  geblie- 
ben « und  näfste  nun  auch  eben  fo  viel  wieddr« 
wie  fonß.  ' , 

Am  Uten  ian.  befand  ße  ßcb  nOch  iinmer 
Wohl  und  beforgte  ihre  Gefehäfte. 
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III. 


Anwendung  der  rothen  lebendigen 
Schnecken  in  veralteten  exulzerirten  • • 
Bubonen. 


Im  lahr  97  war  ein  junger  blähender  Mann  von 
einem  Schanker  an  der  Vorhaut  angefteckt  wor-  i 
den , hatte  fich  gelcheut,  ßch  mir,  als  feinem  ge- 
wöhnlichen Arzt,  zu  entdecken,  und  war  in  die 
Hände  eines  militari fchen  Feldfcheerers  gerathen, 
welcher  ihm  den  Sublimat  zur  hochßen  (Inge* 
bühr  gegeben  und  ihn  den  Händen  eines  CoUe- 
gen  überliefert  hatte,  als  feine  Abreife  früher, 
wie  die  Heilung,  eintrat.  Diefer  war  nun  auf 
demfelben  Wege  fortgefahren,  bis  endlich  der 
Patient  einen  Scliein  von  Heilung,  obgleich  eine 
fehrgefchwächte  Conßitution,  davon  trug.  Die- 
fer Schein  von  Befreyung  des  Lußfeuchenftoff’s 
dauerte  indeßen  nur  kurze  Zeit : neue  Sym* 
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ptomen  lieferten  ihn  jetzt>  da  er  feinen  letzten 
Heilmeifter  (^Heehneßer)  nicht  mehr  habhaft  wer- 
den Iconnte,  der  Therapeutik  eines  Dorfbarbier®, 
welcher  nach*^  feinen  angewandten  Kunfiftücken 
endlich  auch  den  Zuftand  herbeykurirle , wel- 
chen man  überhaupt  (hlanchi)  nennt.  Nach 'ei- 
nigen'Monaten  nun  begehrte  er  meinen  Rath 
über  einen  Anfall  von  Blntfpeyen  und  maucher- 
ley  Bruftbefchwerden,  welches  ihn,  ohne  ihm  be- 
kannte Urfachen,  plötzlich  befallen  hatte.  Alle® 
Forfchen  war  umfonft,  denn  die  venerifcbe 
Hrankheit  und  daraufgefolgte  Sublimatkuren 
wurden  hartnäckig  verfchwiegen.  An  rationelle 
H.eilung  'war  hier  alfo  nicht  zn  gedenken  und 
ich  übergehe  daher  die  Mittel,  ^«welche,  den  Um- 
Ränden  gemäf®  eingerichtet,  den  Zufall  in  eini- 
gen Wochen  hoben:  nur  kurze  Zeit  dauerte  aber 
diefe, ‘Befferung  und  alle  Brudbefchwerden  mit 
Blutfpeyen  kamen  wieder;  wichen  indelTen  zum 
zweyten  mal  denfelben  Mitteln  : dies  war  im. 

Sommer  93.  Bis  zum  Anfang  des  Herbftes  ging 
alles  erträglich  gut,  fobald  aber  die  kühle  Witte- 
rung eintrat  , klagte  er  von  neuem  über  Hais- 
befchwerden  , Stechen , Trockenheit  etc.  — 
Alles  trug  den  Charakter  eiiier  leichten  katarrha- 
lifcben  Entzündung;  lahreszeit,  Rrankheitscou- 
Ritution,  Lebensart  des  Mannes  deuteten  dahin; 
Die  Mandeln,  das  Zäpfchen,  der  weiche  Gaumen 
und  Rachen  waren  leicht  entzündet  ; nirgend® 
eine  Spur  vonGefchwüren  : es  konnte  daher  dem 
' Ha  Zufall 


Di,;:  r 


Zufall  uichtB,  als  die  gewöhnlichen,  die  ÄusdoD* 
Aung  befördernden' Mittel,  Gurgelwafler  und  eii 
diapboretifches  Regim  entgegengefetzt  werde»: 
und  fo  wich  auch  diefes , wie  All  • bald  hettud 
fand,  ryph^itifche  Symptom,  doch  mit  manchea 
kleinen  Rezidiv,  binnen  einem  Monate,  letr 
wälyte  es  aber  nicht  lauge,  fo  kam.  es  warge^u 
Ende  des  Novembers,  der  auf's  neue  Leidend 
wieder  : er  zeigte  eine  beträchtliche  Anrcbne- 
lung  der  Leiftendrufen , welche  wohl  die  Gröl^ 
eines  kleinen  Hühnerey's  haben  konnte,  gefbi: 
jetzt  ausführlich  die  oben  bemerkte  Gefchicbcr: 
Die  GefchwulÜ  war  ziemlich  fcbmerzhaft.  feb 
hart,  die  Haut  roih  und  gefpannt.  Seine  aIIr^ 
legenilichfte  Bitte  war,  diefen  Bubo  doch  ja is 
zertheilen,  ihn  nicht  zum  Aufbruch  kommen  21 
lalTen.  Meine  Vorftellungen,  dafs  dies  fchwer* 
lieb  inöglich  feyn  möchte,  fruchteten  nichts:  tüuc 
gröfste  Beforgnifs  war  : dafs  er  feinen  Dieii 
nicht  würde  thun  können  und  fein  Zufall  le 
kannt  werden  möchte.  Um  ihm  zu  willfahren 
erhielt  er  die  Vorfchrift  zu  zertheilenden  Ut» 
fchlägeu,  der  flüchtigen  Kampberfalhe,  um 
längft  dem  Schenkel,  unterhalb  der  Drüfe,  eia 
zureiben:  ein  kleines  Brechmittel  follie  von  in- 
nen die  Zartheiluug  befördern.  Am  oäcbAn 
Tag  wurde  das  verfäfsie  Quecklilber  angefas- 
^en.  Die  grofse  Erregbarkeit  feines  Speicheldrä- 
fenfyftems  und  des  Zahnfleifebes  erlaubten  inde(- 
fen  die  Anwendung  nur  fünf  Tage , obglte^ch  so 
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nnr  2 Gran  geriormnen  worden  waren. 
Der  Zweck  der  Zertheilting , noch  mehr  aber  di« 
Erfahrung , weIcbV  ich  fthon  mehrere  malen  ge* 
macht  hatte  und  welche  nun  in  dicfem  lournal*) 
durch  die  Beobachtung  des  Hrn,  D.  Consbruch 
aulTer  Zweifel  gefetzt  ift,  beftitninien  mich  jetzt, 
die  flüchtige  Kampherfatbe  mit  der  Neapolitani* 
feben  zu  verwechfein , worauf  die  Befchwerden 
im  Munde  bald  nachliefsen  und  der  innere  Ge* 
brauch  des  Queckflibers,  obgleich  fehr  vorßehtig. 
wieder  fortgefetzt  wurde.  Meine  Vorberfaguug 
traf  nur  zu  richtig  ein;  a\le  innere  und  äuITere 
rertheilende  Milfel  fruchteten  gar  nichts  i die 
Gefchwulfl  vermehrte  ßch , die  Köihe  nahm  zu. 
der  Schmerz  wurde  klopfend,  es  entftand  deift* 
liehe  Schwappung  und  gegen  den  i6.  Tag  brach 
fie  von  felbfl  auf:  die  Menge  des  ansfliefsenden 
Eiters  war  nicht  febr  beträchtlich , die  Härte  dea 
Umfangs  aber  noch  bedeutend.  Es  wurde  daher 

H 3 roit 


Im  erfien  Stk.  des  7.  Bds.  Schon  feit  vielen  Tah* 
ren  hatte  ich  diele  Beobachtung  zii  verfchiedenen 
malen  gensacht,  indem  ich  zuweilen  Gardane's 
Iraitement  mixt0  befolgte.  Nur  das  anfeheinend 
Contradictorifche  und  Barocke  deiTelben . dafs  eia 
neuer  Reitz  deiTelben  Mittela,  nur  auf  einem  andern 
Weg  in  den  Körper  gebraebr.  'den  iltern  zum 
Schweigen  bringen  follte,  and  die  Beforgniri,  mit 
Brera  das  nemliche  Schickfal  zu  haben,  hielten  mich 
bisher  ab»  öffentlich  darabex  zu  reden. 
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mit  erweichenden  Mitteln,  welche  fchon  mehrere 
Tage  vur  dem  Aufbruch  der  zeriheileiiden  gefolgt 
waren,  fortgefahren:  während  drei,  vier  Wochen 
ging  min  alles  fo  erträglich,  die  Härte  nahm  ab, 
das  Eiter  war  gutartig  von  ConGftenz  und  Far* 
be  etc*  letzt  entftand  aber  von  neuem  Härte, 
vermehrte  Gefchwulft,  das  gutartige  Eiter  nahm 
die  Geftalt  einer  laucbe  an,  und  die  Ränder  be- 
kamen ein  etwas  mifsfärbiges  Anfehen,  Eskonn- 
ie  doch  nichts  anders  gefcheben,  als  mit  dem  Ge* 
brauch  der  äull'erlichen  Mittel  und  dem  verfüfs- 
ten  Qiieckfilber  fortzufahren.*  nach  lo  oder  19 
Tagen  erfebien  neue  Schwappung  feitwarts.dem 
Gefchwür  und  diefe  Stelle  öffnete  üch  gleichfallf 
von  lelbfl«  Auf  gleiche  Art  und  in  längeren  oder 
kürzeren  Zwifcheniäumen  repetirte  diefer  Auf- 
tritt zu  wiederholten  Malen.  Die  Conßitution 

des  Kranken  litt  am  Ende  nicht  unbeträchtlich, 

\ 

’lowohl  durch  die  Krankheit  felbß,  als  durch  den 
beftändigen  Vcrluft  durch  die’  Eiterung  , das 
Queckßlber  und  den  ßeten  Gram.  Er  mufste 
lieh  daher  der  hiefigen  Bäder  bedienen  , das 
Qt'.eckfilber  ausfetzep,  ftärkende  Mittel  nehmen 
und  täglich  den  Abfud  von  einer  Unze  Guajak- 
holz  trinken  : dabey  belferte  er  Geh  merklich, 

das  blafsgelbe  Anfehen  verlor  Geh,  die  Farbe  der 
Gefundheit  zeigte  Geh  wieder,  Fleifch  und  Kräfte 
nahmen  zu , die  Härte  der  Gefchwulft  nahm  be- 
trächtlirh  ab,  das  Eiter  ward  dick  und  gutartig, 
die  Wunde  verkleinerte  Geh  und  fchickte  Geh 
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«ur  IHeilang  an.  Dies  AIL’s  gefchth  in  einem 
Zeitraum  von  vierzehn  Tagen  : (<ie  LiSge  cfes 

Halbgenerenen  erforderte  feine  Rückkehr  , die 
dringendften  Vorftellungen , He  nur  noch  um  eine 
Woche  zu  verfchieben,  in  welcher  die  volle  Her- 
Acllung  vvahrfcheinlich  fey , waren  fruchtlos. 
Nur  wenige  Wochen  war  er  zu  Haut  gewefen, 
als  fich  alles  wieder  verrchlimmerte:  nun  wurde 
Am  Hahnetnannifche  gegeben,  um 

eine  neue  Modification  des  Quecklilberreit/ee  zu 
haben.  Wie  oft  dies  nothwendig  fey,  befondera 
in  veralleten  und  hartnäckigen  Fallen,  hat  mich  ' 
eine  |in  diefer  Kranklieit  häufige  Praxis  gelehrt 
und  jeder  aufmerkfame  Arzt  wird  frch  mit  mir 
vereinigen , den  letztem  Bemerkungen  des  Hrn. 
Herausgebers  d.  I.  vollkommen  beyzuftimmen, 
Da  fich  die  körperliche  Befchaffenheit  des  Pa« 
tienten  nach  mehreren  Wochen  auPs  neue  znm' 
Schlimmen  neigte,  das  Gefchwür  fich  auPs  neue 
Terfchlimmerte , Härte.  Umfang  der  Gefchwulft 
znnahm/  fo  wurde  das  Queckfilber  vor  immer 
heyfeite  gefetzt,  das  Gefchwür  und  Gefchwulft 
mit  einem  zweckmäfsigen  Pflafter  bedeckt  uiid 
ihm  die  Milchkur*)  verordnet:  j.ede  5^  SiunrUn 

H 4 nahm 


*)  E»  iß  in  bewnndorn , dafs  dlefe  hocliß  wtvkraBia 
Cur  in  DeiitfchUnd  ( fo  weit  ich  ncmlidi  mein  Va- 
terland kenne),  fo  feilen  angewandt  wird:  il.r  ver- 
danke ich  die  Erhaltung  und  ilcriiellung  induciec 

Kran- 
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fr  s,  3 Pfund  frifchgfmolkfner,  nochmr- 
yper  Kuhmilch , nach  Appetit;  alle  übrige  Spei* 
fan,  gapz  vy^ires  ßrod  ausgenommen,  >vaTen  ob* 
terfagt.  Bey  diafer  Diät  balTerte  lieh  der  Kraolt 
merklich,  blühendes,  gefundes  Äusfehen  kehrt« 
\yieder,  das  Eitpr  belferte  fich,  aber  Härte  obi 
QerchwuUl  wichen  nicht  und  das  Gefebw# 
zeigte  keine  Neigung  zur  Heilung.  Iph  fiel  etsir 
lieh  auf  die  Idee,  lebendige  Gatteufchneckeo  ac;* 
binden  zu  lallen  t ich  hatte  fchon  einige  glöti*[ 
liehe  Fälle  diefes,  auch  in  dtefem  lournal  gepn^! 
fenen  Mittels  in  hartnäckigen,  fkrophulöfenDrö 
fengefebwüren  siefehen  , und  wenn  gleich  <ü« 
Anslogif  beyder  Schärfen  nicht  ab  grofa  an^ 
nomnien  werden  kann  , fo  gibt  es  doch  in  uia- 
cber  ihrer  Aeuiferungen'  einige  unverkeuolnn 
Aebnlicbkeiten,  Genug,  ich  bercblofs,  dea 
fueb  zu  machen;  und  nie  wird  er  mich  geitoeo, 
denn  fr  übertraf  fall  alle  Erwartung«  Zwar  baut 
der  Patient,  des  widrigen  Krabbelns  müdet«^ 

ehe 

Iti-Bohen,  an  welchen  alle  andere  Haira^ittel  le  i 
Fruchtlos  verwendet  waren.  Ihre  groFse  Hdls 
lernte  ich  luüpträchlich  auf  verfcliiedenen  Reifei  is 
Prsnäteicbi  Brabaift  und  Hnllanil  kennen;  ubiI  ^ 
eher  ift  es  das  yoreriglicl.Ae  aller  liquiden  Heihr^ 
|el,  womit  die  rranzöfircl  en  Aefzta  fo  oft  die 
^on  ihrer  Kranken  überFchwenimen.  Ich  be.slU| 
«a  ipir  vor,  meine  Erlahrungeii  danlher  nichfins 
öffentlich  bekannt  zu  machen  und  weide  mich  wrkl 
belohnt  halten,  wann  es  im  Stande  feyu  kann  / di* 
Aufmerkfamkeit  der  deuirchen  Aerate  SQ  fcJTela. 
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ches  das  Thier  ohne. Aufhören  trieb»  tim  Ach  aoi 
der  laeftigen  Gefangenfchaft  zu  befrejren,  fchon 
nach  34  Stunden  die  fernere  Anwendung  aiisge* 
fetzt:  neues  Zureden  bewirkte  indell'en  die  Furt* 
fetzung,  die  nach  3 » 4 Tagsn  nn)  fo  eifriger  be* 
trieben  wurde,  da  deutliche  und  fehr  beträcht* 
liehe  Sparen  der  BeAerung  in  fo  kurzer  Zeit  an 
die.fem  fo  hartnäckigen  Gefchwür  erfchienen, 
welches  am  Ende  des  7.  Monats,  trotz  allen  Mit* 
teln^  welche  eine  lange  Erfahrung  bewährt  ge- 
funden hatte,  dach  viel  fcbliminer»  gröfser  und 
härter  war, 'als  irn  erften,  Gegen  den  ;q.  Tag  der 
Applikation  war  nur  noch  eine  QeAnung  eines 
grofsen  Stecknadelkopfs  grofs  übrig,  die  Härte 
und  Umfang  der  GefchwnHl  um  die  Hälfte  ver- 
mindert und  gegen  den  15.  fchlofs  Ach  die 
Wunde  für  imnier.  Es  And  jetzt  4 Monate  vor* 
über,  die  geringe  Härte  und  GefchwulA,  weiche 
noch  zurück  blieb,  hat  Ach  nacl^T  und  nach  bis 
auf  geringe  Spuren  von  felbA  vertheilt  und  der 
Mann  beAndet  Ach  vollkommen  hergeAellt. 

Bald  nachher  kam  ein  Herr  zu  mir,  welcher 
weit  von  hier  entfernt  lebte,  von  einem  Ham* 
bnrger  Arzt  fo  fleifsig  mit  Sublimat  gegen  ver« 
Icbledene  Symptonien  der  I^uAfcucbe  bedient 
worden  war,  dafs  daher  durch  die  Ueberreizung 
des  Magens,  ein  habitueller  Durchfall  entAanden 
war,  welchen  ich  nur  in  mehreren  Tagen  durch 
reichliche  Gaben  des  Mohnfafts  ftiilen  konnte. 
Der  Sublimat  hatte  fo  wenig  genützt,  daie  einige 
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Gefch wäre  auf  der  äulTern  Seite  dee  linken  Elte»  I 
' hogeiigeleqks,  fich  nach  und  nach  fo  vermebrt 
und  lim  fich  gegriffen  hauen»  dafs  jetzt  wohl  eine 
Fläche  von  3 Quadratzoll  von  nicht  mehrdennso 
ganz  runden  und  nicht  fehr  üachen  Gefcbwürei^  ' 
welche  ßark  eiterten,  bedeckt  war. 

I Da  unter  diefen  Umftänden  , 'Wenigßena  vot 
der  Hand,  nicht  an  einen  neuen  Gebrauch  de* 
Merkure  , unter  welcher  Geßalt  es  auch  feya 
mochte»  zu  denken  war,  fo  blieb  es  einßweileB 
bey  reilzmildernden,  diaphoretifchen  und  ßarkes» 
den  Milte'nt  verbunden  mit  dem  Gebrauch  des  Ba- 
des, worin  der  Leidende  lange  und  täglich  fl  md  j 
verweilen  mufste*  Es  .kain  zugleich  hauptfädh 
lieh  darauf  an,  den  grofeeil  Umfang  der  Ge> 
fchwüre ' und  die  beträchtliche  Eiterung  zu  cua- 
dem  , um  einem  möglichen  Reibrptionsfieber 
und  der  Erfchöpfung  der  Kräfte  vorzubeugto, 
welche  zur  Eleßehung  der  Kur  fo  nothwendig 
waren.  Die  äußere  Anwendung  der  wäfsrigen 
Sublimataußöfung , fo  treflich  auch  ihre  Wir- 
kung iß,  fürchtete  ich  aus  mehreren  Gründeo, 
vorzüglich  w^gen  dem  zu  ßarken  Reitz  auf  die 
grofse,  ganz  rohe  Oberfläche  und  dann  wegen 
der  zu  helrächtlicben  Einfaugnng  des  Mitteln 
Die  Gartenfcbnecken  fielen  mir  bey,  aber  wie 
viel  hätte  man  dazu  haben  ■mütTen,  um  alles  za 
bedecken;  überdies  wollte  der  Patient  nicht  das 
Zimmer  hüten ; es  fand  aifo  nicht  Stall.  — 
Könnte  man  denn , dacht’  ich , aus  den  Dingern 

.nicht 
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ni.Ght- eine  Salbe  bereiten  lallen?  £4nige  lebende 
Schnecken  worden  ia  einem  Adörfer  ,fo  lange  ge- 
qiieifcht  und  verrieben',  bis  alles  zu  einer  fchlei- 
nrigen  Malle  ward  , durch.,  ein  Tuch  geprefst, 
mjt  gleichen  Tbeilen  frifchgeprefstem  Karotten« 

Taft  eemilcbt  und  mit  einem  Hnfel  über  die 

. * • - 

GeCchwüre  geftrichen : es  erregte  gleich  empfind-  , 
liebe  Schmerzen,  welche  der  Patient  nach  5 Mi- 1 
nuten  herzhaft  überftand:  bey  der  zweyten  An- 
wendung vermehrten  fich  die  Schmerzen  und 
rtiegen .am  dritten  Tag  To  hoch,  dafs  er  gerade 
erklärte  , das  Mittel  nicht  mehr . anwenden  zu 
wollen.  Was  Tollte  denn  nun  die  lUrfache  diefes 
heftigen  Schmerzes  feyn?  Den  Karottenbrey 
hatte  ich  To  oft  und  mit  To  glücklichem  Erfolg 
in  veralteten,  hartnäckigen,  auch  fkrophulöfea  . 
Gefch wären,  als  ein  gutes  reitzftillendes , befän£- 
tigendes,  Eiterung  und  Gellank  belTerndes  Mittel 
angewendet , ohne  je  diefe  Erfcheinung  zu  be- 
merken. Und  doch  mufst’  es  diefer  Beftandtheil 
der  Salbe  feyn,  der  Schneclcenfaft  könnt’ es  doch  ^ 
noch  weniger  thun.  Die  Gefchwüre  fahen  offen- 
bar beffer  aus  und  fchienen  weniger  zu  eitern. 
Der  Schneckenfaft  wurde  deswegen  allein  aufge- 
ftrichen  und  begierig  auf  die  Empfindung  des 
Kranken,  erhielt  ich  freudig  die  Antwort:  „dafs 
„es  nicht  die  mindelle  unangenehme  Empfindung 
„erwecke.“  — Nach  2 Tagen  wurde  nun  die 
gute  Wirkung  auf  die  Gefchwüre  ganz  deutlich, 
die  äufserffen  wurden  ganz  Hach,  die  Ränder  des 

Um- 
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Umfangs  zogen  fich  heVbeyt  dio  Eiterung  v» 
mindert«  ‘ Am  42.  Tag  war  bereits  die  Hübe 
der  GePcbyrüre  tbeüs  geheilt,  theils  dem  Scblolle 
nah  und  nach  3 Wochen  nur  noch  ein  Driitd  1 
Übrig*  jetzt  wurde,  da  es  nun  die  Umßände er- 
laubten, Mercurius  4ulcis  gtuommta , mit 
' Opium  verbunden,  , 

^aqhricibten  aus  der  Helmath  riefen  des  ! 
Kranken  ab  und  rückten  die  Abreife , gegen  des 
erüen  Vorfatz,  näher.  Das  lebhafte  Begehren,  die 
Gefchwüre  in  denen  noch  übrigen  fo  Tages  | 
ganz  zu  heilen bewogen  mich  nun,  zur  fchnd- 
leren  Schliefsung  derfelben  den  Sublimat  »ufieges 
zu  lalTen,  wodurch  die  Gefchwüre,  noch  vorder  ^ 
Abreife  faß  ganz  austrockneten. 

Ohne  Zweifel  würde  die  Schneckenfalbe  im 
Stande  gewefen  feyn,  dalTelbe  zu  bewirkest 
wann  es  Zeit  und  UmftMnde  verftattet  hätten  uod, 

' wann  die  Erfahrung  über  diefelbe  gleich  nidit 
vollendet  wurde,  fo  kann  man  fie  doch  wohl, 
ohne  Unbilligkeit , nicht  ganz  unvollkommen 
neririen. 

Die  übrigen  Umüände  der  Krankheit  und 
der  Kur  übergehe  ich  mit  Stillfchweigen,  da  jene 
weiter  nicht  intorefllrt  und  diefe  auch  jetzt  noch 
in  der  Enifernnng  fortgefetzt  wird. 

Dem  Einwurf,  dafs,  da  wir  bereits  im  Beßts 
eines  äuITerlichen  Mittels  find,  welches  jeder  £r^ 
Wartung  in  venerifchen  Gefch,würen  enifpricht, 
jedee  endere  überflüflig  werde,  begegnet  fcbon 
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Hein  diefe  Gefchichteund  wer  beßimmtdlehun*  . 
ert  übrige  Fälle,  welche  eintreten  können,  um 
ie  Applikation  de«  Sublimats  zu  unterfagen?  — 
lan  denke  nur  an  Gefchwüre  in  der  Nafe  und 
eil  Ohren  ! ! — 

: Vor  ohngefähr  6 Wochen  confühirte  mich 
in  Mann  auf’s  neue,  Welchem  ich  bereits  vor 
fiiiem  lahr  während  einem  Monat  fruchtlos  die 
virkfaroften  Mittel  gerathen  hatte,  um  einen  al- 
en,  exulzerirten  Bubo  zu  heilen.  Er  war  fekun« 
lör  und  Tymptomatifch,  nach  der  richtigen  und 
luf  die  Natur  gegründeten  Einleitung  des  Htn, 

O.  Sponizer,  auf  Schanker  an  der  Eichel  und  ' 
mdere  deutliche  Zeichen  einer  nun  fchon  dritU  ' 
aalb  lahr  dauernden  Luftfeuche,  gefolgt.  Der 
Vlann,  ein  Vierziger,  hatte  mancherley  Merku- 
ialkuren,  doch  keine,  wie  ich  aus  der  Erzäh« 
ung  fchliefsen  mufste,  richtig  angewendet,  An- 
Jerthalb  fahr  nach  dem  Üebergang  des  Seuchen- 
lofiFs  in  das  lymphatifche  Syßem,  war  der  Bubo 
trfchienen,  welcher  gleich  mit  ieitigen  Mitteln 
ind  dem  nachfolgenden  Mefler  geöffnet  worden 
war.  Die  Unmöglichkeit,  fich  ruhig  zü  verbal- 
en und  die  unvermeidliche  Dienßpflicht*  zu  Zei- 
en  >2u  Pferd  zu  ßeigen*  hatten  Immer  neue  Ent* 
tüoddng,  Härte,  Ichlcchte  Ränder  der  Wunde, 
einige  Nebeiiöffnungen  und  Gänge,  mifsfarbiges 
Eit^r  veranlafst  und  alle  Mittel  hatten  nie  Iganz 

ßrickt  angewendet  werden  kanueii.  So  obnge-  ' 

fähr  war  jetzt  feine  Lage  noch  immer,  als  ich 

ihm 
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ibm  die  Anweifung  zum  Aufbinden  der  lebenden 
rotben  SLhne^ken,  welches  Morgens  und  Abends 
geCchehen  follte,  überfchickte.  Nach  Verlauf  ^ 
von  3 Wochen  fchrieb  er  mir:  „Mit  den  Em- 

„phndungen  der  höchften  Freude  melde  ich  Ih- 
„nen,  dafs  endlich  meine  eiternde  Beule  geheilt, 
„ich  mich  vollkommen  wohl  befinde.  Dank  fey’s^ 
„den,  in  meinen  Äugen  nun  nicht  mehr  häfs- 
„lichen  nackten  Würmern  ! — Schon  in  den  er- 
,,fterl  5 Tagen  erhielten  die  Wunden  und  alle' 
„übrige  Umftände  ein  ganz  anderes  Anfehen,  al- 
„les  ging  vortrefflich  und  nachdem  ich  feebs  und 
„zwanzig  S;  hnecken  gebraucht  hatte,  fo  war  al- 
„les  geheilt.  Noch  bleibt  mir  ein  wenig  Härte 
„übrig,  welche  aber  , wie  ich  oft  gehört  habe, 
„in  der  Folge  wohl  von  felbft  verfchwinden 
„wird,  ln  meinem  Garten  werd’  ich  diefen  rer- 
„achteten  Thie'fchen  ein  bequemes  Strohlager  auf 
„der  Nordfeite  errichten  und  ihnen  aus  Dank- 
„barkeit  ein  eignes  Sallatbeet  znr  Weide  anle> 
„gen.“  etc. 

Zu  erinnern  i ft,  dafs  jene  Salbe  jeden  Mor- 
gen frifch  bereitet  werden  mufs,  denn  fie  nimmt 
am  andern  Tage  fchon  einen  häfslicheu  Geflank 

an. 

Ob  es  übrigens  blos  der  gallertartige  Schleim; 
oder  die  EfHuenz  gewilTer,  feinerer  thierifchen 
Stoffe,  oder  irgendeine  andere,  noch 'nicht  er* 
gründete  aetherifebe  Potenz  fey  , ' welche  diefe 
" ' . - heil. 
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{leiirame  Wirkung  bervorbrln^t , mögen  die 
Theoretiker  unter  lieh  ausmachen. 

Wiesbaden,  am£nde  des  Oktobers  9^. 

Z)r,  Ritttr. 
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Kuhpockennimpfung. 


. Berichtigung  des  im' X*  Bd.  II.  Stücks  er-  • 
zählten  Falls  von  einer  nach  der  Kuhpok- 
keiiimpfung  erfolgten  wirklichen  Focken- 
krankheitt 

Ertauben  Sie  tin«  * den  im  praktifchen 
lonrnale  (X.  Bd*  28  Stk.  S.  igG)  eraäbhen 
'Fall  von  einem  Kindein  Hannover^  das  14. Tage 
nach  der  Kuhpockenimpfung  die  wirklichen 
Blattern  bekommen  haben  foll*  berichtigen  zu 
dürfen.  Das  Kind  « eine  Tochter  des  hießgen 
SchneiderÄ  Bleief  {vid,  in  unterm  Auffatze  die 
Anlage  C.  1.)  bekam  nicht  die  wirklichen  Blat- 
tern; fondi  tn  den  von  Fearfon  bctchriebenen, 
nicht  gewöhnlich  vorkommcnd  n . . den  wirkli- 
chen Blattern  auf  dem  erften  Anblick  zwar^glei- 
ebenden  t abetr  doch  von  ihnen  fehr  verfchiede- 
nen  pujiulofen  wirklichen  Knhpockenauijchlag. 

Wir 

' / 
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Wir  bezi eben'  uns  in  Hinßcht  auf  die  Merkmale 
. diefes  puftiilöfen  Kuhpockenausfchlags  auf  den 
im  praktifchen  lournal  (X.  Band  Stück 
eingerückten  Auffatz  : über  die  Hannoverischen 
Kuhpockenirnpjungen  ^ und  fügen  nur  noch  fol» 
I gende  ßemetkungen  hinzu.  Wird  der  Ruhpok- 
keiiaiisfchlag  puüulös,  fo  erbebt  ßch  in  der  S,jitze 
des  Aiisfchlages  ein  rundes  Bläschen,  ohne  dafs 
man,  wie  bey  natürlichen  Blattern,  eine  Vertie- 
fung in  der  Mitte  bemerkt.  Ein  leichtes  und 
unfehlbares  Merkmal,  diefen’puftuldfen  Rphpok- 
/kenansfchlag  wäiirend  einer  Blatterepidemie,  wo 
man  nicht  beftimmen  kann  , ob  die  geimpften 
Subjekte  fchon  vorher  von  den  Blattern  ange- 
ßeckt  worden  find,  von  den  wirklichen  Blattern 
zn  uncerfcheiden,  gieht  di6  Kiihpocke.iiTni)Sßelle 
Selhß.,  Bekömmt  diefelbe  nicht  die  aulFallendfe, 
fehr  verbreitete,  rofenartige  Peripherie  (welches 
gemeiniglich  am  lO.  Tage  nach  der  Kuhpocken- 
impfnng  der  Fall  ifl)  und  zeigt  ßch  dann  bald 
nachher  ein  piißnlöfer  Ausfchlagi  fo  es  ge- 
wifs,  dafs  der  Impßing  fchon  vor  der  Impfung 
von  den  wirklichen  Blattern  angeßeckt  war.  Da 
xiemlich  in  diefem  Falle  die  Organifation  bereits 
dtirch  das  Blatterngifc  alterirt  worden  iß  : fo 

kann  das  Kuhpockengift,  das  ganz  zuverläjjig^ 
nach  den  nglifchen  und  unfern  Bsobachtu  ngen, 
auf  Subjekte,  die  bereits  die  wirklichen  Blattern 
äberßanden  haben  , keine  allgemeine  ünd  voll- 
Itändige  Wirkung  äußert  , niit  'eine  ünvollkoiu- 
■*.  Stuck;  1 , men« 
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mene  Wirkung,  — eine  unvollkouMuene  Inoku> 
latioDspunel  hervorbringen.  Man  ßeht  deswe* 
gen  hey  foicben  Subjekten,  wenn  die  Kubpok« 
kenimpfung  kurz  nach  der  Blatternaußeckung 
.gemacht  worden  iß , allerdings  eine  im  Werden 
begriffene  und  für  die  erßen  Tage  hinreichend 
charakteriftifebe  Kuhpockenimpfßelle,  die  aber, 
je  mehr  fie  £ch  der  Epoche  nähert»  wo  die  perl* 
pherifche  Röthe  entßehen  müfstc^  immer  mehr 
die  Geßalt  einer  wirklichen  Blatterpußel  annimmt 
und  zuletzt  Heb  gänzlich  in  eine  wirkliche  ächte 
Blatter  verwandelt.  Die  Folge  diejer  Verwand- 
lung ijl  das  gänzliche  Ausbleiben  der  })eripheri- 
fchen  Entzündung. 

ln  dem  erwähnten  Falle  war  nun  aber  die 
peripherirebe  Röthe  der  Iinpfßelie  fo  auffallend» 
dafa,  wenn  man  auch  die  in  unferm  Auffatze  an- 
gegebenen übrigen  Merkmale  nicht  kennen  Tollte» 
das  DaTeyn  des  wirklichen  pußiUöfen  Juthpok- 
kenausfchlags  nach  diefem  Zeichen  nicht  za 
verkennen  iß.  ^ 

Uns,  die  vrir  das  Kind  geimpft  hatten  und 
täglich  mehrmals  beobachteten  , war  es  leicht» 
diefen  Irrthum  zu  vermeiden  , der  beym  erßen 
Anblick  diefes  Ausfchlags  fo  lei^cht  ßatt  kabea 
kann,  zumal  wenn  die  Elatternepidemie  Jo  all- 
gemein  verbreitet  j/7,  wie  die  hiefige,  welche  im 
Herbße  das  4*  .Kind  tödtete  und  als  Generalprobe 
der  bannöverifeben  Kubpockenimpfungen  voU- 
kommen  gelten  kann,  • Umgekehrt  im  Herr 

ff'oedn 


Digitized  by  Google 


t‘2g 

. I 

Pp^ooivitle  fehr  häufig,  indem  er  To  manche  ptl-^ 
lulöfe  Aüsfcbläge,  die  er  nach  feinen  Kuhpok- 
icetiimpfungen  fah , für  eine  Wirkung  derfelben 
iält*  Sie  find  oCFenbar  wirkliche  JBlaU  eru , wio 
lie  ganze  Befebreibung  ergiebt  (S  die  Fälle  imi 
Draktifcben  lournal,  X.  Bd.  Qs  Sik.  Seite  170 und 
folg.)  Mehrere  von  Woodville's  Impflingen  - 
waren  'febon  vöiher  von  den  natürKchen  ßlat- 
;ern"angefteckt.  Ueberbaupt  find,  die  Beobach-* 
;ungen  diefes  Schriftftellefa  über  die  Kubpok- 
c.enäusfchläge  nicht  genau  genug,  um  feine  Au-> 
:orität  gelten  zu  lallen  , weil  er  feine  Kuhpok» 
kexiimpfungen  in  einem«  mit  Blatterndunft  ange« 
füllten  Hospitale  anftellte. 

Kürzlich  erfahren  wir  von  einem  Freunde 
)U6  England«  dafs  Jeimer^s  Meynung  i von  dem 
Urfprnnge  der  Kuhpokken  von  der  Mauke  ^ wie- 
der bedeutende  Anhänger  fände. 


G,  F.  JB allhorn4 
C.  F«  StTomeyeti 
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Etwas  vom  thierifchen  Magnelisiiuis. 

t • 

Von 

D.  lakob  Friedrich  Liideivig  Lenting 
in  Hannover. 


De  iZeit  beTianp*et  ihre  Rechte  und  fängt  an, 
dae 'VVabre  uiul  Gute  in  einer  Erfcheinung 
eiiihiillen,  die  wegen  des  Charlatangleichen  ße- 
nebmens  von  JMeJsmer  und  Conforlen,  und  we- 
gen der  Blöfsen  , die  ihre  enthunasniirten  Ver- 
iheidiger,  (tarken,  rechtlichen  Gegnern  gaben, 
in  eine  unverdiente,  aber  nicht  unnatürliche  Ver- 
achtung und  Vergeifenheit  gerathen  war.  Uie 
Erhitzung  der  fiir  und  wider  den  thierifchen 
^dagnetismus  Streitenden  ift  abgekühlt  und  hat 
einer  ruhig  prüfenden  Betrachtung  Platz  ge- 
macht, Schon  fliinnit  das  Bekanntwerden  des 
Galvanismus  in  feinem  ganzen  üuifange  die  Ge- 
müther  mehr  und  mehr  zum  Glauben  an  die 
Möglichkeit  der  Exißenz  einer,  diefer  fo  analn. 

gen 
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gen  Erfcheiniing  ; uTid  zn  laut  rufen  die  uh- 
glaublichen  Thatfachen , die  in  furchtbarer  Auf- 
eiriamierfoige  den  Schluf«  unfers  lahrhunderU 
unßerlilich  machen,  uns^zu: 

f,Es  gibt  mehr  Ding'  im  Himmel  und  auf  Erden 
eure  Schulweisheit ßch  träumt 

S haksp e ar  Ct 

t.'.  '■ 

als  dafs  wir  uns  länger  weigern  füllten , jene  Er- 
fahrungen anzunehmen,  weil  unfre  Theorie  fie 
noch  nicht  ins  Heine  bringen  kann. 

Der  rühmlichft  bekannte  ProfelTor  Trevira^ 
uns  *)  in  Bremen  unternahm  es  zuerft , in  ei- 
nem ruhig  und  im  Ton  der  Wahrheit  gefchrie- 
benen  Auffatz,  das  Andenken  an  den  thierifchen 
Magnetismus  von  netfem  hervorziirufen  , indem 
er,  als  Probe  eines  gröfsern,  von  D.  TVienholt 
herauszugebenden  Werks,  deffen  inie'reffanteBeob- 
ächtungen  über  die  Lebensatmosphäre  , irisbe- 
fondere  der  magnetifirten  , bekannt  machte. 
Aber,  fey  cs  aus  Mifstrauen,  oder  aus  Gleichgül- 
tigkeit gegen  einen,  ad  naufeam  usque^  verhan- 
delten Gegenftand,  der  Auffatz  blieb  ohne  fon- 
derlichen Effekt.  Man  las  ihn,  fand  ihn  febön, 
fcharffinnig  und  — legte  ihn  ad  Acta.  Viel- 
leicht kam  er  auch  zur  Unrechten  Zeit,  weil  das 
Intereffe,  was  man  damals  an  Brownifeben  Strei- 

13  *5g- 

*}  S.  Salzburger  medlz.  ebir.  Zeitg.  lahrg  1798- 
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• tiglteiten  nahm,,  faft  allea  ÄuflerbBOwnifche c» 
fchmackhaft  machte, 

■r.  Ganz  neuerlich  hat  HertiD,  Heinecke/i  *}  »- 
einer  eigenen  Schrift  die  Sache  wieder  zur  Sprj 
che  gebracht  und  Thatfachen  davon  bekannt 
.macht,  die  Felbft  die  ßrengfte  Kritik  weder  fc 
Betrug  , noch  Selbfttäufchung  haken  kasc. 
.{lätte  der  würdige  Verfaffer  Geh  mehr  des  Tb» 
retiGrens  und  einer  zwar  natürlichen,  aber  nJct 
dahin  pafiendeii  ErklSrnngsfucht  enthalten  , h 
'würde  er  durch  diefe  Schrift  der  von  ihm 
führten  Sache  noch  gröfaere  Dienße  gelaiftetnic 
den'  Schein  von  l’artheynehmung  ganz  verisi* 
den  haben.  Wer  den  Verfaffer  näher  kennt,  kas: 
freylich  night  dadurch  ptäjudizirt  werden. 

Da  es  fehr  zu  vvätifphen  ifl,  dafs  diefe  Sebri^ 
ihren  Zweck  erreichen  , und  Eindruck  nuebes 
müge,  um  die  denkenden  Aerzte  un^ersVue^ 
Randes,  unter  deren  kultiyirendem  Einflufs  febo« 
fo  manches  unentwickelte  Gute  zur  Keife  gedieh 
'jjiit  neuem  Eifer  für  diefe  Sache  zu  bcfeelci, 
die  vielleicht  eipft  eine  Wohltbat  für  die  Mej’ld* 
heit  werden  kann  , fo  halte  ich  es  nicht  für  über* 
flüfiig,  das  Wenige  mitzutheilen,  was  ich  feile 
vom  Magnetismus  gefehn  und  beobachtet  habe, 
um  mein  Sgherikiu  ?ur  Beförderung  jene 

Zweck 

Deffen  Ideen  und  "Beobachtungen , den  thienfcin 
ßdagnetismus  betreffend,  Bieraen  iSoo.  Einen  An> 
eng  Jaiam  liefert«,  Kitfelaud(  Bibliothek  dei  ptahi 
fiphtm  lieilkunde. 
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7;wec!<s  bey^utr3gen,  Icli  lege  c«,  als  unver- 
dächtiger Zeuge  und  Zufchauer , in  diefem  viel- 
gelefenen  Archiv  der  Heilkunde  nieder. 

£«  war  im  Auguft  .des  verflolTenen  lahrs 
(1799)*  als  ich  eine  Luftreife  nach  Bremen  vor- 
batte. Mein  verewigter,  unvergefslicher  Freund, 
D.  Niemeyer  t machte  mich  durch  feine 'Erzäh- 
lung begierig,  dafelbft  die  Prozeduren  der  Aerzte, 
in  Betreff  des  thierifchen  Magnetismus,  zu  fehn. 
Das  gtinftige  Urtheil , welches  er  über  diefen'Ge- 
genftand  fällte,  frappirte  mich.  Doch  weit  ent- 
fernt, das  tiefeingewurzelte  Vorurthell  aiiszulö^ 
fchen,  womit  ich  gewohnt  war,  den  Maenetis- 
ntius  mit  der  "Rokkenphilofophie  und  Schwär- 
rnerey  in  eine  Klaffe  'zu  werfen , trug  er  blos 
dazu  bey,  meine  Neugier  fo  hoch  zu  fpannen, 
dafs  ich  mich  entfchlofs,  "meinen  zweifelnden 
Blick  auf  die  Erfcheinungen  zu  wenden.  ' Ich 
verheelte  ihm  ‘meine  Mcynung  nicht,  und  fagte 
ihm:  „mein  Mifstrauen  gegen  die  Bremifchen 
„Beobachtungen  werden  haupiräcblich  mit  durch 
„die  Idee  unterhalten,  es  möge  wohl  die  fchwär- 
,,Tnerifche -Stimmung  der  Bremen ferinneri , ent- 
j, flammt  durch  Lavaters  falbungsvollen'^Aiufent- 
,,balt,  einzig  und ‘allein  den  Glauben  an  jene 
,,hyperfyfifchen  Einflüffe  vorbereitet  und  bis  zur 
,,Selbfttäufchung  unterbaiteu  haben. « ‘ ‘ 

Mein  Freund,' der  dhefe  'Argümentafion  lä- 
chelnd anhörte,  fand  es  nicht  für  gut,  michjn 
diefer  Stimmung  zu  unterbrechen.  Er  gab  mir  ei- 

I 4 nen 
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nen  Brief  an  D.  Treviranus  mit  , empfabl  oft 
kaltblütige  Aufmerkrarak.eit  auf  meinen 
Band,  und  ich  reifete  ab. 

■ . * t 

. . Kaum  war  ich  einige  Tage  in  Bremen»  fo  | 
fand  ich,  nicht  ohne  einige  Befchämung,  dafsid 
mich , in  Aiifehung  der  fchivärmerijchen  Sti» 
rmmg,  die  ich  in  Brennen  fapponirte,  eine®  s» 
fchnellen  Urtheiis  ^fchiildig  gemacht  batte.  Eit- 
zeine warme  Anhänger  und  Anhängerinnen  u 
den  Helvetifchen  Theofophen  traf  ich  hier  alle-  j 
dings,  aber  nicht  viel  mehr,  als  ich  äberall 
fanden  habe  , wo  diefer  Agathodämon  unfre 
Zeit  wandelte  und  nicht  in  der  Anzahl,  al«  erfor- 
derlich iß,  um  auf  die  Stimmung  eines  Pol^ 
kums  entrchiedenen  Einflufs  zu  haben.  Ichbe 

.richtige  hier  diefes  Vorurtheil,  weil  ich  beßiniEt 

* ' ■ * 

^weifs,  dafs  mehrere  ebenfalls  dadurch  gegen  d« 
^lyiagiietismus  eingenommen  find. 

^ ~ Ein  andrer  Umßand,  der  bey  mir  ftark  fär 

die  verkannte  Sache  fprach , war  der,  dafs  all« 

Aerzte  Bremens,  die  fich  für  diefelbe  intereirir«>. 

* * ’ 

J^ienhoLt,  Alberst  Heinekeji,  Treviranus,  Miß- 
jier  von  anerkanjnt^  pntadelhgftei;n- Namen  tuvi 
Lebeitswandel  fipd.  Diefe.keinesweges  gletcin 
gültige  Sache  diene  dazu,  allen  Verdacht,  dn 
^etwa  entferntere  Aerzte  gegen  die  Befördererda 
Magnetismus,  vpn  l^eitpn  ihr, er  moralifchen  In«- 
®öchWn,.,  gänzlich. niederzafchlr 


. ' .!•  -I-  I! 
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Nun  • das  Wenige  , was  ich  felhll  vom  ihie- 
xlfchen  Magnelismus  gefehn>habe.  , — 

Die  erfte  ßekauntrcha^t  .damit  verdanke  ich 
dem^Zufall.  £ine  rehi*  acbtungHwürdige  Kauf* 
niannsfamilie»  die,  mit  acht  hanreatifcher  Gad- 
freuncllichkeit,  meine  Heiregefellfchaft  und  mich 
aufgenomuien  hatte,  Teran(taltete  eine  Luftfahrt 
nach  dem  Weferhafen  ff'''egefakt  and  der  Braker 
.Kbede.  , 

• • Auf  unferm  o5^enen  , Hollfteiner  Wagen  be- 
fand ßch  eine  Tuchter  unfers  Gaftfreundes , ein 
junges  Frauenzimmer  von  Qo  lahren,  unfchuldig 
.und  in  jedem  ßetraeht  wohl  erzogen,  durchaus 
'fern  von  Empfindeley  und  Ueberrpanntheit.  In' 
ihren  jungem  lahren  hatte  fte  von  heftigem 
..Schreck,'  als  das  Kind  einer  Verwandtin,  welches 
.fie  fehr  liebte,  ihr  plötzlich  vom  Arm  glitt  und 
zur  Erde  ftürzte,  heftige  Krampfzufälle  bekom- 
.nien.  Diefe  widerftanden  einige  lahre  hindurch 
allen  Mitteln,  die  fte  auf  Verordnung  verfchiede* 
ner  angefehenen  Aerzre  gebrauchte,  und  wichen 
•endlich  vor  Kurzem  der  anderthalbjä-hrigen  An* 
Wendung  des  Magnetismus,  einer  Operation,  die 
.der  Vater  felbft,  auf  Änrathen  des  Hausarztes  D. 
fVienholt  t übernahm.  ' ■ » i 

. ' , V %it  diefer  Kur.  kehrte  bisweilen'  der  Som« 
■nambulismus  von  felbft  zurüpk]  ...zumal  bey 
Schwäche  des  Körperä  und  Uebelbefinden,  wo  et 
dann  das  wQhkhätige  Gleichgewicht  Uu  Körper 
fchnell  berzuftelien  pfl^te. 

~ ^ 15  Diefer 
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Diefer  Zußancl  trat  bey  untrer  PlucTc fahrt IfT  j 
{hr  eiu  f und  wiirde  gewife  von  mir  nicht  be^ 

~ merkt  worden  feyri  , wenn  nicht  ihr  neben  imi 
btzender  Vater  mich  darauf  aufmerkfam  gemadt  | 
liatte.  Er  that  es  ieife  und  mit  grofser  Bebet« 
famkeit,  um  das  junge  Frauenaimmer,  das  übti  j 
, )i]l»ren  Funkt  fahr  delikat  dachte  , nittht  in  V»  J 
tt'genheit  zu  fetzen,  ^ . | 

- ' Sie  fafo  mit  gefchloffenen  Augen,  wie  rot-  | 
her.  auf  ihrem  Platz , fanft  angelehnt , nafais  ' 
Theil  an  der-ConveTfalion  und  beantwortete  ibt  ^ 
vitrgelegie  Fragen  beftimmt*  und  zufammenbis-  i 
eeijcl.  . Unaufgefodert,  fprach  ile  weniger«  Ein«  | 
JViiig  zog  fie  mit  einer  gewiffen  Haßigkeft  und 
Zeichen  von  Schmerz  vom  Finger  und  reicbtt 
jlin  ihrer  jüngern Scbweßer  hin:  dann  ßreicbe!» 
(ie  mit  der  flachen  Hand  die  Stelle,  wo  erg^ef« 
fen  hatte.  Ihre  Gelichtsznge  waren  einer  Scb!l^ 
iViiden  gleich.  Man  bot  ihr  Kirfchen  an;  ß« 

V «ir zehrte  einige  mit  gutem  Appetit  und^mp&bl 
fiti  der  übrigen  Gefellfcbaft  als  gut  an. 

Ueber  eine  halbe  Stunde  halte  dleferZußard 
igedauert,  als  fie  mit  einer  gewilTen  Unruhe  die 
.Atigen  wieder  auffcblug.  Sie' entfchuldigte  ficb 
bey  der  Gefellfchaft  mit  den  Fatiquen  des  vor- 
hergehenden’Tage«  und  dbri  aiif  einem  Streala- 
ger  zugebrachUtu  Nacht;  dafs  ein  kleiner  Schlv 
/ie  überrafcht  habe  . und  zeigte  nicht  die  tnio- 
ließe  Reminiszenz  von  allem,  was  während  des 
Somnambulismus  mit  ihr  vorgegangea  war.  Erft 
n ■ ai* 


Digitized  by  Google 


I 


\ 


H37 

al«  die  Schweller  ihr  den  Ring  wiedergab  tmd 
Re  fragte : wie  die  Kirfchen  gefchmeckt  hätten  ? 
fchien  he.  mit  einigem  Unbehagen^  zu  ahnden, 
•was  mit  ihr  vorgegangen  foy* 

So  gern  ich  von  ihr  felbll  etwaa  über  die 
Art  ihrer  Zufälle  und  ihrer  Empfindungen  dabey 
erfahren  hätte  , fo  nöthigte  mich  doch  ihre  De\i* 
leatelTe,  die  Sache  ganz  mit  Stillfchweigen  zu 
übergeben.  Uebrigena  war  fie  nachher  muntrer 
und  heitrer , als  vorher. 

Zur  zweyten  Beobachtung  gab  mir  Herr  D, 
JVicnholk  G€legenheih  indem  er  mich  mitnabm  . 
^ einem  achtzehnjährigen , robullgebauten  Bür- 
germädchen.  das  wegen  fchwachen  Gehörs,  fchon 
einige  Zeit , und  zwar  mit  anfcheinend  gutem 
Erfolg,  den  Magnetismus  gebrauchte. 

Kaum  hatte  der  Magnetifeur  , ein  ehrbarer, 
Über  fünfzigjähriger  Bürger,  fünf 'Minuten  ge- 
rirt,  als  das  Mädchen  nach  einigen  Seufzern,  , 
Dehnen  , blafs  wurde , die  Augen  fchlofs  und  in 
.den.Zulland  der  Exaltation  gerieth. 

Sie  blieb  . mit  Ausnahme  'derjenigen  Ein- 
drücke, die  durch  den  Gefichtsßnn  aufgenominen 
werden,  in  der  genaueilen  Verbindung  mit  allem, 
was  fie  umgab,  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  ihr« 
intellektuellen  Eigenfchaften  auflallend  verfei- 
nert waren.  Dies  zeigte  fich  befonders'  in  dee 
Sprache,'  'Indern  fie  in  hochdeutfcber  Mundart^ 
.redete,  da  fie  fich  vorher  und  gevvöhnlich  ihres 
iplaitdeaifchen  Frovinviafdi'alekts  bedienen 
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pflegte.  • Auch  waren  Ausdrücke  und  Wenfeo- 
gen  zierlicher  und  blumenreicher  gewähl«. 
Sie  zeigte  ein  äuirerft  genaues  Zettmaafs,  detin& 

halte  die  Dauer  ihres  Paroxysmus  aufSzStunda 

» 

beftimmt  und^zog,  als  ich  nach  Verlauf  vonfniit- 
viertel  Stunden  wegging,  auf  meine  erneoerK 
Frage,  von  der  bellimmteiuZeit  gerade  fo  v» 
ah,  als  davon  verflolTen  war;  und  doch  konoa 
jQe  keine  Uhr  fchlagen  hören. 

Puls-  und  Körperwärme  blieben nach  out 
neni  Gefühle,  wie  zuvor.  '•  * 

Als.  ich,  während  dem  Paroxysmus,  ob» 
dafs  fie  etwas  davon  ahnen  kpnnte,  meinen  im- 
talinen  Stockknopf,  ihrem  balbeniblöfsten  Arm 
• nahe  brachte,  und  ihn  in  einer  Entfernung  rot 
anderthalb  Zoll  bin  und  her  bewegte,  bekam  & 
erftlich  partielles  Muskelhüpfen,  dann  Zufaamen- 
Ziehungen  der  Finger,  endlich  heftig«  Bewe^n- 
gen  des  Arms,  ward  blafs,  ängftlich  , hörten^ 
zu  fprecberv,  un<\  kam  einer  Ohnmacht  nahe. 

Auf  einen  Wink  des  D.  PVienholtf  entfcmx 
ich  dasMetalhuud  der  Magnetifeur  ßreich  eite  mit 
der  flachen  Hand  den  beunruhigten  Arna , nadi 
Einer  Richtung.  Darauf  hörten  die^unpuhig« 
Bewegungen  auf,-  und  fle 'erbohlte  fleh  allmib- 
lig,  klagte  aber  über  die  höchfl  unangenehmst 
Empflndungen , die  fle  gehabt  batte. 

Mit  ähnlichem  Erfolge  wiederholte  Herr  D 
fVienholt  diefen  Verfneh  mit  feiner  goldnea 
Uhr  , doch  ward  die  Kranke -zu  fehr  davon  ange- 
' griSeiv 
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griffen,  als  dafs  man  es  hätte  noch  weiter  treiben 
c.bnnen>  'i  '* 

• Das  Ende  des  Paroxysmus  konnte  ich,  leider, 
licht  abwarter^,  ' - 

Ich  überlaffe  es  meinen  Lefern  , Befultate 
IU8  diefen  beyden  Beobachtungen  zu  ziehen,  und 
oerchliefse  <\iefen  Aiiffalz  damit  , noch  eini^^e 
Oata  und  Spekulationen  mitzulheilen  • die  mir 
hier  nicht  unpaffend  fcheitien. 

Dib  einfache  Operation  beftand  darin,  dafs 
der  Magnetifeur , der  vor  dem  bekleideten  Mäd- 
chen auf  einem  Stuhl  fafs,  mit  den  balbausge. 
breiteten  Fingern  beyder  Hände,  von  einem  Mit- 
telpunkt, der  Stirn,  in  divergirencler  Richtuntr, 
leife  und  gleichförmig,  au  dem  Körper  hinab- 
flrichf  und  dann  'in  einer  weilen  EUipfe,  ohne 
den  Körper  auf  dem  Rückwege  zu  berühren, 
die  Hände  an  die  Stirn  zurückbrachte.  Diefe 
Touren  wiederholte  er  fo  lange,  bis  er  feine  Ab- 
Gchb  erreicht  hatte«  Während  des  Hinabftrei- 
cheus,  verweilte  er  an  einigen  Regionen  des  Kör- 
pers etwas  länger,  z.  B.  an  der  Herzgrube,  der 
epigaffrifchen  Gegend,  an  den  Knieen  a dgl. 

Zuweilen  beffrich  er,  von  der  Siirn  aus, 
auch  die  Arme,  und  «^luligte  dann  die  Tour  da- 
mit, dafs  er  beyde  Daumen  der  Magnelilirten  • 
zufammeu  brachte.  Eine  andre  Art  zu  operiren 
xietint  man  in  der  Runfffprache  Kaltniren  ; ffe  ' 
befteht  darin,  dafs  der  Magpetifeur  über  eineu 
fchnie^zhaften  Theil,.  (z,  tB..  bey  Zahnweh  über 
* die 
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(11eWar\ge)  mit  der  flachen  Hand  fanft  und  Sn 
Einer  Richtung 'fainßreicht.  Der  Operateur  hü** 
tete  fich  forgfältig  , den  Körper  in  entgegenge* 
fetztem  Strich  zu  beriily^en  , weil  nach  Erfah« 
Tuog  diefea  die  Wirkung  gänzlich  verhindert  und 
ebeu  fo  aufhebt , wie  ea  be^m  Magnet  der  Fall 
ift. 

Die  Operation  gefchieht,  von  Seiten  de?  Ope» 
rateurs , inamer  mit  einem  Aufvvande  von  Kräf< 
ten:  defshalb  hatten  fowohl  D*  fVienholt,  ala 
TreviranuSt  He  für  ihre  Perfon  aufgegeben , und 
fie  jenem  robufien  Bürger  übertragen  , der  fich 
dafür  inteteiilite,  weil  feine  Tochter,  durch  Hül- 
fe des  Magnetifirens  , von  einer  langwierigen 
Nervenkrankheit  geheilt  worden  war. 

Der  Zuftand  des  Somnambulismus,  odA-bef- 
fer  der  magnetifeben  Exaltation,  fcheint  mir  in 
einer  erhöhten  Erregung  der  nervöfen  und  fenfo- 
riellen  Funktionen  zu  befiehen , durch  die 
Schlaf  und  Wachen  auf  eine  befondere  Art,  in 
einen  dritten  Zufiand  umgeändert  werden  , den 
wir  poch  nicht  hinlänglich  kennen. 

Alle  äuflern  Eindrücke,  mit  Ausfchlufs  de->> 
rer,  die  durch  den  Oefichtsfinn  erfolgen,  werden 
aufgenommen  und  vermindert,  wie  bejm  Wa->- 
eben,  und  doch  liegt  alles,  was  imParoxysmus 
aktiv  und  pafllv.  von  und  jnit  dem  Subjekt  vor- 
genommen  ifi,  aulTerbalb  der  Reminiscenz.  Der 
Geficlusfinn  fcheint  ganz  ohne  Wirkfamkeit  zu 
Icyo  , deim  Bach  den  Vcrficherungon  der  H<  H«- 
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und  T. , fand  man  bey  Einigen,  die  die  Äa* 

,en  offen  hielten,  eine  ganz  unbewegliche  Fu> 

( 

Einige  von  den  Magnetifirten  haben  die 
labe,  im  Paroxyamus,  Votfchläge  zu  Mitteln  und 
leilmethoden  fiirßchzu  geben,  die,  nach 
\olt,  nicht  feilen  glücklich  gewählt  und  von  Erfolg 
eyn  follen,  Diefes  war  der  Fall  bey  der  zweyten 
ilranken,  die  ein  paar  Tage,  ehe  ich  lie  fah, 
ich  ein  Brechmittel  und  Blutigel  hinter  die  Oh'< 
en  verordnet  hatte. 

Wo  der Magnetiamna  als Heiliniiiel hinpaffe? 
Diefe  Frage  möge  die  Zeit  und  Erfahrung  genü- 
rend  entfcheiden.  Wenn  es  erlaubt  ift,  aus  dem 
iVenigen  und  Fragmentarib  Iren , was  man  von 
ier  Sache  weifs,  eine  allgemeine  Folgerung  zu 
aräokkupiren  , lo  glaube  ich  , dafs  er  lieh  am 
wlrkfamffen  bewähremwird : 

„Bey  allen  krankhaften  Erfcheinnngen , did 
I, ihren  Grund  haben  in  na^^ditheiligen  E udrük* 
,ken,  die  das  Senforium  und  NervenfyHem  , un* 

,, mittelbar  und  zunächft  (idiopatbifch)  betreff 
,,fen.“ 

A^lle,  die  etwa  die  Beobachtungen  der  Br^ 
mifchen  Aerzte  und  diefe  Zeilen  zu  weiteren 
Veffueben  über  diefen  Gegenßand  reitzen  folfte, 
erfüche  ich,  zjim  Bcßen  der  Wahrheit,  um  öf- 
fentliche Mittbeilung  ihrer  Beobachtungen  und 
ihrer  Anüchten« 

' Möchte 
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Möchte  es  doch  Deutfchen  gelingen  , 
äenifche  Erfindung,  die  in  Frankreichs  Haopj- 
ftadt  durch  Abgntheuerlichkeiten  und  lmmon:< 
täl  verdunkelt  und  herabge würdigt  ift,  zu  etb 
ben,  und  durch  die  Fackel  der  Forfchung  ra 
Meuem  aufzuhellen  ! « 
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VI, 

*^eber  den  Mifsbrauch  des  Opiums  bey 
Kindern, 

nebft 

er  Geschichte  ein^r  Opiatvergiftung  ans  erßen 
' Tage  dea  Lebens, 


^an  hat  Mnhe  penug  gehabt,  dem  Unfuge  zu 
euern,'  den  Ammen  und  Kinderweiber  mk  dem 
>pium  trieben,  um  die  Kinder  einzufcbläfern 
nd  den  Apothekern  zu  verbieten,  es  in  diefer 
.bficht  in  den  einladenden  Präparaten:  Requies 
'Nikolai,  Allerleyluft  etc.  verabfolgen  zu  lalTen 
a leider  fo  manches  Kind  diefen  gemachten 
ichlaf  mit  dem  ewigen  Schlaf  befcblof»,  A'uch 
lie  Aerzte  waren  lange  Zeit,  durch  fu  Unglück* 
iche  Erfolge  abgefchreckt , vorfichtig,  ja  fnrcht- 
am  in  der« Anwendung  diefes  Harken  Mittels 
)ey  Kinderkrankheiten  geworden.  Plötzlich 
fuhrt  die  Vorliebe  der  neuern  Syftematiker  für 
a.  Stück.  K die- 


i44*  — “ 

illeres  Mittel , in  dem  fie  nichts  als  die  belebest 
Ae  und  AärkeudAe  Panacee  fehen,  dal^elbe«i^ 
der  in  den  reichlichAen  und  kühuAen  Dofen  be 
Kinderkrankheiten  ein,  und  ich  febe  jetzt  Aerz:«, 
die  Ach  leichter  entrchliefsen,  einem  Kinde  Opiuc 
zu  verfchreib'cn,  als  Rhabarber,  und  die  keine,» 
nigermafsen}  beträchtliche  Kinderkrankheit  W- 
handeln,  ohne  Opium ’anzuwenden , in  der  W 
auafetzung,  dafa  immer  Schwäche  yorhaaiia 
fey,  und  dafs  Opium  Aärke, 

< Diefen  , da  fie  gröfstentheils  noch  jungcü 
. tin'd  unerfahrne  Aerzte  And,  haUe  icha  fürPflidi 
einige  Worte  der  Warnung  und  Erinnerung  k* 
Herz  zu  legen,  um  manches  Unglück  zu  reib» 
ten,  was  ein  folcher' Mifsbrauch  erzeogei 
könnte. 

Das  Opium  bleibt  immer  eins  cmfrer  aSen, 
aber  auch  gewalifamAen  Mittel,  So  fehr  kb  zn^ 
gebe,  dafs  es  bey' gehöriger  Anwendung  dien- 
zitirendAen  Wirkungen  bervorbringen  kann;  bl 
‘ wird  doch  Niemand  läugnen  , dafs  es  fchnelir. 
als  irgend  ein  Aüchtiges  Reitzmittel,  gänzAä« 
iVernicbtiing  der  Erregbarkeit,  oder,  wel^ 
eben  das,  nur  nicht  allegorifch  ausgedrnckv 
heifot,  ZerAörung  der  aller  Vitalität  zum  Gmni) 
iiegenden  Organifation  hervor  bringan  kann,  h 
feiner,  zarter  und  empfänglicher  diefe  Orgsnib- 
tion  iA,  defto  leichter  wird  auch  diefe  Wirktue 
erfolgen  können;  und  dies  iA  gerade  bey  Kio> 
-'dem;  der  Fall.  Die.erAe  Gefahr,  die  eia  etwn 

•i.  t /'  » 
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m kühner  Gebrauch  diefes  Mittele  in  diefem  IfO*  ' ' 
bensalter  herbeyfnhren  kann,  ift  jener  apoplecti- 
fcbe  oder  paralytifcbe  Znüand , der  unter  dem 
Namen  der  Opiumsvergit'cung  bekannt  i(l.  Die 
Gefahr  mufs  in  demfelben  Verkältnifa  üeigen, 
als  durch  Krankheit  jene  von  Natur  fchon  grofae 
Srregbarkeit  erhöht  ift,  wie  das  befonders  bey 
fieberhaften  Aftektionen  der  Fall  fejn  kann»  i£s 
braucht  in  der  That  keine  grofsen  Gaben,  umih 
folchen  Fällen  eine  tödliche  Vergiftung  Bejr  Kin- 
dern zu  bewirken,  und  mit  Schrecken  erinnere 
ich  mich  noch  eines  Halbarztes,  der,  im  Vertrauen 
auf  diefe  belebenden  Kräfte  des  Opiums,  feinem 
fi  monatlichen  Kinde,  das  an  einem  leichten  Fie- 
ber mit  kleinen  Nervenzufällen  litt,  binnen  3 
Stunden  10  Tropfen  J^audaniim  gegeben  hatte, 
und  es  darauf  in  einen  Sapor  verfallen  fah,  aus 
dem  eanitht  wieder  erwachte.  Ich  will  damit  gar 
'nicht  behaupten,  da  fs  es  nicht  auch  Fäi  le  geben  kön- 
ne, wo  auch  ftärkere  Gaben  nützlich  und  nöthig 
feyn,  aber  mein  gegenwärtiger  Zweck  ift,  darauf 
aufmerkfäm  zu  machen,  dafs  auch  der  entgegenge- 
. fetzte  Zuftand  exiftiren  kann,  und  dafs,  da  mab. 
a,  priori  dies  gar  nicht  zu  beftimmen  vermag,  die 
ätifserße  Behutfamkeit  nöthig  ift.  le  näher  das 
Kind  feiner  Knlftebung  ift,  defto  gröfser  ift  auch, 
diefe  Gefahr. 

Ein  anderer  Nachtheil  des  zu  häufigen  Ge- 
brauchs des  Opiums  bey  Kinderkrankheiten  ift 
der,  dafs  es  zu  oft  gegen  die  erße  Begel  der  Fra- 
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xU  anftöfst : Das  Mittel  fey  nickt  an^reifeuier, 
als  die  Krankheit,  Die  meiften  Kinderkrankbci 
ten  könneq  durch  weit  (chwächerd  Mittel  gluck 
lieh  gehoben  werden.  Heilen  wir  Ce  nun  dura 
Opium,  fo  greifen  wir  die  Organifation  ßärie 
an,  als  es  nöthig  gewefen  wäre,  und  als  vielleick 
die  Krankheit  felbC  getban  hätte,  und  fetzen  n» 
der  Gefahr  aus,  durch  die  künßlich  errep 
Krankheit  nachtheiliger  auf  die  Lebensoperaiio 
-und  Lebensdauer  zu  wirken  , als  die  natfirlicbi 
Krankheit  nicht  gethan  haben  würde. 

• Ein  nicht  weniger  wichtiger  Nachtheii  Ü 
ferner  der,  dafs  wir  durch  den  zu  frühzeitiga 
•und  zu  harken  Gebrauch  des  Opiums,  als  eica 
der  ßärkCen  Reitzmittel,  die  Empfang] ichkeilfur 
andre  Reitz-  und  Arzneyiuittel  zu  fehr  vermJo" 
dem,  und  uns  dadurch  den,  befouders  bey  Iisf' 
wierigen  Krankheiten  fo  wichtigen,  Vortfatilnu* 
-ben , durch  Erhöhung  und  Wechfel  der  Reiti- 
mittel  unfern  Zweck  zu  erreichen.  Immer  bk  1 
ich  Krankheiten , bey  denen  man  anfänglich  r« 
verfchweuderifch'  mit  dem  Opium  gewefen  wtr. 
dangfam  und  meihens  unvollkommen  faeileo. 

Noch  iß  ein  Umßand  übrig,  äuf  den  ich  dkl 
gröfste  Aufmerkfamkeit  zu  wenden  bitte. 
Periode  der  zarten  Kindheit  iß  die  Periode  de 
noch  werdenden  Menfchen  , ein  Zeitraum  de 
noch  fortgefetzten  Erzeugung  und  Entwickeluoj 
der  wichtigßen  Organe,  befonders  des  Gebinii 
und  Nervenfyßems.  Sowohl  heilfame  als  naeii- 
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leiyge  Einwirkungen  in  diefer  Zeit  gehen  un- 
mittelbar in  die  Conßitution  felbil  über  und  wer- 
en  ein  Tbeil  ünrrf's  Selbft.  Alles,  was  hier 
acbtbeilig  auf  die  noch  unvollkommnen  Organe, 
efonders  alfo  'auf  das  Gehirn,  als  das  am  fpäte- 
en  fichi  entwickelnde  Organ,  wirkt,  bringtnicht 
twa  eine  blos  vorübergehende  Schwäche  her;  ■ 
or  , fondern  hindert  die  Entwickelung  und  Au^< 
didung  diefer  Organe  auf  das  ganze  Leben,  und 
ewirkt,  dafs  ße  nie  den  Grad  von  Vollkommen- 

leit  erreichen,  zu  dem  fie  beßimmt  waren.  Sq  . 

* 

vird  derjenige,  der  feine  Zeugungsorgane  vor  ih-, 
er  Vollendung  überreitzt,  nie  eine  gehörige  Zeut 
'ungskraft  erlangen  j es  iß  die  Schwäche  von 
lie  erreichter  Kraft,  die  weit  fchlimmer,  und  un« 
leilbarer  iß , als  die  von  Verfchwendung  der 
^raft,  die  fcbon  einlt  ihren  gehörigen  Grad  er- 
sieht hatte,  und  die  man  alfp  immer  noch  eher 
loßen  kann  zu  diefem  Grade  wieder  empor  zu 
leben.  Nun  zeigen  uns  aber  'alle  Erfahrungen, 
lafs  das  Opium  mehr,  als  irgend  ein  andres  flnehr 
iges  .Nlittel,  das  Senforium  unmittelbar  zu  afEzi? 
*en  und  feine  Thätigkeit  zu  lähmen  vermöge, 
and  ich  glaube  alfo  nicht  zu  viel  zu  behaupten, 
wenn  ich  annehms,  dafs  Kinder,  die  frühzeitig 
i'iel  Opiatmittel  bekommen  , auf  ihr  ganzes  Le- 
ben eine  Schwäche  und  Stumpfheit  ihrer  geißig- 
den, Kräfte  davon  tragen  können. 

Zym  Schlufs  eine  Opiatvergiftung,  die  da- 
durch luexkwürdig  vielleicbt-einzig  „wird  , dafs 
4 ‘ K 3 fie 
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ße  ein  Kind  gleich  nach  feinem  Eintritt  in  *die 
Welt  auszuftehcn  hatte«  Herr  D.  Sehweickert, 
damals  Mitglied  unfers  klinifchen  Inftituts  « hat 
den  Fall  unter  meiner  Leitung  behandelt  undfol* 
gendergeßalt  aufgezeichnet : 

Ein  neugebohrnes  l^ädcben  von  15  Stunden, 
das  leicht  und  glücklich  zur  Welt  gekommen 
war,  röchelte  einige  Stunden  nach  der  Geburt 
fehr  ftark ; die  Hebamme  gab  ihm  ein  Emeticum 
und  das  Röcheln  hörte  auf.  Da  es  aber  nach) 
einigen  Stunden  wieder  unruhig  wurde,  fo  hielt 
es  die  Mutter,  anßatt  es  für  die  AeulTerung  feines 
Appetits  nach  Nahrung  zu  halten,  aus  einem  hier 
fehr  gewöhnlichen  Aberglauben  , für  die  Wir* 
kung  einer  während  ihrer  Schwaiigetfchaft  nicht 
befriedigten  Sehnfucbt  — wogegen  als  ein  fpeci~ 
ßcian  aus  der  Apotheke  Allerleyhlß  geholt 
wurde.  Gewöhnlich  gibt  man  in  den  hiefigen 
Apotheken  unter  diefem  Nahmen*  Mel.  rofar, 
oder  Syr.  Rhah.,  oder  fonft  etwas  Unfchädli« 
dies  — allein  aus  Verfehen  vielleicht  erhielt  fie 
das  Eleckuar.  requies  Nikolai  (eine  alte  Mifchung, 
die  viel  Narcotica  und  befonders  auch  Opium 
enthält.)  ■ Hiervon  gab  ihm  die  Mutter  ohngeführ 
«inen  Tbeelöffel.'  (etwa  a Gran  Opium)  Eine 
Stunde  ohiigefähr  hierauf,  Abends  um  ii  Uhr, 
bekam  'das  Kind  fehr  heftige  Zuckungen  und 
Cor.vnlfionen,  die  endlich  einen  fo  hohen  -Grad 
erreichten,  dafs  das  Kind  ganz  kirUChbraun  in\ 
Geßchie  wurde  > ^aufhörte  zu  athmen  ;■  und  gar 
" ^ * keine 
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ceitie  AöulTerung  des  Lebens  zeigte  , , fonderiri 
irbllig  todt'  fchien.  In  diefem  Zuftaiide  blieb  es 
ivobl  5 Minuten  und  länger,  bis  es  endlich  nach 
inbaltendem  Frottiren  und  Einreibung  einet 
lüchtigen  Salbe  plötzlich  und  kurz  Athem  fchöpf-» 
e,  als  wenn  es  ein  heftiges  Schluchzen  be- 
käme. — Diefes  Schluchzen  dauerte,  mit  k lei« 

;ien  Intervallen,  wohl  f Stunde  lang  fort  »—  und 
u wie  es  nachliefs,  bekam  es  feine  natürliche 
Tarbe  wieder  und  fiel  in  einen  ffllen  Schlaf.  — ■ 

Trüb  um  3 Uhr  bekam  es  diefen  Anfall  wieder — • 
ivo  ich  gerufen  wurde.  Da  ich  anfangs  keine 
lefondere  Urfach  auffinden  konnte,  fo  hielt  ich 
!3  vor  einen  fpasmodifchen  Zulland,  der  bey  einem 
'o  zarten  Kinde  leicht  durch  eine  Kleijiigkeit 
/erdnlafst  feyn  konnte.  — Ich  verordnete  daher 
'\nInjTif.  Vdler.  Aniie.TsAxFlor.  zinci — und  da  * 
1er  Unterleib  etwas  aufgeirieben  und  gefpannt  war, 
fine  auilfpasmodifche  Salbe  zum  Einreiben.  Zu- 
;Ieich  liefs  ich  ihm  ein  Rlyflir  geben  von  Valer» 
irnic.  Flor,  zinci  und  v'erordnete  ein  laues  ßad,  ■— 

Das  letztere  bekam  fehr  gut  und  auf  das  KlyfUr 
fingen  einige  Blähungen  ab.  Allein  fobald  es 
lur  einen  Tropfen  von  dem  infuf.  valer.  auf  die 
hinge  bekam  , fo  kehrten  auch  fogleich  die  obi« 

,en  Zufälle  zurück  — das  gefchah  jedesmahl^ 

0 oft  man  den  Verfuch  machte,  ihm  davon  ein* , 
.ußöfsen,  felbü  da  ich  es  an  die  Bruft  legen 
iefs  , die  es  noch  gar  nicht  bekommen  batte, 

[nd,  da  es  i^ht  Taugen  wollte,  ihm  die  Milch 
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aus  der  Bruft  in  den  Mund  drückte  — kamc|i 
die  Zufälle  wieder  — Da  die  Hebamme  ihm 
Kubniilch  einzuflöfsen  fuchte,  und  die  Zufälle 
auch  hierauf  wiederkehrten,  derZuftand  alfo  eine 
Lähmung  des  Schlundes  zu  erkennen  gab  , fo 
forfchte  ich  genauer  nach  und  erfuhr  nun:  dafs 
es  das  oben  erwähnte  Electuar.  erhalten  batte. 

Eis  war  daher  jetzt  gar  nicht  mehr  zweifei* 
haft,  dafs  der  ganze  ZuRand  hlofs  Wirkung  des 
Opiums  fey.  Ich  liefs  ihm  alfo  Citronenfänre 
mit  Zucker  geben  — allein  auch  hierauf  ent* 
Randen  die  Zufälle  wieder;  ich  verordnete  daher 
KlyRire  von  i Weinelltg  und  Uaferfcbleim , — 
ein  laues  Bad  von  Weinelfig  — und  liefs  auch 
auf  den  Kopf  und  den^  Unterleib  Umfchläge  von 
Weiriefßg  machen,  und  dieantifpasmodifche  Salbe 
in  den  Unterleib  , befonders  aber  in  den  Hals 
einreiben.  SelbR  dies  Reiben  am  Hälfe  bewirkte 
die  Wiederkehr tder  Zufälle,  doph  waren  üe  nicht 
fo  heftig,  und  verloren  lieh  bald  wieder. 

letzt  fiel  es  in  einen  tiefen  Schlaf  bis  gegen 
Abend,  wo  es  wieder  zu  röcheln  anßng.  — Da 
jetzt  aufden  V^erfuch,  ihm  et.vas  Flüfliges  zu  ge* 

. ben,  die  Zufälle  nicht  wiederkamen,  fo  gab  ich 
ihm  tbeils  zur  Ausleerung  der  noch  übrigen 
Ol  jiattheilchen,  theils  zu  Wiedererweckung  der 
Erregbarkeit  des  Magens  ein  Einet,  aus  tart. 
emet.  gr.  j anf^elöfst  in  aq.  font.  und  Jyr.  rhah^ 
aa.  jij,,  wovon  es  alles  Stunden  einen  Theelölfel 
bekam,  bis  zum  Brechen,  Dies  l^ewirkte  auch 
V Vnigo 
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»inige  vomitus  zur  Erleichterung  de§  Kindei. 
[jegen  9 Uhr  Abend«  bekam  es  noch  ein  Bad  und 
Kljßir  mitEiTig,  welches  eine  ftarke  Ausleerung 
von  fchwärzlichgrünen  faecibus  bewirkte.  > 

Da  es  noch  gar  keine  Nahrung  bekommen 
liatte,  und  auch  nicht  faugen  wollte,  foliers  ichihm 
«in  nährendes  Kljßir  geben  von  einem  Eydolter« 
Zw.eyter  Tag.  Es  hatte  die  Nacht  hin* 
durch  in  einem  fort  und  ruhig  gefchlafen.  — 
I3ie  ECßgumfchläge  waren  die  Nacht  hindurch 
fortgefetzt  worden,  und  man  hatte  dem  Kinde 
etwas  Muttermilch  eingeflöfst.  Gegen  Morgen 
bekam  es  wieder  ein  Effigbad  , und  ein  nähren* 
des  Rlyftir  von  Milch.  Die  Umfcbläge  wurden 
den  Tag  hindurch  fortgefetzt,  wo  es  ununterbro* 
chen  fortfchlummerte.  Gegen  Abend  wurde  es 
wieder  unruhig,  fcbrie  oft  und  röchelte  wieder 
fehr  ftark.  Ich  gab  daher  den  obigen  Brecbfafc 
wieder,  und  liefs  unter  jeden  TheelÖfiel  davon 
dem  Kind  einen  Gran  Ipecacuauha  rühren.  Al- 


lein ob  es  gleich  5 Theelöffel  von  dem  Brechfaft 
und  2 folcber  Pulver  bekam , fo  brach  es  doch 
nicht  >—  es  erfolgten  zwar  2 Stühle  und  nachher 
ein  leichtes  unbedeutendes  Brechen  ; aber  das 
l\öcheln  dauerte  fort.  Ich  gab  ihm  daher  3 Gran 
Ipecac.  und  einen  halben  Gran  tart.  mit 

Zucker , und  liefs  ihm  zugleich  mit  einer  Feder 
den  Schlund  reitzen  — allein  e's  erfolgte  auch 
hierauf  kein  Erbrechen  (yielleicht  noch  Wirkung 
.des  Opiums)  — aber  einige  fiarkp  fed.es  vqn 
% K 5 fcSwar- 
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.fcb>Ämrzer  grüolichen  Farbe  und  einer  dickend* 
fchleimigten  Confiftenz.  , 

Dritler^  Tag.  Die  Nacht  hindurch  iwit 
nicht  anhaltender,  aber  ruhiger  Schlaf,  de 
Kind  hatte  zum  erden  IMable  die 
genommen  und  ordentlich  und  oft  gefaef. 
Den  Morgen  war  es  fehr  munter  und  ruhig,  h 
bekam  wieder  ein  Effigbad  und  ein  KJyßir  xa 
Chamillen  und  Haferfchleim  ■—  die  Salbe  wanä 
«och  fortgebraucht  ^ fo  wie  das  Walchen  de 
Kopfs  und  Leibes  mit  Effig  fortgefetzt.  And 
liefs  ich  es  heute  das  Infuß  fauler.  Arnic.  ßm. 
zinci  wieder  nehmen. 

Den  vierten  Tag  hatte  es  ruhig  gefchlafe^ 
und  oft  an  der  Bruft  getrunken ; gegen  Morga 
war  es  wieder  unruhig  geworden  und  hatte  bei-  j 
tig  gefchrieen;  es  bekam  ein  Klydir,  woraufeioe  ; 
Ausleerung  von  grünen  gehackten  Unraüi  ei-  | 
'folgte.  Ich  gab  ihm  daher  Magnef  c.  fyr,  rhak.  | 
worauf  es  laxierte  und  ruhiger  wurde.  Effig.  j 
"häder  und  Umfchläge,  die  Salbe  fo  wie  das  Jnßi[.  | 
valerl  und  die  Klyftire  wurden  forlgefeizr.  | 
. Den  fünften  Tag  hatte  es  wieder  gut  gefchb-  j 
ihn , aber  am  Morgen  Zuckungen  und  heftige 
Krämpfe  bekommen , und  lange  gefchrieen.  Da 
die  Mutter  fehr  fenßbel,  und  von  nervöfer  Con* 
ftitution  war,  auch  fchon  im  letzten  Kindbette  i 
an  Nervenzufällen  gelitten  und  fogar  epileptifcbe 
Anfälle  gehabt  hatte,  die  bey  ihr  von  Gicht  herrübr- 
• ten^  — ' da  ferner  das  Ncrvenfyßem  des  Kind^ 
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ircTi  öaa  Öpimn  fBhi'-.angegrlffeh  'Wörc!«!  war, 
:id  die  jetzigen  Zafälle  wahrrcheinlich  davon 
jrr^brten,  fo  gab  ich  ihm  folgendes : H,  Pulvi 
id.  x)aler,'  caryoph.  aa.  3ß,  infunde  aqu, 
>Mt.  3iß.  mentK  crisp  • fyrup,  rhabi 

a.  3ß.  Liq^  C.  C.  fuccin.  gtti  vj.—  M.  D«  ' S. 
Ue  s Stunden  einen  ThelölFel  zu  netmüen« 

Da  fich  auch  Schwämmchen  zeigten,  fo 

.am  es  einen  Linctus  von  Borax  und  mel.  rofar^ 

\ 

Da  fich  ferner  bey  der  Mutter  die  Prodro- 
men ihrer  alten  Zufälle  zeigten,  fo  rietb,  ich  dem 
Kind  eine  Amme  zu  halten , welches  auch  nach 
einiger  Zeit  gefchahe, 

£s  zeigten  fich  auch  jetzt  bey  dem  Kinde 
rothe  FriefelflCcken,  woran  wohl  die  immer  ei’- 
fchrecklicb  beifGe  Stube  eleu  nieißen  Antbeil' 
hatte  — dann  aber  beym  Gebrauch  abführen- 
der Mittel  bald  wieder  verfchwanden,  — Effig-^ 
b'äder  und  das  Wafchen  mit  Effig  wurde  auch 
heute  noch  fortgefetzt,. 

Den  fechften  Tag  befand  es  fich  recht  gni^ 
nur  die  Schwämmchen  hatten  zugenommen.  Es 
bekam  die  bisherigen  Arzneyen  fort , und  das 
Wafchen  mit  Effig  wurde  fortgefetzt.  Uebri- 
gens  ging  alles  gut , ^ — ' mid  es  fo^te  etile  iru- 
hi  ge  Nacht.  ' .( 

. »er 
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Der  fiebente  Tag.  Die  MuUer  hatte  fchon 
leit  einigen  Tagen  au  der  Symphyfe  der  untera 
l^innlade  de»  Kiuds  ein  Kndtchen  bemerkt , und 
heute  war  ein  Zahn  ausgebrochen,  an  delTen  un- 
. gewöhnlich  zeitiger  Entwickelung  vielleicht  das  f 
Opium  Antheil  hatte.  Uebrigens  befand  fich  das  < 
Kind  fehr  gut  und  wohl.  . . 

d,  H.  . 
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VII. 

Medizinifch  topographifche  Befchreibung 
der  Stadt  Eichßädt,  .? 


nebil 

den  vom  lahr  1798*  99  dafelbft  beobachteten 

Krankheiten  und  angewandten  Arzneyen  von 
D.  J^VidemanUt  Hofraih. 


Die  Stadt  EicbMdt,  der  Refidenzört  des  regie- 
renden Fürftbifchoffs,  Hegt  unter  dem  48°  53'  30'^ 
nördlicber  Breite,  und  unter  28®  4-5" 

Länge  am^||^ide  Frankenlands  zwifchen  Nürn- 
berg und  Augsburg,  von  welchen  beyden  Städ- 
ten es  18  Stunden  entfernt  ift.  Sie  liegt  in  ei- 
nem tiefen , langen  und  iengen  Thale,  welche® 
durch  zwey  höbe  ßergftrecken,  deren  eine  nord- 
wärts, die  andere  füdwärts  gelegen  ift,  gebildet, 
und  von  dem  AltmüblftuITe,  der  hart  an  derfüd- 
lichen  Seite  der  Stadt  vorbeyfliefst,  durchfchnit- 
ten  wird.  Daher  find  die  reine  Nord  • und  Süd- 
• winde 
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«vtnde  hier  feli«n,  hlufiger  der  Oft«  und  Weft'* 
vriiid,  welcher  letztere  auch  der  berrfchezide  ift. 
Wegen  der  von  hoben  Bergen  eingefchränkten 
Lage,  und  dem  durchArömenden  AltmühlflulTe 
haben  wir  hier  meißeus  ftreicbende  , bewegte 
Luft  von  Weit  nach  Oft,  oder  auch  nnagekehrt, 
aind  darum  im  Ganzen  eine  gefunde  Lage.  Wir 

r 

hatten  auch  feit  »772,  wo  nach  vorausgegange* 
ner  (lungeranouh  auch  in  hieiiger  Gegend  , wie 
in  mehrerii  ganzen  Kreifen , ein  fogenanntes  gal- 
licht faules  Fieber  grafßrte,'  keine  befondere  Epi- 
,demie  mehr»  Ein  endepiifcher  Krankheitscha« 
rakter  ift  eben  fp  wenig  hier  herrfchend. 

Unfere  lahrszeilen  find  von  denen  der  untcfr- 
dernemlichen  geographifchen  Situation  gelegenea 
Gegenden  nicht  mehr  verfchieden,  als  dafs  etwa  der 
Winter,  wenn  er  einmal  Quartier  gemacht  bat,  et- 
was ISnger  bey  uns  verweilet,  fo  wie  die  Sonnen- 
hitze, wenn  fte- einmal  eiugedrungen  , etwas 
drückender  feyn  mag,  und  der  Herbft etwas  lau- 
her,  und-vpn  frühem,  oft  den  ganzen  Tag  durch 
nicht  weichenden  Nebel  begleitet  wird.  Nach> 
^es  bieftgen  Hrn.  geiftL  iVatbs  und  Prof,  der  Ma- 
Jlhemaiik  Pickels  Berechnung  , haben  wir  hier 
jährlich  115—116  Regentage;  Donnerwetter  und 
Hagel  lind  feilen  , und  verweilen  noch  feltner  - 
lange.  Zuweilen  ereignen  ßch  indeifen  doch  auch 
W'olkenbrüche,  wo  dann  das  ganze  Thal  theils 
von  dem  von  den  Bergen  herabftrömenden  Waf« 
|pr,  tbeils  .von  der  austreieoden  Altmühle  über* 

fchwemmt 
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;hwenTmt  Wlrtl.  So  «ine  ücberfchwertjmuog  ent* 
eht  auch  faß  jährlich  im  Februar  hey  eintre'ten*' 
em  Thauwetter  und  dadurch  erfolgenden  Eitf* 
ang  , wo  das  WalPer  in  den  an  der  Altinühle 
ahegelegenen  Sirafssn  bald  mehr  bald  weniger  ' 
och  anfchwilh^  fo  dafs  die  Hausbewohner  fcbon 
ifi  BUS  den  untern  Etagen  ausT^iehen  und  Keller 
uul  Viehßälie  räumen  mufted»  und  man;durch 
lie  Gaffen  "auf  Kähnen  fuhr. 

All  reinem,  gefunden  Trink  - uhd  KochwaP 
'er  fehlt  es  uns  nicht,  da  aus  den  nahegelegenen 
wafferreichen  Bergen  viel  Quell waffer,  .theils  in 
freye ; Gemeinbrunneu  , theils  in  eigene  Wohn* 
bäuCer  hingeleitet  wird  ; obwohl' es  auch  nicht 
in  allen  Gegenden  der  Stadt  von  gleicher  Güte 
iß,  befonders  in  denen,  die  etwas  tiefer  und  nä- 
her der  Altmüble  zu  liegen , wo  es  dann  feineni 
Ursprung  vom  Fluffe  hat. 

! Eicbßädt  zählt  beyläufig  ßco  Gebäude  ; ein- 
grofser  Tbeil  der  Bewohner  derfelben,  wozu 
vorzüglich  Taglöhner  . und  Arme  zu  rechnen 
find,  wohnt  zwar  in  kleinen  Häuferu  gedrängt 
beyfammen;  ein  Glück  für  Sie  und  die  Stadt, 
dafs  die  meißen  diefer  Häufer  an  beyderfeitigen 
Bergen  hinariliegen.  Doch  giebt  es  auch  recht 
viele  geräumige  und  hohe  Gebäude,  wozu  vor- 
züglich die  Domherrn- Höfe  gehören,  die  aber 
wieder  meißens  zu  leer  find«  ' 

Die  Strafsou  der  Stadt  find  von  miUelmäfsi« 
get  Weite,  mit  feiten  uhd  harter!  Steinen  bepila* 

.ßert 
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Itert  und  die  Reinlichkeit  in.denfelben  herrfcht 
in  fo  fern,  als  fie  durch  das  Gaflenk ehren  an  je- 
dem Sonnabend,  oder,  wenn  inzwifchen  noch 'ein 
höheres  Feft  eintritt,  wo  ein  jeder  Einwohner 
vor  feiner  Thüre  zu  kehren  hat,  erhalten  werden  , 
kann.  Die  Wochen  - und  Viehmärkte,  welche 
letztere  alle  Monate  mitten  in  der  Stadt  gehalten 
werden  , verunreinigen  frey^Kch  die  Stadt  mehr 
und  weniger,  nachdem  die  Witterung  auch  ilh, 
allemal  wieder,  jedoch  wird  auch  gleich 'wieder 
für  die  Säuberung  des  Marktplatzes  geforgt. 
Zur  öffentlichen  Sicherheit  lind  eigene  Folizey* 
Diener  angeftelh.  Nächtliche  Beleuchtung  iff  hiet 
keine,  ftatt  deren  ein  Gebot,  in  den  langen 
Nächten  Laternen  zu  tragen  , für  welches  und 
für  die  nächtliche  Rnhe  zugleich  ein  jBürgeraua» 
fchufs  Wache  hält.  ' ■ 

Der  allgemeine  Begräbnifsplatz  liegt  zwar 
am  Ende  der  Stadt'  nach  Morgen  , doch  iß  er 
nicht  fo. weif  entfernt,  dafs  nicht  noch  mehrere 
Käufer  auf  bejdeu  Seiten  und  auf  zwey  andern 
gegen  Abend  das  Englifcbe  Fräiiletukloßer  und 
gegen  Morgen  die  Kapuciuerkirche  und  Woh- 
nung:-daran  gränzten.  Am  weßlichem  Stadtendo 
iß  noch  ein  kleinerer  ßegräbnifsort  für  die  in 
dortiger  Gegend  Eingepfarrten,  in  welchem  auch  ^ 
eine  Peßgrube  iß,  worein  die  an  der'i.  lahr  i637> 
graffirenden  Seuche  Verßorbenen  begraben  wur- 
den. Indeffen  hat  fich  weder  von  jenem  noch 
diefem  Orte  * jemals  ein  nachtheiliger  Einßufs 

^ - g«* 
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►exfelgt.  In  Kirchen  wird  feiten  |ei)iiand  mehr» 
luch'von  faöhern  Ständen' nicht,  begraben,  Aö 
[ind  meißens  hoch  und  geräumig  und  mit  keiner  , 
dum'pfeii  Luft  angefülit.  Vier  Strafsen,  die  zur 
Stadt  führen  von  Ofl  ü”d  Weß  And  theils  mit 
Frueht  - theile  mit  Pappelbäumen  bepflanzt, 
nebß  diefcn  iß  noch,  aufeer  der  Stadt,  eine  eigene 
fchmale  dllee  mit  Fappelbäumen  zum  ofFentli« 
eben  Spaziergang  angelegt,  und  diefe  führt  wie% 
der  in  einen  am  füdlichen  Berg  hinliegenden 
Wald,  worinn  man  an  heifen  Sommertägen  er« 
quiekenden  Schutz  vor  der  drückenden  Sonnen*  . 
bitze  Anden  kann.  Endlich  ßeht  noch  an  det 
Stadt  ein  geräumiger  Ichöner  Hofgarten  jedem. 
Einwohner  zu  feiner  Luß  oflen; 

Eigentliche  Manufakturen  And  hier  'keinö 
mehr , übrigens  aber  Gewerbe  und  Zünfte  aller 
Art.  Spitäler  And  zwejr,  Aas  Eü'charifchet  voll 
dem  Bifchoff  diefes  Namens  für  Kranke,  befon* 
ders  Dienßbothen,  worinn  — 2o  Betten  ßeheh  ' 

können , und  das  xum  heiligen  Geiß  für  etwa 
arme  und  alte  Leute,  von  welchem  aber  auch, 
noch  mehrere ' Stadtarme  Unterhalten  Werden. 
Nebß  diefen  iß  noch  das  Latareth  außer  de^ 
Stadt  für  das  Militär , in  welches  auch  WahnAn- 
nige  aufgenommen  werdend  dann  ein  'fogenann* 
tee  Bruderhaus t worinnen  I2  Männer  unterhal- 
ten werden,  und  endlich  ein  unrecht  genannte! 
Blatternhaus  , worinn  eine  Zahl  alter  Weiber 
freye  Wohnung  und  Holz  und'efWas  an  Geld 
‘ su’icb.  L bat,  ^ 
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bat,  für  welchi^a  fie  aber,  nebß  dem  Vet^ 
.den  fie  (Ich  felbfi:  .durch  Handarbeit  ivachea 
nen,  fich  ihre  Nahrung  fchaffen  müfien. 
JVaiJenhaus  niiunif  die  älteriiloren  Kindtl 
woriiinen  fie  bis  zu  ihrer  Dienftfähigbeit 
gen  und  erhalten  .werden.  AuITer  diefen 
Armeniuftitut,  welches  auf  die  milden  wo< 
liehen  Beyiräge  gegründet  ifi,  delTeu  Kranl 
den  Aerzten  obnentgeldlich  befurgt  werd 
fen>  und  die  iheils  durch  die  höchfie 
regierenden  Furß  Bifchoßs  Jojeph  , g 
Grafen  von  Stubenberg  ^ theils  durch  d 
.des  Eucharifchen  Spitals  mit  freyen  Ai 
verfehen  werden.  Auch  wird  in  barten 
aus  höchfter  Gnade  des  Fürftbifeboffs  ..i 
.hoben  DumAifts  .ein  Quantum  Holz  ni 
vertheilt,  mit  dem  zwar  gewöhnlich  die 
diefer  KlaAe.  da  fie  es  felbA  aus  den  nah 
nen  Wäldern  holen  dürfen  , fo  wohl 
|ind,  dafs  bey  ihnen,  befonders  wenn 
find , mehr  Uebermaafs  als  Alangel  an 
augetroAeii  wicrl« 

Die  Zahl  der  Einwohner  von  JEi 
« « 

trägt  circa  goco  Seelen.  Von  diefen  fier 
lieh  nach  meiner  Beredmung  von  6 Iah 
Geboren  weiden  251.  Dnter  den  G<ebo 
teit  mehrern  Jahren,  überhaupt 
Zahl  der  Mädchen  gröfser,  a^  die  der 
gewefen,  indcAea  fierben  auch  nsehierei:"  ' 
Hiejo.  Unter  den  E.rwacMeoca 
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bat,  für  welchcfl  ße  aber,  nebß, dem  VeTdia^ 
.deu  ße  fich  felbß  , durch  Handarbeit  machen  kir- 
nen, ßch  ihre  Nahrung  fchaffen  müITen.  iuj 
JVaiJenhaus  niium^  die  älteriiloren  Kinder  »aJ 
worintien  ße  bis  zu  ihrer  DieriAfäbigheit  tut 
gen  und  erhalten  werden.  Auffer  diefen  iß  e 
Armeniußitut,  welches  auf  die  milden  wöcbc. 
liehen  Beylräge  gegründet  ift,  deHen  Kranke  ro( 
jden  Aerzten  obnentgeldlich  beforgt  werden  ac 
Xen,  und  die  iheils  durch  die  böchfie  Mildecri 
regierenden  Fürß  Bifchoffs  Jofeph  , gebow 
Grafen  von  Stubenberg , theils  durch  den  Fwm 
des  Eucharifchen  Spitals,  mit  freyen  Arzeuevn 
-yerfehen  werden.  Auch  wird  in  ßarten  Winm: 
aus  höchfter  Gnade  des  Fürftbifchofifs  und  i» 
Jhoben  Domflifts..ein  Quantum  Holz  unter  i 
yertheilt,  i^it  dein  zwar  gewöhnlich  die  aeißn 
diefer  Klaße,  da  ße  es  felbß  aus  den  uahegdt|t- 
nen  Wäldern  holen  dürfen,  fo  wohl  Teilel« 
|ind,  dafs  bey  ihnen,  befonders  wenn  ße  kriut 
ßnd,  mehr  Uebermaafs  als  Mangel  au  Wäiiw 
augetroffeu  wii^,,^  • . 

Die  Zahl  der  Einwohner  vop.  Eichßädt  be 
trägt  circa  goco  Seelen.  Von  diefen  üerben  jibi 
lieh  nach  meiner  Berechnung  von  6 lahren  ß*i 
Geboren  weiden  251.  Unter,  den  Gebornen  iB 
feit  mehrerri  Jahren , überhaupt  geuoinmeii,  di« 
Zahl  der  Mädchen  gröfser,  als  die  der  Knabcc 
gewefen,  indeßeu  .ßerben  auch  mehrere  de^e^ 
Jlern.  . Unter  den,  Erwaehfenen  erreichen  jihr- 
[ heb 
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igb  mehrera.ala8  90,  lahr','  •'  und > im  labr 
barb  hier  eimMann  von  icj’lahren.  Au'fler  der 
ingegebenerr  Zahl  iß  ein  hohee  Perfonale  deshi^Ai^ 
igen  Domflifts , ein  Frauenklofler'  zu-  St.  'Wall- 
5UTg,  ein  EngUfchea  Fräulemflift.  oder<  «Ze 
JDame  , ei«  Dominikaner  • nnd  ein  Raptizinerfc 
kloßer  hier.  ETwerbszweigeünd  liier  keine  befoä^ 
dere.  Die  Bürger  nähren  ßch  theil's  vondeuzuni 
täglichen  !und-  häurslicheri  Gebraüch  liothvVendli 
zen  Handthiernngen  , theila  von  Händlungi 
theils  von  Verkaufnng  und  Bereitung  der  Nah- 
rungsmittel) wie  die  Wirthe , Bäcker,  Metzger« 
Gärtner,  Fifcher  etc.  Die  untere  Klaffe  nährt  lieh 
irora  Dienen,  vom  Tagelohn,  vom  Betteln  und 
Sehr  reiche  Leute  giebi  es  eigentlich'  hier  nicht 
piel,  incleffen  iß  der  VVohlßand  doch  fo  zicmlieK 
perbreitet  , und  er  wäre  noch  allgemeiner,' wenn  ^ 
iler  Luxus  weniger  gro  Ts  wäre  ! zwar  iß  er  in  Pracbl 
und  Kleidern  nicht  fo  fehr  hoch  getrieben,  aber 
JeßogTÖfser  iu'Effen  und  Trinken.  So  l>ann  man' 
cnanchmal  an  Markttagen,  befonders  wenn  hohtf 
Feßeherankotnmen,  Taglöhnersweiber  feheri,  ditf 
Hühner,  Spanferkel,  junge  Ziegen,  Gänfe  etc. . die 
felbßdem  bemitteltem  Stande  noch  zu  theMerflnd,’ 
zum  Feßiagsfchmaufe  ßeb  ankanfen,  ' •'  ' 

Das  gewöhnliche  Getränke  iß  hier  Bier/ 
nrichr  braunes  als  weifes  , und  wie  ßark  deffeh  ' 
Confumtion  fey,  läfst  fich  daraus  fchljefsen  , daCf,’ 
nebß’  dem  herrfchafilichen  Brauhaufe,  noch  iS 
Bierbrauer  in  dJefer  kleineri  Stadt  Und,  und'dafe 

La  jahr-* 
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jähriich  in  Suitima  hier  einige  40C00  EymerÜer 
gebraut  und  verfche.nkt  werden.  Freylifdi  kona^ 
davon  auch  fehr  -viel  in  FälTern  und  iu  Mi”ci 
aufe.  Land.  Wein  wird  im  Durchfchnitt  als  lu 
ländifcbes-.Gewäcbfe  wenig  getrunken . was 
von  :.confumii:t  wird , . ift  beym  Adelftand«  b? 
der..höhern  Geißlicbkeit  und  bey  der  kleioei 
Zahl  der  Rathsleute.  Dedo  allgemeiner  nia 
häufiger  wird, Kaffee  (obfchun.  kein . Kaffeebav 
hier  ift)  getrunken^  der,,  weil  er  dem  Mo»| 
wohl  fchmeckt,  auch -darum  für  •'ein  demM»j 
gen  gedeihliches  Mittel -geh alten,  und  eben  deü 
wegen  fo  gerne  von  der  fonß  Nothleidenden  ui 
ärmern  Klaffe  getrunken  wird. , ,An  den  übd- 
gen  Nahrungsmitteln,  als  Brod,  Fleifch,  Fifcki 
vortreflichen  Krebfen,  welche  beyde:  letztere  an 
Ider  nahen  Altmühle  kommen  , Qemüfs,  £ri* 
ipfeln  und  andern  Früchten'  ift  hier  auchküa 
Mangel  und  was  die  Stadt  nicht  liefert,  Kcfet 
das  gutbeßellte  und  getraidereiche'Land  des  Hock 
ftiftSi  Auch  hat  ,hey  der  jetzigen  Theuruiig  des 
Getraids  unfer  gnädigfter  Herr  fchon  öfters  Ge* 
traide  um  geringere  Preife  an  die  hiefigen  Bäcker 
abgegeben,  damit  fie  für  die  fonff  gewöhnliche 
Bezahlung  auch  das  bey  wohlfeilem  Zeiten  g^ 
wefene  Quantum  des  Brods  an  die  Einwohner 
abgeben  können.  Brennholz  ift  hier  auch  «och 
um  billige  Preife  zu  haben;  daher  trifft  man  in 
den  Krankeußiiben,  und  befonders  in  Kindbett* 
zimmern  • meift  zu  viel  Wärme  an  und  Friefel* 

aus* 
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msfclilige  find  defswegen'  bey  letztem  noch  gaf 
lichte  Seltenes« 

Was  den  Charakter  der  Eichftüdter  betrilFtJ 
b find  es  im  Durcbfchnitt  ehrliche , gute  Leute, 
ron  der  Aufklärung  noch  nicht  viel  moderniiirt, 
hre  Religion  ill  durchaus  katholifch  , und  Ce 
ind  in  felber  fehr  eifrig,  lieben  viele  Feyertäge 
and  geben  lieber  in  die  Kirche,  als  zur  Arbeit»  ’ 
Der  Adel-  und  Gelehrtenlland  zeichnet  fich  frey- 
ich,  im  Durcbfchnitt  genommen , in  Abficl^t  dee 
beides,  wie  überall,  von  dem  Mittelftande  weit 
IÜ8 V und  obwohl  Erfierer  feine  FrivatzirkeLbat» 
b ifi  £r  doch  auch  wieder  mehr  gefellig,  und  es 
iahen  beyde  Stände  öffentliche  Gefell fchaften, 
Salle  und  Concerte  auf  das  freundfchaftlichfte 
niteinander  gemein.  , 

Die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  ift  hier  ziemlich 
lark,  und  man  trifft  mehrere  Familien  an,  wo  > 
r - 9 — 1 1 Kinrfer  find  ; indeffen  derben,  Jahr  für  ' 
ahr  genommen,  doch  immer  mehr  als  gebohren 
verden  und  feit  der  Dauer  diefes  leidigen  Krie- 
;es‘  haben  fich  v^hl  auch  die  Ehen  um  ein 
iemliches  gemindert.  Die  phyfifche  Erziehung 
1er  Kinder  gefchieht  leider ! nicht  nach  der  beC- 
ern  Art , die  feyn  könnte  und  Tollte.  Die  zar- 
en  Neugebornen  muffen  gröfstenthoils  bey  jeder 
Jahreszeit  in  der  Kirche  getauft  werden  , felbd 
mn  den  benachbarten  eingepfarrten  Orten  müf- 
en  fie  herein  -gebracht  werdenj  Das  Selbdftillen 
1er  Kinder  id  lücht  fehx  .allgemein , und  fie  wer« 

" ' ■ L-  3 


Digilized  by  Google 


164 


den  bald  niit  Mehlbreyen,  braunen  o^er  weifen 
Bier  und  Kalfee  ausgefloj'ft  und  angefüllt,  ui^ 
find  ße  fchnn  etwas  reifer,  fo  wird  ihnen  fchot 
far  alles,  Fleifcb,  Gemüfs,  Kuchen  und  ändert 
Meblfpöifen  , i Zuckerbackwerk  etc.  ohne  Unter- 
fchied  gegeben.  Ihre  Lagerftätte  ift  ini  Wirte: 
je  näher  beym  Ofen,  defto  lieber;  können  Ge  ei> 
jjial  gehen,  fo  werden  Ge  auch  fogleich  recht ak 
fränkifch  und  hübfeh  warm  gekleidet.  D« 
teibbezwinger,  die  fogenannten  Mieder , Ib: 
noch  nieißen^  Sitte,  und  werden  fchon  dem  la» 

. teilen  Mädchen  angepafst  , damit  ja  das  gtofe 
Verfehen  des  Schöpfers  gut  gemacht  werde,  io 
^ die  Menfcherj  ohne.Fifchbein  und  EireuGan^  I 
ejfchuf!  Bey  alle  diefer  verkehrten  Erziehun^ii 
doch  die  Englifche  Krankheit  hier  fehr  feJia, 

' deßo  häufiger  find  unter  Kimlern  Würmer,  «efic 
Köpfe,  das  fogenannie  Gefraifch  und.Gek.röMrä- 
reuveiTlopfungenj  Bey  herrfchenden  Kindo^i 
krankheiicn,  als  Blattern,  MaCern,  Keichbu(tei.| 
flirbt  immer  bey  weitem  der  gtöfele  Theil,  iheie! 
wegen  der  verkehrten  , wi'd^rfinnigen  Behanv*- 
limgsweife  der  Aellcrn , Sheils  wegen  vvillkührw'* 
eher  Etitbehrnng  der  ärztlichen  Hülfe. 

Die  weitere  Dtlliche  Erziehung  der  Ingei'^ 
iß,  was  die  Knaben  anbetrift.  den  eigens  dst. 
befiellten  L.ehrern  der  Nörmdlße?utle , und 
der  Miilchen  den  Englipehen’ 'Fräulein  anrer- 
traut,  voit  welchen  letztefri  ihre  Zöglinge  auct 
in  weiblichen.  Handarbeiten  ^unterrichtet  werdet. 

^ J AulTr 

• l 
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/AulTci“  diefen  Erziehiingsanflallen  llt  noch 
min  Lyceum  hier,  wo  die  lateioiTchen  Schulen, 
c3ie  Philofophie  und  Theologie  gelehrt  werden, 
und  ein  Seminarium,  worinn  die  junge  Geiftlich« 
k.eit  gebildet  wird. 

Von  den  Krankheifen  der  Erwachfenen  läfst 
lieh  hier,  wie  fchon  gefagt , nichts  Anszeichnen- 
des legen;  die  gemeinften  davon  find:  Lungen- 
fuchten,  Wafferfuchten/Engbruftigkeit,  Glieder- 
l'rankheiten,  bey  den  Weibern  RluiflüITe. ' 

Aerzte  find  in  Eichßädt  4:  ein  Leibarzt  und 

3 Stadt  - und  Landphyfici;  5 Wundärzte;  S Apo-  ' 

theker.'eine  fürftliche  und  eine  domkapillifche  ; 

z Akkoucheur  und  4 Stadtbebanimen;  An 

“ ✓ 

Quackfalbern  aus  jedem  Stande,  an  Harnprophe- 
ten und  Pflafterdoktorn  fehlt  es,  ohneracht  der 
hinlänglichen  Anzahl  der  rechtlichen  Aerzte,  dann 
auch  nicht,  und  es  wird  von  diefen , nebft  noch 
von  auswärts  befchriebenen  Arkanen  und  Pana- 
ceen,  fo  viel  Unwefen  getrieben,  dafs  man  glau- 
ben lallte,  es  gäbe  gar  keine  Aerzte;  ja  nicht 
nur  äer  Mittelftand , fondern  auch  der  höhere, 
der  gelehrte  und  ausgebildetere  fetzt  manchmal 
fo  viel  Vertrauen  auf  Quackfalber,  medizinifche 
Ufnrpanten  und  Wunderkuren , dafs  es  mir  oft 
unbegreiflich  war , wie  man  in  fo  wichtigen  An- 
gelegenheiten , als  die  der  eigenen  Gefundheit 
find',  fogar  nicht  daran  denken  könne,  feine 
eigene  V’ernunft  zu  Rathe  zu-ziehen! 

. L4  Nach 
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Nach  clieCer  fummatiCchen  Befchrelbang 
BtacU  Eicbßädc,  die  in  ftatiftifcher  Hinficbt  ia 
Geographifch  - Statißijch  - Topogrhphifcha 
Z^exikon  von  Franken.  Ulm  i’*99.  ausf  u.Tlicba 
zu  finden  ift,  und  die  vielleicht  auch  einft OU' 
dicinifch  vollftändiger,  und  durch  Mitarbeita^ 
einiger  gelehrter  hiefiger  Männer  auch  in  N»  I 
furhiftorifcher  Rükllcht  reicher,  und  datmt  | 
9uch  nützlicher  und  weitumfalTender  werfa 
dürfte,  liefre  ich  nun  nach  Hn»  JJofr,JIiifeliaii 
JVath,  eine  Lifte  der  Kranken  und  Arzneyco,fi* 
ich  vom  5br.  cjg.  bis  Sbr,  99,  bcforgte. 

, . Ich  kann  de  zwar  nicht  vollendet  nennta. 
da  ich  anfänglich  nicht  darauf  dachte  fo  ein  Saa* 
xnarium  zu  machen,  und  dann  ift  auch  in  de 
Civil*  Praxis  fo  etwas  eine  viel  fchwerere Aafp’ 
he,  als  bey  Inftituten  und  Spitälern, 
manchmal  bey  drängenden  Gefchäften,  odetvoi* 
kommenden  Landreifen  manches  vergelTen  widi 
öfters  es  aber  auch  kaum  der  Mühe  werth  iSi 
Krankheiten  aufzuzeichnen,  die  man  nur  darcii 
eine  einzige  verkrüppelte  Relation  eines  Dorf* 
weibes,  oder  Bauern,  der  auller  feinem  Urh' 
Glafe  nichts  mehr  zu  Tagen  hat,  oder  Tagen  w 
müilen  glaubt,  kennen,  lernt,  und  dann  nichti 
weiter  mehr  davon  hört!  Darum  taufe  ich  diet« 
auch  aegroti  iucogniti.  Und  fo  gebe  ich  al(o 
was  ich  habe,  und  wie  ich*s  kann. 
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Von  tliefen  572  Kranken  find,  meines  Wif- 
fens,  42  gefiorben.  Sollte  die  Zahl  dieler  Gefior- 
benen  zu  grofa  fchelnen,  fo  beliebe  man  nur  die 
Rubriken  Phthyfis,  Hydrops,  Marasmus,  Jpo~ 
plexia,  Peripneunwnia,  Variolae  ti.  a.  nachzu- 
fehen,  nrd  es  kann  nicht  mehr  aulFallend  feyn, 
vreriu  befondera  noch  auf  das  oft  fehr  fpäte  Hül. 
fef  icben,  auf  ÜiiwilTenhett,  Sorglofigkeit,  Hals* 
fiarrigkeit  der  Verwandten  und  Kranken , die 
oft  fids  bffie  Bemühen  des  Arztes  vereiteln , Rück- 
ficht  genommen  wird. 

Aus  diefer  LIfle  ifl  auch  zu  erfelien , dafs, 
auiler  Brufikrankheiten , Blattern  und  Keichbu* 
fieik.  keine  epidemifche  Krankheit  in  diefem  lahr 
verbreitet  war.  Lungen- Entzündungen  und  Sei- 
tenftiche  berrfohten  vorzüglich  im  Frühjahr,  nah- 
men aber  fchon  im  hohen  Winter  ihren  Anfang. 
Sie  waren  feiten  fehr  heftig  , und  wichen  meifiena 
I.  oder  ge^vif6  2,  raüfTigen  AderlälTen,  und  der  be- 
kannten kühlenden  Behandlung,  Die  Zahl  der 
Lungenfüchtigen,  die  wohl  irnn;ier  und  überall  un- 
ter den  chronifchen  Kranken  das  grolle  Quantum 
ausmachen  mögen',  war  ai>ch  hier  verhältnifsmä- 
fsig  [ehr  grofs.  y^ar  das  hectifche  Fieber  fchon  et- 
was weit  gediehen,  fo  halfen  kein  Zi/cAen  ti/nurJ,, 
keine  Z)«/ca/w«rr7,’kein  Seme;/ PAe/ZanZr. , keine  ’ 
(lärkend  bittern  Mittel  mehr.  Einen  rettete  ich, 
der  in  der  Ai>zehrung  fchon  ziemlich  avanciert 
war,  durch  gafirifche  ausleerende  Mitte],  weil  die 
Urfache  feines  lungenfüchtigen  Hußens  in  Stok- 

kungen 
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klingen  des  Unterleibes, ' und  gallichten  VerdetlS- 
iiiiTen  beftand  ; ^L.ichert  Island,  mit  Dulcamara- 
wllendete  die  Kur. 

“'Im  Keicbhüften  that,  nach  lac.  Ch.  Schäfers' 
Wahrnehmungen,  Aie-Belladonna  auch  mir  die 
heften ‘Dienfte;  in  einigen  gelinderh  Fällen  hal- 
fen auch  die  Flor,  zinei  mit  oder  ohne  etwa» 
Sülph,  aurant  antim, , nebft  Brechmitteln , und 
der  übrigen  angenommenen  Behandlung.  Die 
Blattern  graffirten  freilich  viel'ftärker,  als  man 
äüs  der  hier  g'egebenen  Zahl  vermiilhen  könnte,  , 

Und  es  ßarben  Cehr  viele  Kinder  daran , und'mei- 

\ . 

ftens  an  dem  fogenanoten  zweyten  Eiteruugsfie- 
ber;.  allein  ich  bin  auch  nur  Einer  von  den  4. 
hier  practizirendeu  Acrzten , und  dann  brauchte 
man  bei  den  wenigften  diefer  Kranken  aerztfi- 
che  Hülfe,  theils 'weil  noch  viele  Leute  glau- 
ben, es  fty  -überhaupt  mit  Rindern  und  ins- 
befo.ndere  mit  Blattern  in  heilkundiger  Hinficht 
nichts- zu' machen  ; theils  (doch  den  lunkerfchen 
Ausrottungs  - Plan  in  Ehren  gehalten)  weil  e» 
noch  Aeltern  giebt,  die  es  ernftlich  wünfchen» 
durch  die  Blattern  von  ihren  Kindern  befreiet  zi4 
■werden ! Notli*,  und  daraus  entfpringende  Harii 
herzißkeit  und  Faulheit — jwas  vermögen  dis 
nicht  aus  den  Menfchen  iu  machen! 

, Die  Gränzlinien  zwifeben  BJieumatisfnus 
und  Arthritis Ado  Hr.  Leibmedic.  be- 

zeichnet bat,  konnte  auch  ich  nie  fo  beftimmt 
finden,  Io  oft  ich  es  auch  fehesj  verfuchte.  Im- 
r mer 
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zner  grifTen  die  Errcbeinusgen,  fo'  ineinnnder, 
dafs  fie  beyde  Krankheiten  bald. mehr  , bald  we- 
niger gemeinfchaftlich  bezeicbneten , und  doch 
für  eine  einzelne  nie  zureichten;  .und  fo  möchte 
€3  wohl  noch  zu  bezweifeln  feyn , befondera 
wenn  wir  auch  noch  auf  die  Identität  der  HeU- 
znlttel  Rüklicbt  nehmen,  ob  ein  in  der  Natur 
gegründeter  Unterfchied  zwifcben  lUieumatismus- 
und  ßatt  habe  ? 

• I » 

Bey  der  angeführten  Sarcocele  verrichtete 
ich  die  Castration  ^ und  machte  die  Unterbin- 
dung des  ganzen  Saamen  - Stranges  nach  Murjin- 
na's  Rathe,  und  auch  nicht , die  geringfle  üble 
Folge  zeigte  fich  darnach.  . 

Bey  der  Operation  der  TbrSnenfillel  bedien.- 
te  ich  mich,  nach  Jiichter's  Manien  der  Darmfai- 
ten,  und  ich  fand  ihr  Ein  - und  Ausbringen, 
wenn  nur  die  Saite  die  gehörige  Länge  hatte, 
zneiftentbeils  fo  leicht,  dafs  ich  um  deswillen 
das  von  Hn.  D.  Schelle  im  Journal  der  pract, 
Heilkunde  B.  Vlll.  zu  diefem  Zweck  neuangege* 
bene  InÜrunient . gerne  unter  die  Froducte  des 
cbirurchifchen  Luxus  legen  mögt«. 
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Med  ieamenta^ 


Acettim  Sqaillae 
Acidum  eff.  Tartari  - » 

Aetbiop.  Antimon.  * 

Aliimeii  ernd.  • . , 

Amy^daia  d.  ■ . • 

Antimon,  criid.  ►, 

Aqila  Ceiaf.  nigr. 

— CinnamoR)  vin. 

— — — fine  vin, 
— • Cmt.  Auraa  - - 
— •(  Flor.  Caffia 
■ — ' Foeniciili  - . 

— llyiropi  - - • 

— ■ laxat.  Wien,  - 

— Manthae  pipet, 

— — — crisp,  • 

— ' Meliffiie  - . ^ 

— • Petro  felin  » • - - 

— ' Kofaruin  - . . . 

— Rubi  Idae» 

. Taraxaci  -- 
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Baccae  lunipeii 

Borax,  van.  - 
Calx  antim.  Sulphur. 
[lampbora  • — 

!3aftoreutn  . ■ 
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'ui'tex  Angiiltuiae  * 

— Aurantioi'um 

— Cafcaiil. 

— • Cliinae  • 
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— Salicis  ...  , 

— Simaiubae  « ^ 

— Ulmi 

— • Winteran.  « - 

Iremor  Tartari  - 

— — folub'* 

iipvi  amraoniac  « 

lectuar.  lenit.  Kampb« 
lixir  Acidum  llal. 
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•F,I^\ir  Äpcvitiv,  Cland.  - - 
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Ich  habe  auch  in  diefer  Lifte  die  Syrupe  mit 
angeführt , die  Hr.  Hofr.  Nufelaud  wegliea.  Sie 
verdienen  zwar  nach  ihrer  Hauptwirkung  kaum 
' den  Nahmen  der  Arzneien;  indelTen  haben  doch 
die  meiften  mehr  und  weniger  arzneiliche  Kräfte 
und  find  VerbeITcrung?mittel , die  der  Civilarzt, 
will  Er  nicht  eigenfiuuig  und  ungefällig  feyn, 
doch  nicht  entbehren  kann. 

Wa8  die  vielen  hier  aufgezählten  Wäffet 
anbetrift.  fo«  denke  ich,  machen  diefe  erßens  in 
den  vereinzelten  Neujahrs  • Rechnungen  kei« 
nen  wichtigen  Unterfchied,  und  dann  finde  ich 
manche  doch  barroonifcher  zu  den  übrigen  ln» 
^redienzen,  als  iimples  WalTer;  und  darum  lalTe 
ich  fie  pafEren,  ein  anderes  ift’s  bey  Inftituten.  i 

Warum  ich  von  einem  Arzneykörper  mehr, 
von  einem  andern  weniger  brauchte , darüber 
giebt  die  Lifte  der  Krankheiten  Auffchliifs.  Daa 
Mxtract.  Cardui  bened.  brauchte  ich  häufig  in 
, Bruftkrankheiten,  den  acuten  am  Ende,  nud 
durchaus  in  chronifchen.  China  und  JMofchus 
verwandte  ich  vorzüglich  viel  bey  einem  Spha- 
celns  fpontaneus  der  Füfse,  wo  das  begleitende 
Nervenfieber  fcbou  fehr  weit  gediehen  war.  Ich 
richtete  aber  doch  nichts  mehr  damit  aus,  ob« 
wohl  ich  bis  auf  15  Gran  Mofchus  pro  Doß^  mit  I 
Sal.  c.  c.  verbunden,  alle  3.  Stunden  flieg,  auch 
J*hosphor,  in  ‘aufgelöft,  und  Opium  hal- 

fen nichts  mehr.  Meine  Vorfchrift  mögte  indes- 
fen  hier  wohl  auch  uic.ht  fo  genau  befolgt  wor- 
den 
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den  feyn  — cs  war  Civilpraxis,  In  phyfiolog!-* 
fcher  Hinficht  aber  war  mir  b^y  diefem  Fall 
diefes  fehr 'merkwürdig,  dafs  während  dem  ein® 
Stelle  am  Fufae  vom  tödenden  hallen  Brand  er* 
griffen  wurde , eine  andere  benachbarte  in  der 
fchönßen  Eiterung  Hand,  und  fchöne  frifch« 
Fleirchv\}ärzchen  auf  dem  Grund  hatte*  Leben 
lind  Tod  wandelter^  hier  fehr  nachbarlich  mit- 
einander 1 — I 

Ich  brauchte  manchmal  auffallend  wenig 
von  folchen  hier  angeführten  Ätzneyen,^  dfft  dneh 
fonlt  fehr  gäng  und  gäbe  find.  Allein  ich  mufs  ' 
mich  hier  einestheils  mit  einem  Fehler  enifchuU 
digen  , den  ich  vielleicht  fehr  oft  beging,  nem-' 
lieh  dafs  ich  die  Repetitionen  meiner  Verordnun- 
gen nicht  allemahl  aumerktet  manches.  Mittel 
brauchte  ich  aber  auch  nur  1 — 3 mal,  fand  da* 
von  keinen  entfprechenden  oder  fich  vor  andern 
auszeiebnenden  Erfolg,  wie  z*  B.  von  der  Digital, 
jjurp.t  dem  Oleum  Momord.titngtn  Extracten  u. 
a..  und  machte  dann  keine  weitere  Aenderung 
mehr. 

ich  füge  noch  da»  Glaubensbekenntnifs  bey, 
dafs  diefe  Arzneylifte  um  vieles  kleiner  feya 
könnte,  ohne  dadurch  dem  Wohl  der  Kran- 
ken einen  Abtrag  gethan  zu  haben.  Aber  fo  lan- 
ge  unfere  Heilkunde  felbfl:  noch  nicht  auf  fichcr 
xere  Einfachheit  zurückgeftihrt  ift,  und  fo  large 
unfere  Kenntnifs  der  Ärzneyen  und  ihrer  Wir,- 
küngsart  noch  immer  mehr  empirifch,  als  feieu- 
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tififch  iß,  wird  eine  Reduction  der  Mataria  me* 
Aica  noch  immer  ferne  fäyii.  Und  dann  iß  auch 
hier  noch  einmal  derUnterfchied  z'wifchen  Civil  > 
und  Hofpitalpraxia  zu  bemerken,  in  welcher 
dem  eifrigen  Arzt  die  Heilung  der  Krankheit  anf 
die  kürzeße  und  leichteße  Weife  von  der  Beob» 
achtung  der  Wirkungaart  der  Arzneimittel  fo 
fehr  am  Herzen  liegt,  dafs  er  gerne  nach  allem 
greift , was  ihm  vernünftigerweife  auf  irgend  ei> 
ne  Art  dazu  nur  behülfUcb,  wäre  es  auch  nicht 
nothwtodig«  feyn  kann. 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifcht 
Neuigkeiten. 


' ' . I.  t 

Caix  antiitton.  Salphar. 

I > . 

Ich  habe  mit  diefem  MiUel  nach  der  Vorfchrifti 
wie  fich  felbe  in  ihrem  lournal  der  practifchen 
Heilkunde  Rndet,  hartnäckige  Flechten  an  den 
Fingern  geheilt , die  einer  Menge  andern  anti- 
monial  und  roerknrial  Mitteln,  dem  Bitterfüfa 
In  Dekokt  und  Pillen  aus  dem  Extiackt  davon  • 
wider Aanden  (vom  Hrn.  Prof«  Gutgefell  zn  Fulda  ) 


Jaffers  Salb«. 

• ■} 

Es  wurde  einmal  in  einer  fehr  beliebten 
Zeitfchrift  viel  Äuffehena  von  der  fogenannten 
lasferifcben  Kräzfalbe  gemacht,  und  Herr  la^er 
als  Erfinder  gerühmt.  . leb  will  hier  eine  For- 
' M 4 mel 
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inel  zu  einer  Krgzfalbe  aue  Aem ' alten  Sarthafar 
Timaeus  a Guldenklee  hcrfetzen  : He  fteht  in  (ei> 
nenCaf.  med.  Lipfiae.  1667,  Rec,  pulv, 

,cort.  laur.  Sulphuris  citrin.  aa,  Unc.  iij,  enulae  . 
tlfic.x],  Vitriol. alb.  Uuc.]^.  Styrac.  liquid,  q.  f. 
M.  F.  Unguent.  Wem  gehört  nun  die  Ehre  der 
'Erßndung,  lasfern,  oder  dem  alten  k,  preulliifchen 
Leibarzt  ? (von  Ebendem  felben). 


5. 

Merkwürdiger  SectiönsberichC  einet  todtgerchlagenea 
Selilaten  vom  Regiment  R. ..  voi'genonunen  bey  Ful- 
da den  i8.  Augutt  179s» 

AeuITerlich  zeigte  fich  bey  der  Unterfn- 
chung:  1)  eine  Fleifchrinde  quer  über  die  Wur- 
zel der  Nafe  ohngefeht' einen  viertel  Zoll  breit,  ' 

5)  beide  Augenlieder  waren  ßark  gefeb wollen 
und  mit  Blut  nnterlauffen.  3)  am' linken  Schlaf- 
bein  eine  mit  Blut  nmerlauffene  GerchwuUl'4) 
übei'  den  ganzen  Rücken,  Schenkel' und  Waden 
war  der  Körper  blau.  5)  aus  dem  linken  Ohr 
und  dem  Munde  dofs  eine  blutige  Feuchtigkeit. 

6)  nach  Durchfehneidung  der  .allgemeinen  Be- 
deckungen .des  Kopfs  fand  lieh  auf  und  unter'' 
dem  linken  Schlafmuskel  etwas  geronnenes  Blut,  - 
Xo  wie  auf  dem  Schlafmuskel  der  reehten  Seite. 

/ 

' OefFnung  dea  Kopfs. 

1«  Knochenverletzung  auf  der  linken  Seite. 

a)  Die  ganze  .untre  Fläche  der  partis  fquam- 
mojae  osjis  temporum  und  die  Ala  magna  des 
v^sjis  Sphenbidalis  waren  zerfchmettert,  und  lez* 
tere  tiefeingedrückt.  Das  05  Zijgomaticum  war 
Won  feinen  Verbindungen  losgetcennt.  .fo  daOi 
fich  die  Trennung  durch,  die  Unke  Aueenhöhle 
I . -i  ‘ - for%. 
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forlfezte.  In  der  parte  Jqammofa  osßs  tempo-  . 
rum  war  ein  groITee  Stück  auITer  aller  Verbin- 
dung ins  Gehirn  eingedrückt«  b)  Die  kleine 
Wunde  ati  der  Wurzel  der  Nafe  hatte  die  deut- 
liche Trennung  des  Nafenknorpels  von  dem  Na- 
fenbein  felbft  veranlalst.  c)  Der  procesjus  coro- 
iioideus  der  maxillae  inferioris  war  ganz  abge- 
fchlagen,  fo  dafs  er  nur  noch  an  den  fleifchigtera 
Theilen  feil  hing,  ' 

fl)  Knochenverletzung  auf  der  rechten  Seite, 

a)  Der  Khrj^er  des  Osßs  Spkenoidalis  war 
*ganz  duTchbroclien , von  demfelben  erftreckte 
lieh  der  Bruch  in  gerader  Richtung  aufwärts 
durch  die  alam  magnam  osßs  fpheuoidalis ^ bog 
J5ch  in  der  Mitte  etwas  herunterwärta  durch  die 
partem  jquammoßam  osßs  temporiiin ^ theilte  bch 
dafelbft  in  zwey  grolle  Spalten , wovon  die  eine 
aufwärts  noch  einen  klipinen  Tbeil  des  osß» 

' JFronbis  abfebnitt«  dann  hinterwärts  durch  das 
OS  bregmatis  ging,  und  lieh  nahe  bsy  der  Sittn- 
ra  Sagittalis  ^ndigte,  die  andere  Spalte  lief  in 
Borizontaler  Richtung  hinterwärts  durch  die 
partem  fquammosam  öj^is  t&mporum  und  endig- 
te fich  im  osje  bregmatis  nahe  bey  der  Sutura 
lambdoidea,  i)  Auch  fand  fich  eine  Spalte  von 
der  Mitte  des  untern  Augenrandes  bis  gegen  dift 
ISafe.  a)  auf  der  rechten  Seite  fand  heb  unter 
der  Knochenverletzung  geronnenes  Blut  auf  der 
dura  mater f die  Innern  Lamellen  des  osfis  tem- 
porum  waren  ftnekweis  abgelrennt  und  ftackea 
In  der  dura  mater.  b)  Auf  der  linken  Seite  war 
ebenfalls  wenig  extravalirtes  Blut  unter  der  Kno- 
chen Verletzung,  und  man  fah  deutlich,  wie  di« 
Ala  magna  osßs  fphenoidalis  einwärts  abgefchla- 
gen  war,  c)  ein  Stück  des  linken  osßis  tenipo- 
'rum  batte  die  Hirnhaut  durchftochert,  fo  dafs 
•in  Th«U  d«8  Gehirns  durchgedruntgen  war.  d) 
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Das  groflc  und  kleine  Gehirn  , felbft  war  im  na- 
türlichen Zuftande,  und  die  Blutgefäfse  wenig 
mit  Blut  angefüllt,  e)  Die  Scbädelknochen  wa> 
reu  zum  Erftauuen  aller  Anwefenden  ungewöbn* 
lieh  dünne. 

In  den  Höhlen  der  Bruft  und  des  Unterleibes 
fand  ßch  nichts  Widernatürliches.  aulTer  dafs 
die  concave  Fläche  der  Leber  lehr  afchgrau,  und 
die  convexe  etwas  röther,  als  natürlich,  gefärbt 
war. 

Diefe  wichtige  Verletzungen  waren  allerdings 
abfolut  tödlich. 

Auffallend' war  bey  diefen  wichtigen  Kopf* 
Verletzungen,  dafs  der  Mann  noch  17  Stunden 
lebte,  Nahrungs  - und  Arzneymittel  verfchlucken 
konnte.  Es  war  eine  tumultuarifche  Schlägerey, 
,wo  der  Thäter  nicht  konnte  entdeckt  werden. 
Konnte  der  Defenfor,  wenn  er  auszumitteln  ge- 
weFen  wäre,  die  äuITerft  dünnen  Scbädelknochen 
nicht  mit  Becht  benutzen?  Oft  fieht  der  gericht- 
liche Arzt  nur  auf  die  Verletzung,  und  übergeht 
diefen  ungewöhnlichen  Knochenbau  (von  Eben* 
defmelben). 


4- 

Berei  tun gs a rt 
dss  oxydirten  Stickgss. 


Im  atsn  Stack  des  IX.  Bandes  diefes  lourBals  baba  ich 
Beddoas  merkwürdiea  Verfuche  mit  dar  Einatli- 
mung  diefes  Gas,  befondert  tu  Heilung  der  U3>- 
lUungen  mitgetbailt.  Hier  folgt  nun  die  Bereitung, 
fo  wie  fie  Humphrey  Davy . der  fcharfünniM  Ge- 
hälfe  Beddoas  in  feinem  Inftitut,  Ci*'  einem  BrieCs 
an  fV.  Nicholfon  S.  dellen  JouriuU  ef  natural  PhHo^ 
fophy  Fol.  HI,^  bekannt  gemacht  liat. 

„Seit  der  Entdeckung,  die  ich  im  Apiü 
^799'  Athembaikeit  und  die  eulferoT- 

dent- 


Digrtized  by  Googh 


I 


— 185  — 

t 

^entliehen  Wirkungen  des  oxydlrten'  Stickgas 
(Priejiley‘*s  dephlogiftiflrtes  Salpelergas)  machte, 
habe  ich  einen  gruITen  Theil  meiner  Zeit  auf  Verla- 
che über  die  Eigenthümlichkeiten  und  die  Zufam- 
menfetzung  diefes  Gas  und  über  die  Wirkungen 
delTelben  auf  lebende  Wefen  verwendet.  Eiuige 
Kefultate  aus  diefen  Verfuclien  hat  ö.'Iteddoes 
in  einer  Schrift  bekannt  gemacht  ”)  nicht  aber 
die  Art,  wie  ich  diefes  Gas  zubereite,  um  es  zum 
Einatbmen  tauglicher  zu  machen.  Um  gefähr- 
lichen Verfuchen  vorzubeugen,  glaube  ich  diefes 
dem  Publicum  vorläuAg  mittheilen  zu  mülTen." 

Ich  fetze  vollkommen  neutralifirtes  und 
snöglichft  trocknes  faLpeterfaures  Ammoniak  ei- 
ner Hitze  aus,  die  nicht  unter  3io<>  und  nicht 
über  400*^  I^ahrenbeit  betragen  mufs.  ln  diefer 
Temperatur  zerfetzt  es  fich  in  Wafler  und  in 
oxydirtes  Stickgas,  welches  ich  lieber  nitröfes 
Oxyd  (nitrous  oxyd)  nennen  möchte.  Das  Gas 
mufs  man  durch  WaiTer  gehn  und  wenigftens. 
i|  Stunden  damit  in  Berührung  laiTen  ; ehe  maik 
es  einzuathmen  verfucht.  Eine  hinlängliche  Pro- 
Be  der  Reinheit  iß , wenn  Schwefel  darin  mit 
' einer  lebhaft  rofenrothen  Flamme  brennt.  •* 

„ Bey  den  Verfuchen  mufs  es  mit  demfelben 
WalTer  gefperrt  werden , durch  das  man  es  hat 
durchgehn  laflen.  Ein  Pfund  trocknes  falpeter-  ^ 
faures  Ammoniak  giebt,  bey  gehöriger  Zerfetzung, 
etwas  über  4 Kubikfufs  Luft,  ** 

„Eine  andere  Methode,  wie  ich  gleichfalls 
das  oxydirte  Stickgas  in  grolTer  Reinheit  erbal* 

^ ten  habe,  ift,  wenn  ich  Salpetergas  der  Ein- 
wirkung von  trocknem  fchwefligfauren  Kalk 
(^Sulphite  F.  potajh)  ausfetzte.  Ein  Theil  Sal-  , 
petergas  gab,  auf  diefe  Art  zerfetzt,  beinahe 
Ot  5 oxydirtes  Stickgas.  — > Bey  dem  Auflöfen 

der 

*[)  S.  lounud  d§r  pract,  Htilkundc  iX,  Band, 

t 
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der  Metall»  in  Terdönnter  SalpeterfUare , erbllt 
man  diefes  Gas  nie  hinlänglich  rein  zum  Einath- 
men  und  die  Zerfetzung  des  Salpetergas  durch. 
Schvrefellaber  (^Sulphures)  durch  angefeucbtetes 
Elfen  u.  f.  w.  gebt  zu  langfam  vor  lieh,  als  daf* 
mau  fie  mit  Vortheil  brauchen  könnte.** 


Mit  diefem  Stück  des  lournals  wird  ansgegeben  : 
jBibliothek  der  practijehen  Heilkunde,  heraus^ 
gegeben  von'Hufeland.  IV  Hand  No.  a.  (Preifs 
für  die  Belltzer  des  lournals  5.  gr.  für  andere 
S gr.).  Es.  enthält  Auszüge  und  Beurtheilungen 
von  folgenden  Schriften ; 

f.  S chw  e diaur  vollß.ändige  Abhandlung 
über  die  Zufälle,  die  fVirkiingen , die  Natur 
und  die  Behandlung  der  fyphilitifchen  Krank» 
heiten.  Erjler  Theil. 

ü.  Will  an.  Die  IlantkranldieiLen  und  ihre 
Behandlung.  E-rß.  Band. 

J.  Girault.  Memoire  für  la  guerifon  d'ttm 
jeiatique  univerfelle. 
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I.  O^fchichte  einer  mei'kwürdigen  Kranklieit  des  Ge« 

hirns»  TOn  Hin.  Dr.  BeArend^t  in  Franktiirt  a.  M.  ^ 

II.  Wann  darf  und  Toll  der  Arzt  am  ACrankenbetc« 
die  Beßinamimssgi'ünde  Tein  es  Handelns  nach  dem 
Syßem  wüli'en  ? nebll  einigen  Beobachtiin^n 
über  (las  Opium,  von  Hrn,  Dr.  Matthüi,  Fhyücus 

zu  Hameln  ^ 44 

III.  Anwendung  der  rotben  lebendigen  Schnecken 
in  veralteten  eatulzerirten  Bubonen , von  Hru, 

Hofr,  üüfer  zu  Wiesbaden.  Jl3  ^ 

ly,  Kubpockenirapfung  in  Hannover,  ^ortfetzung)  136 

V.  Etwas  v(^m  ibierifchen  IVIaguetismus,  von  Hin.  ' 

Dr.  Lentin  in  Hannover,  >30 

yil  Ueber  den  Mifsbrauch  des  Opiums  bey  Kindern, 
nebit  der  Oefchiebte  einer  Opiatvergifeung  am 
erften  Tage  des  Lebens,  vom  Herausgeber  I4I 

VlI.  Medlzinifcb  topographifche  Belcbreibung  der 
, Sudt  Eichßadt,  nebft  den  Vom  Jahr  1798  — 99. 
dafelbil  beobachteten  Krankheiten  und  angewand« 
tenArznCyen,  von  Hrn,  Hofrath  Witätmann,  158  ‘ 
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Von  den  Heilkräften  der  Eispflansd«. 

(Mejembryanthemum  cryßalUnum  L.) 


Berelr«  tot  i5  Jahren  machte  der  Hr.  Hofratb 
Lieb  *)  zn  Mictau  auf  die  Wiikungen  der  Eis- 
pflanze aufmerkfam,  und  rühmte  ihren  Nutzen 
in  den  Krankheiten  der  Harnwege,  dem  Keich- 
huHen , der  Anhäufung  Ton  Schleim  und  in  Be- 
fehwerden  von  Galle.  Die  erfte  diefer  Wirkun- 
gen , nämlich  in  den  Krankheiten  der  Harnwe- 
ge,  beftätigt  zu  fehen , hatte  ich  fchon  im  fol- 
genden Jahre  Gelegenheit,  indem  ich  fo  glück- 
Kch  war,  einen  7sjährigen  Mann,  welcher  meh- 
rere Jahre  an  einem  heftigen  Krampf  der  Harn- 
blafe,  und  zwar  immer  des  Nichts,  gelitten 
hatte,  durch  den  Saft  diefer  Pflanze  davon  za 

A s befreien. 

<'  •)  Dta  Eispflante , als  ein  faji  fpecififches  Mittel,  em- 
» eon  p.  J.  fj'\  F.  Lieb,  K.  Pchlni/ehea 

..  Uofr.  und  Praktikus  au  Mietssp,  lle^  1705. 
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befreyen.  In  den  folgenden  Jahren  ward  Ce 
durch  die  halten  Winter  oder  vielleicht  durch 
die  vernachläfsigte  Kultur  fo  rar,  dafa  ich  mich 
begnügen  mufate,  etwas  Conferve  davon  zu 
behommen.  Und  doch  war  die  Wirhung  da- 
von nicht  minder  erwünfcht. 

Mit  der  Bekanntmachung  diefer  Fälle  her- 
voTzutreten,  trug -ich  indes  doch  Bedenken, 
theils , weil  Ce  mir  nicht  zahlreich  genug  fchie- 
nen,  theils,  weil -ich ‘glaubte,  die  Sacht  fei, 
nach  und  nach,  fchon  hinläj)glich  bekannt  ge- 
worden. £s  fcheint  aber,  dafs  man  Cch , nach 
Erfcheinung  des  Liebifchen  Auffatzes,  mir  wc-' 
nig  mit  den  Heilkräften  diefer  Pilanze  befchäf- 
tigt  Kat.  Denn  auITer  dem , was  Möhring  zu 
lever  an  Murray  zu  Göttingen  im  Sepi.  lyßO. 
fchrieb,  (a/jp.  rned,  VoL  VI.  p.  130.),  hat  nur 
Fuchs  (^Crclls  ehern,  Annai.  i787*  Vol.  I.  p.  505. 
etc  ) und  Ho, f mann  (lAlmanach  für  Scheidekünft- 
1er  und  Apotheker  1788*  P*  8**  etc.)  von  Lieb 
Veranlairung  genommen,  üe  zu  unterfuchen. 
Bey  Cidlen,  ,GeJenius  j Arnemann  etc.  Knde  ich 
fie  nicht,  und  in  Löfekes  viat.  ined.  (jGmelins 
liehente  Ausgabe)  ift  Ce  nur  im  allgemeinen  als 
ein  harntreibendes  Mittel  gerühmt,  fo  auch  ge- 
gen den  Keichhuften,  und  in  Krankheiten , wel- 
che von  Fehlern  der  Galle  herrühren.  Mehre- 
ren gefchickten  und  geübten-  Aerzten  war  dies 
Mittel,  wenn  ich  es  ihnen  vorfchlug,  gänzlich 
unbekannt,  und  fiieltcn  es  entvireder  ihrer  Auf- 

naerk- 


Digltized  by  Cooglc 


# 

-5  - 

merltfamkeit  nicht  würdig,  odet  zweifelten  aa 
feinen  Heilkräften.  Erft  vor  wenig  Monaten  er-  • 
fuhr  ich  diejs  aufa  neue,  nämlich,  dafs  auffer 
den  drei  Schriftftellern , Lieb,  Fuchs  und  Hof~ 

t 

mann,  und  dem,  was  Murray  darüber,  als 
Supplement  zum  dritten  Bande,  injden  fcchften 
Eat  einrüpken  laHen,  wahrfcheinlich  nichts  wei- 
ter gefchriebep  worden  ift.  Lieh  Tagt:  der  Saft 
,der  Pflanze  habe  den  Gefchmack  wie  zerflofse- 
n^  geblätterte  Weinfteinerde , und  vermuthet, 
dafs  auch  Salpeter  darin  fei.  Er  halte  aber  zu 
^wenig  Saft,  um, ihn  chemifch  unterfuchen  zu 
können.  Er  begnügte  fich  daher,  den  geringen 
, Vorrath,  den  er  hatte,  blofs  zur  Erleichterung 
feiner  Kranken  anzuwenden;  Vorzüglich  ver- 

. 1 1 « i 

fprach  er  fich  gute  Wirkung  davon  in  denjeni- 
gen Zufällen,  welche,  nach  feiner  Meinung,, 
von  der  Galle  herriil^ten , und  dfe  durch  ihren 
Einflufs  auf  den  ganzen  Körper  fich  auf  die 
I^arnwcge  und  Blafe  erftreckten.  Er  wandte 
den  Saft  bei  einer  Einkerkerung  des  zähen 
, Schleims  im  Unterleibe  (^injarcius)  an,  bei  ver- 
haltenem und  fchmerzhaft  abgehendem  Urin, 
beym  Krampf  . der  Harnblafe  etc.  und  bemerkte 
^bei’ jedem,  dem  er  den  Saft  gab,  einen  mehr 
oder  minder  ftarken  Bodenfatz  im  Harn.  Für 
Erwachfene  beftimrate  er  einen  Suppenlöffel 
voll  zur  Gabe,  täglich  einmal  zu  nehmen : Kin- 
dern aber  gab  er  die  Hälfte.  Sie  würden  aber 
leicht  mehr  vertragen  haben , wenn  er  einen 

A 3 ^ gröisern  ' 
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gröffiem  Vorratli  daron  gehabt  hätte.  An  Krät 
ten,  den  Harn  zu  treiben,  zieht  er  die  £iep!lan> 
ze  noch  der  Meerzwiebel  vor.  Er  verruuthel 
auch,  dafs  man  in  Cacbochymien , Cacfatxie, 
WalTerfucht , Sch  windfacht,  Fiebern  etc. , doch 
mit  Vorücht  und  ünterfchicd,  feine  Zufincht 
dazu  nehmen  könne  Der  Fälle,  welche  L/fi 
erzählt,  find  vier.  Der  erfte  betrifft  die  Zufälle 
cin-8  alten  Mannes  von  7g  Jahren,  der  aber  doch 
noch  fehr  munter  war,  urid  wegen  feines  rebvee- 
ren  Gehöre  und  Hämorrhoidalbefchwerden  jäbr' 
lieh,  wenigftens  einmal,  zur  Auer  liefs.  Er 
ward  auf  dem  Lande  von  einem  Gallenfieber  be> 
fallen,  in  die  Stadt  nach  Mitau  gebracht,  und 
geuafs  in  kurzem  durch  den  Saft  von  der  Eis* 
pflanze,^ welchen  Lieb  ihn  zu  gleichen  Theilea 
mit  hhabarbertinktur  alte  3 — 4 Stunden  zu  ei- 
nem Efäiöff'el  voll  nehmen  liefs.  Die  zweit« 
Kranke  war  eine  junge,  muntere  Schaufpieleria. 
Sie  befand  lieh  das  drittemal  febwanger,  und 
juft  in  der  Hälfte,  als  fie,  nach  gehabtem  Ver- 
drufs,  Zufälle  bekam,  von  welchen  fie  eiuea 
Abortus  befürchtete.  Lieb  hingegen  fchrieb 
das,  was  fie  empfand,  und  die  Erhebung  übet 
der  Schaamgegend  einer  Anhäufung  des  Urin« 
in  der  ßlafe  zu,  gab  den  Saft  der  Eispflanze 
und  fchall'te  ihr  fchon.  den  folgenden  Morgen 
TÖllige  Erleichterung.  Sie  ging  hernach  glück- 
lich in  der  Schwangerfchaft  fort.  Die  dritte 
Krankheit  ift  ein  Gaileufiebcr}  und  die  viert« 

da 
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JLn  Keichhuften.  Die’  Hebtang  beider  Krank» 

beiten  aber  fcheint  ‘ nicht  durtdi  die  Eispflanze  | 

allein  vollendet  zu  feyn,  fondera  noch  andere 

Mittel  erfordert  zu  haben.  Herr  F.  Fuchs 
* . - » 
fcbickt  den  Verfuchen  mit  der  Pflanze  die  bota» 

nifche  Befchrcibung  voraus.  Erßlich  nach 
JiajuSf  der  fie  ßcoides  aßricana  procumbens 
nennt  und  die  an  der  See  gelegenen  Gegenden  , 
des  Vorgebürges  der  guten  Hoflfnung  als  ihr  Va- 
terland angiebt  (Sibthorp  aber  fand  fie  bei  Athen  ^ 
'wilclt  und  fie  ifl  vielleicht  in  Europa  eben  fo 
«inheimifch,  als  in  Afrika).  Zweytens  nach 
JDilleniiis , der  fie  nach  der  Natur^  abgebildet 
hat.  Sie  findet  fich  nicht  nur  im  botanifchen 
Garten  unfrer  Akademie,  Sondern  auch  nun 
-wieder  häufig  in  dem  Garten  des  Hrn.  Med. 
afielT;  Frifchmann  zu  Erlangen  und  in  mehrern 
Privatgärien  zu  Nürnberg  und  Bamberg.  Herr 
P.  Fuchs  machte  die  Verfnehe  auf  dem  liafsen 
und  trocknen  Wege  und  fand  darin  Erde,  Ex- 
traktivftof,  Weinfteinfalz  und  ein  wefentliches 
Salz , fo  der  Pflanze  den  Gefchmack  giebt,  wel- 
ches er  für  wahren  Salpeter  hält.  C.  Hof-  . 
mann  erhielt  bey  den  neun  erflen  Verfuchen  aus 
fechs  Pfund  Blättern 

• Salpeter  - - ,Gr.  19. 
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Oel  . Gr.  48.; 

“Salmiak  — 7. 

Digeflivfalz ' ; - ’ — ~ 

GewSchsraügenfäTz  ‘ — 

Salpeter 

VitrioIiGrlen  Weinßein  — 

' Selenlt  • ■ - " — - 

• . ; i ,.i  1 ..  .. 

Alaun  - - — 

» 

Salz  von  befonderer  Fi-  - 


■’87.‘ 

1. 

6. 

14. 


j. 


1' 


gur,  wie  FiFchrogeu 
-und  kühlend  wie 
Salpeter  - - — . 8- 


1 £r  fchlierst  dieVerfuche  mit  folgenden  Worten : 
. ,,Ueber£eht  man -die  vorhergehenden  Verfucfae, 
j fo  ergiebt  ficb,  dafs  das  Wefentlicb.-  wirkfame 
diefes.  Krauts  vorzüglich  auf  mitteU'alzigeu  Ver* 
I binduugen , theiis  des  fixen  alkalifchen  Salzes 
mit  Mineralfäure,  theiis  des  ilüchtig^n.  mit 
Fhoephorfäure  beruhet:  wiewohl  auch  da»  Lau- 
genfalz,  mit  den  öligten  und  harztgten  Tbeilen 
- des  GewAchfes  verbunden,  einen  Beitrag  liefert, 
c Sonderbar  fchien  mir  zu  feyn,  dafs  diefes  Krant 
fo  fchnell  in  Fäulnifs  überging.  Gewifs  ift  die 
Urfache  in  dem  Kraut  nicht  felbß  z;i  Tuchen, 
fondern  vielmehr  in  den  häußg  an  ihm  beButl- 
lichen,  ut^fern  Äugen  unlichtbaren,  Infekten: 
vielleicht  .r^r«  aiich  delTen  Wirkung  grofseu- 
theiis  mit  von  eben  diefen  her.  „ 

. *■  i ‘ I Ei 
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- .1^  ’vfil'd  lieh  in33Q(ier  der 'Miilxe  verlohneK, 
jDeuQsVlejrfuche  ipiit  diaTer  Filatize  »a^&uAellen 
,uHdr^i|f4jiCeliiUic.h«  Vorratli, . welchen,  wir  in 
jdjefeinx*Se^mer  4evpn  haben,  foll  auph  daz,u 
>aDgeMrandt  weeden. Schwerlich  aber  \VjBrd,en 
dergleichen  Veit£ux;he  hinreichen die  Heilkräfte 
•m-  voraus  zu  beftimmen»  r lch.,^.w,e^de('  mich 
:alf0i9U^  dem  Genuas  und'Qebrau.ch  der>Fflan£e. 

.Gdinefst  man  die  Pflanze  gereinigt  und  als 
'Salat  zubereitet,  fa  wirkt  he  ftark  aaf.de^,Stuhi. 
-Jeder;f  deT„/ie  genofs  ubd  foult'' einen  fganz  kla- 
;ren-  Hard*  hatte,,  boeaeckte  während  dem  Ge- 
brauch-eineh  B^edbnfätz:  dqr  doch  rna^chmal 
'lehr  unbedeutend  vuarir  Gefchniack  hndjexi  alle 
kühlend,  aber  (her  eine  bald;  fo,  .bald,  anders. 
Hierauf  kann  man  auch  wohl  nie  gehen.  Ohne 
.Widerwillen  indes  haben  meine  meiften  Kraii- 
ken  den  Saft  genommen , und  feiten  iiabe  ich 
-nöthig  gehabt,  liindern  einen  Zufatz  von  Sy- 
rup , Zucker  oder  Honig  zu  geben.  Der  erlfe, 
im  Eingang  erwähnte  'Kranke  ,war  durch  fein« 
Gefchälte  an  eine  ßtzende  Lebensart, gebunden, 
lebte  deshalb  lehr  mälsig,  und  nur  Felten  über- 
fchrittxer  das  Maas  im  Ellen  oder  Trinken. 
Speifen  aus  Waizenmchl-nnd,^£yern  liebte  er  je- 
doch vorzüglich.  Die  Folgen  davon  weckten 
ihn  öfters  in  der  Nacht.'  Sie  behänden  iu  Ke- 
änghigungen,  welche  bald  ab  - bald  Zunahmen 
und  die  den  Kranken  irii  grofse  Sorge . fezteu, 
weil  er  he  als  Vorboten  des  Schlages^  anfah. 
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■SparHimeA  AbendelTen  «y  Bewegung  ztt  Pferde 
tind , da  er  Vermögen  hatte , manchmal : der 
Gebrauch  eines  Mineralbrunhens  an  def  Quelleb 
’ftärkten  feine'  Gefundheit  immer  wieder:'^ 'Jeh 
▼eränderte  hernach  meinen  Aufenthalt  und  hör< 
te  geraume  Zeit  nichts:,  vbn  ihm^  ' £ndlich,'im 
-Jahr  1736/als  erin  dem ' gemeldeten  Alter  von 
■79  Jahren  war;  fchrieb'  er  niir  die  kläglichdra 
'Briefe.'  Faß  alle  Nächte  würde  er  von  Sch  men 
*zen  geweckt,-  die  er  Harnwinde  nannte,  und 
welche  Ihn  im  Hamen  hinderten.  Er  empfinde 
ile  bald  unter  dein  Nabel,  bald  im  Kreuz:  za 
Zeiten  er  drecke  fich  auch 'der  Schmerz  .bis  in  * 
eine  Hode,  oder  bis  iii  eine  oder  die  andere 
Hüfte-  und  die  Schenkel.  ' Er  könne  nur  wenige 
Tropfen  Urin  laßen, 'und  zwar  in -den  kurzen 
Zwifchenräuinen,  in  denen  die  Schmerzen  et* 
was  nachliefeen.  Erhebe  fich  aber  der  Schmerz, 
fo  werde 'er  manchmal' an  Händen- und  Füfsen 
•kalt  und  er  werde  wie-  ohnmäclitig  Zu  Zei* 
ten 'gränze  fein  Zußand  an  Verzweiflung,  und 
er  erwarte  alle  Tage  etwas  Schlimmeres.  Ich 
glaubte,  die  Krankheit  fei  ein  Krampf  der  Ham* 
blafe,  und,  da  ich  kurz  vorher  dfe  JLiebiJeht 
Schrift  gelefen  hatte,  fo  war  es  ganz  natüriieh, 
dafs  mir  fein  Mittel  einfiel,  und  dafs  ich  es  in 
dem  gegenwärtigen  Fall  anzuwenden  wünfehts. 
Ich  hielt  es  inzwifchen  für  rathfamer,  vorher 
noch  genauer  nach  der  Urfache  diefer  Zufall« 
.zu  fragen,  und  das  konnte  ich  auch  befiimmter 
■'  thun. 
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illün.'da  icb  den  Kranken  mehrere  Jahre;  all 
Arzt',  behandelt  -hatte.  Meine  Vermuthung 
ging  auf  Hämorrhoiden,  befonders  auf  haemor- 
irhoid  veficae,  oder  auf. Anhäufung  von  zähem 
Schleim  in  den  Harnwegen  überhaupt:  In  'meiß- 

ner Antwort  liefs  ich  jedoch  einfliefsen,.  wal 
mir  von  dem  nenfen  Mittel  bekannt  geworden 
war.'^  Fürs  gegenwärtige  empfahl  iCh  halbe 
Leibbäd'er,  Klyllire  aus  einem  Abfiide  von  Ka- 
millen und  Schäafgarbe  und  zu  Zeiten  etwas 
Opiiirn;  innerlich  ein  Decoct  von  3 Qu.  Bären- 
traube', i Qu;  'grünen  Thee,  c Loth  Gummi 
Se'neg.il  mit  '8  ‘Loth'’ WalTer,  einigen  Tropfen 
Verfufsted  Salzgeift  und  weiiig  EibifcK'- Syrupi 
Die  Arzeney  blieb  niclit  gahz  oHhö'''\Virkung. 
Ein  Bodenfatz,  wie  Rahm,  ging  liäufig  mit 
dem  Urin  ah;  fo  auch  BlähurlgCn;  Aber  der 
gröfste  Wunfch  des'Kranken , den  Saft  der  Eia- 
ptlanze  anziiwendcn,  blieb  unerfüllt:  ln  de^ 

ganzen  dortigen  Gegend  war  üe  nicht  zu  finden; 
und  die  grofse  Entfernung  von  feinem  Wohnort 
erlaubte  auch  nicht,  ile  dahin  zu  bringen.  'Et 
blieb  alfo  nichts  übrig,  als  den  Saamen  davon 
dahin  zu  fchicken , welches  auch  gefchah.  Mit 
welcher  Schufucht  der  Kranke  dem  Zeitpunkt 
entgegengefchen  haben  mag,  da  die  Pllanzea 
-eine  hinlängliche  Menge  von  Saft  geben,  läfst 
lieh  kaum  denken.  Sein  Ausharren  wurde  je- 
doch reichlich  belohnt.  Er  genafs' durch  den 
Abgang  einer  auilerordentlicheB  Menge  von  dem 
• ' , obem-' 
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^bfnbefc^rie^nen  r^hmartigen  Sc^UIm,  yriclT 
C.hcf, zu, Zeiten  einen  üblen,  ja  ßinke^den,  Ge- 
ruch npch  einige  Jahre  Nach* 

iJflu.iron  feinem  guten  JJeiinden,  das  er  jeden 
Sommer  durch  den  Gebfaueh  diefes  Saftes  zu 

* * • » . • . * t 

prhalten  fuehte,  bis  hernach  ^unfer' Briefwech- 
fei  a^fhörle  und  ich  fpiiierhin  erfuhr , dafs  of 
mclu^  AUets  - als  Krankheitshalber  geBorbea 
fei'  • ' ^ . 

*rr»  . ...i.  ..  s .*4<  •'  * » * 

Ganz  verfchieden  von  dem  erzählten  Fall 
fehlen,  den  Urfachen.  nach , folgender  zu  feyn. 
Ich  werde, ihn  „aber  weniger  beltiminl' apgebea 
können  , ,da  diefer  Kranh^  mit  feinen  Aerzteo 
öfters  zi^  wechfeli;^  pflegte,  Br  hatte  einen  auf* 
ferft  fchlalien  und  gefchwächten  Körper,  Zit* 
tern  der  Knje  etc.  — Folgen  öfterer  Blennör* 
rhöen.  Stärkende  Arzneyen , kalte  Bader  etc. 

' hatten  ihm  indes  wieder  ziemliche  Kräfte  gege- 
ben. iNur  war  eine  Verhärtung  derProllata  und 
eia  befchwerliches  Harnen  geblieben,  welches 
man  der  Verengerung  der  Urethra  i vom  Druck 
der  verhärteten  Drüfe,  zufchrieb.  Fr  trug  da- 
her lange  Zeit  eine  Kerze,  aber  fo  dick  und 
grofs,  als  ich  nje  gewagt  habe,  einzubringeu,: 
machte  auch  wohl  kleine  Reifen  ohne  die  Kerze 
herauszunehmen,,  auU'er  wenn  der  Trieb  zum 
Harnen  ihn  dazu  nöthigte,  ,und  das  gefchah 
lehr  oft.  Durch  diefe  crneuertea^lleize  kam  e« 
wahtfeheiuUeh , dafs  die  Urethra  lieh  fo  veren- 
gerte, dafs  kaiu^  ein  elalUfcher  Katheter  .für 

Kinder 
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Kinder  hineinging,  und  zulezt  nii^t  einmal 
eine  Darmfaite.  Erweichende  Halbe  Leibbäder, 
hrampfftillcnde  Klyftire,  Einfpritznngen  in  die 
Harnröhre  und  mancherley  andere  Arzne>en, 
welche  man  erforderlich  glaubte  und  davon  mir 
die  wenigften  bekannt  geworden  Ihid,  wurden 
ahgetvendet , aber  mit  geringem  Erfolg:  doch 
tbaten  laue  Bäder  noch  äm  bellenr  Her  Kranke 
half  fich  meiftens  mit  einem  Finger,  welchen 
er  in  den  Maftdarm  brachte  und  damit  einige 
Tropfen  Urin  aus  der  Härnblafe  drückte,  indem 
er  deri  Körper  vorwär'ts  bog,  die  Stirne  an  die 
Wand  hielt  und  die  Füfse  auseinander  ftellte, 
Endlich'half  auch  dies  ni6ht  mehr  'und  cs  ging 
kein  Tropfen  Urin.  Nun  ward  ich  gerufen  und 
Jiefs  mit  dem  Hausarzt  nichts  unverfucht,  was 
in  diefen  Umftänden'für  nützlich  gehalten  wird. 
Aber  alles  war  fruchtlos.  Die  Eeäugftigungen 
nahmen  immer  zu.  Ich  rieth  den  Saft  der  Eis- 
pflanze und  da  hier  dazumal  kein  Vorrath  davon 
da  war,  fo  ward  ein  Eilbote  zu  Pferde  abge* 
fertigt,  um  fie  aus  der  Nachbarfchaft  zu  holen. 
Sie  kam,  und  kaum  waren  einige  EfslÖlFel . voll 
geriommeil,  fo  fing  der  Urin  ah  zu  tröpfeln, 
öder  vielmehr  zu  fickern,  und  es  erfolgte  augen- 
blicklich Erleichterung  und  Schlaf.  Man  liefs, 
um  diefen  nicht  zu  Hören , Tücher  unterbreiten,“ 
und  bemerkte  alfo  nicht,  wie  der  Urin  ausfah 
and  was  mit  ihm  abging.  Dies  Jahr  aber,  da 

Ji«  Verhaltung  des  ülriiia  wieder  kam  — die 
• i 
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jedocli  durch  andere.  Mittel  gehoben  \rurde  — . 
neigte  ea  lieb,  dafs,  aulTer  den  damals  vermaß 

theten  Uxfachen  der  Ifchurie,  wohl  eineAnhäu- 

% 

fürig  von  Schleim,  vielleicht  gar  Eiter,  in  den 
Harnwegen  mit  Thqil  daran  gehabt  haben  wog- 
te- Denn,  als  die  Verhaltung  gehoben  war, 
ging  mit  dem  Urin  eine  fo  nbelricDlfehde  Mate- 
rie ab,  dafs  der  Geruch  das  ganze  Zimmer  er- 
füllte. 

In  andern  Rrgnkheiten  der  Harnvrege  be^ 
vriefa  lieh  unfer  Mittel  nicht  minder  wirkfam, 
nämlich  in  demjenigen  Unvermögen,  den  Urin 
zu  halten,  welches  man  enurefis  fpaßica  nennt. 
Diefe  ßefchwerde  äufsert  fich  gewöhnlich  bey 
alten,  oder  durch  Krankheit  gefchwächten, 
I^euten;  auch  habe  ich  ile  bey  fetten  Perfonea 
und  bey  denen,  die  viel  htzen  und  Getränke 
vnd  Speifen , welche  fehr  auf  den  Harn  wirken« 
in  Menge  geniefsen,  häufiger  gefunden,  als  bej 
andern.  Sie  zeigt  lieh  aber  nicht  inuxier  auf  et> 
nerley  Weife.  In  deri  mehrefton  Fällen 
fich,  bei  einer  grofsen  Verlchiedet^heit.  der  Ur- 
fachen , ein  oft  wiederkomraender  Trieb  zim 
Harnen.  Wird  diefer  nicht  gleich  befriedigt, 
(o  fängt  der  Urin  an  zu  tröpfeln,  ehe  der  Kran- 
ke das  Gefchirr  erreichen  kann.  Andere  kön- 
nen den  Urin  zwar  halten^  fo  wie  fie  aber  «n- 
faiigen  ihn  zu  lallen  und,  nach  ihrem  Gufülal, 
glauben  die  Harnblafe  ausgeleect  zu  haben,  fo 
geht  der  Uria  noch,eme  yiertal  9^r  halb« 
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Stunde  TTopfenweife  fort  and  hindert  fie  in  ihr 
ren  Gefchäften.  Diefer  Fall  ift  jedoch  fehr  fd- 
ten.  Bey  einem  einzigen  Mann  wechCelte  Ver- 
haltung nnd  Unvermögen  den  Urin  zn  halten 
ab.  Diefen  Fall  hat  auch  Morgagni  ^ aber  von 
ganz  verfchiedener  Urfach  bemerkt.  Epiß.  xxxix 
art.  55.  34..  , 

Die  Urfachen  diefer  höchft  befchwerlichen 
ZufällQ,  nämlich  die,  welche  mir  bekannt  ge- 
worden find , waren,  aulTer  der  vom  Alter  ent- 
fiandenen  ErfchlalFung  des  Schlicfsmuskels : Er- 
kältung bei  nafskaltcr  Herbllluft , lange  Verhal- 
tung des  Urins  und  übermäfsige  Ausdehnung 
der  Harnblafe,  w^elche  von  Entzündung  derfeU 
ben  gekommen  war;  AnCammlung  von  Eiter« 
Schleim  , Griefs,  Steinen  und  geronnenem  Blut 
beim  Bluthamen  etc.:  Ausfeh weifungen  im Bei- 
fcfilaf;  Schwäche,  oder  ^uch  nnr  horizontale 
Lage  in  {hitzigen  Krankheiten;  harte  Nieder-« 
kunft;  Zangengeburten;  öfters  wiedergekom- 
xnener  Tripper;  Luftfeuche  und  Verhärtung 
oder  Eiterung  der  Vorfieherdrüfe.  Morgagni 
Epiß.  -rzrj.  art,  36.  , 

Ich  will  von  denjenigen  Kranken,  bey  de- 
nen das  Unvermögen , den  Harn  zu  halten,  von. 
Jen' angeführten,  Urfachen  entftanden  war,  nur 
einige  Fälle  ausheben  nnd  ihre  Kranklieken. 
mnfiändlicher  befchreiben. 

Der  erfte  war  eitv  liebenawürdiger,  fiebzig- 
jähriger  Greifs  von  einem  blühenden  Anfehn. 
3»  ssbdi 
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Er  fehlen  in  der  Jugend  felir  ordentli<^  geleB» 
zu  haben,  war  auch  npeh  in  feinem  jetzigen 
Alter  thätig,  was  feinen  Geift* betraf;,  aber  kör- 
perliche Ruhe  hatte  er  zu  viel,  wozu  Towohl 
die  Art  feiner  Gefchäfte,  welche  fitzend  gefcha- 
hen,  als  auch  fein  völliger,  fetter  Körper  and 
ein  fplendider  Tifch,  den  er  führte  * das  ihre 
beytrugen.  Kelchen  beym  Gehen  Und  Trep- 
penfieigen  und  rothe  Augen  waren  indes  lange 
Jahre  feine  einzigen  Befchvterden  ,•  bis  vor  drei 
Jahren  die  mit  dem  Urin,  von  der  obenbefchrie^ 
benen  Art,  dazu  kamen;  nämlich,  dafs  ihn  der 
Ausflufs  delTelben  übereilte,  ehe  er  das  Gefchir 
ergreifen  konnte.  Er  getraute  fich  daher  nur 
feiten  in  das  Collegium , deflen  Beifitzer  er  war, 
zu  gehen.  Weil  nun  die  Folgen  der  dadurch 
vermehrten  Ruhe  eine-Vermehrung  feiner  Schwä- 
che beforgeri  liefSeii,  fo  disponirte’''ich'  ihn  da- 
hin dafs  er  ein  Haus  vor  der  Stadt  bezog, 
welches  in  eineni  geräupaigen  Garten;  an  einem 
fliefsenden  Waller  lag,  Wo  er  Bewegung  und 
Baden  miteinander  vereiniget! ' konnte,  ■ wenn 
er  wollte.  Dabey  liefs  ich  ihn'*  den  Saft  der 
. Eispflanze  tSglicli  zu  • einer  halben  Tbeetaffe, 
und,' weil  er  davon  Schwächtmg“  des  Ma- 
gens fürchtete , Ais  Hoffm.  elix.  ßömach.  temp^ 
eine  Stunde  nach  dem  MittagselFen  zu  6o  Tro* 
pfen  nehmen.  Mit  der  Bewegung,  die  er  fich 
nach  Vorfchrift  machen  Tollte,  ging  es  noch 
zur  X^oih,-wenn  es  nicht  zu  hetfse  Witterung, 

war. 
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war,  regaete.  Zum  Baden  im  Flufs'abar 
konnte  er  nicht  mehr,-  als  zweimal ,1  gebracht 
Werden,  ohnerachtet  ich  ein  ^folchies  Bad,  das  ' 
Aärken  foll,  immer  mit-grpfser  <Voi;ficht  brau* 
eben  lalTe,  damit  allen  möglichen,  naehtheilU 
gen  Folgen  aufs  forgfähigile  vorgebeugt  Werde. 
Diefe  nachtheiligen  Folgen  find  Andrang  des  Bla* 
tes  nach  dem  Kopf,  verurfacht  durch  die  Hält« 
des  WalTers,'  welche  die  Gefäfee  des  übrigen 
Körpers , bei  dem  Sitzen  im  WalFer,  verengert 
und’  nicht  feiten  zu  Schiagäüfsen  Gelegenheit 
gegeben  hat,*  die  auf  der  Stelle  tödteteni  zumal 
wenn  man  erhizt  ins  Bad  ging'.  Um  dies  zu 
verhüten,  beobachte  ich  fowohl  bey  Flufs-  als 
auch  bei  HaU|bäd^rn  folgendes : 

1)  Erhizt,  oder  gar  fch witzend,  darf  man 

nie  kalt  baden.  ■ ■ 

2)  Au«h  nicht  bei  vollem  Magen,  oder  * » 

3)  bei  grofser  Kälte,  weuigfiens  nicht  ini 
Anfänge;  Der  Grad  derKälte\  den  das  Waffel 
haben  darf , foll’ niclit  leicht  unter  10®  Reaumur  ' 

'fein,  ' '•  ■■  ‘‘  - • * 

4)  Ebenfalls  im  -Anfänge  nicht  bei  nafskal*  ^ 
ter,  windiger  Witterung. 

5) ‘  Ehe  man  ins  Bad  geht,*  wafche  mart 

vermitlelft  eines  Badefch'wamms  zuerfl:  das  Ge-^ 
ficht,  darin  den  NaCken  und  den  ganzen  Kopf 
eine  oder  zwei  Minuten  lang,  -oder  fo -lange,  bis 
nian  eine mirkliche  Kälte  ihi'Kdpfe  Tpürt  , und 
trockne  fich  iiachher-gut-ab.'^"-*-  •'■••• 
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. 6)  Num  geh«  oder  ßeige  man  ins  Bad , fits« 
aber  nicht  ’rahig. darin,  fo'ndem  waCche,  reibe 
a und  bewege  ßch  ibefiändig;  aber  verweile  im 
' Anfange^nicht  länger,  als  eine  einzige  Minute 
im  Bade. 

7)  Dann  trochne und  kleide  man  fich  fchnell 
an  und  gehe  in  freier  Luft,  aber  nicht  im  Schat- 
ten, fo  lange  herum» .bis  der  Leib  und  befon- 
ders  die  Füfse  denjenigen  Grad  der,  Wärme  wie- 
der haben,  welchen  fie,  vor  dem  Bade,  hat-, 
ten»  worauf  man  nach  Haufe  gehen,  oder 
auch»  bei  ßiller  .Witterung,  im  Frejen  ruhen 
kann. 

i S)  Sorgfältig  vermeide  man  aber,  kurz 
nach  dem  Bade,  alle  den  Geiß  anfirengende 
Arbeiten  und  Gemüthsbewegnngen* . . 

Die  Erwärmung  durchs  Herumgehen  dau- 
ert im  Anfänge  wohl  eine  viertel  oder  halbe 
Stunde;  in  der  Folge  aber  nur  wenige  Minuten: 
da  hingegen  bei  der  nachtheiligen  Gewohnheit, 
ßch  nach  dem  Bade  ins  Bette  zu  legen,  oft 
zwei  bis  drei  Stunden  erfordert  werden,  ehe 
alle  Theile  des  Körpers  erwärmt  lind.  Wenn 
ich  meinen  Lefern  alle  die  fchwächlichen  Kin- 
der vorftellen  könnte,  welche  durch  fortgefez- 
ten  Gebrauch  folcher  Bäder  grofs , gefund  und 
fiark  geworden  find;  alle  die  gefchwächten 
Jünglinge,  welche  weinend  und  voll  Verzweif- 
lung über  ihr  Schickfal  mir  ihr  Leid  klagten 
und  nun  glückliche  Väter  find ; fie  würden  mit . 

. dem 
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3cm  innigöeil  Vergnügen  meine  freudige ’-Ruefe- 
erinnerung  über  den  guten  Erfolg  folcher' Badet 
mit  mir  theilen.  Und  vielleicht  lind  auch  un- 
ter den  Lefern  diefes  Journals  einige,  welche 
diefe  Vortheile  an  fich  Telbft  erfahren  haben, 
wenn  ße  durch- Krankheiten , Nachtwachen 
ihre  Kräfte  verlohrcn  hatten.  ' - • ■ i t 

. . ' ■ 1 , i f( ; j 

r In  derFolge  und  bei  fortgefeztem  Gebrauch 
dfer  kalten  Bäder  falten  die  Verfichtsregeln’ö;  3 
bis  4',  zuta  Theil,  oder  auch  ganz,  weg,  üntl 
^ man  kann  fich -zu- aller  Zeit  des  Tages  und  bei 
jeder  Witterung  baden : auch  ^bey  der  kälteßeri; 

Ich  habe  Kinder  gefehen,  die,  an  tägliches  Ba- 
den Jahre>lang  gewöhnt,- -lieh  das  Geficht  mit 
Eifs,  das  im"  Waller  fchwamra , wufchen,  dahh 
iris  kälteße  Waller  mit  Luß  fprangeni  ja  genö- 
thigt  werden  mufsten,  wieder  aus  dem  Bade 
S5U  gehen : von  denen  das  Waller  ablief,  wie 
von  einer  Sch  walbe  und  die  während  des  Anklei- 
dens-lieh  fchon  erwärmt  hatten.  Die  Vorficht 
aber , den  Kopf  zuerß  und  anfänglich  länger  zu. 
-wafchen^  als  den  übrigen  Körper,  habeich  inl- 
naer  fehr  forgfältig  beobachten  Iahen,  ob  mit 
wbhl  fonß  die  Gewohnheit  ganzer  Nationen,  fic 
nicht  zu  achten,  bekannt  iß,  und  ich  mehrere 
Winter  »hindurch  Kinder  gefehen  habe,  welche 
gBm  nackend'  aus  den  heifseß'en  Stuben  aufs 
-£ifs-^ liefen,  'um  zuiglitfchen;  vom  Eifse  aäf 
deii  Ofen  (an  deih  in  der  dortigen  Gegend  Stufen 
i B 3 oder 
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Staffeln  Und)  ßiegen  und,  ^ ',  vrie* 

der.^ufs  jlira  gingen. i.  •.  f 
. . Doch  ich  hehre  .zu  .meinejpa  Kranken  zu- 
fück.  . . - 

_ Er  genaCs obwohl  der  wohjthätigen  Wir« 
hvtng  des  kalten  Bades  beraubt,'  durch  den  allein 
/ nigen  Gebrauch  des  Saftes  anderer  Pflanze.  Bio« 
um  ihm,  nach  vollendeter  Kur,  noch  etwas 
Stäjrketides  zu  gehen i das.'  er  wUnfchte,  Hefa 
^h  das  Perinaeum  mit  einein  Balfara  wafchen, 
der;  aus  den  kräftig ßen-ätherifchen  Oelen,  in 
Pfeffermünzgeiß  aufgelöfst,  bereitet  war,  und 
der  in  unfern  OfHcinen  • unter  dem  Namen  <— 
ßärkender  Balfam  yorräthig  iß. 

, Der  zweite,  mit  der  enurefi  fpaßica  geplagte 
Kranke  hatte  unter  der  leichten  Oavaüerie  ge» 
dient  und  den  ganzen  ßebenjährigen  Krieg  mit- 
gemacht. Er  ward  nachher  in  Civildienßc  ge> 
fezt  und  genöthigt,  den  gröfsten  Theil  des  Ta. 
ges  fitzend  zuzuhringen.  DieCe  Bube,  wie  es 
fo  oft  gefcbicht , liefs  ihm  nun  erd  die  Folgen 
der  ehemals  ausgeßandenen  Ungemächlichkei- 
ten  und  der,  bei  fpäten  Herbßcamhagnen  (wie 
fie  diefer  Krieg  hatte  und  die  manchmal  bis  in 
;den  Winter  hineingingen)  'unvermeidlichen  £t^ 
kältung  empfinden»  Sie  behänden  anfänglich 
in  rhevmatirchen  Befch werden , . ■ die . bald  dk 
Voranne,  bald  die  Oberarme  einnahmen  und  ^ 
gen  die  er  lange  Zeit  — nicht  ohne  Erl^fbiate- 
rung  — den  Abfud  von ; Bitterfürsftmigcds 
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brauchte.  Ein.  paar  nafskalte  Winter  und  fein 
Wohnzimmer  im  untern  Stoch  machten,  dafa 
er  immer  gaqz  |talte  Füfse  hatte  und  fie  mogten 
VeranlalTung  feyn,  dafs  er  nun  Befchwerden 
beim.  UrinlalTen  empfand.  Dies  war  anfangs 
blo8  Dyfurie,  nachher  ward  es  Strangurie,  und 
.endlich  kamen  die  Zufälle  eben  fo,  wie  üe  der 
erfte  Kranke  diefer  Art  hatte:  nämlich  er  em- 
pfand wohl  den  Trieb  zum  Harneh  gar  bald, 
aber  der  Ausflufs  erfolgte,  ehe  er  das  Gefchir 
hatte.  In'  diefem  Zeitpunkt  erft  begehrte  er 
pieinen  Beißand.  Ich  erfuhr  bei  diefer  Gele- 
genheit : dafs  er  im  Kriege  und  unverheirathet 
.zwar  zweimal  eine  Blennorhoe  gehabt  habe, 
aber,  vor  feiner  erden  Verheirathung  geheilt, 
keine  Spuren  von  übriggebliebener  Schwäche  ' v 
gehabt,,  ein  Kind  gezeugt  und,  nach  dem  Tode 
feiner  Frau,  in  der  zweiten  Ehe,  die  rhevma- 
tifchen  Befchwerden  ausgenommen,  ebenfalls 
gefund  gelebt  habe,  bis  ßch  jezt  das  befchwer- 
liche  Harnen  und  zulezt  das  Unvermögen  eii^ 
gefunden  habe.  Seine  Diät  war  untadelhaft. 

Er  trank  ein  helles,  abgelegenes,  reines  und  ' 
gefundes  Bier,  und  nur  des  Mittags  einen  Schop- 
pen (etwa  4 Unzen)  guten  und  alten  Franken- 
weip.  j.vUeberhaupt  war  feine  Lage  glücklich 
und  fein  zur  Heiterkeit  geflimrntes  Gemüth 
überliefs  lieh  gern  den  ftillen,  häuslichen  und 
gefelligen  Freuden,  wenn  fein  Amrt"  nicht  Un- 
annehmlichkeiten brachte,  oder  erneuerte.  Ich 

B 4 ver- 
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vermnthete  hier  mehr  eine  vo»  Uhterdrüchtet 
Ausdnnihiirg  entftandene  reizende  Materie,  wor- 
in mich  auch  die  bereits  erwähnten  rhevnoati- 
Ich  f'ti  Zufälle  beftätigten.  und  glaubte,  durch 
Wioderherftellung  der  Ausdünftung,  vermittelft 
halber  Leibbäder,  helfen  zu  können ; gab  in- 
nerlirh  Guajac  Gummi  des  Morgens  vor  dem 
gewöhnlirhen  Frühftück,  beydes  aber  im  Bette, 
‘ZU  'nehmen.  Der  Erfolg  diefer  Behandlung 
, fchien  Erleichterung  zu  verfchaifen , aber  doch 
wich  das  Uebei  nicht  ganz : es  fei  nun , dafs  die 
Schuld  hiervon  in  der  Unkräftigkeit  der  Mittd, 
oder  in  dem  oft  unterbrochenen  Gebrauch  der* 
felben  lag;  denn,  fo  wie  der  Morgen  graute^ 
kamen  die  Bauern  und  belagerten  das  Haus,  and 
zu  Zeiten  gab  es  auch  eine  Befichtigung  (hier  za 
Lande  Augenfchein)  auf  dem  Lande,  wobei  es 
ohne  Erkältung  nicht  abging.  Ich  erwartete 
daher  den  Sommer,  rieth  dem  Kranken  Ech 
Urlaub  auszubitten  und  auf  einige  Wochen  hie- 
her  zu  kommen.  Mit  den  Bädern  durfte  ich 
nicht  wieder  anfangen.  Es  hatten  lieh  nnter- 
des  und,  bei  eingetretener 'warmer  Witterang, 
häufige  Nachtfehweifse  eingefunden:  aber  de 
hoben  die  Krankheit  nicht  und  der  Patient 
fchien  fchlaffer  und  matter  geworden  'za  feyn. 
Die  Indication,  zu  ßärken,  war  jezt  dringender. 
Dies  gefchah  auch,  und  ich  wandte  die  bekann- 
ten ßärkenden  Mittel  an,  vorzüglich  den  Auf- 
gufs  derSchlangenwuTz,  fo  faturirt  als  möglich« 
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' duKJh'laiiges  Stehen  Tiber  der  Wurzel  War  wl« 
Wein  gemacht  und  ganz  ^alt.  Diefer  Aufgufa 
that  noch  dasmeifte:  aber  alles  wirkte  langfam. 
Der  Urlaub  des  Kranken  war  zu  Ende  und  er 
nrnfste  auf  die  Bückreife  denken.  ' Ich  hatte 
unter  der  Zeit  fchon  manchmal  den  Gedanken 
gehabt  , ob  hier  nicht  auch  ein^  krampfhafter 
Zuftand  feya  könnte  und  der  Gebraucäi  der  Eia- . 
pflanze  angezeigt  feyn'mögie.  Diefer  Gedanke 
wurde  mir  immer  wahrfcheiulicher.  Aber  ich 
hatte  nur  noch  eine  einzige  Pflanze.  Diefe 
liefs  ich  zur  Conferve  machen  und  gab ' iie  dem 
Kranken  mit;  Er  brauchte  fie  nach  und  nach 
und  gab  mir  endlich  die  erfreuliche 'Nachricht 
feiner  gänzlichen  Befreiung  von  diefem'  fo  läfti« 
gCP  Uebel.  f ' 

Der  dritte  Kranke  war  ein  69jähriger  Manu; 
von  ßarkem  Körperbau,  der  in  feiner  Jugend 
mehrere  Jahre  im  Auslande  zubrachte  und  viele 
J^efchwerden  erduldete.  Seit  einigen  Jahren 
lebte  er  wieder  hier  in  feiner  Vaierftadt,  ala 
iMachtwächter , und  zog  fleh  dadurch  rhevmati- 
fche  und  catarrhalifche  Befchwerden,  auch 
liartnäckige  Augenentzündungen , zu » welche 
mir  mit  Mühe  gehoben  werden  konnten.  -Vom 
lieftigen  Hüften , der  ihn  faft  nie  verliefs , be- 
Icana  er  auch  einen^Leibfchaden  in  der  Weiche, 
•«vobei  das  befondere  war,  dafs  er,  an  diefem 
Ort ' gar  keine  Schmerzen , wohl  aber  in  der 
; . : B 5 ‘Nabel-, 
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ISabelgegendi.  empfand.  Zu  diefem  Hüften  ge- 
feilten fich  im  Jahr  i'^a5 Fieber,,  Nachtfchweiree 
und  ein  ro'häuhger  Äuswurf  von  Schleim,  mit 
Abnahmi?  des  Körpers',  dafs  wir  an  der  Gegen- 
wart einer  phthifis  pituitofa  nicht  zweifeln  durf- 
ten, Wider ‘Erwartung  genafs  er  hiervon  durch 
den' lang  fortgefezten  Gebrauch  nachßebenden 
Mittels:  Kec^  BoUH- fuaueolentis  t Summitat. 
MtUcJol. , -Hb.  Hicracii  Pilofellae  aa.  3v  j.  M.  F. 
Spfc.  Ht.  S.  davon  einen  Efslöft'el  voll  in  einem 
Pfunde  Waller  zu  kochen  und , mit  Honig  ver- 
fäfat,  nach  und  nach  zu  trinken.  > Im  vorigen 
Winter >1799 ' tgoo  aber,  als  er«  in  der  Nacht, 
zwei  Uhr. abfingen  wollte,  merkte  er  mit  grof- 
fern' Schrecken , dafs  er  kein  lautes  Wort  her- 
vorbringen  konnte.  Er  fuchte  durch  allerhand 
füfse  Sachen  feine  Heiferkeit  zu  bekämpfen, 
aber  ohne  Erfolg.  ’Zulezt  uahm  er,  nach  mei- 
nem Kath,  den  ausgeprefsten  Saft  von  gelben 
Kühen  mit  etwas  befierer  Wirkung;  Denn  man 
konnte  doch  nun  im  Zimmer  vernehmen,  was 
er  fprach.  Der  laute  't'on  aber  im  Reden  und 
Singen  kam  endlich  eben  fotplötzlich  wieder, 
als  er  fich  verlohren  hatte,  und  er  verfuchte 
aufs  neue,  in  der  Nacht  zu  wacken.  Unterde« 
hatten  Krankheit,  Alter  und  kärgliche  Nahrung 
ihn  immer  mehr  gefchwächt,  wovon  die  Folge 
war,, dafs  er,  zu  Zeiten,  den  Urinmicht  halten 
konnte.  Er  ■ verheimlichte  diefes<  Uebel  und 
trug, es  fechs  Wochen  lang  mit  Geduld,#  Nun 
I aber 
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jpber  verwart) ilelte  fich  -diefe  Eouretßsrifa  ein  ent- 
gegengefe^tes  Uebel,  nämlich  in  eine  äufserft 
fcbtnerahafte  Strangurie,  welche  ihn  jiöthigt^ 
abermals  Hülfe  im  Clinico  zni  fuchen.  ' Er  be- 
J?am  den  Saf 5 der' Eispflanze  mit  Beyfatz  von 
etwä^  'H0nigi  und  kajim  hatte  er  einige  Suppen- 
' löffel'.vall  davon. genommen,  fo  verfehwand  al- 
ler'Schmerz  und.  der  Harn  flofs  nngehinderti. 
Er  verbrauchte  dennoch  das,  was  von  feiner 
Arzeney  vorrathig  war,  und  befand  fleh  acht 
Tage  vollkonimenrWOhl.  Nach  Verlauf  derfel- 
ben  aber  kamen',  von  Zeit  zu  Zeit kleine  Rück- 
fälle vom  ehmaligep  Unvermögen  den  Urin  za 
halten.  -Wir  holF^en auch  >diefe , fo.  wie  es  in 
den  beiden  . vorhergehenden  Fällen  gefcheheo 
,War,  durch  die  fEispflanze'  zu  heben  und;da-_ 
durch  die  Witkfamkeit  eines  Mittels  in  zwei 
ganz  entgegengefezten  Krankheiten  < beßätigt 
ZU  fehen;  Allein  der  Tod  feiner  betagten  Gat- 
tin und  die  dadurch  vermehrten  Mühfeeligkei- 
ten-  feines.  Lebens  untergruben  feine  wenigen 
poch  übrigen 'Kräfte. . , Er  bekam  ein  heftiges 
Fieber  mit  trockner  Hitze,  Dürft  etc,  und  folg- 
te feiner  Frau  in  Zeit  von  acht  Tagen. 

. Damals  -war'  uns  die  Erleichterung  noch 
^mieftt  bekannt,  .welche  der  Saft  unfrer  Fflanze 
auch  in  dieCen  Zufällen.«  nämlich  in  der  bren- 
nendften  Fieberhitee  und  in  dem  diefe  beglei- 
• tenden  /Dürft  loiße* , fonft  würden  . wir  dem 
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vorigen  .Patienten,  einem'Iahgen  Dulder  und 
foigTanien  Kranken , dadurch  einige  Linderung 
zu  fchaften  und  die*  quälenden  Symptome-  deä 
Fiebers  zu  mindern  gerucht'haben  Erft  in  die* 
fern  Sommer»  ifezte  uns,  der'  gröfsere  Vorratb, 
welchen' der  gedachte  Hr.  -'Med.  Afleff.  Frifch- 
numn  uns  'verfchafft  hatte,,  in  den  Stande ‘fie 
häufiger  anzu wenden.  »Kun  iß  es  bekannt,  'dafs 
in  der  Lungeufucht,  wenn  der  Kranke' Geh  fei» 
nem  Ende  nähert,  außer  den  Befchwerden  des 
Auswurfs.^dor  Schwämmcheti'und  des  Speichel- 
fiufses  etc.  keine  quälendem  Symptome  find, 
als  die  austrocknende , verzehrende  Hitze  (wel< 
che  fich  nach  allem  vermehrt  i was  man  nimmt, 
es  fey  Arzenef  oder  Nahrungsmittel,  felbft  nach 
den  rüfsen  Molken)  und  der  marternde  DurlL 
Das  erquickend  Kühlende,  welches  man  von 
dem  in  den  < Mund  genommenen  Saft  der  Eis« 
pflanze  fpürt, ' brachte  uns  auf  den  Gedanken, 
fie  bei  drei  Kranken  zu  verfuchen , welche  uns, 
als  Schwindfüchtige,  gemeldet  worden  wareir, 
und  die  von  den  genannten  Zufällen  vorzüglich 
litten.  ’ ” ' ' . t 

, fX«  • * i ««'  f 

Die  erße,  eine  junge,  in  einem  elenden, 
feuchten  Winkel  liegende  und  von  ihrem  Man« 
ne  boshaft  verlaßene  Frau  von  aß  Jahren,*  gtf- 
nafs  in  wenig  Tagen  , nachdem  fie  fechs  Unzen 
Saft  davon ''genommen  hatte.  Ihre  wiederkeh« 
renden  Gcifie'skräfte  fezten  fie  in  den  Stand, 
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£<ih  von  dem  Anhvg  ihrir  Kranliheit  tnehrere# 
zu  erinnern , und  es  ergab  :fich , 'durch  wieder- 
holtes Nachfragen , da  Cs  he  zwar  aus  Kummer, 
lieh  verlalTen  zu'Cehen,  und  durch  die  feuchte  . 
Wohnung  gefchwächti  gekränkelt  hätte  und 
elend  geworden  wäre,  aber  erft  feit  dpttehalb 
Wochen  ^bettlägerig  fey  und  eigentlich  keine 
wahre  Lungenfucht  gehabt  habe;  obwohl  ihre 
Kausleute  dies,  w.egen  ihres  häuhgern  Auswurfs; 
vermuthet  hätten.  < 

. Ihre  Krankheit  war  alCo  ein  remittirendea  ’ 
Fieber,  das  man,  wegen  der  trocknen,  bren- 
nenden Haut,,caufu5  oder  febr.  ardens  nennen, 
könnte.  Sie  ih  ganz  wohl  und  geniefst  nun 
ihrer  vorigen  Gefundheit.  ( 

, Der  zweite  Kranke,  ein  junger  Mann  von 
17  Jahren,  welcher  mit  fkrofulöfen  Gefch  wären 
bedeckt  war,  bekam,  nachdem  diefe  vertrock«, 
net  waren  (durch  was?  blieb  unsrverfchwiegen), 
die  Auszehrung  von  Eiterung  der  Lungen.  Sei- 
ne heftige  Hitze  und  Dürft  gaben  uns  ebenfalls' 
die  Idee  zum  Gebrauch  der  Eisphanze.  Ihre 
Wirkung  war  zwar  nicht  fortdauernd,  aber 
fchnell  und  auffallend,  und  die  Linderung  der 
Symptome  in  den  erften  Tagen  fo  grofs,  daCs 
alle , die  ihn  fahen , glaubten , er  genefe.  Sei-.- 
ne  Kräfte,  hoben  lieh  fo  fchnell,  dafs  eridas. 
Bette  verlalTen  undiauflitzen  konnte.  Er  fchlief 
auch  wieder,  nahm  etwas  Speife.  und  feine 
Hitze  hatte  üch  merklich  gemildert:  er  klagte 
. . . . ' fogar 
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ift  aber  fönft  ohne  Rettung.  '•  j . ' : 

Die  dritte  Kranbe,  eihe-Frati  von  36  Jah- 
ren, durch  mäncherley  unverfchuldete  und  ver- 
fchuldetc  Unfälle  im  Elend  »'  Mutter  von  tecba 
Kindern,  die  ßedeicht  zur  Welt  brachte,  ward' 
vom  dritten  Mann  wieder  fchwanger  und  ge* 
bahr  ein  gefundes , wohlgebüdetes  Kind , da« 
ße,  dem  Mahne  zu  Gefallen,  zu  lang  Rillter 
fich  abzehrte  und  eine  Menge  ßtnkende»  eiter- 
artige  Materie  aushuftete.  Ich  drang  emßlich 
auf  das  Abgewöhnen,  und  nunmehr  wirkten 
die  ftärkenden  Mittel  und  nährenden  Speifen* 
doch  foviel,  dafs  ße  ßch  in  etwas  erholte.  E» 
haue  aber  keinen  Beftand:  ihr  Zehrfieber  ei^ 
neuerte  ßch*wieder  und  die  trockne  Hitze  führ- 
te uns , auch  in  diefem  Falle,  auf  den  Gebrauch 
^ der  Eispfianze,  welche  die. naehrmals  davon  ge- 
rühmten Wirkungen  — Minderung  des  Fiebers 
und  des  Durftes  — hatten  Aber  der  Erfatz  der 
fo  fehr  gefunkenen  Kräfte  konnte  voxr  diefem> 
wäfsrigen  Kraut  wohl  nicht  erwartet  werden, 
und  wir  fahen  uns  gmöthigt,  zuln  Gebrauch  der 
China,  Kaskarill  und  anderer  ßärkender  Arze- 
neyen  • zurückzugehen.  • Mit  ■ ihrem  Gebrauch 
kehrte  jedoch  auch  die  verzehrende’ Hitze  wie- 
der und,  da  die  Patientin  veificherte,  lieh*  bei 
deot  Pilanzenfafte  am  beßeu- ‘befunden  zu  han* 
ben  , fo  gaben  wir  ihn  wieder.'  Auch  fie  lebt 
noch.  -J  , - ■ .'  ii  { - - - . 
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Weiter  gehen  in  diefem  Stüch»  nSmhch 
in  der  Wirkung die  zehrendeiFieberhitee  zu 
lindern  — ^ meine  Erfahrungen  nicht.  Äbenich 
werde  die  Anwendiing  diefe»  Mittels  gewife  fort- 
fetzeh  und,  beftätigt  fi«h  das  Gefagte,'‘'’fO'ift  e« 
immer  Gewinn  für  die  ArzneiwiiTenfcfaaft,  eia 
Mittel  gefunden  zu  haben,'  das  die  befchwer- 
lichften  Symptome  lindert,  wenn  auch  nur  auf 
einige  Zeit;  und  das  mehr  thut,  als  ich  je  von 
Säuren  und  dem  kühlenden  Salpeter  (wohlver-' 
(landen  in  diefer  Krankheit  und  in  diefer  Perio- 
de derfelben  gegeben)  gefehen  habe. 

Was  endlich  den  Keichhußen  betrißt,  in 
welcher  Krankheit 'fie  Lieb  auch  anpreifst,  fo 
bin  ich , während  meiner  vierzigjähriger!  Praxis, 
immer  glücklich  gewefen  und  habe  in  Epide- 
mien^Vbii  hundert  und  mehr  daran  kränkelnden, 
4.kaum~  einen  oder  zwey,  und  dieCe  nur  durch 
Uhgehorfatn  der  A eitern  oder  der -Kinder,  ver^ 
lohrenr,  oder  dadurch,  dafs  die  Kur  zu  fpät  an- 
gefangen wurde  und  die  Brechmittel  alle  nach 
unten  wirkten.  Ich  habe  daher  jezt  nur  fünf 
Fälle,  in  denen  ich  den  Saft  der  Eisptlanze  ge- 
gen den  Keichhußen  gut  und  bewährt  gefunderr 
habe.  Ihre  Befchreibung  läfst  fich.  leicht  vereh 
nigen  und  in  wenig  Worten  geben.  Alle  fünf 
wohnten  in  einiger^Entfernung  von  hier.  Ihr 
Alter  war  zwifchen  fünf  und  acht  Jahren.  Sie 
hatten  fämmtlich  Arzenei  von  andern  Aerzten 
bekommen,  ohne  vom  Keichhußen  frei  gewor- 
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den  zu  feyn..  Pas  erfie  Kii|d  hatte  ganze  fechs 
Monat,  gehütet  und  ward  ^uach  dem  Gebrauch 
von  zwei  bis  drei  Unzen  vollkommen  gefund 
und  frei  von  allem  Hüften.  Die  folgenden  Rin* 
der  hatten  alle  beide  zu  ihrer  Genefang  nur 
zwei  Unzen  Saft  nöthig.  Das  lezte  paar-  Kinder 
brauchte  etwas  mehr  davon,  um  vom  Hußea 
frei  zu  werden. 

' Da  wir  feit  geraumer  Zeit  keine  Epidemie 
von  diefem  Hüften  (der  hier  ..der  Blaue  Hüften 
heift,  wahrfcheinlich  von  der  ins  blaue  fallen> 
den.  Farbe  des  Geßchts , welche  die  Kranken 
bei  heftigen  Anfällen,  die  Erftickung  drohen, 
bekommen)  gehabt  haben, 'fo  hat  es  mir  an  Ge- 
legenheit gefehlt,  die  Eispflanze  öfter  anzuwen- 
den. Sollten  mir  aber  neue,  glückliche  Wir- 
kungen davon  bekannt  werden,  fo  werde^  ich 
Ile  ins  künftige  , nebft  dem  Ref ultat  der  jezt 
wiederholt  ;angeftellten  chemifchen  Unterfu- 
chung^n  der  Pflanze  mittheilen. 

• * 
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iVlan  Tagt,  dafs  das  Oichtfieber  nur  feiten  Men- .. 

fchen  unter  fünf  und  dreifsig  Jahren  befalle./^ 
Es  befällt  aber  oftmals  auch  junge  Perfqnen,  , 
uad  ich  habe  viele  junge  Leute  von  noc^  nicht 
zwanzig  Jahren  gefehen  , die  von  diefem  FHeher^ 
in  aller  feiner  Sl;^rke  befallen,  wurden^;  und 
auch  nachher  demfelben, immer  ausgefe^t,  blie^^ 
hen.  , ,, 

, Es  befällt  niemals  vollkommen  gefundfr^ 
Menfchen.  Wenn  es  fehr  junge  Alenfchen  be- . 
fällt,  fo  find  bey  ihnen  immer  fehr  heftig., erre- 
gende , und  eine  grofse  Schwäche  nach  fich  zie-  ^ 
hend.e  Urfachen  vorhergegangen.  , Ein  Körper 
von  erfchlaffter  Fafer,  der  vor  der  Zeit,  ehe^^ 
es  feyn  follte,  in  die ' Dicke  fehif  ;yv.ächft, 
«.Stück.  G giebt 
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gieUt 'Sie  ßärTiße  Diepofition  zum  GIclitfieber.' 
Wenn  junge  Leute  mit  einem  folchen  Körper 
den  Freuden  der  Tafel  zu  lehr  huldigen ; wenn 
üe  geißige  Getränke,  befond'ers  das  den  Magen 
zugleich  wegen  feiner  Menge  heftig  befchwe- 
rende  Bier  im  Uebermaafse  trinken;  wenn  G« 
dabey  im  Phyfifchen  det’ Liebe  lieh  Ungeban- 
denheit  zu  Schulden  kommen  lalTen^;  io  Und 
£e  faß  ßcher,  noch  lange  vor  dem  Zeitpunkte 
des  männlichen  Alters  in  das  Gichtßeber  zu  ver* 
fallen^  Ich  kannte  einen  jungen  Mann  vqn 
achtzehn  Jahren  von  außerordentlicher  Dicke 
' und  anfeheinend  grofser  Stärke  des  Körpers. 
Das  Frauenzimmer,  welches  ihm  huldigte,  ver* 
fah  ihn , gegen  die  nächtliche  Gebühr,  mit  den 
ausgeTuchteßen , leckerhafteßen  und  nahrhafte- 
ßen  Speifen  und  mit  dem  beßen,  reinßen,  ftärk- ' 
fien  Biere.  Er  trieb  diefe  Lebensweife  ein  bi» 
zWey‘Jahire'läng  fort,  und  verfiel  dann  in  ein 
Gichtfiebet"  von  fünfthalb  Monaten.  Auch  nach- 
dem ihn  feine  andern  Verhältnifse  kräftig  amr 
Sparfamkeit  im  GCnufse  angemahnt  hatten  , iß 
er  feit  diefer  Zeit  mehrmals  von  feinem  Gicht- 
fieber  heimgefuchf  worden,  und  jezt,  in  einem 
Alter  Von  dreyfsig  Jahren , haben  feine  Glieder 
ganz  die  Haltüng'iihd  die  Steifheit  eines  Greire» 
von  fibbenzig  Jahren. 

‘ Das  regelrnäfsige  Gichifiebeir,  wie  ich.  es 
nachher  befchreiberi  ^Vlll,  •habe  ich  bey  Frauens- 
peifgnen  vor  dem  fünf ^ und  dreyfsigßen  lahr 
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feiten  gefehen , und  auch  uach  diefer  Zeit , bu'^ 
zum  Zeitpunkt,  wo  der  monatliche  Blutflufs' 
aus  den  Gefc'hlechtstheilen  unordentlich  wird,^ 
gehört  es  unter  di?  eben  nicht  häufigen  Krank- 
heiten. Wenn  aber  diefer  Blutflufs  unordent-' 
. lieh  wird,  oder  aufhört,  und  wenn  fchwächen- 
deUrfacheh,  die  die  Gicht  bewirken  kqnnen, 
vorhergegangen  lind,  dann  ift  das  Gichtfieber 
eine  der  gewöhnlichften  Krankheiten  der  Frau- 
ensperfonen.  Diefe  Urfachen  dalTen  fich  befon- 
ders  auf  zwey  Claffen  einfehränken,  auf  Erkäl- 
tung und  auf  kalte  NälTe,  welcher  der  Körper 
anhaltend  ausgefezt  wird.  Bey  uns  ift  das  ge-  ‘ 
wöhnliche  Loofs  fehr  vieler  Töchter  vom  Bür- 
gerftandc  in  Nürnberg,  Dienfte  fuchen  zu  müf- ' 
fen,  fo  wie  lie  erwachfen  find,  und  häuslichen 
Arbeiten  vorfteheh  können.  Der  natürliche 
Hang  der  Nürnbergerinnen  zu  einer  an  die  Hol- 
ländifche  nahe  hin  . gränzende  Reinlichkeit 
•macht  ein  faft  beftändiges  Wafchen  , Fegen  und 
Putzen  von  Seiten  der  Hausmägde  nothwendio- 
Eben  fo  fordern  die  Arbeiten  in  der  Küche, 
dafs  die  Köchin  fich  bald  der  Näfse,  bald  der 
Kälte,  bald  der  grofsen  Hitze  vor  dem  Herd  ' 
ausfezt.  Diele  Perfonen  befinden  fich  im  Som- 
mer, wo  der  Körper  die  Eindrücke  von  der 
kalten  Näfse,  wegen  der  Wärme  der  Atmosphä- 
re, weniger  empfindet,  noch  erträglich:  aber 
im  Winter,  wo  fie  oft  des  Tages  nur  wenige 
Stunden  der  gleichen  Zimmerwärme  geniefsen 
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können , befinden  fie  fich  fchon  in  den  erften 
Jahren  ihres  Dienftes  meiftens  iibel  genug.  So 
wie  fie  in  den  Jahren  fortfchreiten  und  über  das 

r 

fünf  und  dreifsigde,  höchftens  vierzigfte  Jahr, 
hinaus  kommen,  leiden  die  allermeiften  von 
der  Gicht , und  zwar  fehr  feiten  von  der  regel- 
mäfsigen , weit  öfter  von  der  anomalen.  Man 
kann  das  fichere  Verhältnifs  annehmen , xiafs 
unter  zwanzig  Dienftmädchen  nach  dem  vierzig* 
den  Jahre  ihres  Alters  fünfzehn  an  der  Gicht 
leiden , wenn  ße  nicht  durch  Heyrathen  u.  dgl. 
in  andere  Verhältnifse  kommen,  durch  welche 
die  erregenden  Urfachcn  der  Gicht  entfernt  wer- 
den. Dann  verliert  fich  bey  vielen  aller  Elin- 
druck der  Gicht,  und  fie  erlangen  ein  hohes 
und  krankheitslofes  Alter. 

Weit  mehr,  als  in  andern  Gegenden,  find 
bey  uns  auch  die  Wäfcherinnen  Gichtkrankhei- 
ten ausgefezt.  In  vielen  Häufern  fehlt  es  an  ei- 
nem eigenen  Orte,  der  zum  Wafchen  befiinamr, 
der  vor  dem  unmittelbaren  Einflufs  der  Winter- 
kälte und  des  Luftzuges  gefiebert  i(l , und  er- 
wärmt werden  kann.  Auch  in  den  kältefien 
Tagen  des  Winters  müfsen  dergleichen  Ferfonen 
im  freyen  Hofraume,  oft  unter  fchneldendem 
Luftzuge  wafcheü.  Sie  fetzen  den  Körper  wech- 
fdfeitig  bald  dem  kalten,  bald  dem  warmen 
Waller  aus:  die  Durchnäfsung  der  Kleider  und 
das  unmittelbare  Eindringen  der  nalfen  Kälte 
kann  nicht  verhütet  werden.  Wenn  der  obere 
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Körper,  wenn  Geßcht  nnd  Bruft  von  dem  naf-' 
fen  und  warmen  Brudel , der  von  der  Wäfche 

V 

'auffleigt,  fchwizt,  fp  friert,  auch  wegen  der 
unten  offenen  weiblichen  Kleidung , der  untere 
Körper'heftig.  Man  fucht  diefem  Uebel  durch 
Branntwein,  durch  Kaffee  u.  dgl.  abzuhelfen, 
und  das  Refultat  von  diefem  allen  iff,  dafs  nur 
fehr  feiten  eine  Wafcherin  nach  ihrem  fünf  und 
vierzigfteri  Lebensjahre  gefunden  wird,  die 
nicht  an  der  Gicht  leidet.  Auch  da  trifft  man 
die  anomale  Gicht  weit  öfter  an,  als  die  regel* 

, mäfsige. 

Die  regelmSfsige  Gicht  (jarthritis'regularis) 
nenne  ich  diejenige,  die  i)  zu  gewifsen  Zeiten 
wiederkommt,  und  den^Menfchen , den  fie  ein- 
mal befallen  hat,  .nur  feiten  verläfst;  2)  die  mit 
ftärkern  oder  fchwächern , aber  allemal  lebhaf- 
ten Fieberbewegungen  verbunden  ift;  3)  die 
insgemein  Anfangs  allgemein  über  den  Körper ' 
verbreitete  Schmerzen  zu  Begleitern  hat,  wel- 
che fich  aber  im  Verlaufe  der  Krankheit  bald  in 
diefem,  bald  in  jenem  äufsern  Theil  befonders 
äufsern,  und  keinen  diefer  Theile  verlalfen,  oh- 
ne ihre  beftändige  Folgen;  verminderte  Fähig- 
keit des  Theils  zur  Bewegung,  alCo  Steifheit 
des  Theils  und  Gefch'wulft  deffelben , die  bald 
mehr  bald  weniger  merklich  ift,  zurückzulalTen ; 
4)  die  fich  niemals  durchaus  und  auf  einmal 
endiget,  fondern  immer  nur  theiiweife,  und  in 
* ' C 5 ge\hoil- 
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getheiltcniKrifen;  5)  die,  auch  wenn  andere^ 
Krifen  dabey  find,  die  die  locale  Aftection  ir> 
gend  eines  Theils  erfordert  ^und  nothwendig 
macht,  fich  doch  allemal,  fo wohl  in  ihren  Thei- 
len,  als  auch  am  Ende  im  Ganzen,  durch  die 
' beyden  Haupt)irifen : durch  Schweifs  und  kritt* 
fchen  Harn  endiget. 

Unregelmäfsige,  anomale  Gicht  {arthritis 
anomala)  nenne  ich  diejenige,  die  x)  zwar  zu 
gewifsen  Zeiten  heftiger  wird,  die  aber  den 
Kranken  nie  ganz  verläfst,  wenn  fieihn  einmal 
befallen  hat;  2)  die  ohne  Fieber,  wenigfiena. 
obne  merkliches  Fieber  ift,  und  bey  welcher, 
wenn  auch  ein  ftarkes  Fieber  während  der  An- 
fälle auf  einige  Zeit  vorhanden  feyn  follte.  die- 
fes  doch  mehr  als  Folge  des  heftigen  Schmer« 
zens , als  der  Krankheit  im  eigenen  Sinne  des 
Wortes,  alfo  fymptoma  fymptomatis , wie 
es  die  Syftematiker  nennen,  anzufehen  ift;  3) 
die  nie  mit  gleich  grofsen  Schmerzen  in  aflen 
Theilen  des  Körpers,  fondern  allemal  mit 
Schmerzen  in  einzelnen  Theilen  des  Körpers, 
oder  auch  nur  in  einem  Theil,  verbunden  ift, 
welche  Schmerzen  weit  feltener  den  Ort  verän- 
dern , fondern  gewöhnlich  in  demfelben  feft 
fitzen  bleiben,  bis  fie  fich  nach  und  nach  mit 
ZurücklalTnnglvon  Gefchwulft  und  Steifheit  ver- 
lieren , ohne  dafs  eipe  fehr  merkliche  Krifis  da- 
bey  fichtbar  ift;  4)  die,  je  länger  fie  gedauert 
bat,  und  je  öfter  fie  wieder  gekommen  ift,  eins 
, defta 
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deflo  gTÖfaere- Steifheit  in  den  Thcilen,^ oftmate 
mit  fcheinbarer  Veränderung  der  Organifation 
in  denfelben  zurückläfst.  ' " 

Was  ich  unregelmäfsige,  oder  anomale 
Gicht  nenne,  ift  alfo  die  von  den  Äerzten  foge- 
nannte  kalte  Gicht,  arthritis  frigida.  Anomale 
Gicht  nennen  ße  diejenige,  die  von  ihrer  Gellalt 
abweicht,  oder  eigentlich  diejenige,  wo  der 
Kranke,  der  fonll  von  der  Gicht  litte,  in  fol- 
chen  Theilen,  die  fonll  der  Gicht  nicht' ausge> 
fezt  And,  von  Zufällen  befallen  wird,  die  mit 
denen  der  Gicht  nähere  oder  entfernte  Aehnlich- 
keit  zu  haben , und  alfo  mit  der  Gicht , an  wd< 
eher  der  Kranke  gelitten  hatte,  oder  noch  lei- 
det, in  Bezug  zu  liehen  fcheinen.  Ich  getlehe 
.es  gern , dafs  mir  diefer  Begriff  von  der  anoma- 
len Gicht,  wie  er  in  den  Schulen  vorgetragen  , 
wird,  immer  zweifelhaft  gefchienen  hat,  und 
dafs  ich  mir  eine  Gichtkrankheit,  im  eigentli- 
chen. Sinne  des  Wortes,  in  einem  innern  Theil 
blicht  wohl  denken  kann.  Doch  davon  in  einem 
andern  Nachtrag  zu  diefer  Abhandlung,  wo  die 
anomale  Gicht  der  Gegei^lland  meiner  Unterfu- 
chungeu  feyn  foll. 

” Ich  komme  jezT  auf  die  regelmäfsige  Gicht, 
oder  aiif  die  hitzige  - Gicht,  das  Gichtiieber, 
febris  arthritica^  zurück. ' Diefes  erfcheint  bey 
dazu  geneigten  Perfonen , die  Ach  den  erregen- 
den Urfachen  derfelben  ausgefezt  habeit,  immer 
zu  der  Zeit,  wenn  fonA  entzündliche  Krankheir 
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;tcn'  her^fchen,  >'alfo.  iih  Verlaufe  des  Winter« 
und  im  Anfänge  des  Frühjahres.  Ich  kenne  ei* 
ne  Frau,  die  alle  Jahre  am  Sonntag  Oculi  Ge- 
•fchäfte  hat,  die  Gefundheit  und  viele' körperli- 
• cheThätigkeit  fordern:  eben  fo  ift  es  bey  ihr 
■ an  einem  Sonntag  zu  Ende  des  Julius.  Seit 
'fechs  Jahren  liegt  fie  in  der  Zeit,-  in  welche  der 
ethere  Sonntag  fallt,'  allemal  am  Gichtlieber, 
welches  Ge  immer  wieder -zu  der  Zeit,  wo  der 
leztere  Sonntag  fällt,  verlaiTen  hat.  Jm  Som> 
-xner  habe  ich*  das  eigentliche  und  reine  Gicht* 
•Geber  noch  nie  gefehen,  wohl  aber  dauert  es 
•oftmals,  wenn  es  im  Frühling  angefangen  hat, 
bis  in  den  Sommer  hinein,  gehet  aber  feinem 
;Ende  in  eben  dem  Yerhältnifse  entgegen^  als 
die  Hitze  der  Atmofpbäre  gröCser  wird.  Auch 
im  Herbß  Geht  man  das  reine  GichtGeber  nur 
feken  entdeheh;  diefe  Jahreszeit  ih  mehr  der 
anomalen  Gicht  günGig.  Hie  DispoGtion  znim 
yeinen  GichtGeber  verftärkt  Geh  oG'enbar  und 
deutlich  mit  dem  Anfänge  des  Januares,  und 
■dauert  bis  gegen  das  Ende  des  Aprils  Giii» 

Schon  diefe  Thatfache  beweift,’  dafs  das 
Gichtfieber  mit  dem'EntzündungsGeber,  wel* 
ches  zu  gleicher  Zeit  ^es  Jahres  die  Menfchea 
am  gewöhnlicbllen  befällt,  im.Verhaltnifs  Geht. 
Gerade  zu  der  Zeit,,  wo  Entzünduqgskr«nklie»> 
ien  am  bäufigden  Gnd,  iG  auch  das  GichtGeber 
dm  häuGgGen»  und  wo  dieß  an»  felteuGea  Gnd« 
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auch  diefes  am  feltenften.  Aus  diefer  That> 
fache  folgt  wohl  diefes  unftreitig,  dafs  die  erre- 
genden Urfachen.  des  Entzütidun'gsfiebers  und 
des  Gichthebers,  die  in  der  Atmofphäre  liegen, 
ziemlich  einerley  feyn  müfsen.  Aber  nicht  fo 
iil  es  mit  der  Dispofition  und  mit  den  übrigen 
erregenden  Urfachen , die  das  Gichtfieber  her- 
bey führen.  Mau  wird  nie  finden,  dafs  das  Gicht^ 
fieber  einen  ganz  .gefunden  und  ganz  ungei^ 
fcl^äehten  Körper  befällt:  bekanntlich  ift  der^ 
jenige,  der  ftark  widerftehende  und  fiark  gegen- 
wirkende  FaCern  hat,  als  worinnen  der  Grund 
zur  fogenannten  Dispofition  zu  Entzündungen 
{dispoj'uio  inßammatoria)  eigentlich  liegt,  am 
meiden  in  Gefahr,  in  Entzündungsfieber  zu  ver- 
fallen. Als  Erregungspotenz  wirkt  die  feuchte 
Näffe»  die  bey  manchen  Gefchäften  des  ünenfeh- 
lichen  Lebens  nicht  Vermieden  werden  kann, 
zur  Kewirkung  ‘des  Gichifiebers  am  meiiteo, 
und' eben  diele  bewirkt  weniger  reine  Eutzün' 
düngen  mehr  dagegen  folche,  wo  mit  dem  in 
einem.  Orte  haftenden  Entzündungsreize  nicht 
die  ftarke  Widerftehungsfähigkeit  und  Gegen- 
ivirkung  der  belebten  Fafer  verbunden  ift,  und 
wo  d^her  die  Entzündung,  nebft  ihren  wefent- 
lichen  Merkmalen  noch  diejenigen  hat,  die  voa 
widematürlicher<  Entwickelung  des  thiecifchen 
Leimes ifieweife  find.’  " ünfere. Vorfahren  ,> und 
auch' diejenige  lebenden  Aerzte,  die  nach  dem 
G'rundfätzen  diefer  unterrichtet  find>:  b^egten 
i-  G5  diele 
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, «Hefe  Entznndnngcn  mit  dem  Namen  der  fcblei- 
fni^en  \inßammatio  pituitofa),  und  fo  wenig 
ihre  Gründe  haltbar  feyn  mögen , vermöge  wel- 
cher fie  die  widernatürliche  Entwickelung  des 
ihierifchen  Schleimes  als  Urfache  diefer  Entzün- 
dungen anfehen;  fo  wichtig ,ift  es  doch,  diele 
Entzündangen  von  der  wahren  zu  tmterfchei- 
den , indem  bey  ihneui  zwey  therapeutifche  Ge- 
fichtspunktc  eintreten , die  von  gleicher  Thätig- 
keit  find.  Dererfte,  ifi:  man  begegne  dem  loca-  ^ 
len  Entzündungsreize  auf  alle  Art,  aber  doch 
weniger  durch  ablpannende,  erfchlaftende  und 
erweichende  Mittel  > fondern  mehr  durch  zer- 
theilende  und  einen  angemelTenen  >Gegenreia 
bewirkende.  Die  > zwey te  ift:  man  fucht  dem 
Syftera  der  Gefäfse,  und  überhaupt  der  beleb- 
ten Fafcr,  durch  fanft  erregende  Mittel,  die 
aber  die  Entzündung  nicht  vermehren,  fondera 
eher  mindern,  eine  andere  Thätigkeit  eitxzii- 
prägen.  Man  glaubte  diefes  ehedem  durch  fo- 
genaimte  Auilöfungsinittel  zu  bewirken , denen 
man  eine  ganz  befondere  und  directe  Wirkung 
auf  die  verfchleimten  und  verAopfenden  Säfte 
Kufchvicb:  wir  wiAen  aber  jezt,  dafs  eine  f<ri- 
cbe  gerade  Wirkung  der  Mittel  auf  die  Säfte  ' 
sticht  exiAirt,  fondern  dals  alle  Verbeflerung 
der  Säfte  und  alle  Aufiöfang  der  VerAopfungea  | 
durch  Heilmittel  nicht  anders  erfolgen . | 

, als  wenn  den  belebten  feAen  Theilen.eine  an- 
dere Art  au  wirken  eingeprägt  wird»,  vermüge  j 
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welcher  dieEntwickelung  diefes  oder  jenen  wider- 
natürlichen Stoffes  in  den  Säften  nicht  mehr 
möglich  wird.  ' Wir  bedienen  uns  zu  diefem 
Endzweck  im  Grunde  eben  der  Mittel,  deren 
man  fich  in  vorigen  Zeiten  bediente,  mit,  glei- 
chem Glücke  und. behandeln  die  Schleipifeiten- 
Aiche,  die  der  von  unfern  Aerzten  leider!  faA 
vergelTene  Jluxkam  fo  / vortrefflich  befchrieb* 
und  fo  gründlich  heilen  lehrte,  noch  immer  > 
zwar  nicht  nach  den  Anfichten , die  bey  Hiix* 
ham's  Behandlung  zum  Grunde  lagen,  aber 
doch  mit  faff  eben  den  Mitteln,  die  diefer  grofse 
Arzt  mit  fo  ausgezeichnetem  Yortheil  anwen- 
dete. Wenn  es  überhaupt,  fehr  natürlich  ift, 
dafs  bey  vermehrten  Kenntnifsen  in  der  Fhilo- 
fophie  und  bey  verbeJTerten  Einfichten  in  der 
Naturwiffenfchaft  unfere  Anfichien  der  Gegen, 
fläridc,  die  die  Heilkunde  betreffen,  fich  ändeni 
müfsen;  fo  bleiben  dagegen  die  Erfahrungsfär 
.tze  auf  ihrem  Felfengrunde  feft  ßehen.  Bey  al- 
len Veränderungen , die  z.  B.  die  Entzünduugs- 
theqrie  feit  den  Zeiten  des  Hippokrates  erhalt 
ten  hat  xind  erhalten  mufste,  behandeln  wir  die 
£ntzündungen  im  Grunde  nicht  anders,  als  wie 
^8  Hippokrates  in  dem  Werke  über  die  Lebens- 
f»rdnung  in  hitzigen  Krankheiten  lehrte..  VidU 
leicht  .würden  wir;noch  glücklicher  feyn,  weniC 
wir  Aie  Hippokrates  anfgekommcneia 

^nlzündungswidjigen  .Mittd,.  wenn  .wir.  dea 
Salpeter , den ' Salmiak .u.  dgL  entw^er  mehr* 
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Oller  mit  gröfserer  Vorficht  anzuwenden  gelernt 
hatten.  ' 

Die  Kälte  hat  fowohl  auf  die  Entftehung 
des  Knt'/.nndiingslaebers , als  auf  die  Entfiehung 
des  G=rhiJiebers,  oß'enbaren  Einflufs.  Der  Ein- 
fluls  der  Kä>t«  der  Atmosphäre  bej  Entfiehung 
des  Entziindungsiiebers  ifi  allgemein,  und  auch 
von  denen  anerkannt,  die  derfelben  keine  fiär-  i 
kenden  (man  hätte  ftatt  diefes  Wortes  beffer  fe- 
tzen foHen:  erregenden),  fondern  vielnaehr 

fchwächende  Kräfte  zufchreiben,  und  vom 
Hififinkraies  an  bis  auf  unfere  Zeiten  ifi  man 
einfiimmig  derMeynung,  dafs  die  Entzündungs*  j 
krankbetten,  befonders  aber  die  entzündlichen 
Brufikrankheiten , als  die  gewöhnlichfie  Form,  | 
Unter  der  fich  die  Entzündungskrankheiten  zei- 
gen, das  jproduct  der  Winterkälte  find.  Man 
hält  fogar  den  wahren  und  vollkommen  charak- 
terifirten  Seitenfiich  im  Sommer  für  eine  auf* 
ferft  feliene  Krankheit.  (Vergl.  Triller’s  ’DiJJ'ert. 
de  fjleurüide  a^liva  rarius  accurrente.  Opiise. 
T.  I.  p.  86.)  Eben  fo  ifi  es  auch  mit  dem 
Gichtfieber.  Wenn  man  im  Herbfie  die  anoma- 
le, fieberlofe  Gicht  häufig  beobachtet;  fo  beob- 
achtet man  dagegen  im  Fortgange  des  Winters, 
>röm  Jaiiuar  an  und  im  Anfänge  des  Frühjalires, 
his  zum  May  hin,  wo  fich  der  Eindruck,  den 
der^  Winter  auf  den  Körper  gemacht  hat,  noch 
iricht  v^rlohren  hat,  das  Gichtfieber,  jedo^ 
aAit  detik  Unterfehied,  dalh  däs  *(jidhtfieber,  bej 
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feiner  langen  Dauer,  oftmals  bis  in  den  .Sam* 
mer  hinein  währt,  und  daher  einer  Sommer-, 
krankheit  ähnlich  wird,  da  dagegen  eine  reine 
Entzündungskrankheit  ihren  wahren  ent/.uinlli-^ 
eben  Charakter  über  vier  halbe  Septenarien  fehr, 
feiten 'behalten  kann.  Man  liebt  ein,  dals  man 
deswegen  allein  das  Gichtüeber  für  keine  Som-, 
'merkrankheit  halten  kann,  weil  es  bis  in  den 
Sommer  hinein  dauert:  bey  der  Beurtheilung,. 
ob  es  Sommer-  oder  Winterkrankheit  »ft,  kommt' 
natürlicher  Weife  alles  auf^den  Zeitpunkt  feiner^ 

^ Entftehung  an. 

Wenn  nun  das  Entzündungsfieber  und  das.» 
Gichtfieber  Produkte  .des  Winters  find,  odec;  ^ 
wenigftens  von  den  allgemeinen  Einwirkungen 
deffelben  auf  den  Körper  abhangen;' fo  entfte- 
het  fehr  natürlich  die  Frage:  Wie  wirkt  die^ 
Winterkälte,  wenn  fie  entweder  das  eine,  oder 
das  andere  von  diefen  Fiebern  zur  Folge  hat? 

Es  ift  bekannt,  dafs  man  fonft  der  Kälte < 
ftärkende  Kräfte  zufchrieb.  Diefe  Meynung 
bat  ihr«  Enißehung  aus  dem  grauen  Altcrthum,  ' 
und  ein  glücklicher  Zufall,  der  eine  Kur  bey 
einem  der  gröfsten  und  glücklich fteu  Männer,  \ 
die  je  gelebt  haben , wohl  ausfchlagen  liefs,  be- 
günftigte  ihre  Begründung  auf  eine  auiidilende 
Art.  yluguji  litt  fo  fehr  am  Hüftweh,  dals  er 
den  Tod  befürchtete,  und  alle  VeranftaUnngen 
traf,  die  er  nach  feinem  Tode  für  nothwendig 
hielt.  Zu  feinen  Zeiten  war  in  die  Heil- 
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art  der  MctHodiker  die  geltendfte: ‘der  dler  Er- 
fchlafFung  fichr  nähernde  Römer  wollt«  fchnell, 
auf  eine  für  ihn  fafsliche  Art  und  mit  Mitteln, 
die  den  verzärtelten  Gaumen  keine  grofse  Ueber- 
windüng  koften , geheilet  feyn,  und  diefe  For-' 
derungen  hatten  die  Methodiker,  nach  der  Lehre 
und  dem  Beyfpiei  ihres  erßen  Vorgängers , des 
AsklepiaäeSt  fehr.gut  miteinander  zu  vereini- 
gen gelernt.  Die  Methodiker,  unter  deren  Be- 
'handlung  die  Krankheit  des  Auguß  fich  fo  fehr 
verfchlimmerte , hatten  fie  für  abhangend  von 
dem  bey  ihnen  fogenannten  Strictum  (zu  grofser 
2ufammenziehung  der  Poren)  angefehen,  und 
iie  nach  diefen  Grundfätzeii  mit  erfchlaRenden 
Mitteln  behandelt,  mit  dem  Erfolg,  dafs  An- 
güße an  den  Rand  des  Todes  gebracht  wurde, 
dafs  er  fein  Teftament  machte,'  und  feinen  Ring 
dem  Agrippa  gab.  Nun  kam  auf  einmal  ein 
anderer  Arzt,  Antonius  Mttja,  Augußs  Freyge- 
lalTener,  der  die  ganze  Heilung  änderte.  Er 
glaubte,  die  Ur fache  des  Uebels  in  dem  Laxum 
(in  zu  grofser  Erfchlaft'ung  der  Poren)  zu  fin- 
den , und  behandelte  den  fchadhaften  Theil  mit 
kalten  Mitteln,  mit  kaltem 'Waff er,  und  zwar 
mit  dem  Erfolg,  dafs  Auguß  bald  und  voUkona- 
. men  genafs. 

Diefe  auffallende  Thatfache  erregte  natürli- 
cher Weife  die  ganze  Aufmerkfamkeit  der  ihrena 
(xebieter  mit  Sklavenfinn  ergebenen  Römer. 
Der  glückliche  Arzt  wurde  öflfentlich  geehrt: 
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€r  erhielt  grofse  Belohnungen,  und  den  Ritier- 
ilng.  Wenn  eine,  in  fehr  vielen  Büchern  ge- 
druckte Sage  fich  beweifen  liefe,  fo  hätten  dio' 
Doctoren  der  Arzneykunde,  die  ihre  Adelsrech- 
te von  diefem,  dem  Mufa  gegebenen  Bing  her-> 
fchreiben,  diefen  ihren  Adel  alfo  dem  kalten* 
Waffer  ^uzufchreiben , . durch  welches  Mufa 
Ritter  zu  werden  das  Glück  hatte.  Sehr  natür- 
lich läfst  es  lieh  nun  auch  erklären  , dafs-lnan,* 
nachdem  man  von  diefer  grofsen'*Kur  gehört 
hatte,  dem  kalten  Waller  grofse'  Kräfte  zu-' 
fchrieb.  Gleich  nach  derfelben  galt  es  als  das-' 
erfte  ßärkende  Mittel : fein  inherlicher  und  äuf- 
ferlicher  Gebrauch  wurde  Alode,  -anA.  Plinius^ 
erzählt  fehr  naiv : videbamu^  Jenes  confulares 
vsque  ad  ojientationem  rigentes. 

Die  Meynung:  dafs  die  Kälte  ftärke,  hat 
alfo  ihren  Grund  in  einer  Thatfache,  auf  wel- 
che man,  ohne  vielleicht  ihre  Urfachen  von  al- 
len-Seiten  betrachtet  zu  haben,  eine  Theorie 
hauete.  Da  die  nothwendige  Bedingung,  um’ 
ter  welcher  unfer  Leben  exiftiren  kann,  Wärme 
ift';  fomufs  alles,  was  in  dem  belebten  Körper 
die  Wärme  mindert,  auch  die  Bedingung,  un- 
ter welcher  wir  leben , mindern  ; alles  alfo,  was 
den  Körper  erkältet,  mufs  als  fchwächend  auf 
ifin  wirken,  ln  diefer  Hinßcht  kann  man  alfo 
als  erwiefen  annehmen , dafs  die  Kälte  fchwä- 
chende  Kräfte  beßzt,  und  für  diefen  Satz,  den 
> , ■ Brown 
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Brown  zTierll  mit  aller  StärKe  aufftellete,  fpr©» 
eben  alle  Erlckeinungen , föwohl  im  gefunden, 
aU  ii&  kranken  Zuftande  dea  Menfchen. 

' Diefe  pofitiv  fchwächcnden  Kräfte  bellzt 
a.ber  nur  die  Kälte,  wenrl  fie  lange  und  anhal- 
tend auf  den  Körper,  oder  auf  irgend  einen 
Theil  deilelben  wirkt.  Wenn  fie  in  grofser  Stär- 
ke und  fchnell  auf  ihn  wirkt,  fo  wirkt  fie  al* 
eine  der  heftigften  erregenden  Potenzen:  fie 
verdichtet  die  von  der  Hitze  aiisgedehnten  Fa- 
fern;  fie  wirkt  eben  fo  auf  die  Gefafse,  und  er- 
regt daher  in  der  belebten  Fafer  nicht  allein  d- 
iveigröfsere  Fähigkeit  zu  widerftehen,  fondem 
auch  den  Reizen , die  fie  treffen , ftärker  entgeh 
gen  zu  wirken,  indem  fie  zugleich  felbft  ein 
Reiz  ifi , der  die  •Reactionsfähigkeit  der  Fafer 
mächtig  erhöhet.  Von  diefer  reizenden  Wir* 
kung  der  ftarken  und  fchnell  angebrachten  Kälte 
an  den  erhizten  Körper,  oder  an  die  erhizt^n 
Theife  deilelben,  zeugen  fehr  viele  Thatfachen. 
Wider  den  Meteorism  bey  dem  Faulfieber  •mit 
llarli^r  Hitze  ift  die  RärkRe  Kälte , an  den  Un- 
terleib angebracht,  von  dem  gröfsten  Nutzen. 
Der  Vitriuiäther , der  in  eben  diefem  Falle,  äuf- 
fedich  gebraucht,  grofaen  Nutzen  verfprichl, 
wird  auch  fo  wirken,  dafa  er  bey  feiner  Ver- 
dunftung  eine  fehr  grofae  Kälte  erzeugt.  Bey 
den  foginiatmten  Gallen  - und  Faulfiebern  mit 
widernatürlich  grofaer  Entwickelung  der  Hitze 
leihet  kaltes  Verhalten  , und  felbR  der.  Suom 
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der  kalten  Zugluft,  die  anffallendfleh' Wirktin«' 
gen,  nnd^ey  dem  Kiterungsfieber  der  böaar4i>‘ 
gen'Pocken,  welches  immer  eine' Neigung  zur 
Fäulnifs  verräth,  ift  die  fohnelle  'und  'ßarkc 
Kälte  ein  fehr  vorzügliches  Mittel.  > : 

‘ Schon 'die  fe  lange,  als  die  Heilkunde  exl* 
ftirt,  bekannte  Thatfache,  dafs  Fieber  von'fthe'* 
nifpher  Form  (Entzündungsfieber)  Produkte  dea^ 
Winters,  Fieber  von  flflhenifcher  Form  ((rallen-‘ 
und  Faulfieber)  dagegen  Produkte  des  Sommers* 
find,  beweift  äugen fcheinlich,  dafs.  die  Kälte 
nicht  immer  als  fchwächend,  und  die  Wärme 
nicht  immer  als  erregend  wirkt,  fondern  ^dafs 
auch  die  Kälte  als  erregend,  die  Wärme  dage« 
gen  als  febwächend  wirken  kann.>  Wenn  wir 
auf  die  Zeitpunkte  aufmerkfam  find,  wenn,die- 
. Formen  der  Fieber  fich  ändern , fo  finden  wir 
immer,  dafs  die  Aenderuiigen  unter  folgenden 
Verhältnifsen  erfolgen ; ■ ■ , 

• i)  Selten  bemerkt  man  das  reine  Entzün« 
dungstieber  vor  dem  Januar,  und  oft  bemerkt 
man  es  noch  (päter.  Es  entliehet  immer  erft, 
wenn  die  l'chneidende , fcharfe  Winterkälte  ent> 
fanden  ift,  und  eine  Zeitlang  fortgedauert  hat. 

S)  Gegen  das  Ende  des  Junius,  oft  erft  im 
Julius  und'Auguft,  immer  wenn  die  Wärme  der 
Atmofphäre  grofs  gewefen  ift  und  lange  ange* 
ballen  hat,  bemerkt,  man  Gallenfieber  und  an* 
dere  Krankheiten,  die  von  widernatürlicher 
Heiaung'iii  den  Galleuorganen  zeugeu,  die,  fo 
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lange  clie  Hitze  'der  Aunofphäre  noch  nicht  an- 
haltend und  grofs  iß,  mit  Zufällen,  die  von 
ßheiiifeher  Diapoßtion  offenbar  zeugen,  ver- 
bunden find , nach  lange  > fortdauernder  Hitze 
aber  ßch  durch  Zufälle  der  Afihenie  verrathen.  . 

3)  Wenn  das  fäuliche  Gontagium  (das  Con- 
'tagium  des  Typhäs)»  welches  zu  jeder  Zeit  auf 
andere  übergehen  kann , die  natürlichen  Erfol- 
ge der  Fieber  nacheinande^' nicht  ändert;  fo  iß 
der  Auguß  und  September,  oftmals  bis  zum 
November,  derjenige  Zeitpunkt,  wo  dae  foge- 
nannte  Fauliieber  (der  Typhus)  die  herrfchende 
‘ Form  iß,  unter  welcher  das  Fieber  erfcheinL 
£ey  zunehmender  Herbß  • und  anfangender 
Winterkälte  eutßehen  dann  Fieber,  an  denen 
der  fäulige  Charakter  nicht  mehr  merklich  iß, 
wohl  aber  folche,  die  mit  verminderter  Wider- 
ßehungs- und  lieactionsfähigkeit  in' den  feßen 
Theilen,  mit  ßarker  Entwickelung,  des  thieti- 
^fchen- I^eimens,  und  mit  nicht  überroäCsiger  Hi- 
tze verbunden  lind,  Unfere  Vorfahren  belegten 
diefe  Fi^er  mit  den  Namen  der  Schleinofieber. 

4)  Auch  bey  den  Wechfelßebern  bemerkt 
man  diefe 'Veränderung  der  Geßaitcn  nach  den 
Jahreszeiten  deutlich.  Der  Unterfchied  zwi- 
fchen  Frühlings  - und  HerbßwechfeUieber  iXi  m- 
alt  und  ganz  in  der  Erfahrung  gegründet.  Vom 
Januar  bis  gegen  den  Auguß  hin  find. die  Wesrh- 
felheber  ßbenifcher  Natur,  und  insgemein  leicht 
zu  heilen : die  HcrbAwechfelheber  vom  Auguß 
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bis  zum  Januar  find,  aßfignij^her  ISfatttt»!  'Unkl 
dauern  oft  Co  viele  Wochen,- ala  ^erftere  .Tago 
dauern.,  . : t.  ■ . a 

Wo  mag  der  Grund  von  diefer  Folge  i der 
Fieber  ypn  yerfchiedener  Form  aufeinander!  üe* 
gen?  Man  bemerkt  fie  beftändig,  wenn  ,dia 
lahreazcit  die  Witterung  hat,  die  ihr  in  .uhferm 
Klima  zukommt : die  Temperatur  der  Kälte  uiid 
.der  Wärme  mufa  alfo,  die.  ;Ur Cache  feyn,,  warum 
die,  Fieber , in  ibefiimmten  Jahreszeiten  die  be- 
iUmnate  F,orm^  annehmen.  Folgende  Erklärung 
\Jdhcint,  rnir  diC;  wenig ften  Schwierigkeiten  zu 
haben.  , Es  gehört  immer  ein  einigermallen -laia- 
,ge  dauernder  EinfluCa  der  AimoCphäre  dazu, , bis 
jder  Körper,  durch  fie  fov.yerändert  wird,’  däfs 
• eine  beträchtlich  Harke  Diapofition  dadurch  ent- 
Hebet.  Die  VVinterkälte  erregt,  daher  das  jEnt- 
zündungsfi.eber.eFH,  wenn  fie  eine  Zeitlang  ge- 
, dauert  hat:  fo  erregt  auch  die  Wärme  des  Som- 
mera  .das  FieJier  mit  erhöheter  Reizung  in  d^ 
.Gallenorganen,  wenn  fie  eine  Zeitlang  gedauert 
hat,  und  es  wird  eine  Ziemliche  Zeit  erfordert, 
lehe  die  Hitze  fogenannte  fäulige  Krankheiteit, 
die  fall  immer  eril  im  Spätfommer  fich  einhndea, 
bewirken  (kann.  Die  Eindrücke  von  der  Atmo- 
fphäre  bewirken  alfo  im  Winter  und  auch  CeibH 
,in'  den  erilea  Monaten  des  Sommers  eine  ver- 
ßärkte  - Reaction  im  . Fortgange  des  Sommers 
bewirken  he  verminderte  Reaction,  bcyde 
mit  widsrnaiürlicher, Entwickelung  der  ihieri- 
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‘fohen  Wärme.  ‘ ift'üicht'ganis' ühwahrrchein- 
:iich,  dafs  die  Eindrücke  ■ der  Kält^fowohl,  als 
die  der  Wärme,  als  fchwächend -auf  den  Kör- 
per wirken,  und  dafs  die  in  Jem  Körper  vor- 
•handene  Beactionsfähigkeit  die  Form  des  Fie- 
l)ers‘ allein  beftimmt.' 

•(  -Di«  Kälte  wirkt  im  Winter  am  ftärkften  anf 

t 

'die  Lunge  und  aüf  die  Haut , und  diefes  iß  der 
. Grund  i weswegen  wir  im  Fortgange  des  Win- 
•ters  fo  viele  Bruftentaündungen  und  fo  viele 
.'Theuraatifche  und  arthritifche,  mit  mehr  oder 
'■weniger  Fieber  verbundene  Krankheiten  fehen. 
■Diefe  leztern  Krankheiten  können  von  einer  Zn* 

' rücktreibung  derjenigen  Flüfsigkcit,  die  durch 
^die  Haut  ab- und  ausgefchieden  wird,  nicht 
'entftehen:  eine  folche  Ortsveränderang  diefer 
Fiufsigkeit  gehört  unter  die  ganz  unCTwiefenen 
- Dinge  in  der  Heilkunde.  Sie  können  ihren 
-Grund  nur  in  der  widernatürlichen  Beizung  der 
• Haut,  als  Ab^beidungsorgan  betrachtet,  haben, 
und  darinnen , 'dafs  diefe  Reizung  Uch  von  der 
.Haut  aus  auf  die  zurückführenden  Gefäfse - ver- 
.breitet,  und  deren  Thätigkeit  widernatürlidi 
.verändert. 

.Die  durch  übermäfsigen  Betz,  und  gl«ich- 
:‘fam  durch  eine  krampfhafte  Zufammenfefana- 
•rung  gehinderte  Beförption  während  der  Hcf- 
itigkeit  der  Anfälle  der  fieberhaften  Gichtkrank- 
heit, und  die  wegen  Schwäche  geminderte  Re- 
•forpiion  während  der  Zeit,  wo  die  Heftigk«t 
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der  Ahfälle  der  Gichtkrankkeit  nack'gelalTela  hat,  ' 
fpielt  beym  ganzen  Verlauf '.  der  fieberhaften^ 
Gicht  eine  auffallende  Rolle.  i Nur  dann  kann- 
man  fagen.»  dafs  fein  Gichtfieberkfanker  von  fei-' 
nem  Uebel-voUkomnaen  befreyet.  ift,  wenn  fei-' 
ne  Reforptionsorgane  in  den  natürlichen  Zö-' 
ftand  vollkomnoeii  if  wieder  hergeftellt  Worden 
Und.  Wahrend  der  Anfälle  zeugt  -der  entweder 
allgemeine  Schmerz  in  allen  Gelenken  , - oder 
der  auf  diefen  'oder  j^en  Theil  befondera  ein- 
gefchränkte  Schmerz,  die'  mit  allen  Zufällen 
der  Localentzündung  verbundene  Gefchwulft,' 
und  das  Fieber  von  entzündlichem  (Dhärakter, 
vrelches  'durch  diefe  örtlichen  Reizungen  'be- 
wirkt worden/ifl,  von  der  gehemmten  '£infau^‘ 
gang:  .von  eben  diefer  ^zeuget  der  fparfame 
Harn ,'  die^  Cparfame  Ausleerung  dur6h  den  Stuhl 
Und  durch  den  Schweifs.!'  So-  wie  die  'Künft 
oder  die  Natur.die  Heftigkeit' der  Reizung  in 
den  afHcirten  Theilen  gemindert  hat,  fo  entftei 
het  eine,  freyere  Einfaugung.  : Der  Schweifs,: 
der  Harn,  die  Stühle  erfolgen  reichlicher,  die 
Schmerzen  in 'den  Theilen'  läfTen 'nach nun 
aber  entflehct  iU.  den  Theilen  ,'idie  am  ßärkReu 
afßcirt  .gewelen''  waren , eine;  oft  fiarkef,n  nioh# 
felur  fchmerzhafte,  oftmals  wäRerige  Gefohwalil,' 
deren  Natur  fich  auch  durch  die. Graben,  die 
beym  Druck  .auf  diefelbe  Zurückbleiben,  ver- 
räth,  und  die  allemal  Tehr  .viele  Zeit  braucht/ 

V 

«he  fie  ganz  verftRi windet.  .'Wenn  das  Gicht- 
- 1 / D 3 heber 
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Rebör  fchon  oft  wi^er  gekoramen  ift,  To  bleibt  • 
in  den  Theilen,  die  ato  meifteti  beydemlelberi- 
litten,  eine  beftändige  Steifheit  und  eine  beftän-’ 
dige  ;Gefchwulft  • surück , die  ihre  Entftehung 
von  nichts  anderm»  als' von  der  verininderten 
Eänfaugung  in  den  Theilen,  die  atn  meiften  ge- 
litten haben , und'  von  der  Schwäche  derfelben; 
der  Folge  der  localen '.  Reizung,  haben  kann.  ^ 
Während  der  Heftigkeit  der  Anfälle  beynri  Gicht-- 
lieber  wird  alfo  die  Einfaugung  durch  die  über-- 
3Xtäfsige  Reizung , ich  ‘glaube  auT  einei  Art , die 
Reh  mit  dem  Krampfe  in  den  Einfaugungsge-- 
jfäfsen  in  Vergleichung  fetzen  läfst,  gehemmt:*' 
nach  den  Abfällen  wird  iie. durch  die ^ indirecte 
Schwäche,  rdie  nothwendige  Folgender  über- 
xnäfsigen  Reizung,’  vermindert.  , Bey  den  ver- 
fchiedenen  Anfällen,  die  nacheinander  erfolgen,' 
und /deren  Ganzeä  das' • Gichtfieber  ausmacht, 
wechfelt  alfo  immer  durch  übermäfsige  'Sthenie 
gehemmte,  ’und  durch  indirecte'  Afthenie  ge- 
minderte Reforption  mit  einander  ab. 
v/-  . ,‘'  ‘' 

Diefes  beweifli  der  ganze  Verlauf  des  Gicht- 
hebers. Die  Krankheit 'fängt  mlt'ftarkem  Fic» 
beriund  heftigen  Schmeraett,-  dite  iu  der  erften 
I Zeit  über  alle  äufsete  Theile  des 'Körpers  ver- 
breitet lind,  und  die  zuweilen  faft  jede 'Berüh- 
rung derlelben , befonders  an  den  * Gelenken, 
unerträglich  machen , an , und  dabey  find  alle 
Ab  • und  Ausfeheidungen  in  einem  hohen  Grade 
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Tennindert’.  Nach  einiger  Zeit  haftet  die'Kranb» 
heit  mehr  in  einem  oder  dem  andern  Theil,  An- 
ifangs fo,  *dafs  der  Schmerz  den  Vbcil,.den  et 
auf  das  heftigfte  befiel , bald  wieder  verläfst, 
nm  einen-  andern  zu  befallen , in  der  Folge 
aberfo,  dafs  der  Schmerz  lieh  in  einem  beftimra- 
^en  Theil  feftfezt,  und  i»  diefera  die  Localzu- 
fälle der  entzündlichen'  Reizung  erregt.  . So  ^ 
'dauert  die  Krankheit  lieben',  eilf,  ja  vierzehn 
' Tage  fort.  Nun  entliehet  Nachlafs  der  Schmeiv 
zen,  Nachlafs  der  entzündlichen  Gefchwulft» 
einiger  Nachlafs > der  Steifheit,  und  zugleich 
erfolgt  VerftSrkung  aller,  befonders  der  wälTfl»' 
ligen,  Ausleerungen.  Ein  reichlicher , allgemei- 
ner, warmer  Schweifs,  von  befonderm,  faüenh 
Geruch,  'und  einlreichlich  abfUefsender,  trüber, 
nnd  einen  Bodenfatz  macheuder  Harn  find  zu- 
gleich zugegen , und  an  den  Gelenken , in  de- 
nen der  Gichtreiz  feinen  Sitz  • hatte ,.  bemerkt 
man  eine  Steiflieit  und- verminderte  Fähigkeit 
zur  Bewegung , und  ein«  von  verminderter  Wt- 
derflehungs-  und  Reactionsfähigkeit  abhangen- 
de Gefchwulft,  die  lieh  in  eben  dem  Verhältnifs 
vermindert,  als  in  der  Folge  der  Körper  mehre- 
re Feftigkeit  gewinnt. 

I 

Diefer  Erfolg  der  Zufälle  des  Gichtfieber* 
aufeinander  zeigt  an,  dafs  die  Natur  auch'^  be;^ 
dem  Gichtfieber  nach  den  Gefetzen  wirkt,  di« 
bej  allen  fthenifchen  Fiebern  zum  Grunde  lie- 
V D 4 gen. 
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■gen.  Die  därcb  den  Gichtretz  erhöh "^te  R» 
action,  und^die  Reizung , die  zugleich  der  hef- 
tige Schmerz  bewirbt,  hat  genau  den  ZuRaud 
}tnr  Folge,  deu  die  Alten  mit  .dßnajder  Rohheit 
(Jiatus  cniditatis)  belegten.  Durch  Eptfemung 
aller  erregenden  Potenzen  vpn  dem  Krankep 
durch  Mittel,  die  die:,Reizung  vermindern,  und 
durch  den  Verlauf  deri  Reizuti^  felbft , die  io 
ebendem  Verhältnifs  vermindert  wird,  al«  die 
JKräfte  durch  iie  verzehret  werden,  ,entRchet 
nun  nach  und  nach  ein  Zuiland,  wo  der  Kranke 
zwar  noch  viele,  aber  doch,  verminderte  Schmer- 
zen empfindet,  wo  auch  das  Fieber  an  Heftig- 
keit beträchtlich  nachläfst,.  und  die  Ab-  und 
Auafcheidungsorgane  ihre  Verrichtungen  wieder 
/ Rärker  zu  äufsern  anfangen.  .Diefesiift  der  Zu- 
Rand  der  Kochung  {Jiatus  coctUmis')t  auf  den 
der  derKrißs  folgt,  der  ßch  durch  den  Schweifs, 
den  Harn,  -die  andern  freyer  erfolgeuden  Ausleo> 
rungen,  und  befonders  dadurch  verrälb,  dafs 
die  Zufälle  bey  diefen  Ausleerungen  iiachlaiTen, 
und  dafs  nur  die  Folgen  der  überinäfsigen  Rei> 
" zung , nemlicb  diejenigen , die  von  der  Schwl^ 
4he  abhangen , zurückbleibeu* . ■ . . 

. * * • ’ j 

So  läuft  nicht  feiten  das  Gichtfieber,  ohne 
alle  weitere  Folgen,  in  einer  .Zeit  von  höch- 
Rens  zwey  Wochen  zu  Ende,  und  die  Kranken 
gen^fen  dann  vollkommen.  DieCes  gefchiehec 
befonders,  wenn  die  Kranken  znm  erftoomal« 
L ▼on 
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von  'dem  Glchtfiebe^  befallen  werden , wenn 
alfo  vorhergegangeiie  Fieber  dieföt  Art  beine  _ 
Schwäche  und  keine  Anhäufungen  in  den  G&- 
leuken  zurückgelaffen  haben.  , 

Wenn  aber  der  Gichtreia  febr ^heftig  ift, 
und  gleich fam  durch‘eiuen  einzigen  Verlauf  der 
Stadien  bey  Ithenifchen  fieberhaften  Krankhei- 
ten nicht  bezwungen  werden  kann:  oder  wenn 
der  Kranke  fchöa  mehrereraale  von  dem  Gicht-  • 
fieber  heiragefucht  worden,  und  alfo  eine  be-' 
fondere  Em|jfänglichkeit  zur  Gichtreizung  in  . 
feinen,  Gelenken  zurückgeblieben  war:  oder 

auch  wenn  dem  natürlichen  Verlaufe  feiner 
Krankheit  durch-  eine  fdifche  Lebensordnung 
und  durch  widrige  Heilmittel  Hindernifse  in 
den  Weg  gelegt  wurden;  fo^hört  das  Gichtfieber 
nach  diefer  Krifis  nicht  auf,  fondern  es  entfte- 
het,  unmittelbar  nach  d<jr  Krilis  des  erftern,  wie- 
der ein  neues  Fieber  von  gleichem.  Charakter.  ■ 
DieCes  Fieber  ifi  auch  mit  eben  den  Zufäl- 
len, wie  das  erfie,  verbunden.  In  den  erften 
Tagen  delfelben  iflt  die  Gichtteizuiig  und  dez 
Schmerz  allgemein.  Wegen  diefer  allgemeinen 
Heizung  fchmerzen  auch  die,  Theile,  die'bey 
dem  erfieu  Fieber  von  der  Gicht  gelitten  hatteu^ 
ftärker.  Nachher  fchränkt  fich  der  Schmerz 
wieder  auf  befoudere  Gelenke  ,xn&bx  ein:  es  ent- 
liehen in  diefen  wieder  Zufälle  der  entzündli- 
chen Reizung,  die<in  der  Folge  unter  den  Zufäl- 
len der  < Kochung  lieh . mindern , und  linier  Zu- 
. ' ■ D 5 fällen 
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fSIlen  der  ^rifis  fich  verlieren.  Sö  giebt  e# 
GiclitHeber,  die  aus  drey,  vier,  und  mehrem 
folcheu  einzelnen  Gichttiebern  zufamnaengefezt 
find,  und  die  fowohl  ans  diefer  Urfache  von 
> lehr  langer  Dauer  find , weil  jedes  einzelne 
Cichtfieber  immer  eine  beträchtliche  Zeit  fof^ 
dert , bis  cs  feine  Perioden  der  Rohheit , der 
Kochung  und  der  .Krifis  durchlaufen  hat , als 
auch,  weil  der  Körper  von  Kräften  immer  mehr 
verliert,  je  mehrere  einzelne  Gichtfieber  auf  ein* 
ander  folgen,  und  weil  daher  die  nachfolgenden 
Gichtfieber  iinmef  von  längerer  Dauer,  als  die 
erftern,  find. 

Das  Gichtfieber  ill  alfo  als  eine  Krankheit 
anzufehen,  welche  ans  mehrern  Fiebern  von 
einerley  Natur,  die  nacheinander  erfolgen,  zu^ 
fammengefezt  ifi,  und  wo  die  einzelnen  Gicht* 
lieber,  die  im  Verlaufe  der  Krankheit  eintreten, 
immer  von  längerer  Dauer , als  die  erßen,  find. 
Das  Gichtfieber  hat  in  diefer  Hinficht  Aehnlich^ 
keit  mit  dem.Wechfelfieber.  So  wie  das  Gan- 
diefes  aus  mehrern  Paroxysmen  befieht , die 
mit  mehrerer  öder  geringerer  Regelmäfsigkeit 
aufeinander  folgen ; fo  beftehet  auch  das  Gicht- 
fieber  aus  mehrern  einzelnen  Fiebern,  deren 
jedes  fich  durch  feine  K-rifen,  aber  doch  fo  hebt, 
dafs  für  das  neue-,  fogleich  wieder  entfiehendc, 
Gichtfieber  noch  Platz  bleibt. 

Wenn  man  diefe  pathologifche  Idee  bey 
dem  Gichtfieber  zum  Grund  legt;  fo  lallen  ficb 

febr 
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felir  viele'  Erfcheittüttgen  bey  dcmfelben  leicht 
erklät'en.  . • ■ -x  , 

' i)  Bey  Jungen  Pevfonen,  die  fich  den  Urfa- 
eben,  die  zum  Gichttieber  führen,  noch  nicht 
lange ‘ausgefezt  hatten,  und  bey  folchen , die 
däirelbe  zum  erftenmale  haben , endiget  es  fich 
insgemein  mit  dem'  erllen  Anfall  vollkommen, 
aber  doch  nie  anders als  indem  es  eine  Dispo* 
fition  in  ein  neues  Gichtiieber  zu  verfallen  zu- 
TÜcklafst.  Es  ift  diefes  das  einfachfte  Gichtlie- 
ber, J-ebris  arthritica  Jimplicißima,  welches 
man  unter  den  angegebenen  Verhältnifsen  am  i 
Krankenbette  zu  beobachten  nicht  feiten  Gele- 
genheit hat. 

■-  c)  Bey  altern  Perfonen,  die  lieh  den  Urfa- 
chen  des  Gichtliebers  lange  ausgefezt  hatten, 
desgleichen  bey  folchen , die  dalfelbe  fchoa 
vorher  gehabt  hatten,  trifft  man  das  einfachße 
Gichtfieber  nur  fehr  feiten  an,  fondem  dasjeni- 
ge, welches  aus  mchrern  einfachen  Gichtiie- 
•bern,  die  unmittelbar  aufeinander ' folgen , zu- 
fammengefezt  ift.  ' Die  Dispolitioil- ift  durch  die 
Krankheit  fclbft^in' die -Körper  diefer  Krankeu 
fo  unauslöfchlich  geprägt,  dafs  der  Gichtreiz 
dirrch'  ein  einziges -> Fieber  diefer  Art  aus  dem 
Körper  nicht  aüsgetilget  werden  kann. 

- ‘ 3)  Bey  folchen  Perfonen,  die  mehrere  An- 

fälle des  Gichtliebers  gehabt  haben,  leiden  die 
Gelenke  allemal  von  der  Schwäche,  die  immer 
die  Folge  der  laiigeu  und  wiedexholten  Reizung 
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ift,  nnd  von  der  eben  durch  diefe  Schwäch« 
verminderten  EJniaugung.  Nie  hat  daher  der« 
der  das  Gichtfieber  oftmals  hatte,  oder  bej.  dem 
es  widrig  behandelt  wurde,  fo,  dafs  die  Krifis 
nicht  vollkommen  erfolgen  konnte,  den  frejen' 
Gebrauch  feiner  Glieder.  Die  Gefchwulft  in 
den  Gelenken,  die  Dicke  in  den  Scheiden  der 
Sehnen,  und  in  allen  äen  Gegenden  der  Gelen» 
ke,  wo  viele  Gelenkbänderfind,  find  die  dent» 
lichften  Beweife  von  diefem  gefchwächten  Kiu» 
'faugnngs vermögen.  Selbfi:  die  kalkartigen  Kn»’ 
ten,  die  man  an  den  Gelenken  alter  Gichtkrao» 
ken,  und  zwifchen  den  Gelenkbändern  derfek 
ben  antriii't,  find  bey  weitem  kein  Beweifs  von 
der  Gichtmaterie,  fondem  vielmehr  Beweifs 
von  der  verminderten  Fähigkeit  derEinfaugungs- 
organe.  ihre  Wirkung  zu  thnn. 

4)  Die  Wiederkunft  des  Gichtfiebers  bem» 
bet  auf  der  Dispofition  und  aut  der  Einwirkung 
der  erregenden  Potenzen.  Die  Dispofitioia  li^ 
in  dei  Schwäche,  die  das  da  gewefene  Gicht* 
lieber  alkmal  zurückläfst,  und  die  fich  bcfoo* 
ders  in  d€n  Gliedern,  die. von  der  .Gichc  gelit» 
ten  hatten^  ofi'eubarot.  Jede  Uifache.,  , die  auf 
die  Gelenke,  .welche  gelitten . hatten , entweder 
als  feb wachend,  oder  als  {reizend  wirkt;  jede 
Urfache,  die  die  ohnedem  gefchwächte  £in- 
faugung  npeh  mehr  ftört,  wird  nun  Erregung«- 
urfache  eines  neuen  Gichtfiebers.  Unter  diefea 
Ur fachen,  find  belbuders  diejenigeu,  die  am 

fihrk- 
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ftärlsRen  wirltenden  , duich  welche  die  Auedün* 
ftung  beträchtlich  gehemmt  wird. 

. Mehrere  Aerzle  haben  bey  der  Heilung  des 

f f ' ^ 

Gichtfiebers  vielleicht  zu  ängftlich  auf  den  Zu- 

' ' . .... 

Rand  der  erfteq  Wege  gefehem,  der  bey  jedena 
Fieber  widernatürlich  verändert  ift,  welche  Ver- 
änderung aber  mit  dem  Fieber  gewifs  nur  Cehr 
feiten  hi  Caufalverbinduhg  ftehet,  fondern  eher 
als  Folge  des  Fiebers,  und  mit  demfelben  als 
iiothwendig  .verbunden  angefehen  werden  mufs- 
Der  Mangel  der  Efsluft,  der  mit  dem  Gichtfie- 
ber verbunden  ift,  hommt  gewifs  nicht  von  der,- 
im  Nährungshanal  angehäuften  Materie,  fon- 
dern von  der  heftigen  Fieberrciznng  in  den  Ge- 
lenberi , und  alfo  davon  her,  dafs  wir  im  Nah-» 

f 

rungskanal  allemal  die  natürlichen  Reize  zum 
Nahrungserfatz  weniger  empfinden,  wenn  ein 
heftiger  Reiz  irgend  anderswo  im  Körper  vor- 
handen ift.  Ueblichkeiten  und  Erbrechen  find 
mit  dem  einfachen  Gichtfieber  nur  fehr  feiten 
verbunden,  und  hangen  auch  dann  nicht  immer 
von  Unreinigkeiten  in  den  erften  Wegen,  fon- 
dern von  Reizen  ab  /,  die  oft  zufälliger  Weife 
den  obejn  Theil  des  Unterleibes , oder  auch  den 
Schlund  und  den  hintern  Theil  des  Halfes  wi- 
dernatürlich afficiren..  Der  bey  jedem  Gichtfie- 
ber oft  anfferordemlich  fparfame  und  fehr  fchwer 
zu  bewegende  Stuhlgang  zeigt  an,  dafs  die  Na- 
tiir  des  Gichtfiebers  eine  verminderte  Thätigkeit 
der  Gedärme  zur  faß  beftändigen  Begleiterin 
' ' hat. 


hat.  Man  findet  überhaupt  bey  Krankheiten, 
die  ficli  durch  den  Schweifs  endigen,  dafs  die 
Stühle  immer  fparfam  erfolgen  und  trocken 
find.  Erft  wenn  das  Abrein ignngsgelchäft  voll- 
bracht und  die  Krankheit  durch  den  Schweif« 
gehoben  ift,  werden  die  Stuhlgänge  wieder  na- 
türlich. , , ' 

Das  Gicfitfieber  iß  eine  Krankheit,  deren 
Krills  durch  die  Haut  erfolgt.  Mit  diefer  ilt  im- 
xnet  ein  ßärkerur  Abgang  eines  ^ben  Harn« 
verbunden.  Wenn  die  Krankheit  in  ihrem  Gan- 
ge nicht 'gehört  worden  iß,  fo  bemerkt  man 
auch  deutlich,  dafs  diejenigen  Glieder,  die  von 
der  Gicht  am  tueißen  gelitten  hatten,  am  fiärk- 
fien  fchwitzen.  Der  Schweifs  bat  einen  eige- 
nen, fäuerlichen,  durchdringenden  Geruch, 
den  er  fonß  bey  keiner  andern  Krankheit,  als 
beym  Friefei,  und  zuweilen  in  den  Paroxysmen 
der  Wechfeliieber  hat,  di«j  vor  der  Genefung 
zunächß  vorhergehen.  Diefer  widrige  Geruch 
des  Schweifses  zeigt  deutlich  an,  dafs  während 
der  iiebechaften  Gichtreizung  die  lymphatifcheo 

I 

Säfte,  deren  gehörige  Fortbewegung  eben  durch 
den  Reiz  gehemmt  wurde,  verdorben  worden 
■waren. 

Man  hat  daher  bey  der  Heilung ^des  Gicht- 
fiebers befonders  auf  folgende  Punkte  zu  fehen) 
i)  Da  das  Gichtiieber  immer  aus  einer  Rei- 
he von  aufeinander  folgenden  Gichtiiebern  be- 
hebt, deren  jedes  fich  durch  den  Schweifs  en- 

digett 
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Biget,  wo  aber 'die  Endigung,  fo  lange  fie  uu* 
vollkommen  erfolgt,  immer  die  Urfache  eine» 
neuen  Gichiliebers  wird,  wobey  der  Sitz  de» 
Oicbtfchmerzensmcirtena  in  einem  andern  Tbeil 
• ift;.,fo  ift  es  von  äufserfter  Wichtigkeit,  darauf 
zu  fehen,  dafs  die  Gichtreizung  im  ganzen  Ver- 
laufe der  Krankheit  nicht  einen  übermäfslg  ho- 
hen Grad  erreiche,  weil  durch  diefen  hohen 
Grad  die  Anhäufung  der  lymphatifchen  Säfte  in 
den  Gelenken,  welche  von  der  Gicht  leiden,  zu 
fehr  begünftiget,  und  die  Kräfte  der  leidendeu 
Theile  und  des  Körpers  überhaupt,  welche  zur 
Bewirkung  der  Krifis  unumgänglich  nothwen- 
dig  find,  zu  fehr  vermindert  werden  würden. .. 

s)  Da  die  einz'elnen  Gichtfiebsr  fich  immer 
durch  den  Schweif»  und  durch  den  Harn  endi- 
gen , und  von  der  Vollkomihenheit  diefer  Krifia 
die  Nichtenlftehung  des  neuen* Gichtfiebers  ab- 
hangt, die  fonft  fogleich  erfolgt,  wenn  die  Kri- 
,fis  unrollfiändig,  ift;  fo  kommt  bey  der  Heilung 
fehr  vieles  darauf  an,  dafs  die  Krifis  durch. den 
Schweifs  und  durch  den  Harn  nach  Möglichkeit 
nnterftüzt  werde. 

Die  therapeutifchen  Ausfichten  die  unter 
No.  angegeben  find,  betreßen  alfo  die  Be- 
handlung des  Gichtfiebers  in  feinem  Vcilaufo 
bis  zur  Krifis,  oder  die  Vorbereitung  dellelbcu 
zu  einer  möglichft  vollkommenen  Krifis;  die 
unter  No.  s.  angegebenen  betreften^  die  Behänd- 


I 


— er- 
lang deffelljen  während  der  Krifiit,  und  di« 
möglichfle  Beförderung  derfelben.  “• 

Zur  Erreichung  des  erden  Endzweckes:  die 
Gichtreizung  in  ihren  Schranken  zu  erhalten, 
ift  es  von  entfchiedener  Wichtigkeit,  dafs  man 
alle  folche  zufälligen  Reizungen  entfernen , die, 
wenn  fie  zur  Krankheit  kommen,  diefelbe 
fchlimmer  machen.  Unter  diefe  Reize  gehö- 
ren : i)  Ueberladung  des  Magens  mit  Nahning, 
und  mit  geißigen  Getränken ; befonders  mit  fol- 
chen,  die ‘zugleich  einen  gewifsen  Beßand  der 
Verdauungskräfte  fordern , z,  B.  mit  Bier,  a) 
Diejenigen  Reize,  welche  allemal  emftehen, 
wenn  der  Stuhlgang  allzulang  verhalten  wird; 

3)  diejenigen  Reize,  die  durch  Leiden fchaften, 
befonders  durch  erregende  und  zugleich  unan- 
genehme, bewirkt  werden,  z.  B.  diiVch  den 
Harn,  der  die  Einfaugung  unter  allen  faft  am 
.meißen  hindert;  4)  diejenigen  Reize,  die  von 
dem  widrigen  Einilufs,  befonders  von  der  Kälte 
und^Feuchte  der  Atmofphärc  entßeheii.  So  lan- 
ge  der  Gichtkranke  feinen  Küfper  und  feine 
kränken  Glieder  der  kalten  und  feuchten  Atmo- 
fphäre  ausfezt,  fo  lange  wird  er  nur  feiten 
gründlich  geheilet  werden  können. 

Der  Gichfreiz  in  den  Gelenken  felbß  beße- 
het  entweder  mit  einer  mehr  oder  minder  aus- 
gezeichneten Anlage  zur  Entzündung;  oder  er 
iß  mit  einer  Anlage  zu  Krämpfen  verbunden, 
oder  mit  folchen  ZufälleA,  die  von  vorhandener 

Afthe- 

Digitized  by  Google 


63 


Afthenie  Bewelfe  ßn'd.  'Das  erfte  Verhältnirs, 
unter' dem  das  Gichtfieber  exiftirt,  verräth  £ch 
durch  die  bald  ßärkere,  bald  minder  ftarken 
Zufälle  der  Entzündung,  die  mit  dem- Gichtfie- 
ber  zugleich  verbunden  find.  Bej  diefem  lind 
folgende  Maafsregeln  nothwendig:  i)  das  Ver- 

halten mufs  antiphldgiftifch  feyn.  Der  Kranke 
mufs  in  kühler , aber  nicht  zu  kalter,  Luft  le- 
ben; er  mufs  auf  feinem  Lager  fu  ruhig  als 
möglich  liegen,  und  Erkältung  meiden;  i)  er 
mufs  blos  dünne  Bflanzenfchleime,  mit  Fflan- 
zenfäure  fäuerlich  gemacht,  geuiefen  < oder 
auch  andere  kühlende,  fäuerliche  Vegetabilien, 
Obft  u.  dgl. ; 3)  er  mufs  dünnes,  den  Reiz  til- 
gendes  Getränk,  lauwarm , in  folcher  Menge  trin- 
ken, dafs  fein  Dürft  vollkommen  gelöfcht  Wird, 
z.  B.  Gerftentifaiie,  Abfude  von  erweichenden 
Kräutern^  Reifswail’er*  das  Waffer  von  dünn 
abgefottener  Hafergrütze.  Zu  allen  diefen  De-, 
cocten  wird  Ftlanzenfäure,  abet  in  nicht  zu 
grofsen  Quantitäten  | gemifchh 
¥ • ' '' 

Unter  den  Arzneyen  wider  die  entzündli- 
che Form  des  Gichtfiebers  ftehet  der  Salpeter 
uiit  Salmiak  und  Spiesglanzfchwefel,  oder ' 
BrechWeinftein  in  fehr  kleinen  Gaben,  oder  mit 
'■Jhixhixms  Spiesglasweirt  Oben  an.  Man  giebt 
ftündliCh  einen  halben  Skrupel  Salpeter,  einen 
V/trtelsförupel  Salmiak  j tlnd  einen  halben' Gran 
Spiesgldsfch W<lfel  in  Fillvef,  mit  einem  Zufätz  von 
«.stdck.,  2u- 
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ZucTcer«  Milchzucker  u.  dgl.  Diefc  Atzney  wiHit 
in  Pulver  belTer,  als  in  flüfsiger  Geftalt,  entweder 
weil  die  Kälte,  die  bey  Auflöfung  der  Neutral* 
und  Mittelfalze  erfolgt,-  eine  gtöfsere  Minder 
rung  der  Entzündung  bewirkt;  oder  auch-  weil 
der  Eindruck,  der  bey  Anflöfiing  diefer  Salze 
auf  den  Magen  wirkt,  die  Thätigkeit  der  Ein- 
faugungsgefäfse  vermehrt.  Sie  iß  aber  auch  in 
flüfsiger  Geftalt  allerdings  wirkfam,  und  ^die 
Erfahrung  hat  fchon  lange  die  Behauptung  Cul~ 
len's  und  anderer  Neuem  widerlegt,  nach  wel- 
cher die  entzündungswidrigen  Salze  nur  deswe- 
gen^ Kräfte  wider  Entzündung  und  widernatür- 
liche Entbindung  des  Wärmeßolles  im  Körper 
haben  Tollen,  weil  üe  bey  ihrer  Auflörung  im 
Magen  Kälte  erzeugen.  Wenn  aber  diefe  Sake 
in  flüfsiger  Geßalt,  am  beßen  mit  Hollundcrblu- 
menwaffer  aufgelöß,  gegeben  werden,  fo  kann 
der  Spiesglanzfchwefel  nicht  zugefezt  werden, 
iweil  er  im  Waßer  fich  nicht  außÖß , und  auch 
der  Spiesglaswein  darf  nicht  zugefezt  werden, 
weil  der  Wein,  der  die  Spiesglastheile  aufge- 
löß  enthält,  bey/ feiner  äufserß  grofsen  Verdün- 
nung mit  Waßer  die  Spiesglastheile  fallen  läOit, 
Der  einzige  Zufatz  eines  Spiesglanzmittels  kann 
alfu  hier  aus  dem  Brechweinßein  beßehen , def- 
fen  Quantität  aber  nicht  fo  grofs  feyn  darf,  dafs 
£e  den  Magen  nur  einigermaßen  beläßiget. 

Wenn  die  Oeßnung  zugleich  hartnäckig 
mangelt,  und  auch  durch  Klyßüre  nicht  hinrei- 
■ " . chend 
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eHend  befördert  werden:  kann,  fo 'mufa 'eine  IWi-* 
fchung  aus  Tanaarinden,  Weinfteinrahm;  Sal^ 
peter  und  einer  fehr  kleinen  Quantität  Vorf 
^ Brechweindein , mit  Sauerhonig  zu  einet  Lat-* 
werge  gemacht  y gegeben  werden.  Bej  gerin- 
gerer Stärke  der  Entzündung  kann  der  Salpeter 
auch  entbehret;  werden.  Die  Tamarinde  wirkte 
in  Latwergenform  beffer,  als  in  jeder  aadern,' 
und  allemal  verliert  diefes  fp  vortreflliche  Mit- 
tel durch  das  Ahfieden  einen  Theil  feiner  Wirk- 
l^mkeit,  und  auch/feines. angenehmen,  fäuerlk' 
eben,  erq.uickenden:  Gefchmackes.  ■ • 

I 

. * f t ■ 

, Mit  diefen  Mitteln  und  mit  diefem  Verhal- 
ten fährt  "man  fort,  bis  der  fich  einfindende' 
häufige,  fäuerlich  riechende  Sch^Veifs, und  der 
gebrochene  Harn  anzeigt,  dafs  das  Gichtfiebet 
fich  kritifch  endigen  will.  Es  ift  von  entfchie-^ 
dener  Wichtigkeit^  darauf  zu  fehen,  dafs  drefe: 
Krifis  durch  den  Schweifs  und* den  voll-' 

kommen  erfolget , weil  dadurch  das  Entftehert 
eines  neuen  Gichtfiebers  aus  dem  , welches ‘fich 
^jezt  duTcbxden  Schweifs  endiget,  am  heilen  ver- 
hütet wird.  Man  hat  bey.  Beförderung  der  Ans- 
Führungen  durch:  den  Schweifs  und  den  Harn 
hier  auf  folgende.  Funkte  zu  fehen  :•  r)  die  Kri-’ 
fis  , weicdie  befördert  werdenToll,  Hl  die  KrifisU 
einer  entzündlichen  ßraukheity  und  wenn  auch 
fchpm  die- Heftigkeit  der  Entzür^ung  immer  ge-- 
broch^hi  : wennrfie  fich  kritifch' endiget  ; fP 
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darf  doch,  die  Krißs  nicht ' durch  iehr  erregende 
Mittel  befördert  werden«'  weil  inan  fionß  die 
Entzündüngsreizdng  erhöheii  und  durch  dieCe 
die  Krilia  in  ihrem  f'ortgänge  erftichen  könnte; 
a)  da  bey  dem  Gichtfieber  immer  die  Gelenke 
leiden;  fo  mufs,  nebft  der  allgemeinen  Krilia, 
auch  die  Localkrifidv-mit  Sorgfalt  befördert 
werden^  • 

t)as  Verhalten  mufs  bey  der  Krifia  fehr  lau 
^ feyn.  Alle  Erkältung  mufs  vermieden  werden, 
und  dabey  mufs  die.Wäfche,  fo  oft  es. nur  naög*’ 
lieh  ift  , gewechfelt  werden.  Ich  kenne  zur  Be- 
förderung der  Krifie  kein  belTeres  Getränk , als 
eiucn  .lauwarmen; , fehr  dünnent  Aufgufs  von 
Holiünderblumen«  Wo  die  Kranken  fich  an 
wollene  Hemden  gewöhnen  wollen , da  find  die- 
fe  die  hellen  unter  allen:  nur  müfsen  fie  fieifslg 
gewechfelt  und  allemal  auf  das  forgfältigfte  ge- 
reiniget  und  getrocknet  Werden.  Die  Stellen, 
iti  denen  der  Gichtfcligmerz  feinen  Sitz  hatte; 
müfsen  noch  befonders  mit  warmen  wollenen 
Tüchern  bedeckt  werden , und  diefe  mürsen  oft 
gewechfelt  werden.  • Auch  das  Reiben  diefer 
Stellen  mit  warmen  wollenen  Tüchern  während 
dem  Schwitzen  ill  zur  völHgen  Löfung  der 
Gichtkrankheit  von  grofaer  Wirkfamkeit.  Bla- 
fenpflaller  können  än  die  leidenden  Steilen  nur 
alsdann  angelegt  werden,  wenn  der  ftarke  änf- 
Cerliche  Reiz  nicht i mehr -Dchadot:«  dann  aber 
>.  « - find 
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find  Ile  zur  Äufrechthaltung  der  Einfaugung 
und  zur  Tilgung  der  Ueberrefte  der  Gichtkrähk- 
• heit  Mittel  von  der  gröfsten  Wirkfamkeit; 

So  lange  die  Entzündung  fich  während  der 
Krills  noch  durch  einige  ihrer  Zufälle  verräth, 
fo  lange  wird  der  Schweifs  durch  die  antiphlo- 
gilHfchen  Neutralfalze  am  ficherften  befördert. 
‘Ich  habe  oftmals  zu  diefem  Endzweck  Salpeter 
mit  Mufchelfchaalen  mit  Nutzen  gegeben.  Auch 
der  Spiesglanzfchwefel  befördert  den  Schweifs 
^mächtig.  Wenn  die ' Zufälle  der  Entzündung 
völlig  verfchwunden  find,'  fo  mindert  ilch  der 
Schweifs  zuweilen  entweder  wegen  einer  krampf- 
haften Dispofition  in  der  Haut,  durch  welche 
die  Schweifslöcher  verfchlofsen  werden;  oder 
^die  entzündliche  Heizung  und  der  Schmerz  hat 
' im  Syftem  der  Gefäfse  eine  fo^  grofse  Afthenie 
' zurückgelalTen  4 dafs  der  Schweifs  nur  durch 
•Erregungsmittel  befördert  werden  kann,  ln  ' 
diefen  beyden  Fällen  ifl:  der  Mohnfaft  auf- das 
dringendfte  angezeigt.'  Im  erften  Falle  wirkt 
das  Doverfche  Pulver,  dem  ich  jedoch  die  Auf- 
löfung  des  Brechweinfteins  in  Verbindung  mit 
Laudanum  (einen- halben  Gran  Brechweinftein, 
‘und  fo  . viel  Laüdanüm , dafs  es  einen  Gran 
•Mohnfaft  enthält)  vorziehe,  fpeciilk,  nur  mufs 
es  keine  üeblichkeiten  und  kein  Erbrechen  er- 
regen. Im  lezten  Falle  bedarf  die'Natur  eines 
reinen  Enegungsmittels-,  und  da  ift  die  AuHö- 
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fang  d«s  reinen  MohnCaftes  mir  dem  mit  Wein 
. jbereiteten  ZimmetwaHer  am  beften. 

Viel  anders  ift  der  Fall  bcy  dem  Gichtfiebery 
vrenn  es  mit  einer  widernatürlichen  Empfäng? 
..lichkeit  der  Fafer  gegen.  Reize  aller  Art,  und 
mit  davon  abbangender  widernatürlicher  Re- 
actioi)  verbunden  iR.  Qftmals  ift  mit  diefer 
Lage  der  ymRände  ^fsugleich  ein  fehr  aRheni- 
fcher  Z^ftand  verbunden,  wo  dann  die  ge- 
fphwächten  Organe  auch  auf  kleine  Reise  in  ei- 
; nen  Zuftand  von  widernatürlicher  Reaction  ver- 
.fallen.  Diefer  Zuftand  verräth  lieh:  i)  darch 
- grofse  Unordnung  und  Dinderung  in  allen  na- 
.türliqhen  Verrichtungen;  &)  durch  die  heftig- 
■ ften  Schnrerzen,  die,  nebft  den  andern  Local- 
. Zufällen,  bald  diefen,  bald  jenen  Theil  einneh- 
und  fchnell  ihren  Ort  verändern;  3)  darch 
. die  fchnelle  Hemmung  des  Schweifaes  und  der 
andern  kritifchen  Ausleerungen ; 4)  durch  Nicht- 
, <er^eichterung  der  Schmerzen  auch  bey  häufigen 
Schweifsen;  5)  durch  die  Langwierigkeit  des 
Ganges  des  Fieh^rs.,  und  durch  mehrere  Gicht- 
iieber,  die  immer  der  Keihe  nach  hintereinan- 
der erfolgen,  wq  immer  die  fpätem  den  ent- 
zündlichen Charakter  in  dem  Verhältinfa  verlie- 
ren, ala  mehrere  Gichtfieber,  yorbergegangen 
lind;  6)  durch  die  grofse Entkräftm^  und  durch 
.Rie  fchwere  Beweglichkeit  der  Glieder,  die  auch 
noch  lange,  nachdem  die  Gicht  disfelben  ver- 
Jaifen  hat,  zurückhlei))t ; 7)  oftmal«  ftnd  mit 

den 
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den  heftigen  Schmerzen  bey  diefer  Art  fler  Gicht  . ^ 
offenbare  Krämpfe  verbunden : am  meiffea  zei-  ^ 
gen  fie  fich  aber  doch  durch  die  Dürre  der  Haut» ' 
durch  die  Sohweifae , die  fchnell  . erfcheinen» 
um  eben  fo  fchnell  wieder  gehemmt  zu  werden» 
durch  den  fparfamen,  wäfeerigen  hellen  Ham» 
und  durch  die  bleibende  Gefchwulft  und  Steif- 
heit  der  Glieder,  und  unter  diefen  Umßänden 
nicht  ganz  Folge  der  Schwäche,  fondem  zn- 
gleieh  der  von  der  krampfhaften  Anlage  ge- 
hemmten Einfa'ugung  ilh 

Bey  diefer  Art  des  Gichtßebers  mufs  das 
Verhalten  warm  feyn,  und  der  Kranke  mufs 
leichte,  aber  in  etwas  nahrhafte  Speifen  genief*' 
fffn.  Auch  fuppige  Speifen  aus  dem  Thierreich 
lind  in  diefem  Falle  nicht  fchädlich»  wenn  nur 
die  Verdauung  nicht  fo  fehr  gehindert  i'A»  dafs 
ße  Unreinigkeiten  erzeugen.  Etwas  gegohme 
Stoffe,  mit  Vorßcht  unter  das  Getränk  gemifcht» 
find  bey  diefer  Art  der  Gicht  anzurathen.  Ein 
Glas  Punfch,  zuweilen  getrunken,  übertrilft' 
hier  felbff  die  bewährteften  Mittel  an  Wirkfam- 
kek:  auch  fchadet  es  gar  nicht»  wenn  untet 
das  gewöhnliche  Getränk  etwas  Wein  gemifcht 
-wird.  Unter  dem  gewöhnlichen  Getränk  ver- 
dient hier  ein  Abfud  von  a bis  3 Lothen  von 
der  Queekenwurzel , und  dena  vierten  bis  fechs- 
tien  Theil  von  den  Stengeln  der  Dulcamara,  mit  ' 
Fenehelfaamen»  oder  einem  andern  etwas  erre- 
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genden  Mittel  verbunden,  befonders  empfoh- 
len zu  werdem  Auch  die  bekannte  Tifane  aus 
d.er  Quecken- Lbwenzahi}- und  Cichorienwur- 
zel  kann  angewendet  werden.  Man  kann  mit 
einem  Tranke  aus  BrodwaiTer,  etwas' Gewürz 
t^nd  etwas  weifsen  fäuerlicben  Wein  abwech- 
fein,  auch  Zuweilen,  des  Wechfels  wegen, 
fchleimige  Getränke  mit  Oitron.e  trinken  lallen. 

, Den  Zufatz  von  Wein  und  die  Menge  delTelben 
mufs  ^llemal  die  Stärke  des.  Fiebers  beßiinmeo. 
Wenti  diefes  heftig  iß , fo  bewirkt  die  zu  grofs« 
Erregung  durch  den  Wein  eine  zu  ßarke  Thä- 
iigkeit  der  Fafern  und  eine  Vermehrung  der 
hrampfhsften  Anlage,  alfo  Verroehrnng  ’ aUc9 
delfen,  was  man  durch  Verhalten  und  Heilmit- 
tel zu  mindern  die  Abficht  hatte.  Die  fchmer- 
zenden  Glieder  müfsen , wie  bey  der  entzündli- 
chen Gicht, -in  warmen  Flanell  gewickelt  wer^ 
den.  Anch  die  Anwendung  der  ßanellnen  Hem- 
den pnd  anderer  geringen  Leiter  der  Wärme 
auf  der  Oberfläche  iß  von  Wichtigkeit,  indem 
viel  darauf, ankommt,  dafs  die  ganze  Oberflä- 
che in  einer  fanften  feuchten  Wärme  gehalten 
werde»  als  bey  welcher  die  Ausdünßung  am 
ieichteßen  erfolgt,  'und,  wenn  diefc  Wärme 
nur  gehörig  unterhalten  wird  ^ am  wcnigßma  ger 
figrt  wird. . ^ , 

Die  innerlichen,  in  diefem  Fall  anznwen- 
dend.cn , Mittel  müfsen  alle  aus  der  KlaiTe  der 
finft  erregenden  und  krampfUndemden  feyn. 
1 , £//«r’x 
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Ellerts  Uquor  arthriticus,  der  aus  gleichen  Th  ei- 
len von  Hoffmann's  f^nierzIHllenden  Geifte« 
und  von  Uquor  cornn  cervi  j^uccinatus  befteht, 
wirkt  vortrefHich,  wenn  die  fieberhafte  Reizung 
nicht  zu  grofs  ift.  Wenn  das  Gefühl  der 
Schmerzen  übermäfsig  iß,  fo  wird  noch  Lau- 
danumi  zugefezt , und  wenn  die  Krämpfe  ßch 
deutlich  verrathen , fo  wird  flatt  des  Hoffmann- 
jehen  Liquors  d»e  “Jit  diefena  nach  Kämpf-' s Me- 
thode bereitete  Raldriantinetur  gewählt.  Wo 
die  fieberhafte  Reizung  etwas  beträchtlich  iß. 
da  leißet  ein  heifser  Aufgufs  von  der  Serpenta- 
ria  mit'  gleichen  Theilen  von  Raldrian,  mit  dem 
Zufatze  des  achten  Theils  von  Minderers  Geiß» 
und  einer  fehr  kleinen  Quantität  eines  Spies- 
glanzmittela  fehr  vieles.  Auch  der  Kampher 
kann  in  diefem  Falle  mit  grofsem  Nutzen  ange- 
* wendet  werden , fo  wie  auch , wenn  die  fieber- 
hafte Reizung  nicht  zu  beträchtlich  iß,  die 
Außöfung  des  Kampfes  in  Vitriolnaphthe  ange<^ 
wendet  werden  kann,  . . 

’ Wenij  der  Fieberreiz  fehr  grofs  iß,  fo  mufs 
Minderers  Geiß  angewendet  werden.  -Diefea 
Mittel  hizt  nicht,  fo  wenig  als  der  Salmiak» 
und  iß  überhaupt  bey  weitem  nicht  fo  erregend, 
als  man  insgemein  glaubt.  £s  iß  ein  feines» 
tief  eindringendes  Neutralfalz,  welches  befon- 
dera  auf  die  wäfferigen  Ausleerungen  mit  Macht 
■wirkt,  und  die  Entbindung  der  thierifchen  Wär- 
me eher  mindert,  als  befördert.  Diefes  grofse  . 
' ■ £5  Mittel' 
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Mitul-lärsf  fich  fehr  gut  mit  Brechweihßcin  la. 
kleinen  Gaben  und  mit  Mohnfaft  verbinden. 

' So  wie  lieh  nach  und  nach  Zufällö  änfsera, 
die  Beweife  find,  dafs  die  Natur  eine  Krifts 
durch  den  Schweifs  und  durch  den  Ham  vor 
hat,  fö  noiufs  fogleich  Dover^s  Pulver,  oder  die 
noch,^wirkfamere  Verbindung  des  Brechwein- 
ßeins  mit  Mohnfaft  gegeben  und  das  ganze 
Verhalten  fo  eingerichtet  werden,  dafs  die  wäf- 
ferigen  Ausfeheidungen  frey  und  ohne  alle  Stö- 
rung erfolgen  können : denn  von  diefen , und 
von  der  ihnen  zum  Grunde  liegenden  regelrnäf- 
hger  gewordenen  Einfaugung  hängt  es  ab,  dafs 
das  Gichtfieber  fich  endige,  und  dafs  nicht,  ehe 
der  vorige  fich  ganz  geendiget  hat,  ein  neuer 
Anfall  delTelben  entftehe. 

Wenn  das  pichtfieber-  mit  auffallenden 
Zufällen  der  Afthenie  verbun4«n  und  in  einem 
Körper,  welcher  fchwächenden  Urfachen  lange 
ausgefezt  war,  entftanden  ift,'  fo  verräth  fich 
dallelbe  durch  folgende  Zufälle:  i)  Schwächen- 
de Urfachen  find  vorhergegangen,  und  der 
Kranke  hat  insgemein  fchpn  mehrere  Anfälle 
des  Gichtfiebers  gehabt,  ohne  auch  in  den  zfh 
weilen  langen  Zwifchenzeiten  ganz  von  allen 
Zufällen  der  Gicht  befreyet  worden  zu  fejn; 
s)  das  GichtEeber  ifi  mit  Zufällen,  die  von  Un- 
reinigkeiten in  den  erften  Wegen  Beweife  find, 
verbunden,  und  dlefe  Unreinigkeiten  find  ent- 
(landen,  weil  die  fchon  vpr  dein  Abfall  d««.Fie- 
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bers  vprhanäene  ' Schwäche  auch,  die  Verdau* 
ungsorgane  traf,  oder  wei)  entkräftende  Urfa* 
eben  auf  die  Verdauungsor^ane  befonders  wirk- 
ten; 3)  nebil  diefen  Zufällen  ift  zugleich  ein 
fchneller,  kleiner  Puls,  eine  trockene  Hitze, 
.die  Heb  eil^  fpät  bey  feucht  werdender  Haut  ver- 
mindert, und  grofse  Kraftlofigkeit  vorhandet^. 
Per -Kranke  fühlte  dafs  ihni  fowohl  wegen  der 
in  feinen  Gliedern  haftenden  Gichtreizung , al# 
wegen  des  Mangels  der . fi^räfte , der  Gebrauch 
feiuer  Glieder  rerfagt  id>  4)  Gelicht  und 
Überhaupt  die  Haut  ift  bleich,  zufammengefal- 
|en.  Die  Anfälle  der  Krankheit  dauern  länger, 
Üe  endigen  ü.ch  uoyollkommen : mehrere  neue 
Anfälle  entfteheu  im  Verlaufe  des  Gichtlieberf, 
und  das  ganze  pieber  endiget  lieh  nur  feiten 
vollkommen,  und  ohne  einige  Deberrejte  zu- 
^ückzulalTen. 

Die  Heilung  diefea  Fiebers  fordert  die  bo- 
ftimmtefte  Rücklicht  auf  den  Zuftand  der  erden 
Wege,  und  nebft  diefem  erregende  Mittel,  £s 
|ft  bekannt,  dafs  mehrere  erfahrne  Aerzte  die 
.Gicht  von  einem  widernatürlichen  Zudand  der 
erden  Wege  vornehmlich  abgeleitet  haben,  und 
dafs  eine  langwierige  Giqht,  bey  yrelcher  der  • 
^udand  der  Eingeweide  des  Unterleiber  voll- 
Rommen  gut  id , unter  die  fehr  feltenen  Krank* 
freiten  gehört.  Eben  fo  id  ,es  auch  bey  diefer 
d-rt  des  Giphtüeb^s , -welches  in  diefer  flindchc 
/ • - ■ mit 
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mit  der  langwieHgeri  Gicht  grofse  Aehnlichlteit 
'hat.  Das  erfte  was  daher  der  Arzt  bey  diefer 
Art  des  Gichtfiebers  zu  thun  hat,  ift:  er  mnft 
den  fehlerhaften  Zuftand  der  erßen  Wege  und 
der  Eingeweide  des  Unterleibes  natürlich  ma- 
chen. Die  aasleerende  Methode  durch  das  Er- 
brechen hat  da,  wenn' Unreinigkeiten  vorhan- 
den find,  anerkannte  Vortheile,  fowohl  in  fo 
fern , als  durch  ße  die  Unreinigkeiten  ausgefüh- 
ret  werden,  als  befonders  in  fo  fern,  als  das 
Brechmittel  noch  andere  grofse  Veränderun- 
gen im  Körper  erregt:  Unter  diefe  rechne  ich 
■vorzüglich  die  erregende  Wirkung  der  Brech- 
mittel, durch  welche  fie  auf  einmal,  und  nach- 
dem fie  vorher,  ehe  fie  zu  wirken  anfangen,  ei- 
n«  Art  von  Afthenie  im  ganzen  Körper  bewirkt 
hatten , eine  allgemeine  Erregung  über  den  gan- 
zen Körper  verbreiten,  dem  Syftem  der  Gefäfse 
eine  neue  und  vorher  ganz  ungewohnte  Thätig* 
heit  einprägen , und  dadurch  diejenigen  Gefchif- 
’te  der  thierifcheu  Haushaltung,  die  durch  die 
Thätigkeit  der  Gefäfse  vornehmlich  bewirkt 
werden , in  einem'  hohen  Grad  erhöhen.  Die 
Aerzte  kennen  vielleicht  kein  Mittel,  welch« 
die  Reforption  fo  ficher  und  fo  wirkfam  beför- 
dert, als  die  Brechmittel.  Drüfenverftopfna- 
gen,  die  auf  keine  Mittel  weichen,  alte*  verhSr^ 
tete  Leiftendrüfen , Verhärtungen  der  Vorfteher- 
drüfe  u.  dgl.  find  durch  den  Gebrauch  der  Brech- 
mittel fehr  lieber  gehoben  worden.  Die  bewähr- 
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leften  harntreibenden  .Mittel-  äüfseiti  'nur  danir 
ihre  Wirkung  in  ihrer  ganzen  Stärke«  wenn  iie' 
zugleich  auf^^n  Magen  als  Ueblichkeiten-crre>- 
gend  wirken,  und- alle  diefe  Wirkungen  der 
Brechmittel  lallen  fich  kaum  anders  erklären, 

I ' 

als  durch  Erhöhting  der  Thätigkeit  > der  einfau- 
genden  Gefäfse«  i < ' ' ' i ' , ■ . 

! Diefe  Thätigkeit  der  einfaugenden  Gefäfse: 
jnufs  bej  der  Art  der  Gicht,  ,TOn  welcher  hieti 
die  Bede  ift,  die  Aufmerkfamkdit  des  Arztes  be-, 
fonders  auf  fich  heften.  . Sie  ift  in  ‘einem  ho- 
hen Grade  vermindert , und  alles , was  iie  erhö». 
het:.  mufs  auch,  dem  Gichtfieber  Abbruch  thnn. . 
Da  die  Brechmittel  diefe  Wirkung  fa  ausgezeich-i 
net  haben ; fo  £eht  man  den  Grund  leicht  ein,’ 
warum  iie  bey  diefer  Art  der  Gicht  fo  anifallend 
wirkfam  find.  Die  Ausleerung,  dievfie  beWir«. 
ken,  ift,  im  Vergleich  nut  den  andern,  nur  ei- 
me  geringe  Wirkung  derfelben:  weit  gröfaer 
untd ' wichtiger  ift  die  Veränderung,  die  fie  in. 
der. ganzen  belebten  Thätigkeit -der  feften  Thei. 
letund.im  Syftem.der  Gefäfse  bewirken,.  Auch- 
der  verftätkte  Schweifs,  der  immer  mit  ihret- 
Wirkung  verbünden  ift , ift  der  Aufmerkfamkeit^ 
des  Arztes  .Werth.  Man  mufs  daher  bey  diefer^ 
Gicht  den  Gebrauch  der  Brechmittel  von  2eif 
zu  Zeit  wiederholen,  und  zwifchen  dem  Ge-> 
brauch  derfelben  erregende  Mittel  an  wenden. 
Unter  diefen  verdient  der  Kampfer  den -Vorzug,'' 
fewUhl- fut  fich  allein,  als  in  Verbindung  mil' 

I \ Vitriol« 
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Vitflolnaplithe,  lü  vtreldier  ct  als  eiii  gtofses  Be- 
kräftigungsmitt«!,  zugleich  aber  auch  als  eia 
die  Schmerzeu  befiinftigendes  und  die  Einfau- 
gung  beförderndes  Mittel  wirkt.  lieben  diefem 
Mittel  iftj  die  Serpentaria  mit  Minderers  Geift 
anzuwenden«  und  wenn  die  Thätigkeit  der  fe- 
ilen Theile  fehr  vermindert  ^ und  zugleich  Er- 
rchlaifung  vorhanden  ill«  die  Fieberrinde.  Auch 
die  Guajaktinktur , und  die  Kämpßfche  Guajak« 
leife  verdient  in  diefem  Falle  'angewendet  zu> 
werden,  fo  fwie  auch  bittere  und  erregende 
Stolle  in  Verbindung  mit  dem  fluchtigen  Lav 
genfalze,  ■befonders  aber  in  Verbindung  mit 
dem  liquor.  cornu  eervi  fuceinatust  fehr  wirk- 
£am  find.  > > 

> Wenn  der  Zleitpünkt  des  Schweifses  hej 
diefer  Art  des«  Gichtiiebers  eintritt,  fo  mufs  er 
mit  Sorgfalt -durch  fanft  erregendes  Verhalten, 
welches  .überhaupt  in  der  ganzen  Krankheit 
nothwendig . ill  ^ und  durch  dienliche  Mittel 
' derer  Art  unterhalten  werden.  Unter  diefen  jret* 
dienen , auffer  der  Localbehandliing  der  leiden^ 
den  Theile, nron  welcher  gleich. die  Kede  fe^n 
wird,  das  Dover fche  Pulver*  die  Verbindung 
des  Brechweinfteins  mit  Mohafaft,  und  der 
eben  genannte  liquor  cornu  cervi  fuccineUus  di# 
erflen  Stellen.  ./  . . 

Die  Aerzte  haben  die  Bemerkung  gemacht, 
dafs  befrderjenigen  langwierigen  Gicht  •-widec 
^reiche  toni  fche  und  erregende  Mittel  .lange  ai^. 
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gewendet  wurden,  fehr  leicht  wäffetige  Anhäu- 
fungen im  Körper,  befonders  aber  in  der  BrutI, 
entliehen,  und  haben  daher  einigen  Verdacht 
auf  die  bittern  und  erregenden  Mittel  geworfen. 
Ich  glaube,  dafa  diefe  WafTerfucht,  die  man 
hcy  Gichtkranken  allerdings  fehr  häuHg.  beob- 
achtet, weniger  als  Wirkung  der  Mittel,  mehr 
als  Wirkung  der  Krankheit  felb'ft  angcfehen 
werden  mufs.  Der  ganze  Verlauf  der  Giciit- 
krankheit,  ße  fey  hitziger  oder  langwieriger  Art« 
ßellt  in  allen  feinen  Punkten  Hindernifse  der 
Keforption  dar,  und /die  WalFetfueht  iß  ja  an 
ßch  nichts  anders,  als  eine  Krankheit.,  die  ih- 
ren Grund  in  gehinderter  Keforption  hat.  Wenn 
alfo  bey  dem  Gebrauch  tonifcher  und  erreget^ 
der  Mittel  die  Walferfucht  als  Fplge  der  Gicht  , 
entfteht;  fo  kommt  diefes  entweder  daher,  weil 
diefe  Mittel  nicht  hinreichend  waren«- die  Feh- 
ler io  'dem  Gefchäft  der  Einfaugung  zu  rerbet 
fern,  oder  daher,  dafs  die  Natur. der  Krankheit 
Keine  toaifchen,  fondem  andere  Mittel  forder- 
te, und  dafa  alfo  diefe  tonifcheu  Mittel,  wie 
jedes  andere,  welches  zweckwidrig  angeweu- 
,det  wird,  die  üblen  Folgen,  die  jede  falfch  be- 
handelte Krankheit  an  ßch  fchon  haben  muf^ 
bewirkten  und  vermehrten.  Es  werden  bey 
der  Gicht  überhaupt  viele  änlserliche  Mittel  an- 
gewendet. Einige  Bemerkungen  über  diejeni- 
gen , die  bey  der  hitzigen  Gicht  gewöhnlich 
^ngewen.det  werden,,  .will  ich  noch  beyfagen«  . 
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Im  Allgemeinen  fordert  jedes  Gicbtfiebcr 
fanfte  “Wärme  der  von  dem  Gichtfcbmerz  ange. 
griftenen  Theile,  nnd  die  ganze  Krankheit  for- 
dert übethaüpt  ein  lauwarmes  Verhalten.  War- 
me und  flicht  zu  fchwere  fianellne  Tücher  wer- 
den mit  grofeem  Vottheil  über  die  leidenden 
Theile  gelegt.  Wenn  der  Schmerz  nicht  durch 
das  Reiben  übermäfsig  vermehrt  wird,  fo  ift 
euch  däs  fanfte  Reiben  der  mit  den  Schmerzen 
hefondets  befallenen  Theile  fehr  anzurathen. 

Man  hat  Von  dem  Wachstaft'ent  in  unfern 
Tagen  fehr  viel  Gutes  getühmt;  es  läfat  fich 
abet  zweifeln , ob  diefer  Ruhm  fehr  • gegründet 
ift.  Man  empfiehlt  befonders  den  grünen  Wachs- 
taftentj  und  glaubt^  der  Reiz  von  Grünfpan  kön- 
ne etwas  zü  feinet  Witkfamkeit  bejtragen , fo 
wie  auch  Üet  Tetpentin « das  Pech , das  Geigen- 
harz ^ die  zur  Beteitung  deS  Wachstaftenta  ge 
nOmmen  Werden i -einige  teizende  Wirkungeo 
auf  die  Öbetfl:\che  haben  können.  Die  Ausdün- 
ftüng  vetmehtt  er  nur  fcheinbar , weil  feine  ge 
glättete  Oberfläche  die  Ausdüflllungsmaterie 
nicht  in  fich  nehmen  kann«  diefe  alfo  zwifcben 
der  Obetfläche  des  Theils , aus  dem  fie  erfolgt, 
und  det  Obetfläche  des  Taifents  glei'chfam  ein- 
gefperrt  Wird,  Und  fich  da  flothwendig  fammela 
mufs.  indelTeri  witkt  eben  diefe  Anfammlung 
der  Ausdtibftutigsflüfsigkeit  auf  die  Oberfläche, 
auf  welcher  fie  angefammelt  iß,  als  erweichend. 
Vielleicht  auch  als  fanft  teilend « und  wird  da- 
durch 
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dürch  felbft  gewiirermalTen  Beförderungsmittel 
der  Ausdünnung  und  der  Verminderung  des  wi- 
dernatürlichen Beizes  in  den  .einfaugenden  Ot- 
ganon.  " 

\ 

, Die  Anwendung  der  Blafonpflafter  und  an- 
derer  äufserlichen  reizenden  und  eine  Auslee- 
rung bewirkenden  Mittel  ift  bey  der  -hitzigen 
und  auch  bey  der  langwierigen  Gicht  vielleicht  , 
zu' allgemein  empfohlen  worden,  weil  matt 
.durch  diefe  Mittel  die  fogenannte  .Gichtmaterie 
auszuführen  glaubte.  Wo  Entzündung  und 
entzündliche  Anlage  vorhanden  iß,'  da  werden 
fie  immet  fchaden , denn  ße  erhöhen  die  Rei- 
zung allemal.  Auch  werden  fie  oft  fchaden, 
,wo  der  Gichtreiz  mit  zu  grofser  Anlage  der  Fa- 
fern  zu  Krämpfen  verbunden  iß,  wo  fie  diefe 
Anlage  vermehren.  Wo  die  Gicht  mit  beträcht- 
licher Minderung  def  Lebenskraft  verbunden 
iß,  da  werden  fie  durch  ihren  Heiz  nützen, 
durch  die  Ausleerung  aber,  wenn  fie  zu  grofs 
und  von  zu  langer  Danev'iß,  fchaden,  Dann 
aber  verfprcchen  fie  allemal  bcßimmten  Nutzen, 
wenn  die  Krankheit  fo  weit  gediehen  iß,  dafs 

s * 

entweder  ein  Theil  des  Gichtfiebers,  oder  das 
ganze  Gichtfieber  fich  durch  den  Schweifs  und 
durch  die  andern  Zufälle  .des  Nachlaßes  des 
Gichtreizes  endiget.  Sie  wirken  dann  immer 
an  dem  leidenden  Theile  felbß  am  fichetßen, 
a.  stttoii.  F 
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Znweikn  nützen  fie  an«ntlegetrenTh€iIen  mebr« 
wenn  in  diefc  die  Nerven  aus  dem  leidenden 
Theile  tiogehen.  So;  hat  CoLunni  erwiefen, 
dafs  beyra  Hüftweh  ein  Blafcnpflafter  axrf  die 
ixuiere  Seite  des  ünterfchenkels , gleich  unter 
dem  Knie  gelegt,  von  dem  ausgezeichzietüen 
Nutzen  ifh 

Man  ift  vielleicht  mit  einigen  Vonittheilen 
gegen  die  Anwendung  nalTer  äufserlicher  Mittel 
bey  der  Gicht  eingenommen.  Sie  fchaden  an 
lieh  nie,  wenn  fie  nur  warm  find,  werden  aber 
fehr  fchädlich,  wenn  die  Erkältung  des  Kör- 
pers beym  Gebrauch  derfelben  nicht  vermiedoi 
wird.  Beym  Gichtfieber  mit  entzündlicher  Rei- 
zung kenne  ich  kein  trefllicheres  äufserliches 
Mittel,  als  eine  Aufiöfung  von  Seife  nait  W«f- 
fer,  mit  wollenen  Tüchern  warm  über  gelegt 
Wenn  die  entzündliche  Beizung  nicht  fehl 
grofs  ift,  fo  ift  eine  Mifchung  aus  Weinefsig, 
Salmiak  und  Brechweinftein , äufserlich  warm 
übergelegt,  von  dem  ausgezeichnetften  Nutzen. 
Bey  der  Gicht  mit  krainpthafter  Beizung  ken- 
ne ich  kein  belTeres  äufserliches  Mittel,  als 
Minderers  Geift,  mit  dem  fechsten  oder  achten 
Theil  von  Laudanum.  Wollene  Tücher  werden 
damit  ftark  benezt,  am  Ofen  gewärmt  und  fo 
übergelegt.  Weniger  anwendbar  find  die  Sal- 
ben, die  durch  ihr  Fett  die  Ausführungsgänge 
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der  Haut  gleich Caiti  in^baAifch'  verfchliefe^^ 
doch  ’i^-Pri'ugle's  flüchtige;  Salbe,  als 'eine  Seh- 
fe,  die  einen  flüchtig'  alkalifeheu  Beftanütheil  ' 
hat,  von  diefem,  Tadel  frey.  Bey  det  aftheui-i 
fchen  Gicht  ift  folgendes  äufserliChc  Mittel  von  ^ 
bewährter  Wirkung:  Niotim''*Terpentinö4>''Viet 
Tlieile,  ätzenden  Salmiahgeift 'und  Hämpfer- 
geift,  von  jedem  einen  Theil.  Auch  die  Aüf- 
löfung  des  Kampfers  in  Vitriölälher  ieiftet  bey 
diefer  Gicht,  öufserlich  eingerieben,  febr'  grofsd 
Dienfte^  die  iieh  auch  von.  dem  Baljamum  n>i'- 
tue  ext«?r7n/w  erwarten- Täirin  , zu- dem  drey 
bis  vier  Theile  liaropfergeiil  gemifcht  worde» 

find.  ' ' . - ' 

✓ 

UeHberhaUpt  Vetdient  der  Kampfer  bey  die^ 
fet  Gicht  eine  fehr  grofse  Auszeichnung^  ‘ £r' 
wirkt  fchmerzftillendf,  zeriheilend  und  fehr 
oft  können  die  Schmerzen  durch  nichts  mel^^ 
bePänftiget  werdet: als  durch  ein  wariUes  wol- 
lenes Tuch,  auf  welches  man  ein  Stück  Kam-' 
pfer  geriebeu  hat,  wodurch  diefes  von  dem 
Geruch  des  Kampfers  durchdrungen  worden» 
ift.  Viele  Aerzte  der  vorigen  Zeiten  hielten 
fogar  den  äufserlichen  Geruch  des  Kampfers 
Key  der  GlCht  deswegen  für  bedenklich,  weil 
or  die  Schmerzen  au  der  leidenden  Stelle  zu 
fchnell-  zertheile  und  eine  fogenannte  Verfe-' 
tzüng  der  Gichtmaterie  hach  andern  Orten  be- 
Fa  ,wir^ 
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5yirl«.  — * Bey  4er  mit  .Entzündung  oder  mit 
«ntzündlicher  Anlage  verbundenen  Gicht  ver- 
mehrt er  die  Schmerzen  allemal  und  fchadet 
dann  immer. 

, Wenn  entweder  die  hitzige  Gichtkrankheit 
in  einem  Theile  vorüber  ill,  um  einen  andern 
SLU  befallen;  odbr  wenn  der  ganze  Anfall  d» 
Gichtfiebers  vorüber  ift , und  die  leidenden 
Theile  geCchwoUen  und  fteif  find,  fo  ift  die  Ur- 
fache  davi>n  die  Schwäche  und  die  durch  diele 
Verminderte  Einfaugung.  'Man  hat  alfo  diefer 
Schwäche  zu  begegnen,  und  die  Ausdünftung 
der  leidenden  Theile  forgfältig  zu  unterhalteo. 
Beydes  wird  mit  grofsem  Vortheil  bewirkt, 
wenn  man  die  Theile  mit  wollenen  Tüchern,  ' 
die  mit  Bernftein  darchräuchert  worden  find,  I 
fanft  reibt,  und  eben  folche  Tücher  lange  und 
fleifsig  über  die  Theile  legt. 

Wenn  ein  Menfch  das  Gichtfieber  einmal 
geüsht  hat,-  fo  kommt  daifelbe  äufserft  leicht 
bey  der  geringften  VeranlalTung  wieder.  Da 
die  Anlage  zu  demfelben  immer  bleibt,  fo  Id 
OS  voti.vorzüglicher  Wichtigkeit,. fo^oül  diefe  I 
au  fchwächen,  als  auph  die  Veranlallnngen  so  j 
vermeiden,  durch  welche  diefe  Anlage  in  Wirk- 
famkeit  ‘ gefezt  werden  kann.-  D^r  erftere 
Zweck  wird  befonders  dadurch  erreicht,  daCi 
dergleichen  Menfchen  mit  allem  Fleifse  aal 
Aufrechtbaltung  der  Verdaui^gskräfte  zu  feheo 
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hüben;  der  zwejrtc  Wf«#' dirreicht „ wenn  üb 
alle  folche  Urfachen  vermeiden,  durch  welche 
dae  Einfaugungsgefchäfte  und  die  Auedünßung 
der  Haut  in  Unordnung  gerathen  kann. 

C > 


4 


.4»*  • .11»,  < , »«  . 1 . . f i ■ ' . M.  1 

* - * i '*  i - **  •*’  1*1  V''» 

, .^1.  ai-ni.tiiiU  f« 

M .It  Fs 


Digitized  by  Coogle 


Bericht 

über  die  in  Cadix , Sevilla  und  an  nach« 
reren  Orten  ini  füdlichen  Spanien,  wü* 
thende  Epidemie,  ausgezogen  aus  dem 
fpanifchen  Originale  des  Oänifchen  Con- 
fnls  Schousboe,  mitgetheilt  von  dem  kö» 
pigl,  dänifchenLandökononiie-Col» 
liegium,  überfezt 

\ von 

X).  M,  H.  Mendel 
in  Kopenhagen  *), 

I 

I3ie  anfteckende  Krankheit , welche  feit  Aagnft 
Ißoo  in  mehreiren  Gegenden  in  Spanien  wüthet. 

U 

~ *3  leb  eile , meinen  Lefern  diefe  Nachricht  von  dci 
farcbterlichen  Epidemie  in  Spanien  mitxutheilan. 
die.  fo  viel  ich  weifa,  dio  erfte  anthentifch«  und 
inedüinifche  iü. 

.Ui  '1  d.  H. 
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i(V  in  HiaBcht  auf  ihre  Felge»  fo-  verheeren^ 
und  ihre  Urfachen  fo-  uubekaimt»  dafs  fie/  trota 
allen  Bemühungen  der  Aerzte  und  den  da^egeit 
angewandten  Mitteln»  doch  fchon  viele  Taufende 
Laudeseinwohner  weggerafFt  hat.  £s  iß  daher, 
für  die  übrigen  Staaten.  Europas  von.  grofser 
Wichtigheit » dafs  ni,cht  allein  ihre  Einwohner- 
im  Allgemeinen , fondern  vorzüglich  ihre  Aerz>. 
te  genauer  von  dem  Gange  diefex  gefährlichen 
Krankheit,  ihren  Symptomen  und  von  den  dar 
gegen  angewandten  Mitteln  unterrichtet;  Wex-- 
den»  . ■ 

Wir  find’  es  demnach  fchuldig,  unfeinen 
Mitbürgern  einen  Auszug  aus  dem  Berichte 
über  diefe  Krankheit  mitzutheilen , welcher  au^ 
Befehl  der  S'panifchen  Regierung  nach  den  Bes 
obachtungen  der  Facultät  in  €adix  verfafst,  und 
von  dem  Dänifchen  Conful  dem  Königl.  Gene- 
ral- Land-  Oekonomie-  und  Gommerzcollegium 
in,  Kopenhagen  zugefandt  worden  ifl;. 

ln  der,  Einleitung  bemerkt  der  YerfalFexv: 
wie  wichtig  es  für  den  Arzt  die  Gefchichtj»- 
der  epidefnirphen.  Krankheiten-  zu  wiRen  » me*’ 
teprologiTche.  Beobachtungen  zu, machen,,  und 
'auf.  die  Topographie  der  Gegend,,  iwo. einA'Epif? 
deruie-  ,aufmejckfjim.(ajAu  feyo.  > {Alles, 

diefos  ift  f^uxv^partheilung  ihrer.  Natur,  Uxfas 
chen  u.  dghrnpdrw)?ndi^  ~ Fh;  geht  Rierauf  zur 
<5efcbichte,(dfir,  gegenwärt^ft  ersukheit,  zu 
■ r . F 4 ihren 


ihren  Symptoihen  und  zu  der  'dagegen  ange- 
wendeten Heilmethode  über. 


GeJ^ckichte  der  Krankheit. 


Die  Lage  von  Gadix  und  der  dafelbÜ  gewöhn- 
liche mittlere  Wärme-  und  Kärte^rrad  im  Sommer 
und  Winter  wird  > als  bekannt  vorausgefezt. 
Das  Klima  ift  wegen  der,  des  Morgens  und  | 
Abends  abweolt feinden  Nord- und  Südweflwin-  | 
de  fahr  gefund;  auITer  zu  gewifsen  Jahreszeiten, 
da  die  Winde  veränderlich  ünd,  und  Oll-  und 
Weüwinde  herrfchen.  Die  Einwohner,  durch 
ihren  ausgebreiteten  Handel  vor  dem  Kriege 
'^pMhabend  und  reich,  führten  ein  munter» 
gutes  Leben,  Seit  dem  Ausbruche  des  Krieges 
aber  lind  die  Quellen  des  Erwerbs  verQopft, 
und  der  gröfste  Theil  der  Einwohner  wurden 
yerftimmt,  niedergefchlagen.  ' { 

Der  vorige  Winter  war  lang  und  fehr  nafa; 
die  Regenzeit  dauerte  bis  zum  May,  Hierauf 
folgte  der  Sommer  mit  fo  übermäfsiger  Hitze, 
dafs'  in  der  Mitte  Julius  der  Fahren  hei  tifefae 
Thermometer  auf  85**  Hand,  Ein  heftiger  Oft- 
>Vind,-  welcher  lieh  gleich  , nachher  elnlleUte 
und  yierzig  Tage  berrfchte,  fezte  die  Einwoh- 
ner' in  fehr  Rarhen  Achweirs,  der  nür  durch  das 
Rad  einigermalTen ' gemildert ' werden  Konnte.  ! 
Dngeachtet  aller  diefer  UmRände  benDrerKte  man 
duch<erR  im  Anfänge  AuguRa  einige  Entzüo- 

i dungs- 
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dungskrankheit^n , die  im  Sommer  hier  ge^ 
wöboUch  find,  als  Halsentzündui^g , auch  hi^ 
tzige  Fieber,  feiten  galligte  Ziifälle. 

Von  dem  fiten  Auguft  an  fingen  fich  häufig 
Fieber  von  kurzer  Dauer  (Ephemeren)  zu  zeigen 
an,  welche  bey  Vollblütigen  einer  leichten  Ader* 
laiTe  und  beynahe  allen  fäuerlichen  kühlenden 
Mitteln  wichen.  ' ' 

Vom  roten  bis  zum  j5ten'Auguft  bemerkte 
man,  dafs  verfchiedene  Perfonen  im  öftlichen  ^ 
Viettheil  der  Stadt , welcher  Santa  Maria  heil^ 
von  eiitem-fchleichenden  Netvcnfieber  angegrif- 
fen wurden.  Diefes  Fieber  war  mit  grofser 
Kraftlofigkeit  verbunden , und  hatte  alle  Kenn- 
zeichen eines  bösartigen,  fauligen  Charakters. 
Von  hier  verbreitete  fich  die -Fieberepidemib 
auf  die  andern  Viertheile  der  Stadt.  Die  Aerzte 


wurden  beforgt , die  Obrigkeit  wurde  darauf 
lufmerkfaro  gemacht,  und  diefe  confulirte  die 
Aerzte  über  die  Mittel,  welche  nöthig  wären^ 
den- Kranken  die  nothwendigße  Hülfe  zu  vei> 
fchafi'en , und  auch  der  Verbreitung  der  Krankr 
heit  Einhalt  zu  thun.  Von  diefer  Epoche 
kann  man  alfo  den  Anfang  der  Epidemie 
rechnen.  ' ' ^ 


Sjmjitome. 

• Obgleich  nicht  bey  allen  die  Krankheit  in 
gleich  hohem-  Grade  war , fo  waren  doch  im» 

F ß mer 
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«er  folgende. Hattptfymptome  bey  diefer  bösar' 
tigen  fauligen  Epidemie ; ' . 

Abwechfeinde.Hitze  und  Kälte,  Mattigbeit. 
^opffchroers,  vorzüglich  in  den  Schläfen  nnd 
Augenhöhlen,  Schmerz  in  den  Lenden  und  Glio- 
dern,  gefchwinder  Puls,  brennende  Hitze,  Er- 
brechen einer  galligten,  gelb  • grünlichen  Mate- 
rie, Stuhlgang  von  gleicher  BefchalTenheit, 
die  Zunge  war' unrein  und  mit  einigen  längli- 
chen Streifen  befezt , bey  manchen  war  fie  dür- 
re und  fcharf.  Bey  vielen  Patienten  war  äuf- 
Xerfte  Kraftlofigkeit , und  bey  den  naehrfteo 
Schmerz  im  obern  Magenraunde.  — - Alle  Kran- 
Ken  hatten  mehr  oder  weniger  von  diefen  Ztb 
lallen,  fowohl  diejenigen,  welche  bald  wieder 
bergeftelit  wurden , als  auch  die  übrigen,. bey 
■welchen  aus  Mangel  an  Kräften  das  Fieber  noch 
heftiger  wurde.  Diefe  wurden  gemeinhin  am 
^ten  oder  5ten  Tage  der  Krankheit  fchlechtei^ 
nnd  das  Fieber  fuhr  mit  fürchterlicheren 
Symptomen  forL  Sebnenhüpfen , Wahnfiiui, 
Schluchfen,  convulBvifcbe  Bewegungen,  N»> 
fenbluten,  Blutbrechen,  fchwarze  blutige  Stuhl- 
gänge Gelbfucht,  .Petecheil,  und 

endlich  Erbrechen  einer  fchwarzen  galligten  Mn- 
terie,  demjenigen  ähnlich,  welches  zu  gewifaen 
Zeiten  in  f^era  Cruz,  Honduras  endemifch  ifi. 
Bey  einigen  hatte  die  Krankheit  Kennzeichen 
der  Entzündung,  bey  den  mehrften  aber  war  ße 
fauligen,  bey  vielen  bösartigen  Charactera« 

~ I Zu 
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Za.  fehlimmflien  Symptomen  bann  maa 
da»  Erbrechen  fchwarzer  gallig ter  Materie  rech* 
nea*  welches  fich  plötzlich  . den  dritten  oder 
yierten  Tag  einfand.  Der  Puls,  felbfl;  wenn  er 
bey  Perfonen,  die  noch  ziemUch  bey  Kräften 
waren,  vorher  noch  voll  und  hart  war,  wurde 
alsdann  fehr  klein , fchwach  und  zufammengeT 
zögen.  Die  Haut  wurde  .dürre,  brennend  heifs,' 
War  auch  ini  ;Anfange  die^ausgebrochpne  Mate> 
rie  galligt,  fo  wuräe  üe  doch  bald  darauf  koth' 
farbig. 

In  diefem  Zußande  verfchwanden  die  übri* 
gen  Symptome  bis  auf  das  Fieber,  welches 
gana  der  von  Hip-pocrates  gegebenen  -Be^hrei* 
bung>des  bösartigen  Fiebers  entfprach.  Sehr 
bald  folgten  jezt  Vorboten  des  unumgänglichen 
Tode/?»  Der  Mangel  an ; Kräften  ßieg  auf»  äuf- 
ferße,  die  äufseren  Gliedmaßen  wurden  kalt, 
die  4ugenlieder  fchlofsen  ßch,  es  fljellte  fich 
^brechen  einer  kaß'eebraunen  ßreißgen  Mate- 
rji,e,  als.  I^ennzeichen  des  Brandes,  ein;  zulezt 
Schluchfen,  convulßvßche  Bewegungen,  Sqhlaf* 
fucht,  Tqdv  Diejenigen,  welche  gelbfüchtig 
vyiarden,  auf  deren  Haut  ßch,  Flecken,  zeigten, 
auch  felbß  diejenigen  welche^  ciqen  ,%r|ien 
Bin  tabgang  aus  der  Nafe  oder  mit  dem  Stuhl- 
gänge erlitten,  waren  nicht  unheilbar,  wenn 
B.ch  nicht  Crbreehen  und  Schluchfen  hinzuge<. 
fällten«', ■ •,  ^ 

j • , ; , , , ..  it-ff  I 

« Alle- 
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Alle  ’diete  Zufälle  b'e weifen  eine  Auflöfan^ 
im  Blute  und  Schwäche  der  Lebenskräfte.  Bejr 
der  OefFnung  mehrerer  Leichname  fand  man 
galligte  Anfammlungen  in  der  Leber,  die  Gal- 
lenblafe  Fehr  grofs^  und  gefüllt,  die  Gallengän* 
ge  verftopft,  den  Darmkanal  bey  einigen  bran> 
dig,  bey  anderen  ein  wenig  entzündet.  Bey 
den  mehrften  waren  die  Eingeweide  im  Untere 
leibe  blau,  und  die  inweüdige  Fläche  des  Ma> 
gens  wund.  ' - > 

! » ' • • 

Prognojis.  " 

• » * • ‘ • • * 

Die  Aerzte  fanden  hier , fo  wie  in  allen  hi« 
tzigen  Krankheiten,  Schwierigkeit,  über'  den 
Ausgang  etwas  mit  Gewifsheit  vorausznfagen. 
Diejenigen , welche  am'  dritten  Tage  vom  Fi*> 
her,  vom  Erbrechen  und  Schluchfen  befreyet 
waten,  waren  in  der  beiten  Hoffnung,  wieder 
hergeftellt  zu  werden.  Erneuerte  lieh  aber  am 
4ten  oder  gten  Tage  der  Anfall  mit  den  erwähn* 
ten  Zufällen  und  noch  anderen , ßellte  lieh  inf« 
ferfte  Kraftlofigkeit,  Kälte'  der  Extremitäten 
u.  f.  w.  ein,  fo  'wurden  die  Patienten  Opfer  dtt 
Heftigkeit  der  Krankheit 

He  Um  et  ho  de. 

u'...  ; : ....  1 ' ... 

Gleich  im  Anfänge,  als  die  Epidemie  fioh 
äufserte,  worden,  auf  den  Rath  der  Aerate  und 
• auf 
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^ |uf  Befehl  der  Obrigkeit  alle  mögliche  fchicTc- 
, ^iche  Anfialten  zur  Reinigüiig.  der  Luft  getrof» 
. fen.  Die  Kloaken  wurden  gereinigt ; man  .be- 
fahl, die  Todten  auITerhalb  der  Stadt  zu  begra- 
, ben;  die  Einwohner  wurden  angebaheh,  ihre 

t » ^ 

Wohnungen  zu  lüften,  und  Waffer  in  die  Nähe 
f der  Käufer  zu^  bringen.  Auf  den  öffentlichen 

* Märkten  und  in  den  Strafen  wurden  grüne  Tan- 

* nenreifer  angezündet.  Man  fprengte  in*  den 
Wohnungen  mit  Weinefsig,  man  räucherte  mit 
Weinefsig  und  gewürzhaften  Kräutern,  man 
brannte  an  mehreren  Plätzen  der  Stadt  Schiefs- 
pulver  ab.  Kurz,  man  verfäumte  nichts,  waa 
dazu  beytragen  konnte,  die  fchädlichen  Eigen« 

’ fcliaften  der  Luft  zu  tilgen.  — In*  einer  Entfer- 
’ nung  von'  der  Stadt  würde  ein  Hofpital  für  die 
Kranken  der  Garnifoh  und  der  Marine  errichtet. 
Auch  hier  wendete  man  alle  Mittel  zur  Reini« 


gung  der  Luft  an. 

Perfouen , Welche  von  der  Krankheit  ange- 
griffen yvraren,  wurden  im  Anfänge  mit  gelinden 
fchweifatreibenden  Mitteln  behandelt.  Man  gab 
Salpeter,  Weinftein,i  Mittclfalze,  vegetabilifche 
Säuren,  Klyffir^,  legte  Senfpflafter  unter  die 
Füfae.  Fielen  fie  nach  diefeu  Mitteln  in  Schweifa, 
und  bekamen  Oeff'nung,  fo  waren  fie  nach  dem 
dritten  Tage  fieberfrey  und  genafen.  Auch 
nach  den  gelindabführenden  Mitteln,  als:  Ta« 
znarindenmufs , Manna,  Glauberfalz,  \yonach 
einige  Tage  lang  Ohmatinctur  gab,  befan« 
u.  . den 
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yitriolnaphtlia.  Ge^en  Windanliäofungen  im 
Unterleibe»  Meteorism , und  heftige  Koliken 
wendete  man.  milde»  fchmerzßillende , ölige 
Kljflire  an. 

Diefer  verfcbicdenen , hier  angegebenen, 
Mittel  bedienten  lieh  die  Aerzte  am  meiden. 
Doch  wurden  fie,  nach  den  Umdänden  und  nach 
der  Befchaß'enhejt  der  Zufälle,  bald  mit  gutem,  , 
bald  mit  weniger  glücklichen  Erfolge  abgeän*  i 
dert. 

Obgleich  die  Heilmethode  in  den  mehrßen 
Fällen  in  gelinden  Brechmitteln  und  China  be- 
ßand , fo  gab  es  doch  einige  Patienten , bey  de- 
nen Brechmittel,  wegen  zu  grofaer  Reizbarkeit 
derfelben,  ein  anhaltendes  Erbrechen  (^hypere- 
mefis)  hinterlicfs;  bey  anderen  hingegen  verur-  j 
fachte  China  heftige  Kolik.  Im  erßeii  Falle  gab  ' 
man  gelinde,  fäuerliche»  abführende  Mittel,  im  j 
zweyten  Falle  China  in  Tinktur  mit  Hoffmanm  ' 
Tropfen  u.  dgl.  | 

Wenn  nach  einem  vorliergehenden  Schauer 
convulßvifche  Bewegungen  und  gleich  darauf  ' 
Erbrechen  galligter,  gelbgrüner  Materie  ßch 
einßellten,  fo  folgte  gern  hierauf  ein  heftiges  | 
Fieber,  welches  dann  und  wann  etwas  abnahm. 
Und  wenn  man  auch  durch  fchickliche  Mittel 
den  Anfall  mildern  konnte,  fo  bekam  doch  der 
Patient  Kolik,  Ohnmachteu»  welche  fich  bald 
mit  dem  Tode  endigten. 


Der 
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■ Der.,Y^rfairer' benae^lil;  eu^Uclj,  ,dafßo ‘ob- 
gleich-der  Charakter, djcr,  gegenwärtigen 
ipi.e  als  fauligt,  galligt;,  bösartig  .angenomm^ 
wird  , fie  doch  in  ihren  Erfcheinungen , fo.iyer- 
fehieden  war  ^ und  in  ihrem  Gange,  fo  viele  Ab- 
wechfelungen  zeigte,  dafstPian  nicht,  lin  . Stande 
._>var,  nü^^ein^r  einssige^,  gewählten  Heilmetho- 
de allen  Kranken  zu  Hülfe  zu  kommen. 
mufste  fehrj.oft  verändert -werden.  . ' 

■I  , irr.iri  ■?  !i  - '■ 

7’  . -.j 

Der  Befchlufs  des.Pericbts, ift  von  geringe- 
,r.er  Wichtigkeit.  Daher  irur;,^  einige  einzeh^e 
Bemerkungen  hieraus.  .ii  • ^ 

.•  . , .,Da  diefes  bösartige  .fauligte  Fieber,  zuerft^ 
eine  einzelne  Familie  in,, demjenigen  Viterthejl 
der  Stadf,  befiel,  den  Kaper fremde  und  eingg- 
bohrne  Sjeeleute  zu  befitchen  pilegteit, 
lieh.  erft.  von  hier  über,  die  anderen  Viertheile 
verbreitete*  fo  ift  es  glaublich  (obgleich  * es  .an 
gewilTen  Beweifen  fehlt  *) , , daf«.  diefe  Epidemie 
durch  An^eckung  dahift  gebracht  wprden  it* 


Man  darf  niclit  länger  daran  zweifeln,  dafs..diefe 
pellartige  Kvaiiklieii  das  gelbe  iFicber  ifti  "Andere 
’■  Nadhricli'teri'rrtölden  auch,  dafs  fie  tfiid 

• a'ijLdniftlien  Schilfe , auf  welchem'WäbileHdl  dyPfl^- 
fa  drey  am  g<;|lfeji.|££cbar  igointrheh  mai6n.k  xnsoh 
Gadix  gebracht  fey, 

A.  d.  Ueberf. 

«.  $ätck.  ^ 


/ 


-iMe  Einwemlting,  daf^' 711311  bey  anderen  Gele- 
genheiten Perfoneh  Von  Carolina  und  Philadd- 
phia.  Welche  neüUch  vöm  gelben  Fieber  geheilt 
waren,  aufgenoihmeti  habe,  ohne  dafs  jene  ver- 
heeVende  Wirkung  entßand,  beWeifet  nur  , dafs 
'Mangel  an  vorbereitenden  Urfachen  in  diefem 
Falle  die  Verbreitung  durch  Anßeckung  verhin- 
dert bat.  ' 

Die  Gewohnheit  'xerßört  die  Wirlmngen 
der  Anßeckung;  daher  iiadet  man,  dafs  da« 
gelbe  Fieber  in  Weßindien  fo  tödlich  für  die 
Europäer  iß,  da  es  doch  feiten  die  Eingebohr- 
'iien  Wegraft't.  Ein  Gelehrter  hat  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  die  Wärme  und  Befchaftenhett  i 
der  Atihofphäre  in  Gadix  vorigen  Somhaer  völ- 
lig derjenigen  ähnlich  war,  welche  jährlich  auf 
den  Antillen  herrfcht.  > £s  iß  alfo  hieraus  klar, 
Watüm  Leute,  welche  neulich  aus  diefen  Ge- 
•gendeu  angekommen  waren,  von  der  Krankheit 
nicht  angegrißeu  worden  find;  weil  fie  nämlich 
-an  ähtiliche  Luftveränderungen  gewohnt  waren. 
•Die  Spanier  aber  litten  aus  der  entgegengefcstea 
-Drfache  fo  fehr  davon. 

Obgleich  einige  Patienten  Gefchwülße  von 
verfchiedener  Art  hatten,  fö  verfichert  docfai  der 
Verfaßer,  dafs  diefe  nicht  peßartiger  Natur  ge- 
. wefen  find.  Noch  weniger  hat  man  bey  jeman- 
iden  wahre  Beßbeulen  bemerkt. 
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s « * 

Ueherßcht  der  F'olksmenge  in  den  Städten  des 
füdUchen  Spaniens,  wo  die  Epidemie  herrfch- 
te,  und  der  Anzahl  der  Todten  an  jedem  Or- 
te vom  Xit6n  Anguß  bis  zum  ißen  November 


Volksmenge. 

Antahl  der  ’Vadten, 

Cadix 

68,000 

• . . 16,000 

Isla  de  Leon 

32.000 

. • . 8«<>oo 

Port  Royal 

10,000 

< ' . * 3*000 

Chiclana 

10.000 

• i ’ . 3,000 

Santa  Maria 

26,000 

• • < 6,000 

San  LuCas 

18  OOO 

* • . 4.000 

Rota  ' 

6*000 1 

* ’ i i 1,500 

Xeres 

30*000 

• ♦ • 8«ooo[  ^ 

Sevilla 

! ‘ t ■ 

80*000 

• • i 304Ö0O 

279,000 

^79.600 

In  Cadi^  ßarben  aifo  Voa  17  Einvirohaent 
4;  in  Isla  de  Leon  Und  Rota  toa  4<  1 ; in  Port 
Royal  und  Chiclana  voa  lOj  3.'  ia  Sau  Lucaa 
von  9,  2;  in  Xeres  von  4J  ia  Sevilla  von 
S,  3.  < — Im  Üurchrchniite!  ftatbeä  ohngefähr  ^ 
von  den  Einwohnern. 

* ■ * i 

t 

■i 


< 


IV. 


Kurze  Nachrichten  von  der  Wirkung  der 
Reichifchen  Fiebermittel. 


^ • * 

Die  Ankündigung  von  V{ra,  Reichs  Entdeckung 
zweyer  Mittel  gegen  alles , was  Fieber  heiß; 
verurfachte  eine- allgemeine  Erregung  in  demje- 
nigen Theile  des  Publikums,  welches  die  Litte- 
ratur  und  fein  Leben  liebt.  Hr.  Hofmed.  Pan- 
zerbieter  und  ich  wurden  durch  die  Gnade  un- 
fers  Herzogs , welchem  Hr.  Reich  fein  Geheim* 
nifs  mittheilW,  fö  glücklich , in  demfelben  Au- 
genblicke Verfüche  damit  anftellen  zu  können, 
äls  man  im  R.  A.  und  an  andern  Orten  darüber 
ßritt,  ob  Ein  und' v^elches  Mittel  alle  Fieber 
heilen  könne?  Ob  und  nach  welcher  Theorie 
das  möglich  fey  ? u.  f.  w.  Hr.  R.  war  fo  bieder, 
(Ich  mit  uns  in  fcliriftlichen  Rapport  zu  fetaen, 
uns  eine  Skitze  feiner  Theorie  mitzutheilen, 
und  uns  nach  diefer  den  Schlüfsel  zu  feinen  ge* 
druckten  Beobachtungen  zi|  überfenden. 

Seine  Beobachtungen  mögen  die  Recenfen* 
ten,  reinjs  Theorie  die  Chemiker  beunheiles; 

"ich 
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ich  für  meinen  Theil  will  hier  nur  eihe 
!Notiz  von  der  Wirkfamheit  und  den  Wirkungen 
funer  Mittel,  als  einer  . Erfahrungsfache,  er- 
theilen. 

Als  wir  zuerft  mit  den  M^tt«li>  bekannt 
wurden,  herrfchten  gerade  bey  nnsNervenßeb'er 
(Tjfphus)  und  kurz  darauf  Pocken,  Von  jenen 
will  ich  nachher  fprechen.  Die  Pocken  waren 
in  Meiningeitj  wie  fall  dyrch  ganz  Deutfchland, 
fehr  bösartig.  Die  Kinder  bekamen  gewöhn- ' 
lieh  -^ele  und  .üble  Blattern,  blaufchwkrze, 
warzichte  , manchmal  gleich  beym  Durchbru- 
che Petefchen  oder  Friefel,.  häufig  Typhus  da.- 
zu,  der  fich  gegen  den  ixten  bis  ijten  Tag  mit 
Xiähmung  öder  Brand  in  Tod  endigte.  Wir  har 
ben  mehreren  Kindern  gleich  beym.  erfien  An- 

• > *.  t 

fange  der  Krankheit  foviel  Säure  gegeben,  als 
man  im  Stande  war  beyzubringw;  wir  habeA 
Be  in  - und  äulTerlich  gegeben : aber  nur  bey  we- 
nigen  Hülfe  davon  gefehen.  Es  kam,  ohner- 
achtet  der  Mittel,  gegen  den7ten  bisQten  Tagdie 
berüchtigte  Pneumonia  typhodes,  oder  Dyspnoea 
dazu,  über  welche  Hr.  l\eil  *')  foviel  Schönes 
gefagt  hat.  Man  mufste  bey  jeder  Gabe  wagen, 
die  Kinder  erlHcken  zu  fehen.  .IndelFen  ga'b 
man  die  Mittel  fort,  ich  weifs  mich,  aber  nicht 
zu  erinnern  \ ' däfs  Kinder  mit  diefer  Pnduma-  ' 
nie  durch  diefelben  gerettet  worden  feyen. 

Gj.'  Einir 

f e 

*y  i^emotah,  tiin,  Vol.  II.  Fasc.I.  pfj?. 
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. .Einiger  Fälle,  wo  Geh  das, Mittel  in.  den  ^ 
früheren  Zeiten  der  FochenKranhheit  auazeich* 
nete,  mafs  ich  erwähnen! 

Ein  Knabe  von  lo  Jahren  bekam  die  erflen 
ßpuren  Ton^Ppekep..  Die  Stippen  zeigten  lieh 
fchön  TOth,  der  Pul9  ging  voll,  nicht  zu  ge« 
fchwindß  • etwas  hart.  Der  Junge  klagte  Kopf- 
vrehf  beltam  NafenblnteOf  gegen  Abepidi  hef- 
tiges Fieber,  das  in  einen  phrenitifchen  Zn* 
liandi  Springen  4ns  dem  Bette,  ßarkes  lirere* 
den  etp.  überging.  Hr»  D.  Panzfrhieter  ^ wel» 
pher  den  Knaben  für  mich  befuchte,  gab  ihm 
eine  Portion  Salzräure,  worauf  fchon  einige 
}Vuh  erfolgte,  Nach  einigen  Stunden  gab  ihm 
die  Matter  noch  eine  Qitbe,  worauf  die  heftige 
^rregung  vollends  fo  bel^pftigt  wurde,  dafp 
iph  ana  andern  TagO  keine  Spur  vom  Fieber 
pehr  fand  und  die  fchönden  Focken  ^am  Vor- 
jpbein  kamen- 

Ein  Knabp  von  9 Jahren  war  von  mir  ge-  ! 
impft  worden.  Er  bekam  am  Aebenten  Tage 
Fieber  und  unmittelbar  mit  demfelben  hie  und 
da  Focken Aippen * pntfetzliphe  Schwäche,  Dü- 
Eemheit  im  Kopfe  und  Sohwere  in  den  Gliedern, 
per  Stippen . wurden  nach  upd  nach  Fq  vielem 
dafs  am  Ende  die  ganaC  Haut  damit  befker  war- 
de.  , Die  Haut  bekam  oine  fchmutzige , bräun- 
lichte  Farbe,  die, Focken  wurden- Aeifchfarb, 
ungleich  im  Baue,  wie  mit  BlutwaAer  gefüllt, 
mehrere  flofaen  ip  eihf  ?ufammei|,  w^tdte  ein« 

dünne 
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dnnneblutige  Janche  emhielt;  das  Kml3  wnirdbi’I 
bey  der  geringften  Bewegung.. ohnmächtig;  deti 
Puls  fchlug  ^so  bis  i^omal,  dabey  war  dieiHaut 
brennend  heifs,  manchmal  l&fste  fich  diefe  Hiil 
tze  in  kalte  flüchtige  Schviteirse  auf.  Ich-  müfa*/ 
te  allerdings  einem  fehr  ominöfeo  ZolUnde  enl>i 
gegen  leben.  Ich  entfchlo.rs  mich,  grofae  GaN^ 
ben  Salzräure  au  geben.  . Der  Knabe  .bekam /ir' 
ne  Quente  rauchender  Sßlzjäurß.  auf  zweymjal  im 
zwcy  Stimdeiu  So  unangeP^ht^' diefe  'A-rvneft. 
auch  bey, .vielem  \^affer  uo^d  Syrupe  war,  fo 
zwang  fich  der  kleine  Kranke  doch , fie  ordent» 
lieh  zu  vcrfchluckep.  £r  ward  darauf. unruhig, 
aber,  nlchf  Ichwächer,  eher  heiterer,  Aärker; 
der  Puls  hpb  fich , wurde ' wellenförmig  und 
langfamer,  die  Ha.ut  feucht ; diePpeken  hoben 
fich,  .füllten  fich,  zwar  nicht  mit  gutem  £iter,; 
fondprn  mit  einer  eiterichten  Jauche , von  wel-. 
cher,4ie  ganz  dünne  Haut  zerfrefsen; 

ward«  Ich,  liefs  fo  viele  Fpckep  auffchneiden, 
als  gehen  wplLfe,  Es  fipfa  aug, allen  eine  folche 
Blutjauche  und  der  Grund  .vy^r.,rothblau  , bley«^ 
farbig,  brandig.  Die  Impffiellen  waren  dicht 
mit  mifsgefärbt^n,  ^äfsrichtep  Focken  bafäet, 
der  Grupd  luhljCch warz,  ich  kpnnl.c  ^nfchpilin 
mcPh^n ».  P.hPP  di^ta  f<phmentte>  / • 1 

. .-Pipfep,  gft^ifa  ^«ßand  be|Terti| 

ich,)..^ie.ich!  glgulm^r;  mit  relchUt 

ehe^:.5^4l.zfäpre,^lve)kshe  i<^*'fojftnehmenj  li»ff# 
vnd  dp^ivliujtbe.^JwMr  pich*:,  njw  k«lbe  isinzigf 
,r-  i G 4 NarbO| 


Nirbe/  "fonSern  äutli  ’ fein ' ganzes  vÖTheriges" 
blükendes  Ausfehn  wieder  bekommen.  - 
1 '-'v  Htw-iieirA  empiiehlc  fein  Mittel  überhaupt 
xd  Kiitderkrantihtiten  , Zahnzufällen,  Con> 
vulfiouen','  Durchfällen  etc.  ' Ich  habe  aber  un* 
ter  diefen  Umßändeti  eben ' keine-  vorzügliche 
Wirkung  davon  gefehin.’  Einmal  habe  ich  ein 
faugendeS'Kind,  Vvelches^  dem  Anfcheine  nach, 
an  einer  nervichteu'  Pnefnhonie  krank  war,  da- 
mit gerettet,  .indem' ich  ihm  'nicht s '' f als  yo' 
Jiärke '■Gaben  Salkjähre , da fs ‘lieh  die  ganze 
G'attinende'eke  davon  jfekälte. 

Noch  geringem  Effekt  hat  das  Mittel  b^ 
L.ungen-  und  Sc/uvindßicht'en  geleiftet,  welche 
elend  geblieben  urid  getlörben  find ’fie  mochten 
wenig  oder  viel, 'oder  gar 'keine 'Säuren  bekom- 
Bien.  ■ » :•  ■ ^ 

^Auch  beym  hitzigen  RhiumaLisrnus  habe 
ith  nicht  fo  grofseri  Nutzen  davon  gefeheu,  als 
man  nach  Hrn.  Reich' s Äuffätzen  glauben  follte. 
Ich  habe  ihn  inanäer  gefchvwndcr  und  glückh- 
eher  durch  reide'^ntiphlogißifthe  Mittel,  Sah' 
peter,  Salmiak  etc.  geheilt. ' ‘ ‘ • 

• üeberh'aupt  fcheint  das  Mittel  deßo  weniger 
^te  Dienße  zu  leißen,,je  reiner  'erttzühdlieh  das 
Fieber  iß.  In  reinen  Pleureßeh  vCrlalTe  ich  nnch’ 
üiemal^  mehr' hüf  daffellie.  ^'Entweder  mufs 
man,  wenn  man*'|e -Gebriüi^rdäroiP'Tiäachen 
w^ff)  dUfch  restliche  Ai^läffe  die  Luhgeng^ 
fäfscorß'frey  machen, ''odeif' man' ‘darf  4M  hat 
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erft  im  fpätern  Zeiträume  der  Kranlsheit  geben, 

wo  docK  ohnehin  das  Fieber  nachlälTen  wird 

und  mafs.  > ' ' ' . • . / i 

* * * 

Beffer  ■ fcheint  es'  bey  unreinen  , gemifch-''’ 

ten  Fidbern  zu  wirken , bey  Fiebern , ’ welche ' 

keinen  beftimmten  Charakter,  bey  einem  fchein- ' 

bar  entzündlichdn  ‘ Anßrich  eine  Neigung  zur 

Fänlnifs  oder  zum  Nervichten  haben,  wo  viel" 

Haßigkeit  in  den  Actionen , aber  wenig  wahre  ‘ 

Kraft  zugegen  ift.  Ich  rechne  hieher  befonders 

die  und  Typhusarten.  Bey  leichtern' 

Fiebern  diefer' “Art  kann  man  aller  andern  Mit-' 

tel  entübrigt  feyn.  Ich  hatte  unter 'ändern  einenl 

Marin“  aü  einem  folcheu  Fieber 'zu ‘behandeln. 

Welcher  fich'mit  Irrereden,  Kopfweh',  Rücken-' 

fchmerzen,  Entkräftung,  heftigen  Schweifsen, 

^efchwinderi,  unordentlichen,  weieh'en,’  fchein-^ 

har  vollem  (wo  man  die  Blutv^ellen  alle  einzeln“ 

fühlen  kann)  Pülfe,  trockner,  zitternder  Zunge 

etc.  legte.  Er  hat  von  mir  nichts  als  Säuren’ 

und  China  bekommen , jene  im  Anfänge  und  in' 

den  Exacerbationen,  diefe  in  den  freyeren  und^ 

fpätern  Zeiten,  als  das  Fieber  deutlicher  war 

«iid  intermittirte.  Er  hat  vom  sgTJünius  bis  lo' 

Julias  an  Säuren  bekommen  i8  Quenten  coneeri- 

trirte  Salzfäüre  f 6 'Quenten  Haller jehes  Sauer, 

3 'Quenten  'Vitrioligeiji , 4 Qdenten  Mynßeht^ 

fches-Filrriolelkir:-^—  J ‘ 

• ; 'Dergleichen  Fälle  köhnte  ich  mehrere  Uny 

fiShreii.  ‘ “vielen  ähilHchfeu'  Kranken';'  znVhaF 

(j  g wenn 
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wenn  es  fchwerere  Typhis.yvscxent  haben  dtefe 
Säuren  aber  auch  nicht  geholfen.*  Ich  habe  als* 
denn  ßo,  loo  Tropfen,  kurz  foviel,  als  man 
nur  beybrinjgen  konnte,  auf  eirimal  gegeben  and 
valle  zwey  Sivinden  wiederholen  lalTen.  Diefen 
Sommer  über  herrfchten  in  einem  hiefigen  Dor- 
fe dergleichen  Fieber  epidemifch.  Bey  allen 
kam  weifser  Friefel  ohne  Erleichterung ; die 
meiden  darben,  viele  erd  nach  dem  siden  Ta- 
ge. Fs  haben  mehrere  in  wenigen  Tagen  ver- 
fchiedene  Unzen  diefer  und  ie«,er  Säure  bekom- 
men, ohne  dafs  de  merklic^  belTer,  oder  gar 
gerettet  worden  wären. 

, . Gröfsere  .Wirkfamkeit  hat  das  Mittel 
jpf'’echfelßebfrjf- genähert.  Ich  bekam  unter  an- 
dern eine  Galanteriehändlerin  mit  emem  be> 
träcbtlichen  Quotidiandeher  in  die  Kur.  welche 
i^h  in  21  Tagen  blofs  mit  MmeralDiaren  und 
Mohnfaft  vollkommen  geheilt  habe.  Sie  hat  in 
diefer  Zeit  6 Unzen  Hßtlerjch^s  Sauer  und  i 
Unze  Salzfäure  genommen,  flur  ganz  am  Ende 
liefe  ich  fie  einige  Tage  China  nehmen. 

Auch  hey  Ruhrkranken  habe  ich  Verfuch« 
damit  gemacht. . |ch  habe  heuer  in  fünf  Dorf- 
fchaften  an  bey  weitem  mehr  als  hnndert  Ruhrw 
kTaaken  Gelegenheit  gehabt,  die  M^od«  mei- 
pes  verehrten  -Freundes , Hrp,  Hohr.  Vogler  an 
Weiiburg,  hülfreich  zu  finden.  Ich  habe  feiten 
brechen , fad  - nie  . abführen  t'  die.  H/fiehifchen 
aber  gewöhnlipl»  dahR  U4f<^ 
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wenn  viel  Schmerz,  Treiben,  Zvvang,  flather 
Blutabgang,  übler  Geruch,  Dürft,  Hitze,  g&t 
fchwinder,  nicht  zu  voller  Puls,  iVochne  Zun- 
ge, Kopfweh  zugegen  war.  Ich  habe  meiftens 
folgende  MiTchung  gegeben ; Rec.  Aquae  Jam- 
bttci ‘^iv,  Spirit,  J'alis  add.  gß.  Gummi  qrahici 
3ij.  haiid,  liquid,  Syrup.  alth.  §j.  M,  S, 

Alle  s Stunden  i Efalöftel  voll.  Die  Kranken 
vertrugen  die  Säuren  fehr  gut,  die  Salzfäure, 
wie  roir’e  fcbien,  beiler  als  die  Schwefelfäure. 
Wenn  die  Reizung  mehr  nachliefs , der  Appetit 
zurückkehrte,  Uefs  ich  dann  die  Säuren  weg, 
oder  fezte  ihnen  bittere  Mittel  zu,  Kolombo,' 
Simaruba,  isländifches  Moos  u.  dgl.  ! 

fVi^  das  Mittel  eigentlich  wirke,  getraue 
ich  mich  nicht,  beftimmt  anzugeben;  kaumi 
glaube  ich  .aber,  dafs  es  rein  chendjcht  durch 
Zerfetzung  des  urfachlichen  Reizes , durch  Er-  ' 
fatz  des  mangelnden  Sauerftofts  etc.  wirke,  viel- 
mehr feheiiit  es  durch  verjiärkte  £,rregnng  und 
dadurch  bewirkte  Ausleerungen , befondera 
Schweifs  das  zcrftörte  Gleichgewicht  der  thieri* 
fchen  Kräfte  wieder  herzuftellen  und  dieFiebeiv 
krankheiten  zu  heilen. 

Diefe. kurze  Notiz  foll  übrigens  nur  dazc( 
dienen,  diejenigen  meiner  Herrn  Collegen,  ■ Viel- 
ehe auch  Verfuche  mit  Hrn.  Reich's  Mitteln  an- 
geftellt  haben,  aufznmuntern , diefelben  be, 
Itauut  zu  machen,’  daiuit  man  genauer  erfahre, 
n weichen  h^berhaftep  Zußänden  Mittel 
' de? 
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^er  trwartung  entrprocten  und  in  welchen  Ee 
getäufcht  haben.  Die  Theorie  'des  Fiebers  fo- 
•wohl,  als  auch  die  Art  und  Weife,  daffelbe  zn 
heilen , wird  ungemein  gewinnen , wenn  wir 
mit  denfelben  erft  aufs  Reine  gekommen  find. 

I , 

Jahn. 

• \ 
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(Beobachtung  eines  Beinbruchs, im  Mut- 
terleibe , " ‘ 

nebft  der  Abbildung,  \ 

I 

■ ' ‘ ' vom  ■ * ,'  • ' 


Hofmedic  US  S a c h f e 
' in  Parchim, 


. \ 


K-aum  follte  man ' es  glauben , dafs  hey  d^t 
Nachgiebigkeit  des  Unterleibes, -bey  derSchlüpf> 
rigkeit  der  Gebahrmutter  und  bey  Ider  gro^ 
fen  Bicgfamkeit  der  Knochen  des  Foetus,  eine 
Zerbrechung  derselben  möglich  fey.,  Ich  wider- 
• fprach.  daher  einem  Wundarzte,  der  mir  di^ 
Nachricht  brachte:  es  fey  ein  Kind  mit  einem 
Beinbruch  gebohren,  welcher  beyra  Fallen  der 
Mutter,  ohngefahr  in  der  luten  Woche^  ihrer 
SchwangerCchaft  entftanden  fey  und  £ch  jezt 
noch  durch  eine  Narbe  etc.  deutlich  zeige. 

. Ich  widerfprach , da  ich  wufste,  dafs  G^h 
'erft  in  der  7ten  oder  ftten  Woche  rach  der  Em- 
pfangnifs,  in  den  gröfsten  Röhrenknochen,  die 

.•  elfte« 
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erften  puricta’tffftfteationi‘«'%ff“j{efgen  anfangen*); 
da  ein  Blick  auf  die  Abbildung  eines  Foerai, 
den  pp'risberg**)  befchreibt,  die  UnmÖgUchXtt 
eines  Beinbruciis  in  diefer  Periode  vermutbei 
läfst.  Ich  konnte  um  fo  dreißer  widerrpic 
eben,  als  ich  Theodor  Kerckrings : Spicileput 
etnatomieiim  zur  Hand  genommen,  und  *" 
folgendes  gelefen  hatte: 

„Circa  OS  libine  vero  non  tantum  admiraiii. 
fnm,  fed  Jere ' ahjbipui , qnod  iti  dimbuJ 
aetatis , quae  quaiUa  potni,  examinävi  dili^oi 
tia  , nullum  invenerUn  Jucilis  minoris , ßve Juru 
veßigium:  non  ejße , mihi  religio  eß  aßertn^ 
quod  non  f adle  in  animum  indneam  meum  nat^- 
ram  tantae  et  lam  notabttis  partis  nullum  ji^ 
duobus  menßibus  fubricatam  ejje  rudimentum,  ' 
'Tertio  men  Je , , vnde  prodierit  ^ jam  apptn- 
-fura,fi  v'e  focile  minus  t ojjfinm'quidem  aequev 
tibia  hac  tarnen  tenuius  aliquant o' et  breviiis.,, 
Wenn  nun  diefer  Knochenbruch,  and 
noch'  aus  andern  KückGchtcn,  nicht  in  dn 
'loten  Woche  erfolgen  konnte,  indem  die 

ckeo 

J,  F.  ßlumenhack  Gefchiebt«  und  Befebreibung  h 
' Knochen  iies  menfcblicben  Körpen.  G6ttipg'< 
1786.  S.  9.  . 

•*)  Deferiplio  anatothica  Emhryonit , Gottingae  1764 

* p.  17.  Fig*  I.  n.  II. 

. Amftalodami  CIqIqCLXX.' 4.  de  oßeogem*  Jo* 

iuum,  Cap.  XIX.  p.  357.  35g. 
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clteäVöhle,  der^derftifllige  Aufen'thälffii^t 
Foeiusi-die  befte  Scbata-wehr  War-;ifo  konnte 
mkn’TeJhe  GegenWirt  ^ocb'  nlcbt^-8bl3ügnen, 
mid;'’er  verdiente  eitte'  genaueren ünterfuchung, 
die  dann' folgendtes  ergab  J-  • » W t.  / » uv  t t ‘ * II.»* 

Chrijiina  Ilaajen,  eine  ^-öjährJge’ Taglöh- 
nerini  welche  zwejHinMänneTn‘-03Sihder  geboh* 
ren  batte,  und  nacht  Ifünf  m)d'‘eHn‘ha‘Ibjähri'ger 
Frift, ' dem  gten  entgegen  fah;  Heff  ela  fie  lieh 
IO  Wochen  fchwanger  glaubtev'-Wf -dein  Eife, 
and  veidezte  lieh  dabley  die  ikihb  Seife'  ihre« 
Unterleibes,- ohne  jedoch  Schtn'ei'ze«’'nder  i'oali;  - 
Sefchwerden  davon  zü  ernpfindem 

in- der  Mitte  des  Mays*  als  fie«hngefähf  8 
Page  Beivegungeh  dh'rer  Leibesfrucho  gefpurt 
latte,  fiel  lie  aber^hialB  j- 3 SprolTeti  hoch,  vba  • 
iner  Leiter  herab,  ‘ fo,  dafs  die'  neKralicHe  Seite 
uf  einen  gtofsen  Hölzbock  fchlugi  ' " Wie  -fig 
ufftand',  merkte  fie  gleich,  links  im  Unterlei- 
e , ein  heftiges  Stechen , wodurch  fie-gez wun« 
en  wurde',  8 Tage  lang  das  Bette -zu  hüten; 
e mufste  ftets  auf  dem  Rücken  liegen,-  weil 
SS  Stechen ’bey  jeder 'Seitenlage  unerträglich 
urde.  Den  Steh  Tag  ging  ihr  Blut  ab,  und 
} fürchtete  ein  Mifsgebähren , welches  aber 
cht  erfolgte',  weil' fie  die  Arzney  einer  Nach- 
rin  mit  Honig  genoihmen  hatte-  ">■  > 

Acht  bis  10  Tage  fpürte  fie  gar  keine  fi«- 
Jgung  der  Frucht,'- fo  wie  diefd  aber  nachher 
eder  euit*a«|ioä«f<>  fd  wi^  fie  bey  Bewegnn- 
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I»  gen  den  * Unterleib  zufammenbog , erlitt 
zur  Entbindung,  immer  ftechende  Schmerzm 
in  der  befcbriebenen  Gegend , und  konnte  j 

dieCe  dann . nur.  dadurch , erleichtern , ,wenn 
den  Leib  zufammendrüclUe , oder  linb«.  Wjegz»- 
fchieben  föchte.  ^ v...  . • 

Am.ÄJip^aelia.Abend,  ißfbis  rgt^-^Wochqn 

nach  oWgeR^VierAetzuog  ,t.  w^^rde.  fie  .von.  piupr 
i,nngewÖbnUfbi:  kleinen  3 und  > m4Me»',.,Tpehtfr 
, leicht,  entbunden , an  welcher  Ue  mit  vielepa  | 
t Rümmer«,  gar  bald  die.UngpftaUheit  de»  rechten  1 
jEufse«i.nnd  der  rechten  Hand  .entdeckte,  zu 
deren  Erklärung  fie  alle  mögUpben^^pbtpckmfte 
; in  der  §chwangerfchaft  durchging,  ohne  jedoch 
^ein  fo  recht  pall'endea  anfznfinden,  woraue  fie  ^ 

ein  etwanigea,Yerfehennblei*en  konnte!  , ...f  ' 

Der  Cbirurgua,  ryelphernLuft.haUe;.'  ^ 
..Fufs  abzubrechen,  fragte  -mich  um  Raith«  jmd 
veranlafste  dadurch, „dafß  Ich  die  Frau- 14  Tage 
.nach  der  .Entbindung., besuchte undidie.Ab- 
B^cbnung  der  yerunftalteteniGiiedeiR«^  ala.  d«a 
:Kind  5 Wochen  ah  war,  inj.Gegenwart.meinfia  'j 
Freundes,  dea  Hrn.  H^^Beckef^^,  von. dem  Zei- 
chenmeifter,  Hrn.  Julius  * vornehmen  liefs.';  v 
Ein  fchiefcr  Eruch  des  .Schien*  und  Waden* 
.heins  war.-beym  erften,  ikpbUck  unverkennbar; 
die  beyden  unteren  Enden  ;diefer  Knochen-  wa- 
ren durch-Druck  ^.deriGebährmutter  und. durch 
Zufaihraenziehung  dejr  Muskeln,  ah  der  vordem 
Fläche,  des  Schienbein^ , nach  artlTen  her-  I 

auf- 
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aüfgeglitteh  und  der  Hacken  mehr  nach  der 
Wade  heraufgedrückt,  fo,  dafa  eine 'Biegung 
entdand,  die  der  des  Knies  ähnlich  war;  die 
Tibia  hatte  die  Haut  durchbohrt,  und  den  bia 
zur  Entbindung  fortdaurenden  Schmerz  in  der 
Gebährmutter  verurfacht;  hier  war  keine  hülf* 
reiche  Hand , wodurch  die  Knochen  wieder  in 
ihre  gehörige  Lage  gebracht  und  erhalten  wer* 
den  konnten , daher  entßand>  die  Verwachfung 
mit  den  hinteren  Enden,  fo,  dafs  diefe  mit  den 
vorn  ein  wenig  heraufgegiittenen  nur  eine  brei- 
te Fläche  auszumachen  fchienen.  Die  abg^ 
brochne  hervorragende  Schienbein fpitze  war' 
noch  fo  fcharf,  dafs  das  Kind  beym  mäßsigen 
Druck  zu  fchreyen  anfing,  und  foll,  nach  Ausfa« 
re  der  Mutter,  gleich  nach  der  Geburt,  noch 
veit  fcharler  gewefen  feyn;  fo  verfichert  fie 
uch,  das  Kind  habe,  befonders  am  krau- 
len Fufse,  ßark  zugenommen,  und  dadurch 
ey  die  Narbe  auf  der  Knochenfpitze  viel  eing^ 
ogener  und  kleiner  geworden.  ‘ 

JDie  Länge  des  gefunden  Fufsea  vom  Knit 
is  zum  Plattfufs  herab  betrug  3I  Zoll  (Kheb^ 
indifch). 

JDie  Länge  des  kranken  hingegen  vonl 
inie  bis  zur  hervorragenden  Knochenfpitze  af 
oll ; von  di^fer  bis  zum  Plattflufs  herab  1 Zoll« 

Hacken  bis  zur  Kniebuge  i|  Zoll.  < ' 

t.staok.  J • H Der 
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- . Der:  "krVinkei Platt Jvfs  ift  i Zoll  fcliniälci 
,und  X Zell  liürz%r  ali  der  gefand«,  mid  hat, 
;-wie  die  Abbildung  zeigt,  nur’ 3 Zehen. 

*■  So  ift  auch  die  V^cA^c  Hami  mit  dem  Arme 
viel  dünner  und  fcbmäler,  als  die  linke;  fic 
hat  auch  nur  5 Finger.  Atre  dem,  nicht  wie 
fonft  'abftehenden,  aber  doch  au«  der  Geftalt  c: 
kennbareu,  Daumen  fcheint  ein  zweyter  kleine 
Finger  herausgewachfen  zufeyn,  und  an  dief« 
fchliefst  fich  wieder  ein  beträchUich  längere; 
an, : der  durch  eine  Art  Schwimmhaut  mit  Jenen 
zuCajcniMcngeheftet  ift,  — Uebrigens  haben  Hin- 1 
de  und-  Füfse  die  gehörige  Gelcukfamkeit. 

, Da  nun  nach  den  Herckringfcheji  fieobacb- 
tttngen ’(l.  c.  p.  25.5,  258-  259.),  im  3len  und 
4ten  Monate  die  Fingerknochen,  ja  die  Nägd 
fchon  gebildet  lind,  fo  mufs  es  uns  wohl  be- 
fremden, wenn  wir  Finger  und  Zehen,  die,  ek« 
die  Malter  fiel,  gewifa  fchon  gebildet  warec. 
ö^ugcln  feilen  Indelfen  fcheinen  dock 

das  Zufammengedrängte  der  Finger,  die  An 
;v:on  Schwimmhaut,  das  Kulbigte  am  hinteres 
ß.ande  der  recjiien  Hand  und  die  Verfchrobeo- 
heit  der  Nägel  ganz  für  eine  Zerftörung  durch 
Qimtf^hung  au  fptechen.  — Eine  Reforbtior. 
i der 

•)  -Anfch  ieh  finde  es  wahrrcbeinliclier,  da&  der  Bmck 
erft  bey  denn  zweyten  Falle  nach  der  Mitte  det 
fiehwangeiTchaft  erfolgt  iß. 

•luU  H d.  H, 
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der  izTten  Knochen  wat  hier  tun  (6  leichtet 

• 1 

mögHch ' da  die  Natur  zur  Ausfüllung  der 
durch  den  ßruch  entßandenen  Lücke  ' vom 
Schienbein  ab  bis  zur  hervorragenden  'Spitze 
eine  beträchtlichere  Menge  Knochenftoft'  ge- 
brauchte« als  zur  Ausbildung  der  Fingerkbo- 
chen  nöthig  gewefen  wäre. 

Zu  bewundern  fcheint  es  mir,  dafs  die 
Frucht  bey  einer  fo  beträchtlichen  Verletzung 
dennoch  am  Leben  blieb,  und  dafs  die  Mutter, 
fic  vertrug  ohne  zu  abortireu. 

t - 

Mrklärung  der  KupJertafeL 

Fig. ’I. 

Der  im  Mutterleibe  serbrochne  r^te  Fafs,  aaeh 
feiner  natfirlichen  Giöfss. 

Die  weifse  Narbe  mit  ihren  beyden  SsitaorÜMB« 
Das  übrige  erklärt  fielt  fclbit« 


Fig.  IX. 

Die  rechte  Hand, 
a*)  Der  Daumen. 

b)  Die  Vereinigong  der  Hagel , WO  der  deS  klei- 
nen Nebeofingere  noch  halb  von  dem  des 
Daumens  bedeckt  zu  fejn  fcheint,  weil 
feine  Oberfiäche  fich  ganz  nach  der  Seiten- 
Aäcbe  des  Daumens  hinneigt, 

. Ha  O 
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c)  I>eiL  djtx  Scbwiami|iaat  abaUcbe  Körpex . adeltet 
Tom  UebcTflofa  häutiger  Subfiuis  xcigt. 

Dw  Mittelhuger. 

•)  Oer  kuibiete  himere  Read,  woirnn  Finger  n 
fehlen  fcheinea.' 
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Urtication, 

•in  jfezt  mit  Unrecht  vergefsnes  Heil- 
■ mittel« 


13as  StTeiehen  Und  Hauen  init  BrennncITeln,  dis^  ^ 
die  Alten  feht  empfohlen*  feheint  mir  jezt  zu  4 
fehl*  vernachläfsigt  zu  werden  und  einer  kleinen 
Erinnerung  zu  bedürfen.  £a  ill  geWifs  eins  der^ 
▼orzüglichften  Reizmittel,  befondera  bey  chro* ' 
nlfchen  Rheumatismen  und  Lähmungen,  undr 
übertriift  nicht  feiten  alle  die  gewöhnlichen*! 
felbR  die  fiärkßen , an  Wirkfamkeit.  Bey  chro-: 
nifchen  Rheunjatismen,  die  an  Lähmung  gren-' 
zen , hab\ich  einigemale*  nachdem  alle  bekanu*  - 
ie  Mittel  crfchöpft  waren,  dadurch  Hülfe  ge-, 
fohaflä,  dafa  ich  den , leidenden  Theit  täglichr 
einmal  fo  mit  Brennnelleln  Rreichen  liefe  * dafi. 
die  bekannte  Hauteruption  * die,  der  NeRelfncht 
den  Namen  gegeben  hat«  .erfchien.  . Noch. 
liurzUchi  wurde  ichidufch  die  Wirkung  diefea 
Mittels  I bey  •iner  Lähmung,  bbfdepr . Vosd^arme; 

'u  i H 5 > und 
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and  Ha»(Je  äberrafditt  deren  Heilnng  es 
den  vorzüglichftcn  Antheil'  zu  haben  fehlen. 
Ein  Mann  von  60  Jahren  litt  fchon  einige  Mo* 
Tiate  lang  an  einem  habituellen  Erbrechen  mit 
chronifchen  Kolikfchmerzen , deren  Hauptarfa* 
che  gichtifche  Metallafe  auf  den  Darmkanal,  mit 
anfangender  Mageuverhärtung  verbunden , war 
und  wozu  fick  dann, -wie  fo  oft  gefchiehti  eine 
Lähmung  beider  Hände  und  Vqrderarme  ge- 
feilten , die  nach  und  nach  fo  zunahm , daCa  er 
diefe  Theile  gar  nicht  mehr  bewegen  konnte. 
Durch  den  Gebrauch  der  Belladonna , des  Mo- 
jehus  und  der  Aqua  lauro  • ceraß  , womit  ich  >Q 
der’ Folge  flüchtige  und  fixe  Roborantien  zweel* 
xnäfsig  verband,  nebR  Seifen*  und  Schwefelbä- 
dern und  Klyftiren  von  Cituta  und  f^alerianOy 
wurde  Jenerla^denkliche  Krankheit  des  Unterle- 
bes  völlig  gehoben,  der  abgemagerte  Körpe 
uährte  fich  wieder  und  die  Kräfte  kehrten  so* 
TÜck,  aber  die  Lähmung  der  Arme  wollte  ficb 
nicht  im  minderen  belfern.  Es  wurden 
Jlärkllen  örtlichen  Excitantia  angewandt, 
pher,  flüchtiges  Alcali,  Petroleum  ^ OUu* 
40ajeputt  aromatifche,  fpirituöfe,  fulphurifcb* 
und  martialifche  Bäder;  >felbft  alkalifche 
jnit  Liedvium  eaußicum,  alles  ohne 
Etfolg ; hierauf  die  Eleotricität  in  allen  Gradw 
damit  verbunden-,  aber  auch  diefes  trefllicb« 
Mittel  leiftete  wenig. ' Nun  wurden  di« 
täglich' (q  Bark  ihil  BremmeiTela  gehauen  i 
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fie  heft}g"traftti?fürr  lind  roth' Wiirflen  und  damit 
die  Electricität  verbunden.  Der  Erfolg  übertraf 
alle  Erwartung;  fichlbar  kehrten  die  Kräfte  in 
den  gefchwächten  Theilen  wieder  zurück,  mit 
jeder  Woche  konnten  di^e  Hände  ieichter  und 
weiter  bewegt  werden , tind  nach  4 Wochen  war 
der  Kranke  fehon  iiu  Stande,  die  Hände  zum 
Munde  zu  bringen , welches  er  lange  Zeit  nicht 
gekonnt  liatte.  Er  ift  gegenwärtig  mit  einem 
kleinen  üeherrefl;  der  Schwäche  in  diefen  Thei- 
len völlig  wieder  hergeftellt. 

E$  ift  jedoch  zu  bemerken , dafs  zur  Erhal- 
tung der  Wirkung  nicht  fowohl  ein  heftiges 
Hauen  mit  den  BrennneffeW,  alä  vicimehr-'e/a 
rafches , BeftreicUen  in  entgegengefezter  llich^ 
tung  der  Hächchen  nülhig  ift,  damit  jene  obeiv 
llächlidie  Entzündung  erregt  werde,  die  durch 
das  ftarke  Schlagen  eher  verhindert  wird.  Es 
ift  die  Frage  und  wohl  einer  genauem  ünterfii* 
chung  werth:-  ob.  diefe  Entzündung  blos  voa 
dem  mechanifehen  Beiz ' jener  Tiäckchen  ent- 
fteht,  Oller-  ob  üch  nicht  zugleich  eine  chemf- 
fche  Schärfe  mitlheilt,  zu  deren  Miltheilung 
das  Eingreifen, jener  liäekchen  nur  das  Vchicu- 
tum  ift,  wie  z.  B.  bey  dem  Stich  der  Biendift 
aud  andrer,  Infecten,.  '• 
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VIL 

Bemerkungen 

über 

• ■ 

Spulwürmer  und  Bandwürmer. 


Am  drej  und  zwanzigften  Flebruar  igoo  er« 
krankte  eine  der  Töchter  des  hier  wohnenden 
Sattlermeifters  Geibel,  nach  einer  Tprhergegaa- 
genen,  ziemlich  ftarken  Erkältung.  Alle  Zu- 
fälle Itefaen  auf  rheamatifches  Fieber  fchliefaen. 
Pa  daa  Kind  aber  auch  Anzeigen  von^  Indige- 
flion  hatte,  ja  bi» weilen  von  felbft  unverdaute 
Speifen  mit  Galle  und  Schleim  verroifcht,  weg- 
brach , und  nicht  zum  Einnahmen  irgend  einer, 
im  geringüen  üch  durch  den  Gefchmack  verra- 
thenden  Arzney  zu  bewegen  war,  fo  lief»  ich 
ihm  durch  Lift  eine  Solution  de»  Brechwein- 
ftein»  bey bringen,'  Es  brach  mehrere  Würmer 
weg;  auch  durch' den  Stuhl  leerte  ea  deren  von 
freyen  Stücken  au».  \ 

Um  ihnen  wo  möglich  zu  begegnen,  ver- 
erdnete  ich  warm  in  den  Unterleib  einzureiben 

da» 
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das,  Ungüefttitm  de  ' Jrtanitha  *)',  ' ein  Mittel^ 
wovon  ich  öfters  gute  Wirkung  gefehn  hahei; 

Es  leerten  lieh  täglich  während  der  Anwendung 
diefer  Conapofition  grofse  Würmer  durch  den 
Mund  und  den  After  aus.  Völlig  erreichte  ich 
aber  erft  meinen  Zweck , als  ich  das  Calomel,  , 
aufgelöfst  in  Waller  und  Milch,  reichen  lie/'s. 

Einzelne  der  ausgeleerten  Würmer  fielen, 
dem  Vater  des  kranken  Kindes  fehr  auf,  weil 
er  die  Befchaftenheit  dcrfelben  fehr  abweichend 
von  der  gewöhnlichen  fand.  Sie  waren  näm- 
lich gröfser  und  dicker,  als  fie  fonft  zu  feyn 
pflegen,  hatten  eine  weifsc  durebfehimmerad«  j 
^arbe,  und  ganz  deutlich  unterfchied  man  mit 
jnbewaifnetem  Auge,*  dafs  der  ganze  Bauch 
lieferThiere  von  einer  unzählbaren  Menge  ganz 
deiner  weifser  Würmchen  wimmele.  Als  er  - 
nich  näcbgehends 'darauf  aiifmerkfam  machte^ 
ind  mir  auch  felbft  zur  eignen  Prüfung  eineü 
olchen  Wurm  brachte, ' fo  fand  ich,  dafs  cs 
■war  Spulwürmer  **)  feyen , die  von  der  ge- 
vöhnlichen  Art  gar  nicht  abweicben:  allein  als 
sh  nun  auch  einen  folchen  Lumbricum  auf- 
chnitt,  fo  überzeugte  ich  mich  mit  eigenen  ' 

H 5 Augen 

Siehe  delTen  Zufarmnenfetcung  in  der  Pharmacopot» 
PT^irtenbergica  von  i75o,  P.  JI.  p.  222. 

Hach  Blumenbach  (Handbuch  der  Naturgefcbiclite. 
Ausgabe  von  1799.  pag.  410,  Aach  T«b,  1,  Tig.  2.) 
jiscaris  lumbricoides.  ' 
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A'Ug'Cn^von  Aet  Anwefenheit  einer  nnzähliclien 
' A'Ienge  fich  bewegender,  ganz  kleiner,  weifset 
Würmchen,  deren  Zahl  man  auf  mehrere  Han« 
dertc  fchätzeu  konnte. 


Die  Würmer  gehören  bekanntlich,  nach  der 
Meynung' der  Naturforfcher,  in  die  Klafle  der 
Animalium  oviparoritm.  Wie  ßimmt  aber  diefe 
Errcheinung  mit  jenem  Charakter  überein  9 Mir 
dringt  fich  dabey  die  Vermuthung  auf,  dafi 
dieCe  kleinen  Würmchen  entweder  von  anderer 
Art  waren,  und  fo  in  den  Würmern  wohnet, 
wie  die  Spul-,  Spring-,  Blafen-,  Haar-,  Banri- 
Würmer  etc-  im  Menfchen,  den  vierfüraigeB 
Thieren  und  Fifchen;  oder,  dafs  es  lieh  mh 
den  Würmern  verhält,  wie  mit  den  Blattläurea 
(^Aphis')  und  Federbufcbpolj^en  (J^tbularüt). 
welche  fich  bald  als  animalia  vivipara,  bald  alt 
ovipara  fortpflanzen  *). 

Dief« 

Wie  traurig  wäre  es,  wenn  ’ diefe  angerakm 
Meynung  fich  realifiren  follte.  Wie  viel  fUxke 
würde  die  Propagation  der,  den  Menfchea  uai 
den  Thiereu  fchon  fo  gehhrlichea  Würmer  feys. 
wie  fefir  wütrde  fie  anfere  Erwartung  fiberurf- 
fen , und  um  wie  viel  gefährlicher  wäre  daba 
unferem  Leben  diefe  Gattung  von  Schmarozetge- 
^ , • feböpfen  I 

Das  kranke  Kind  leerte  eine  fehr  groCie  Men«« 
von  Würmern  aus,  erholte 'lieh  aber  ganx.  Plöu- 

lüi 
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■ Diefe  Wahrnehmung,  nehß  dem  ahgehlhigi> 

ten  Raifoimement , theilte  ich  meinem  hieligenl 
Freaade,  dem  Hrn.  ProfelTor  mit,  dem 

SiüXex ßeibel  Xchon  den  Fall  erzählt  hatte.  Hr., 

ü.. 

lieh  ßarbs  nachher  alt  Reconraleszent.  Die  Scction 
träre  bey  diefem  unerwarteten  Fall  intereirant  ge> 
wefen,  allein  de  ward  nicht  geitattet.  Indeflen 
finde  ich  eben,  dafs  ich  nicht  der  eiAe  unter  den 
Oblerratoreu  bin,  welcher  die  Meynufig  aufltcllt, 
dafs  die  Spulwürmer  lebendige  Junge  gebähren ; 
denn  (?,  v.'  Döeveren  Vb'yl-  niediea  de  vermi- 

■ bus  inteftinalibus  hominum.  Lugdunt Bataoorum  17$3>) 
Tagt  (pag.  51.  etc.)  ,,  Lumbricum  teretem  quod  attU 
„net,  eum  ejfe  viviparuin,  recentiprum  auetorum 
„obfervationes  docerp  videntur.^,.  Siehe  darüber 
die  Commentar,  Lipf.  de  reb.  in  feient,  natur,  pt  ma^ 
dicina  geftis , T.  III.  p.  455. 

Aeursertt  merkwürdig  ift  überdeih  die  Aehnlich> 
heit  meines  Fallet  mit  einer  Wahrnehmung , wel- 
che G.  D.  Zamponi  (Dijfertatio  de  crigine  oerniium, 
qui  in  corpore  hominum  reperiuntur)  liinterlallen  hat, 
£!r  entdeckte  nämlich  audli  in  einem  von  einem 
Kranken  durch  den  Alter  ausgelcerten  Spulwurm 
eine  unzahlicbe  Menge  lebender  junger  Würmchen. 

Joh.  Baptifta  Moreali  Ichültete  auf  einen  leben- 
den Spulwurm  kaltes  V/alTer,  und  bemerkte,  dale 
der  Wurm  einen  Schleim  darauf  von  fich  ^räzte. 
Er  unteiTuchte  denfclbeh,  und  entdeckte  darin  eine 
nufserll  grofte  Anzahl  von  lebenden  kleinen  Wür- 
mern. Daher  zahlt  auch  er  Ichon  den  Spulwurm 
»u  den  lebendig  gebährenden  Thieren.  ^Siehe  def- 
fen  Syfiema  theorotico  practicum  Jpbrium  maligna* 
rum^ «(  coatagiojarum^t 
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R. , welcher  ein  fahr  gefchichter  t^aturforfchn 
iA,  geftand  mir,  dafs  ihm  nie  von  diefem  Fbi- 
nomen  eine  Beobachtung  bekannt  geworden  fer. 
und  ftellte  die  .Hjpothefe  auf,  dafs  die  kleinen 
Würmchen  wahre  Ascariden  {Ascarides  vermin- 
tnres  J5/z//ne7/i.).  gewefön  feyen ; dafs  vielleicht 
die  Ascariden  aus  den  Spulwürmern  ihren  Ur 
fprung  nähmen,  indem  es  aus  der  Erfahrung, 
wie  er  gana  richtig  bemerkt,  bekannt  fey,  daft 
immer  zwiTchen  der  Menge  der  Spulwürtnet 
und  der  Ascariden  in  dem  Körper  ein  gewifsu 
Vcrhältnifs  ßatt  finde.  Er  ftatuirte  deswegeni 
dafs  die  Würmchen  den  mütterlichen  Spulwnnc 
am  Ende  durchfrefsen  oder  töden  und  aufiteh 
ren , und  auf  diefe  Art  mit  dem  Wurmcadavn, 
init  den  Excernendis  in  die  dicken  Därme  gC' 
führt  und  da  ansgeleert  würden,  oder  in  denvii- 
vulis  connirenti,bus  in  unzählicher  Menge,  wie 
man  fie  auch  wirklich  antrÜFt,  fitzen  bliebea. 

Nur  fernere  Beobachtungen  diefer  Art  wei- 
den Licht  in  der  Sache  verbreiten  Die  fehl  ' 
Tcharffinnige  Hypothefe  verdient  fchon  all  foi 
che,  Beyfall.  Da  Unterßellungen  immer  de 
Beftätigung  vorau^zngehu  pflegen,  fo  Terdiesi 
die  eben  angeführte  in  praxi  wenig  Rens  genaue 
erwogen  zu  werden. 

’■  1 
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* Beytrag  zur  Materie  vom  BändtOurm,  > 

D«r  Knecht  lies  hiefigen  Metzgers,  J.  Kre~ 
nahm  den^i(J^en  July  ißoo  wegen  erlitte- 
lem  Aerger,  der  ihm  Fieber  zi^igezogen  hatte,  ' 
lach  eigenem  Gutdünken  ein  Brechmittel,  Nehjl 
■iner  bedeutenden  >Meuge  von  Galle  ^ brach  er 
1 ier  Bandwürmer  *)  aus,  und  zwar  beym  er- 
tenmal,  wo  er  lieh  übergab.  Von  allen  vieren 

I . / ' •* ' ' ■ ■ 4.  y t 

;am  nur  ein  Stück,  'und  zwar  das  Kopfende, 

och  ohne  Kopf.  Jedes  deifelben  üBcrtraf  mehr 

|iu.  - ■ < 

der  weniger  die  Länge  von  drey  und  vier  El- 
in. Einige  Stühle  xiach  dein  Erbrechen  Folien  ' 
on  kleinen  Würmern  überfäet  gewefen  feya, 

eiche  mir,  der  Befchreibung  nach,  aber  nicht 

« 1 1 

:ücke  vom  Bandwurm , fogenannte  vermes  cu- 
irbitini,'  fondern  Springwürmer  gewefen  zü 
yn  fchienen. 

Ich  gab  ihm  gleich  mehrere  Tage  hinter- 
nander das  in  Schottland  Fo  beliebte  Mittel, 
nnfeile  mit  einem  Syrup,  und  fchickte  ein 
aftiFches  Abführungsmittel,  das. Jalappenharz, 

■ t i 

ch,  mit  der  Erinnerung,  vieles  ganz  kaltes 
aller  den  Tag  Über  zu  trinken ; allein  diesmal  ' 
at  .das  Zinn  nicht  die  erwünfehte  Wirkung, 

es 

j • . • • :•  > < • . 

Nach  Blununhaeh  die  Speciet  Taenia  vulgaris,  der 
kurzgliedi'ige  Bandwurm.  Taenia  orißcio  ovario^  < 
4,rum  duplici:  ^aftero  in  tergo  omrii  puncßfomii, 
„mltere  ante  illud  ^ofue  popUli/ornü  expreJpli.  „ 
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es  ging  vom  Bandwurm  nichts  mehr  we^.  Da 
der  Menfch  ßch  ganz  wol^l  b^ßndet,  fo  weiger* 
te  er  fl  eil  bisher  Ärzeneyen  zu  nehmen/  und 
nährt'mithin  feine  Bandwürmer  in  ungetrübter 
Kühe.  * , . 


» » ’*  * i'. . i 

Lange  ift  man  febon  unter.  Aerzten  und  Na* 
turforfchern  darüber  einig:  dafs  dem  Bandwurm 
'der  Name  Vtrmes  yo/iVariV-fj  nicht  gehöre , weil 
er  nichts  weniger  als  folitaire  ift.  £ey  Thieren 

. . * , l • < < 

hat  man  blsw.eilen , wie  Lißer  unter  andern  be- 
weifst,  fehr  viele  beyfammen  angetroften,  vor- 
züglich bey  ^Hunden  und  Schweinen.  Inzwi- 
fchen  ift  van  Siuietens  eigene  Erfahrung  und 
Beobachtung  von  drey  Bandwürmern  in  einem 
fnenjclilichen  JJarmkanal  das  ftärbfte  Beyfpiel, 
welches  mir  bekannt  geworden  ift  *).  Meine 
Wahrnehmung  mache  ich  deswegen  nur  be- 
kannt, weil  der  Glaube  noch  unter  vielen« 
freylich  mit  der  Natur  gar  nicht  vertrauten, 
'Aerzten  herrfcht:  dafs  immer  nur  Ein  Band- 
wurm im  Menfchen  wohnen  könne. ' Diefer 
mufs  durch  neue  Fälle  ausgemerzt  werden, 
weil  Nachtheil  daraus 'erwachfen  kann,  indem 
Aerzte  von  der  altgläubigen  Parthey,  in  einzel- 
nen Fällen,  noch  mit  Nutzen  nach  einem  einmal 

\ , ^ort- 

Siehe  delTetf  ComUietlut  in  Btrmatmi  Bonhaapü 
" ^koritmor't  T.  IV»  p»7o3;4.'  • ^ 
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forlgotriebenen  Bandwurm  auf  andere  noch  zu- 
riichgebllcbene  wirken  könnten,  wenn  fie  an- 
nähxnen,;  dafs  noch  ein  zweyter  und  dritter, 
oder  gar  ein  vierter  vorhanden  feyn  könne. 

D.  G.  F.  C.  fF^endclßadt  t 
Plifficus  der  R.  St.  Wezlar  cic,  ^ 


\ 


t 


I 


\ 


^ * 4.  . 
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Nutzen  des  Efsigs  bey  einer  Vergiftung 
^ durch  die  Belladonna. 


Den  3often  July  »798«  Abends  4 Uhr,  wollt« 
mich  der  Färbermeifler  Baptiß  Schwerter  in  'Al- 
lensbach zu  feinem  6jährigen  Mädchen , wel- 
ches mit  Zucbungen  befallen  war,  rufen.  Dt 
ich  aber  nicht  zu  Haufe  war,  wurde  ein  im  Or- 
te wohnender  Barbierer  gerufen.  Diefer  gab  ei- 
nige Dofen  Liq.  anod.  m.  //. , die  Krankheit  ven 
fchlimmerte  fich  aber  immer,  bis  Abenda  8 Uhr, 
wo  ich  aufs  neue  gerufen  wurde.  — Ich  fand 
das  von  Natur  fette  ßarke  Mädchen  ganz  rafend 
im  Bette  herumtoben,  mit  blutrothem  Ange- 
licht,  heftig  wallendem  , grofsen,  v,ollen  Puls, 
ganz  ohne  Verßand.  Der  ganze  Körper  war 
aufgedunfen  roth,  es  fprach  immer  fehrfchnell, 
ganz  unverßändliche  Dinge;  wollte  Hemde 
und  Betttücher  zerreifsen:  kurz,  es  glich  ganz 
einem  Wtithenden  im  höchßen  Grad.  Die  Um* 
Bebenden,  die  noch  zum  Theil  das  Andenken 

L dec 
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der  oHgen, 

glaubten,  di 

leb  ahndete  fogleich  eine  Yergiftung; 

»anze  Erzählung  der  Eltern  gab  mir  jaber  daz<^ 
:ar  tteine  Aufklärung.  . Sie  Tagten : das  Mäd> 
:hen  fey  bis  Mittag  ganz,  munter  heru^g^ 
prungen,  habe  fchon  beym  MittagseiTeia  ronder- 
are,  etwas  verwirrte  Dinge  gemacht,  habe 
lachmitt'ag  fich  felbftcn  die  Kajppe  zerrifsei^ 
teine  aus  der  Erde  gekrazt  und  nach  den  V.Ofr 

(-Mir  / ■ ' , ‘ 

bcrgehenden  geworfen,  fey  ins  Waffer  gefprm>> 
?n  u.  dgi. , fo,  dafs  es  endlich  von  fremden  Lett- 
in zu  (einen  Eltern  habe  getragen  werden  mülr 
n , von  wo  an  alle  Zufälle  imnaer  j^eftiger 
Orden  feyen , bis  ße  endlich  auf  obiger,  furche 
rlichen  Höhe  waren.  Diefes  war  alles,  was 

■ n ■’  * • ” 

h über  das  Vorhergehende  erfahren  konnte; 
crnantf  wollte  von  einer  Gelegenheit  zu  einejT 
rgiftung  etwas  zugeben.  Die  ganz  erweiterter^ 
pillen,  mit  den  übrigen  Zufällen  verbunden^ 
fseh  mich  aber  bereits  eine  Vergiftung  durcl^ 
iladohna  Vermuthen,  Nun  sab  ich  ein  Brechr 

( I •,  [i  , •>  I v“  l - I 

ttel^  aus  Tart,  emet.,  es  erfolgte  nach  einer 
:rtelftunde  dreymaliges  Brechen,  wozu  aber 
e Barke  Portion  vom  Brechmittel  nöthig  war, 
» erftenaäl  wurden  5 Bälge  und  'einige  Körner 
I den  Tollbeeren  , ausgebrochen,  die  zwey 
enmale  zeigte  fich‘  aber  nichts  mehr  von  fel- 
. ' Oie  Vergiftung  >yar  alfo  früh,  vermuth* 
am  Vormittage,  fchoü  geliehen,  Die  Pe<> 
>tucii  ^ riode. 


I . ♦ -t  . 4.  y 

Wuthkrankbelt  yor  Augen  hatten, 
ifs  dies  die  wahre,  Wuth  wä^e. 
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riode,  wo  ausleerende  Mittel  Hoch  anwendbar 
'tc^efen  wären,, ^War  daher  Vel-ftrichen , und  es 

• *1*'  i''*  * 

mufate  auf  ein  wirkfames  Gegengift  gedacht 
werdcTl.  Ich  >Vählte  hach  Toxicologie, 

den  Weinefsig, ' und  gab“  älle  ^ Minuten  eincil 
guten  Löffel  voll  eines  fehr  ffarken  gemeinen 
"Weinefsigs  ein'.  '*AIle  Viertelftundje  brachte  ich 
etwa  4 bis  5 Unzen  diefes  Efsigs  als  Klyftir  bey^ 
•'Anfangs  "war  der  Därmkanal^  dieCe  Efsig- 

lilyftire  fehr  unempfindlich.  Nach  dömStenKly^- 
IHr’  äüfserte  fich  endlich  die  wieder  erlangte 
IVeizbarkeit  der  Gedärntie.  Von  da  an  blieb  kein 
Klyßir  länger  als  2 Minuten  zurück.  Sie  leer- 
ten anfangs  Koth,  und  nachher  gefunden  Darm- 
tchleim  aus.  Nach  einer  halben  Stunde  nahm 

r . , * . * • 

das  fürchterliche  Raten  beträchtlich  ab,  und 

p ' * ' * • - T *»  ' * t ‘ • 

verminderte  lieh  immer  mehr,,  bis  das  Kind 
endlich  gegen  10  Uhr  hin  einfchlief.^  Der  Puls 
verl'öhr  fein  heftiges  Wallen,  und  die  aufgetrie- 
bene Röthe  des  Angelichtes  verfchwand.  Nun 
Vvurde  nur  alle  halbe  Stunden  ein  Löffel  voll 
j^fsig  gereicht,  'welchen  das  Mädchen,  da  es 
bereits  wieder  bey  Verftand  war,, fehr  ungern 
nahm.  Auch  wurde  alle  Stunde^nur  ein  KlylÜ^ 
gegeben , welches  fehr  ftark  reizte.^,  ‘ Es  kamen 
Oft  noch  unter  dem  Schlaf  einige  Anfälle  vo^ 
unruhigen  Bewegungen,  und.  beym  Erwachen, 
plagte  das  Mädchen  über  Blindheit.  Bis  Nach-^ 

. tt£  : *1 

mitternacht  gegen  3 Uhr  wurde  es  ganz  ruhige 
redete  vernünftig , lind  befand  ffch,  ai^lfer  d^c, 
* I Kla« 
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Klage  über  Blindheit  und  Mattigkeit,  ganz  mun- 
ter. , Durch  den  Stuhl  war  bisher  noch  nichts 
iron  den  Tollbeeren  abgegangeu.  Die  Klyftlre 
A'urden  ausgefezt,  und  nur  noch  alle  Stunden 

N ’ 

iinen  Löffel  voll  Efsig  zu  gehen  verordnet. 
!4un  erz^lte  das  Mädcheit  , dafs  es  Vormittag 
im  xo  Uhr  Beeren-  wie  fchwarze  Kirfchen  ge- 
eilen  habe.  Da  es  den  Platz  auzeigte  und  nach- 
eCucht  wurde , fand  man  mehrere  Belladonna- 
ilanzen  tnit  reifen  und  unreifen  Beeren,  Den 
iffen. Morgens  um  7 Uhr  fand  ich  das  Mad- 
ien ebenfalls  noch  ganz  gut.  Es  hatte  Appetit 
ad  fah  wieder  belTer.  Da  bis  jezt  noch  Keine; 
ollbeeren.  abgegangen  waren,  fo  glaubte  ich  , 
Ibe  aus  dem  Darmkanal  entleeren  zu  müfseii,. 
n etwa  durch  ein  nicht  wieder  erneuerte  üble 
ifälle  zu  Ibefürchten  zu  haben.  Zu  diefem 
veck  gab  ich  Pulv,  Rad.  Jalapp.  gij.  Sah 
' aub.  ^li],  Oxym.ßmpl.^].  Aq.jont,^\),  misc, 
»von  ich  jede  Stunde  einen  Löffel  voll  nehmen 
fs.  Es  folgte  auf  die  ganze  Mifchung  nur 
irmaliges  Laxiren,-  wobey  eine  Menge  Kör- 
rchen  und  Bälge  der  Tollbeercn  ausgeleeret 
rden.  Mittags  afs  das  Kind,  ging  Nachmit- 
mit  feinem  Vater  fpazieren,  und  war  immer 
nter.  Gegen  7 Uhr  Abends  aber  fing  es  wie- 
an  unruhig  zu  werden,  Anfälle  von  Zuckun- 
zu  bekommen  und  zu  phantafiren.  Ich  gab 
'eich  wieder  den  Weinefsig  mit  Oxymell. 
alle  halbe  Stunden  zu  einem  Löffel  voll^ 

1 s £4ach  . 
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Nach  3 Standen  waren  .alle  Znftlle  gana  w 
fch wanden  und  zeigten  fich  von  da  an  nicht 
wieder;  doch  liefa  ich  noch  durch  2 Tage  alle 
2 oder  3 Standen  einen  Löffel  voll  Kfsig  neu- 
xnen.  Den  ifteii  Aug.  Avaren  auch  die  Augeo 
wieder  ganz  gut,  und  die  Fupillf^n  in  ihremci 
türlichen  Zuftande. 

Am  nämlichen  Tage  afe  ein  ^jähriges  Kiri 
in  Wallhaafen  Tollbeere,  wurde  wie  obiga 
ganz  toll  und^rafeud,  ohne  dafa  die  £ltera<ii‘ 
Urfache  davon  wursten,  bis  cs  endlich 
Handvoll  zerqnetfchte  Tollbeeren  heraus  buch 
Ich  verordnet«  den  Weinefsig,  welchen  dieß- 
tern  aber  nicht,  oder  doch  nur  fehr  wenig  b«^' 
brachten.  Das  Kind  darb  in  Zeit  von  43  Sicc- 
den , ohne  je  wieder  zum  ßewuftfejn  gebt^ 
men  zu  Teyn,  unter  heftigen  krampfartigen^ 
wegungeu. 

' Saut  er , 

Laniirchaftaarst  zu'AllcBbici 


• .!  , I 
✓ » ' 
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IX. 

« 

Merkwürdige  Gefchichte  einer  Verle^ 
tzung  der  CJiorda  Tympani, 

,1  . • ■ 

I , . * 

Im  März  vorigen  Jahres ' wurde  ich  noch  des 
Abcfnds  fpät  zu  einer  fchon  bejahrten  Dame  ge> 
fordert,  welche,  indem  fie  mit  einer  fpkzen 
Stricknadel  im  Obre  juckte,  das  Unglück  ge> 
habt  hatte ,’  zu  ließ  ia  das  Innere  des- Gehörgangs 
gedrungen  zu  ifejn.  Im  Momente  der  •Verle- 
tzung fchrie  die  Kranke  hell  auf  und  bemerkte 
fogleick'  ein  ilarkes  Häufchen  vor  dem  Ofarev 
Ein  ^ftiger  Schwindel  nötbigte  fie  bald,  fieh 
aiederzulegen.  Hierzu  gefellete  fich  ein»,  der 
Ohnmacht  ähnliche  Hinfälligkeit,!  weiche-  vor.« 
eiglich. veranlafste,  dafs  zu  mir  gefChickt!  wur« 
de.  Ich.hAtts  mich  bey  meiner  Ankunft  kaum  . 
-von  dem.  feh wachen,  kleinen  Pulfe  , dem  auffer« 
oaientlichen 'Schwindel,)  welcher  leztere  fie  fo« 
gar  beym.Li egen 'quälte,  fo,  dafs  es  ihr  vorkam,'-- 
als  ob  fie  auf  . ernenn  Schüfe  Hch  befände , wel« 
ches .vom .heftige, Sturicae.  hin*  und  hergewor« 

. u ' 1 5 
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fen  wurde,  überzeugt,  fo  erfolgte  ein  Erbre- 
chen, welches,  nebft  einem  auITerordentlichen 
Aufltofsen,  bald  fo  heftig  wurde,  dafs  es  mir  die 
erfte  und  dringeudfte  Indication  fehlen,  weil 
dadurch  die  Congeüion  nach  dem  Kopfe  nicht 
nur  vermehrt,  fondern  auch  die  Folgen  einer 
folchen  Verletzung  fehr  verfchlimmert  werden 
mufaten.  Ich  verfchrieb  fogleich  die  Mixtur 
Riveri , mit  Tinct.  Theb. , aber  kaum  hatte  lie 
eine  Gabe  hiervon  hinunter,  fo  wurde  ße  fchon 
wieder,  unter  den  heftigßen  Erfchüttetungen, 
hinausgeworfen, 

r Meiner  genkueivNachforfchung  ungeachtet 
konnte  ich  nichts  anders  audindeni  was  diefe 
heftige  Erfcheinung  erklären  könnte,  als  dafs 
die  JSpitze  der  Stricknadel  das  'Trommelfell 
durchftofsen  und  bey.  ihrem  'Durchgänge  die 
Chorda  Tympani  verlöt  haben  müfsei  Aus  der 
.Verletzung  eintls  fo  beträchtlichen  Nervens,  und 
aw^r  noch  ohnehin  fo  nahe  an  feinem  Urfprun- 
ge , liefsen  ßch  nicht . allein  Schwindel  und 
Schwäche,  fänden  auch  das ‘außerordentliche 
gewaltfame  Erbrechen  und  Äufftofsen.  erklärest 
und  ich  gUubrrmicht  nur  durch  die  ^flücht^« 
ßen  Reize  diefen  heftigen  Nervenleiden  entge- 
gen zu  wirken,  femdern  auch  durch  äufseie, 
enifpannende  und'  beruhigende  Mittel  diebn 
^uftand  zu  lindern.  • Ich  liefs  daher,  bey  Besb* 
achtung  der  gröfsten  Ruhe , die  fchon  befefario- 
bene  Mixtur  oft,  mit  einem  Mofehas-Linctua 
* ‘ ' w < abwech- 
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abwechfelnd,  fortfeteen,  warme  balfamiCclieUnu 

« * ; , ■ < iJ  ü 

frhläge  auf  den*  Magen  legen,  und  in  daajQhj^  - 
erweichende,  laue  Dämpfe  ^eitjen,  Seiifpflaftej^ 
auf  die  Waden  legen,  und  gelang, mir 
nach  einigen_Stunden  , daf^  ich  das  heftige  ^er- 
brechen hebe^konnte.  .^  le^h^  iiers  die  Kran^ 
ibr  gewöhnliches  Bett  bring^yi,  und  hatte.^dasc 
Vergnügen,  he,  nach  einer  ßtunde,  ,(chi^feiv4r 
Terlallen  zu  können. 

• i . O S.l  .1  . - • 1.1' 

Die  Nacht  hatte  he  doch  im  Ganzen  weni* 

».  t ■ 's  • I ♦ • V#*-'  V.  • 

gen  Schlaf  genofsen,  und  der  Schwindel 
he  beym  Wacken  keinen  Augenblick  verlaffen.: 
Gegen  Morgen  verfuchte  he,  h^h  ina  Bettc^auf;^ 
zurichten,  konnte  es  abe^^^icht^ Vertragen ; denn^ 
der  Schwindel  nahm  fogleicli^fo  überhand,  dafft 
he,  um  kein  neues  Erbrechen,  zu  erregen,  ho^i 
f ogieich  wieder  niederlegen  rnufste.  ^ ..ji  i tah 
So  fchwach  der  Puls  ana  Abende  yqrhc^h 
war,  fo  yoll  und  hart  fand, ich  ibn  am  Morgen«, 
fo,  jdafs  ich,  wegen  des  grofsen  }!^t^zens..einerr 
Äderlälle,  auher  allen  Zvyeifel  feyn  konnte,  yfl^^ 
zu  hch  aber  die  Kranke  durchaus  nichts  (MaN, 
fchliefsen  wollte.  Ich  lie(s  alfo,  hatt^d^cn« 
mit  Weglahung  der  vorigen  Medicin,  eineEmt^.^ 
Bon  mit  Nitrum  gebrauchen^  und  die  ,Kra^k^[ 
fjO  ruhig,  als  möglich,  halten.,  Kalte  Dmfphlji-^, 
ge  wurden  ebenfalls  mit  Hartnäcldgkeit  ViU|^ei-r, 
gert,  fo  fehr  ich. auch, den  Nutzen  diefcs^  wich'i . 
tigen  Mittels  begreiflich  zu  machen  fuchte.  ^ Da\ 
den  3teu  Tag  aber  die  Zufälle  mehr  zu  ■ als  ab> 

1 4 nahmen, 
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nabmen,  fo  Tcriangte  die  Kranke  felblt  die 
A'dctläfTe«  und  die  Folge  war,  merkliche  Ver> 
fiiinderung' aller  Zufälle*;  auch  kalte  Umfchläge 
^eftattete  iie'auf'den  Kopf  zu  legen,  worauf 
Ach" alles  iioch  mehr  belferte'.  — Da  den  4ten 
ütad  Seherung  keine  weitern  Fort* 

fchfitte  zu  machen ' fehlen , dehn  die  Kranke 

r 1 ^ ^ - - t * 

konnte  fich  nur  kürze*  Zeit  im  Bette  fitzend  er* 
Halten , und  da  der  Puls  auch  noch  immer  voll 
und  hart  war,  fo  liefe  ich  3 Blutigel  ain  die  lin* 
ke  Seite  des  Kopfs  und  des'Halfes  legen,  wor* 
tiif  d'eu  iuidern  Tag  alle  Zufälle  fich*  nicht  allein* 
befferten  | fondern  der  Puls  beträchtlich  in  fei* 
ner  Stärke  und  Fülle  nachliefs.  — Nun  fehlen 
mir  aber  das  blos  kühlende  Verfahren  den  ge- 
Aihriichen  Folgen  einer  folchen  wichtigen  Ver* 
'nicht  vollkommen  vofzubeugen , fbn* 
dem  ich  hoffte  einer ‘möglichen  inueih  chroni- 
fcheh' Entzündung  am  beßen  dadurch  entgegen 
zit' wirken,  wenn  ich  'nicht  hur  die  Emp^ühd- 
IJchkeit  der  Nerven'  fortdauernd  abßumpfen,' 
föndem  auch  die  Thätigkeit  der*  kleinen  Bfut«- 
nhd' Lymphgefäfse  befördern  könnte,  und  mei* 
ne  Wahl  fiel  auf  "Opium  mit'Mercur,  wovon 
ich ‘alle  3 Stunden  ana  einen  i Grah  nehmen' 
liefa.  Hierbey 'verfchrieb  ich  notU^eixilnfufum'^ 
f^alerianae  et  Ifirhicael  üm  die  Wirkung'* obiger* 

Irledicamente  zu  verfiärken.  — Dlefe  Verfall- *• 

' . * « 
rungsart  wurde  von  dem  Hnl.  Geh.'Bath  Huf»~ 

landt  welchen  'man  hierbey  coufiffir^e,  voU- 

• . * " c‘-kOmmen^ 
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}(omm£n  gebilliget.  — ^ Die  kalten  Umfchläge, 
wurden  weggelalTen^  und  .die  Kranke  konniei 
fafl,  ohne  fchwindlich  zu  werden,,  ,,aufvecht- 
ftehen;  zu  gehen  verrnochte  fie  aber  nicht,  [ 
Schon  gegen  den  gten  Tag  klagte  fie  über, 
jinen  fonderbaren  metallifchen  Gefchmack  ira 

I , . l U 

Munde,  und  felbft  mir  fchien  der  Geruch  aus^ 

I , 'li  ' - ' • 

lern  Hälfe  zu  verrathen,  dafa  der  Merctir  daft, 
uynjphfyßem  nur^zu  fehr  in  Bewegung  fetze., 

5b  ich  fchon  fog^leich  die  Pulver  auefetzen  liefs,^ 

0 entftand  doch  an  der  linken  inuern  und  auf-, 
ern  Seite  des  Mundes  eine  beträchtliche  Ge-, 
chwulft,  welche  fich  bald  über  diefe  ganze  Sei. 

e des  Gefichts  verbreitete.  Wahrfcheinlich  er- 

, , , ‘ ' ‘ 

olgte  auch  nur  bey  den  Speicbeldrüfen  der,, 
iuken  Seite  Speichelflufs.  Der  Grund  diefer,.  ' 
riiheru  Erfcheinung  diefes  Zufalls ' lag  wohl, 

1 dem,  durch  die  Verletzung  gefchwächten 

nd  empfindlicher  gemachten  Nervten^^yon  wei- 
hen'diefe  Theile  ihre  Aefte  erhalt^ii.  — Das^ 
>glcich  genommene  gelinde  Ab(ührupgsmittel) 
nderte  nicht  allein  nicht  im  geringfte^,  foii- 
ern  es  zeigten  fich  an  der  ganzen  ,innern.linken> 
eite  des  Mundes  mehrere  wunde  ^teilen,  wel-.. 
le  vorzüglich  da,  wo  die  Zähne  anfiofsen,  hef-  ' 
e ichrnerzten.  ' . 

Ich  liefs  den  Mund  fehr  oft  mit  Salbeyde- 
>ct  aüsfpühlen,  die  wunden  Stellen  mit  einer 

. 1 . > T ' * 

mcentrirten  Solution  des  Brechweinfteins  be- 
.1'  . ‘ / . 
'eichen,,  welche  auch  gegen  den  i4ten  Tag,. 

.1  > ■-.  " f - 

1 5 - ziem- 
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ziemlich  zugeheilt  waTcn  ; es  verftehf  fich  von 
felbft,  (lafs  die  fchiclilichen  innern  Mittel  nicht 
verabfäumet  wurden;  die  Kranke  nahm  immer 
hie^^ey  ein  ftarkes  Injiijum  V alerianae  und 
Chinae  mit  Opium. 

Die  Kranke  vermochte  nun  auITer  dem  Bet- 
te zu  feyn , wiewohl  fie  noch  nicht  ohne  Füh- 
rer  in  der  Stube'  einige 'Schritte  gehen  konnte; 
auch  verlohr  fie  ein  gewiTses  GeräuTch  vor  dem 
kranken  Öhre  nie.'  Wenn  auch  der  Schwindel 
fie  einige  Zeit  ganz  verlaffen  hatte,  fo  kehrte 
er  oft  fo  fchnell  wieder  zuriick , wenn  fie  ir 
gend  eine  krumme  Bewegung  mit  dem  Kopfe 
'machte,  vorzüglich,  wenn  lie  überwärts  fehen 
wollte  (wahrfcheinlich  fpannte  fie  dadurch  dea 
verlezten  Nerven),  dafs  fie  Hierin  äufserfi  b^ 
hutfam  verfahren  mufste. 

Die  vollkommenfte’ Heilung  fchien' jezt  di« 
Aerzie  aufs* Tchönfte  belohnen  ^u. wollen,  ah 
diefe  Dame  von  ihrem  geliebten  Sohne  eine  äof- 
ferft  herzzerreifsende  Nachricht  erhielt,  die  vor- 
züglich wegen  der'Ungewlfsheit  feines  Schick- 
fals  ihr  Tag  und  Nacht  die  fo  nöthige  Ruhe 
raubte.  Die  leicht  zu  vermuthenden  unglück- 
lichert  Folgen  hiervon  waren , dafs  nicht  allein« 
trotz  aller  angewandten  Mittel,  keine  vollkom- 
mene Wiederherftellung  erfolgen  wollte,  fon- 
dem,'  dafs  das  Braüfen  vor  dem  Ohre  und  der 
Schvvindel  wieder  Zunahmen.  Manche  T«ge 
waren  mitünler  fehr  fchüh,  aber  bald  kehrte 
' ^ gewöhn- 
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rewöhnlich  das 'alte  Uebel  wir?dcr  zunicfe;  di<i  ' 
einften  Staklmittel  wurden  un^fpfift  mit  Chinas 
Baldrian  .und  mehreru  Hüchtigieu  Mitteln  ver- 
)unden‘,  aiigewendet.  — . . 

GleicK  anfangs  .wurden  vielq-  äufserliche 
Jittei,  erft  fanfte  , dann  reizende  Oele,  auch 
;eittige  Dinge,  verfucht,  aber  immer  verlang- 
en die  fcblimmen  folgen  hiervon  da^  Ausfetzen 
iefer  Mittel.  Eben  fo  unnütz  waren  fie  auch 
eyra  Fortgange  der  Krankheit.  Der  Nerv  war 
ielleicht  zu  nahe  an  feinem  Urfprunge  verlezt, 

Is  dafs  er  ein  äufseres  Mittel  hätte  gut  verira- 
en  können.  Ein  Blafenphaher  auf  den  Procef- 
is  maftoideus  der  linken  Seite  gelegt,  fehlen 
och  die  befte  Wirkung  geleifiet  zu  haben,  wel- 
les  ich  auch  noch  fehr  lange  aufhalten  und 
icht  eherzuheilen  liefs,  als  bis  die  Ungeduld 
ii  Kranken  es  nicht  länger  verftattete. 

Nach  einiger  Zeit  erfuhr  das  Schickfal  ih- 
s Sohnes  die  glücklichfte  und  fchönfte  Um- 
itlerung,  und  die  zärtliche  Matter  bekam  bald 
ehr  Lieben  und  Stärke.  Sie  nahm  das  Mlix. 
'''kyt,  rnit  Ejfentia  V alernmact  und  der  Tinct^ 
sjlujche^i  fort,  und  geht  jezt  fo  ziemlich 
unter  und  ohne  Führer,  auITer  einem  guten 
abe,  zu  ihren  Freunden ob  fie  fchon  fich 
ch  immer  nicht  völlig  voh  dem  unangeneh- 
;n  Geräufche  vor  dem  Ohre  und  einer  gewif- 
1 Schwere  des  Kopfs  entledigen  kann.  ^ Eine 
eckmäfsige  fiärkende  Diät,  der  Genufs  deip. 

Bewe- 
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Bewegung  in  freyer  Luft  und' der  GeWanchde« 
Pjrmonter  Brunnens  werden  vielleicht  diefeüe 
bei  in  Zukunft  lioch  entfernen  können. 

Was  vorzüglich  der  Heilung  auch  gleich 
ai\ Tangs  ilcH  entgegen fezte', ' war  das  anffercr 
derulich  lebhafte  Temperament  der  Kranke; 
und  ihre  auITerordentliche  Sehnfucht  nach  Lecic 
re,  welche  iie  nie  ganz  unbefriedigt  Mo 
konnte.  ' ' ‘ 
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I^rklHrung  über  die  vou  Hi  n.  D.  Schmidt* 
mann  in  diefeni  Journal  ß IX.  St.  3.  mir 

' ängefchuldigte  Verunglimpfung  'des  ver- 

• * * 

ewigten  Stoll, 

‘ -von 

'C.  G.  T.  Kor  tum. 

/ 

Seynahe  drcy  Iahte,  nachdem  ich  in  diefes 
Journals  ß.  IV.  St.  3.  bey  Gelegenheit  einiger ße- 
naerkungen  über  eine  Marernepidemie  geäufsert 
hatte,  dafa  StolL  in  feinen  Aphorismen  die  Heil* 
urt  der  MaCern  zu  ürenge  und  unbedingt  anth 
phlogiftifch.  beßimme,  und  überhaupt  in  fei- 
nen lezten  Jahren  der  antiphlogißifchen  Metho- 
de zu  fehr  ergeben  gewefen  fey,  tritt  Herr 
Schmidtmann , diefer  Äeufserung  wegen,  mit- 
einer  Helligkeit  gegen  mich  auf,  deren  es  zu 
St‘olls  Rechtfertigung  wohl  nicht  bedurft  hätte. 
£s  mag  fchwerlich  einen  Arzt  geben,  der  von 
den  grofaen  Verdienßen  des  feeL  Stoll  von  je- 
her lebhafter  überzeugt  war,  ah  ich.  Zwar  bin. 
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ich  tue  ein  Zuhörer  diefes  berühmten  Lehrers  gc- 
wefen,  und  habe  das  oft  fchr  bedauert;  habe 
aber,  fchon  in  meinen  Studentenjahren  delTen 
Schriften  fleifsig  ftudiert  ; habe  nachher  von 
den  meiden  Stollifchen.  Pofthumia  (in  meiner 
Med.  prafct.  Bibliothek  B.  l —3.)  ausführliche 
Auszüge  geliefert,  gegen  deren  Richtigkeit  kein 
Stollifcher  Schüler  etwas  wird,  ein  wenden  kön* 
nen ; habe  ferner  während  meiner  vieljährigen 
Praxis  mit  gefchickten  Stollifchen  Zöglingen 
vielen  Umgang  gehabt,  und  in  allen  meinen 
Schriften  (vorzüglich  meinen  Beytr.  zur  prakt. 
Arzn.  Göttingen  1796)  meine  Vorliebe  für  die* 
fen  grofsen  Mann  gezeigt.  £s  befremdet  mich 
daher  nicht  wenig«  dafs  es  mir  jezt  beynahe 
als  erbrechen  angerechnet  wird,  gegen  einige 
Grundfätze  diefes  grofsen  Arztes , zufolge  mei> 
ner  Erfahrung , Tadel  vorgebracht  zu  haben  — 
zn  einer  Zeit,  wo  doch  das  Stollifche  Syftera 
durch  neuere  Unterfachungen  und  Beobachtun* 
gen  fo  manchen  Stofs, > und  feine  Heilart  fo 
manche  nötbige  Abänderung  erlitten  hat,  und 
wo  felbft  in  Wien  diefe  AuCtorität  bey  weitem 
nicht  mehr  für  untrüglich  gehalten  wird  — zu 
einer  Zeit,  wo  man  von 'allen  Seiten  darauf  hin 
arbeitet,  die  fchwächenden  Heilmethoden  ein* 
zufchränken , und  wo  wirklich  die  Krankheiten 
häufiger  und  allgemeiner  durch  Schwäche  cha- 
rakteriürt  zu  werden  und  ein  entgegengefeztes 
Verfahren  zu  erfordern  fcheinen  zu  einer 
I Zeit, 
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iit,  wy  namentlich  die  Lehre  von.  den  foge- 
innten  afthenifchen  oder  pafliven  Entzündnn- 
n’fo  fchön  erläutert  worden  ift,  und  wohl 
in  Arzt  mehr  zweifelt,  dafs  die  verborgenen 
id  chronifchen.  Entzündungen  der  Stollifcheiji 
hule  in  manchen  Fällen  zu  diefer  Klaffe  der 
henifchen  Entzündungen  gehören , folglich 
;ht  immer  durch  Blutausleerungen  und  fchwä,r 
enden  Apparat,  fondern  vielmehr  oft  durch 
: reizend  ftärkende  Methode  gehoben  werden 
ifsen : zu  einer  folchen  Zeit,  dächte  ich,  war 
in  Auffatz , in  welchem  ich  durch  Erfahrun« 
1,  die  mir  eine  neuere  Mafernepidemie  dar- 
:,  zeigte,  dafs  die  in  Stalls  Aphorismen  bey 
I Mafern  und  deren  Nachkrankheiten  era^ 
hlene  ftrenge  antiphlogiftifche  Heilart  nicht 
allgemein  gültigfte'  Methode  fey,  nicht 
z'  zur  Unzeit  gefchrieben.  — Doch  ich  kom* 
näher  zur  Ejüirterung  und  Ablehnung  der 
von  Herrn  Schmidtmann  gemachten  Vor- 
fe.‘ 

Die  Erwähnung,  dafs  Stall  in  feinen  lezten 
eil , wo  er  (freylich  durch  Veranlaffung  de« 
irere  Jahre  hindurch  in  Wien  herrfchenden. 
immatorifchen  Conftitution , als  ffeiienden 
lers)  der  antiphlogiftifchen  Methode  bekannt- 
fehr_  hold  war,  den  Wuufch  gegen  feine, 
■nde  g^äufsert  habe,  alle  Exemplare  feiner 
o medendi  vernichten  zu  können,  üellt 
Schniidtmann  eine  gehäfsige,  unwahre, 

‘ der 


^er  Ehre  des  grofsen  Mannes  nachtheilige  Anek- 
dote vor.  Mir  hat  das,  mehr  als  einmal,  eitt 
• » 

Arzt  erzählt,  der  zehn  volle  Jahre  in  Wien,  und 
den  gröfsten  Theil  diefer  Jahre  hindurch  Stölls 
"Zuhörer  war,  der  bis  jezt  enthußaftircher  V«- 
ehrer  feines  Lehrers  ift,  und  gewifs  den  Gedan- 
ken nicht  fiatte,’  das  Andenken  delTelben  zu  krMiä- 
ken.  Ob  ich  glcic^  bis  jezt  keine  Urfache  iin- 
^e,  in  die  Erzählung  diefes  Ärztes  Mifstrauen 
Bu  fetzen,  und  obgleich  Girtanner  fchon  vor 
vielen  Jahren  beynahe  die  nämliche  Anekdote 
ins  Publikum  gebracht 'hat,  dafs  nemlich 
feine  ehemalige  zu  grofse  Vorliebe  für  die  Brech- 
mittel kurz  vor  feinem  Tode  feinen  Freunden 
felbft  gellanden  habe:  fo  geflehie  ich  doch  ein, 
dafs  ich  fo  etwas  auf  mündliche  Ueberliefemng 
eines  einzelnen  Mannes  nicht  hätte  nachfehrei- 
' ben  folleh,  und  gebe  Hrn.  Schmidlmann  Recht, 
dafs  die  Khtio  mtf<ie«d*‘ihrem  VerfalTer  ewig  ziM 
Ehre  gereichen  wird,  und  dafs  durch  Vernich- 
tung derfelben  die  Arzneywiilenfchaft  einen  b^ 

deutenden  Verluft  erlitten  haben  würde.  'Soviel 

» • • ^ ’ 
fcheinet  indelTen  wohl  gewifs , dafs  StoU  in  feF 

Äen  lezten  Jahren  mehrere  in  äer  Ratio  medendi 

befchriebene  Fälle  anders  behandelt' haben,  und 

bby  gallicht- entzündlichen  Brullfiebern  mit  Sei- 

tenllich,  vollem  harten  Pülfe,  Blutauswurf  oder 

reichlichem  Bluthullen',  dicker  Eiitzündungs^ 

haut  aüf  dem,  aus  der  Ader  gelalTeneh'  Blute, 

(m.  f.  z.  B.  Rat.  nied*  1\  117.  190.  191.* 

567. 
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gaßrifcben  Sytnptofiiö  an^ 
ir  vorfaergegangeneti  Anwendung  dea  antiphio- 
ßifcheo  Apparats  ungeachtet,  fchwerlich  Breche 
ittel  gegeben  haben  würde,  obgleich  dieCs 
tlle  mehrentheila  glücklich  .abliefen,  nnd  ich.  ' 
inesweges  abläugnen  mag,  dafa^  es  gallicht 
tznndliche  Pneumonien  giebt,  wo  Brechmit''. 

, des  filutauswurfa  und:  wirklich  entzündli? 
er  Symptome  -ungeachtet,  'nach  yorauage^ 
lickten  AderläiTen,  erweichenden  Mitteln  etc.> 
ne  Schaden  und  felhft  mit  Nutzen  können  ge* 

)eh  werden.  Herr  Schmidtmann  wird  mit 
r wieder,  ein  Wenden  4 dafs,  während  der  lez- 
Lebensjabre  Stalls , der  herrfchende  Krank« 
tscharakter  entzündlich  war,  .folglich  nut 
Heilna'etho'de  anders , ala  während  des  imt 
re  1777  .herrfehenden  gallichten  Snmmerüe* 
i ausfallen. mufste;  'IndefTen,  fo  fehr  ich 
EinfLufs  der  epidemifchen  Conftitution,-  und 
von  Seiten  des'  Arztes  höchü  nöthige  Bück« 
t auf  diefelbe  erkenne,  fo  iß  man  doch  jeztl 
tl  fo  ziemlich  darüber  einyerßanden',  dafr 
'I  teine  iltehre  xoa  Febrisßationariaf  ammor 
zu  weit  trieb,  und  die  gemäfaigten  Grund- 
3,  die  S*  G.'Fogel  (Krankenexamen  S.  ißQ-*— 
ein  Man nv  den  bekanntlich' felbft  fehr' 
zte,  über  diefen  Gegenßand'  vorrrägt,-  vet«- 
err,  meines  Erachtens,  völligen  BeyfalL  -r*. 
rrbrigens  Stall'  in  feinen'  Ibzten  Jahren  zit* 
Antiphlogiftiker  gewefen  fe^r  Iß  jä  oln  ^ 

rtiÄ*  K: 
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V»nrf,'  der  nicht -Ton’ mit  aHefn,'  fotidern  von 
hundert  andern.' Aerztcn  ihm -'gematd^t  worden 
ißi.  So  heiß  ea  ‘z.  B.  in  der  Salzbyrger*  Med. 
chir.  Zeitung  i79i.*  B.i5:  S,  i»5:  Freylich  hat 

, auch  die  Lehre  eines  grofsen  Arztea,  .(es  iß  dis 
Bede  von  den  verhorgenenf  Knteiiiidmigen)  aa 
' dem  die  Natur  durch  eben  das  Mittel  gerächst 
ward,  durch  welches  er  lieh  -gejgen.  diefelbe  fo 
oft  verründigtCy.'  2U  weit  umgegriften.  Noch 
erinn^t  fich  Bec  einer  Aderlafs«  die  mair  eineio 
Faulheberkranken  machte^  weil  er  über  eines 
feßützenden  Schmerz  im  rechten  Hypoehoa 
drium  klagte,  und, weil  der  Stifter  diefer  Lehre  j 
. Tagte : adeji  eiüni  aliquis  ievis  tnetus  JubinJieM- 
nuUiunculae ! „ i- . ..C  - 

^ Wenn  Hr.’.Schmidtmann  glaubt,  dafs 
wenn  er  fpäierhih  in  der  Jintia  medefldi  feUei- 
bafie,  mit  feioen  neuern  Ueberzeugungen  nicht 
übereinftimmende  Vorrchrifteii  bemerkt  bitte; 
diefes  ^ewifs  bekannt  gemacht  haben  würde,  fe 
lifst  lieh  antworten,  dafs  er  in  feilriem  , mebrext 
Jshre  fpäter  erfchienenen  Meifterwerke,  de» 
ApboiisQien,  die  ^nbthigen  «iBiiirehrinkungea 
hinläi}glich  angegeben  zu' haben  glauben  koo» 
te-r.  wo  er  (z.  B.  dphor.  ß4i — r430  vor  dem  Mif*- 
bfauche  derfirech-  und  Pargirmittel  nachdrücJt 
ÜQh - warnet,  und-  d^'antiphlögifttfcbe  Hetlar. 
{Aphor,  84-70-  iii  die  allgemeim  gultigfte  Met  ho 
die  .iuat  Anfänge,  faß  aller  Fiebet  empfiehlt.  — 
Dafi  StolL.nock^ria  einer  andern  |Lack|icbt  ait 
-»--•v,  ' . leiaut« 
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einen  frühem:  Schriften  nicht  ganz  zufriedea 
var,  beweifet  folgende  Stelle  in  dem,  nach  Xei. 
lem  Tode  ron  Eyerel  herausgegebenen  4ten 
Pbeile  der  liatip  inedendi , wo  er  bey  Gelegen»  ( 
leit  einiger  Bemerkungen  über  das  Stationarfie» 
er  lagt:  ttPlerumque  Auctotum  epid>emias 
cribentium  eonamina  Jebres  aut  annuas  fo-  i 
im , aut  mo.rbo's  'j-ebriles  epidemi co  s int  er^ 
urrentfs  dej er ipjerunt.  Huc  mea  etiarn  ' 

’t  anteeede nt ihus  f exi p t a per t inen  t^^^ 

Ich  mufs  nun  noch  den  Vorwurf  beantwor» 
n , den  mir  Hr.  Sekmidtmann  (im  angeführten 
lückeid.  Journals  S.  7».  75.)  macht,  dafs  ich 
; Aphorismen  nicht  mit  Aufmerkfamkeil 
defeij , namentlich  im  Kap.  von  den  Malern 
e wichtigen  Worte:  avertendo  febrem  corri- 
7/^cTO  überfehen  und  ihre  Deutung  nicht  be» 
iil'en  habe.  Erftlich  mag  ihn  folgende  Stelle 
meinen,  vor  fünf  Jahren  gefchriebenen  Bey tr, 
r praktdArzn.  S.  179.,  two  ich  StoUs  unbe» 

Igle  Empfehlung  der  kältenden  Methede^ey 
r Blatterninoculation  entfchuldige,  überzeü- 
ti , dafs  ich  ähnliche  Redensarten  in  StoUs  ge* 
Itrcicher  Sprache  auf  die  nämliche,,  Art,  wie 
. Schmidt  mann  f-  zu  deuten  wufate':  ,VMan 
onte  beym  erften  Anblick  glauben,  -das,'wa» 
voon'.nöthigen  warmen  Verhalten  in  gewif» 
Fällen  bey  geimpften  Pocken  vorgetrageA 
)e,i  Rehe  mit  den  Lehren  des  grofsew >iStolt 
derer  Inoeulifien  nicht  zu  gedenkeni;,  dc[r  ia 

' K Ä feinen 
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Denicn' •Aphorismen  'durchaus!  vbu\kühlem  Ver- 
halten und  fveyer  Luft  bey  geimpften  Pochen 
'fpricht,  geradezu  im  Widerfpruehe.  Allein 
man  bedenke,  thcMs,  da^fs-  StoU  hier  hauptfäch- 
lieh  von  Behandlung  der,  za  einer  günftigen, 
warmen  Jahreszeit,  und  während  keine  Epide- 
mie gtaXIiit,  geimpften  Pochen  redet-*  wo  aller- 
dings im  Ganzen  die  kühlende-Methode -pafst ; 
und  dann  verftehe  man  die  wichtige  Hegel  in 
^phort^^Qß.  nur  recht:  luter  ea  prohibendi  aiieni 
morbiiet.ß.  accedant ,•  Jna  viethodo  fanatldi.  In 
den  von  mir  angeführten  Fallen  gab  es  einen 
f{dchea,-nZie7/uj  morbus  (nämlich  die^epidemifch 
herrfchende,  auch*  auf  die  geimpften  .Kinder 
ihren -Einflufs  äiifsemde'  fchleimicht  - nervöfe 
Conßitution),  welcher  das  wärmere  Verhalten 
nothwendig  machte.,,  — (IndelTcn,  beyläufig 
gefagt,  finde  ich  dennoch  bey  näherer,  Anficht, 
dafs  die  Stelle  in  Aphor.  567. , wo  von  Behand- 
lung! der  Zuckungen  vor  dem  Ausbruche  der 
geimpften  Pocken  die  Rede  ift , fehlerhaft  i(t 
und  miti heutigen  geläuterten  Begriffen  nicht  fae- 
Reheuxkann Convulßo  prarjtus,  actu  frü 
gida,i  iiquam , \04srem , eiimque  ß mul  rudeviy 
fVento , eoccitantia  varia^  ßr  i- 
ft  io  j.Lgt;y  Oid  o ravt  ent  a,  exigity  aegro,  tenui 
arfßiculekteetOy  e.  lecta  exemjfto.  Denn  hier  wer- 
den Kälte  und  exeitfreiade  IVliuel  Reibungen  und 
Riec^mittel  durcheinander  empfohlen,  und  die 
«iWeyhrl^y- Auen  Cplcher  Coavulhoiua^  :die  nuch 

♦ ei.  die 
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die  Exfalining  Itenneh  gelehrt  bat,  derin  eitfe 
'vorzüglich'  Abkühlung  r"die  andere  hingegen 
Wärme  und  kräftige  Hetzmittel  er  fordert, t nicBt 
unterfehieden.)  . i ■ • o .■> 

• ‘ -Was'das  Kap.  von  den  Mafern  in  Sfblh 
Aphorismen,  betrill't , fo  finde  ich  nicht  UrfaCb?, 
meine. Behauptung , daf«  hier  die  äntiphln^ifti- 
fche  Heilart  zu  allgemein  empfohlen'  fCy , daib 
^untg(lena<'^^o//r  Vorfchriften  leicht  mifsgedea- 
tet  werden  können,  zurück  zu  nehmenl  ''Herr 
Schmidtniann  lagt  zwar:  StoLl  befchreibe,  • ' 

Plane  feine«  Werks  gemäfs,  nur  die  einfache 
fernkrankheit,^  und  nicht. mit  gallichter,  fau> 
lichter  oder  nervöfer  Gomplication ; die  «infai- 
che  Mafernkrankheit  aber  fey  bekanntlich' iih- 
roer  mehr  oder,  wcniger^inflara'matorifcb,^- und 
müfsc  deho.  ßrengcr  antiphlugihifch  behandelt 
.werden  ,•  je.  heftiger  lie.fey,'  Ich  kann  indefl'eä 
diefer  VorfteUungsart  nickt  unbedingt  beypflich* 
ten.  i Mafernkrankheit  ift,  nach  ftren- 

gern  Begriffen.,  diejenige,  welche  Co. wenig  mit 
^ntaündungi.,  als.  mit  :andern  /Cardinalficherk 
jcompIicirt,  .iffti  und  die,  auffjer. einer  fchicklichea 
Diät,  gar  keiine  ärztliche  Hülfei  erfordert.  Nicht: 
y<m.  entzündlichem  Zu&at>de]odrer  . wirklich,  gd- 
.bildeter  £ntzündung;der>  Luui§eB,ifondera>  vok 
dom  fpecifffchen  Heiz  dcr  .Mafotnfchärfeauf  die 
innere  Schleimhaut  der  Luftröhre  und.*  Broa*' 
chien  rühren  die  Btuftzufälle  bey  ehifächen  Ma- 
lern hei\  und  (o  wenig  es  dem  $prachgebrauche 
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fcnuärs  ift,  einen  mit  ächter  Entzündung  vci 
jlmadneü  Katarrh  einfach  zu  nennen » eben  fo 
ivenig, verdient  meines  Erachtens  die  entzündli- 
che Mafernkrankheit  in  diefer  Hinficht  einfach 
genannt  zu  werdem  ' Wenn  deher  St  oll  in  fei- 
nen Jphari^meh  ( ich  redete; gär  nicht  von 
.den  Krankmigerchicbten,  die  in ‘'der  Ratio  me- 
dendi  fteben ,,  und  < habe  nie  gez  weifet! , dah  ' 
StoLl  die  Mafernkrankheit  in' jeder  Compiicatit» 
vortreiHich  zu  behandeln  verfiand  — >)  ^ 579^ 
fagt;  ^Curßtio  ßt  per  eadem^  quae  in  angitu, 
^eripneumania^  pleuritide,  fcilicet  apport 
eintiphLogiJiico  toto , -ßibinde  generofo  — fo 
icheinet  es  allerdings,  dafs  hier  die  antiphlogi 
Ilifche  Hur  zu  allgemein  empfohlen  ift,  zum» 
da  mich  die  Erfahrung  in  mebrern  Mafernepide-  I 
mien  gelehret  bat,  dafs  eine  in  folcbem  Graie  j 
infiammatorifche  Mafernkrankheit,  befonden  ' 
bey  Kindern , in  unfern  Tagen  zu  den  feltenen  I 
Erfcheinuugen  gehöret.  Die  ganz  am  Endt 
bey gefügten  Worte:  avertendo  febrem  corrige*-  \ 
tenit  fchränken  diefes  nicht  deutlich  genug  do; 
denn  in  der  Verbindung,  wie  fie  hier  liehen,  köe- 
nen  fie  leicht  fo  geddrtet' werden,  dafs  dü 
Grundlage  derMeferukur  immer  antiphlogiftifch 
feyn,  nebenher  aber  auf  dah  herrfchenden  Fit- 
bercharakter  Aüekficht  genommen  werdes 

müfae.  - . ' 

Dafs  endlich,  Stalls  Vorfchriftraur  HeUacf 

der  Nachkrankheiten  «der  Mafem : Tujßs  längs. 


Digitized  by  Google 


■—  ,i49  — 

«täcidnsf^fekyicitta  ; ’d ia  rr-ho^ta  ■pdfi  nforbüf 
W ^^tunb  decoctnmyradicii  Jaliih ^ et.  pHtebötö' 

ifam.  wem^'di«  TOThergegätigenö  M%* 

I rnkrankheit'  als  reiü..fentKÜndUoh;  angenon;imen 
vird,  von  mir  mit  Grunde  getadelt  worden  ift, - 
[I  fonnenklar.  Ich  Tagte  blos,  dafs  ein  Solcher 
lullen  durch  diefe  Mittel,  wenn  nicht  Blalen- 
flaßer  hinzukommen , feiten  oder  nie  gebeilet 
/erden  könnte  — und  Hr.  Schrhidimann  räumt 
i diefen,  aus  vielfacher^rfahrung  abßrahirten, 
atz  Telbß  ein,  indem  er  zugiebt,  dafa  StoU 
ber  den  Gebrauch  der  BlaTenpflaßer  bey  in- 
aramatorifchen  Krankheiten  irrige  Begriffe 
atte,  und  dafs  ffe  bey  folchcn  verborgenen 
>ruftentzündungen  nach  den  Malern  allerdings 
öihig  feyen , iß  folglich  in  der  Hauptfache  mit 
lir  einig.  — üebrigens  ift  es  npeh  die  Frage, 
b Brown  To  ganz  Unrecht  hat,  wenn  er  be* 
auptet  (^Girlanner  Darßellung  des  Brown.  Sy- 
sms  B.  3.  S.  4^-)*  dafs,  eltgleich  die  Mafew 
1 lieh  eine  ffhenifche  Krankheit  feyen,  doch 
e innern  Entzündungen  nach  dem  Zurücklre- 
n derfelben  oder  zu  Ende  der  Mafernkrank- 
;it,  in  vielen  Fällen,  wo  nicht  immer,  zur  . 
lalle  der  aßhenifchen  Entzündungen  von  indi* 
cter  Schwäche  gehören.  ^ 

% 

Ich  erkenne  in  Herrn  Schmidtmann  einen 

I 

2t  von  grofsen  praktifchen  Einßchten,  und 
^eifele  nicht,  dafs  er,  fo  wenig  ich  mich 
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Harch  feinen  gegen  mich  gerichteten  AnfTatx 
beleidigt  gefunden,  habe,  auch  mit  diefer  mei- 
ner Rechtfertigung,  die  ich  mir  Felbft  {chuldi|  1 
war,  nicht  unzufrieden  leyn  wird. 


I 
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Kuhpockenimpfung.  ' 

'/  n , ^ t 


Impfung  zu  Jena  Bemerkungen  des  Heraui- 
'geberi  übet  verfchiedene  dahin  gehörige 
Punkte,  -r^  Impfung  zu  Zürich^  Gerf,  Hat- 
' . bürg.  >^.:Practif che  Hegeln  und'.  F’ortheile 
, bey  der  Impfung^  ^ . 

IVlit  Vergnügen  bemerkt  man  die  immer  weitere 
Ausbreitung  der  Kuhpockenimpfung,  und  die  da- 
durch lieh  immer  mehr  beftätigende  Vortrefflich' 
jkeit  diefer  Erfindung.  Denn  bis  jezt  hat  lieh 
auch  in  Teutfchland  die  Krankheit  als  unfehäd- 
lieh,  gefahrlos,  und  die  Empfänglichkeit  für 
die  Menfchenpocken  völlig  aufhebend,  bewiefen.  ' 
Wir  können  ficher  annehmen,  dafs  fleh  die  Zahl 
der  in  Teutfchland  Geimpften  fchon  über  eini- 
ge Taufende  belaufe,. und  noch  id  kein  Beyfpiel 
yorhanden , WQ  ein  Kind  an  den  Kuhpockea 
geftorben  wäre,  oder  nachher  die  Mepfchen^ 
pockea  bekop^mep  hätte. 

Es  fcheint  alfo  wirklich  das.  aohtzehendo 
lahrhopdert  (eine  JVIepfchenverheerepdep  Wirk- 

Ji  ^ WPgep 
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nngen  noch-  guim--$clihif8'<4Krch  «in  Gefchenk 

cunipcnliren  zu  wollen,  das  durch  Menfchca- 

erhaltung  jenen  Verluft  zehnfach  aufwiegt. 

Ich  habe  felbll  die  Impfung  an  mebrern  Sub* 

jekten  unternommen , ^wozu  ich  die  Materie 

^ iheils  durch  die  Giite  der  Hrn.  Ballhorn  und 
•8 

btromeyer^  thcils  des  Urn.'il^acJotia/<i  zu  Ham- 
burg erhalten  hatte.  Beyde  war  über  14  Tage 
alt  und  trocken.  Sie  erregte  aber,  zwey  Sub- 
» -jekte 'ausgenommen,  die  Krankheit  bey 'aUen 
andern.  Sie  erfchien  auf  die,  von  den  Schrift- 
-ftellern  angegebene  Weife  mit  ^ufserft  unbe- 
deutenden Fieberbewegungen,  ^ie  nur  «Tage 
dauerten,  bey  zweyen  mit' Diarrhöe  verbunden 
. waren,  und  ohne  allgemeinen  Ausfchlag  vor* 
übergingen.  Die  ganze  Krankheit  vTar  nach  14. 
Tagen  zu  Ende.  Ohne  Zweifel  werden  durch 
diele  fortgefezten'  Verfuche  bald  die  noch'übri-  | 
'gen  dunkeln  oder  Breitigen  PunCte  aüfgehellt 
und  berichtigt  werden.  Hier  nur  einige  def^ 
felben.  *'  ' . s ■ 

I 

' * 

) 

\ 

Die  Kuhpockeniihpfung  kanti  eben  fo  gut, 
wie  die  Einimp^ng  eines  jeden  andefti  Miasmti, 
fehlfchlagen , wenn  entweder  das  Gift  nnvHrft* 
fam  id,  oder  der  zu  impferideHÖiper  keineEdi- 
'pfänglichkeit  hat.'  Dies  ’wird'  'Nietnatad  irre 
.führen;  denn  die  Wunde*  vdttbli  windet  fchon 

' am 
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äm  aten  oder  3ten  Tage  ohne  Entzündung.  ^ 
•Aber  es  g|iebr  einen  andern  nhd  wichtigem  Fall, 
wo  die  Einimpfung  eine  unrollhommene  Krank- 
heit erregt,  die  dem' Körper  nicht  die  Empfäng- 
ii'ehkeit  für die  Menfchenpocken  raubte  Es 
find  allerdings  .Beyfpiele  der  Art  vorhanden, 
tnid  ich  erinnere  deshalb  an  die  höchd  wichti- 
gen , von  Hrn.  I>emrto  raitgetheilren  Erfahrnn> 
gen  im  X Bänd  4 Stück  des  Journäls;  auch 
fcheinen  bey  den  neneften  Kuhpockenimpfun- 
-gen  in  Paris  mehrere,  folcher- unvollkommenen  , 

Krankheiten  vorgekornrneh  au'  feyn  und  die 
Fortfehritte  der  güten  Sache  anfzühalten.  Es 
ift  von  der  äufserften  Wichtigkeit,  die  ürfachen 
einer  folchen  AusaYtüng  aufzufuchen,  befon-^ 

■ ders  aber  die  Zeichen  zu  beftimmen,  woran  eine 
folche  unvollkommene  Krankheit  erkannt  wird. 

Was  die  Ürfachen  betriift,  fo  können  lie 
entweder  in  der  Unvollkommenheit  ' der  Anla- 
ge, oder  in  einer*  Unvollkommenheit  des  Gif- 
tes gegründet  feyn,  welche  darin  befteht,  dafs 
es  zwar  die  Symptome  der  Huhpocken  erregen, 
aber  nicht  dem  Syßem  die  Empfänglichkeit  für 
die  wahren  Pocken  nehmen  kann.  Dies  fcheint 
- dadurch  bewirkt  werden  zu  können , wenn  das 
Gift  zu  früh  (vor  dem  gten,  gteuTagc)  oder  tu  fpät 
(wenn  es  fchon  feine  wäfserichte  Befchaffenheit 
•verlohren  hat)  aufgenommen  wird;  V^enn  es 
durch  Alter,  oder  Hitze,  oder  Eäulnifs  ge- 
' fch wacht  ift,  oder  auch,  wie  es  wenigftens  aus 
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2)^?»’orroV  Erfahrungen  crhdlt,  .wenn  es  in^ ei- 
nem Körper  TcproducirA  wird,  der  Cchun  die 
.Menfehenpochen  ausgehalten  har.  f • , • 

Was  die  Zeichen, ; als 'den  wichtigftea.Funct, 
^betrilTt,  .woran  man  erkeiinen..hann,  dafaidie 
Knhpocken  vollkommen  ifnd  vor  denMcalcheo- 
pocken:fichernd  gewefen  llnd,>  fo  herrscht 'dar- 
. über  . noch  viel  Schwankendes  und  Widerfpre- 
(Chendes  bpy  den  Auctoren.  Einige  behaupten, 
.dafs  Fieberbewegungeni  immer  dazu  nöthig  feyn; 

^ , andre  ;laiignen  dies,  und  felbft  der.  neueAe 
SchrifiiÄeMer  rüber  diefe- Materie  Aikin  (wovon 
eim  näcfailen  ■'Stück  der  •Bibliothek  eine  An- 
. zeige  etrfoheuien  wird)  verAchert,  dafs  der 
.gröfserefTTheil  die  Krankheit  .'ohne  Fieber  ge- 
habt habe.  ,.Bie  HaüptCacbe  beßeht,  nach  ihm, 
.in  dem  regelmäfsigcn  Verlauf  der  verFcbiedenen 
Stadien -'der 'Localkrankheit.  Wenn  die  Puftel 
fchnell  und ''in  unregelmäCsigen  Fortfehritten 
heb  vergröfsert;  wenn  der  Impfpunct  am  aten, 
3ten  Tage  nach  der  Impfung  beträchtlich  an- 
fchwillt  Und  mit  einer  ausgedehnten  Röthe  um- 
geben ift,  fo  zeigt  diefe  zu  frühzeitige  Entzün- 
dung fehr  lieber  eine  nnvollkommn^  Krankheit 
,an.  Selbß.iwenn  die  Einimpfung  in  den  erfteu 
Tagen  ihren  regelmäf^igen:Fortgang  hatte,  aber 
-um  den  6teu-..Tag,  anßait  eine  wohlgebildete 
.Puftel  und  Walferblafe  zu  bilden, ..in  einen  irre- 
. guläreu  .Schorf  Reh  verwandelt , fo  ift  ebenfalls 
, der  wel^e  Zweck  rder  Operation . verfehlt. . Dies 
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find  fJ^dodville's’tiiik-  Jillun's'Wotle.^-^  Halten'^ 
wir  aber  dageeen  diw'vo«  Decarro  mitg'etheilten 
Brfahnhigpen  ; To  febeintl  felbft  bey  einenr  rcgcl-’ 
anfif^si^n  Gange  derLotalkranbhcft,  eine  un‘voIl- 

ftioMfinhb  uhd  iiieh¥Ticbernde  Ope^atioh  öJjöglich 

' n->;  * ■ t<  '»  . u h j 

-JüüBsJJbieibt  alfx>Thimer  nc^b  efiie'  wlclifigir 
uhtf^^ifclre  befriedfgehd*  beantwortete  Aufgabe, 
dS<e  ZÜtken  ^eftirhirtety ; - woran  eine  voll-' 

kommne,  d.  i.  für  den  Menfchenpo^ett  Bchern- 

de,  Kuhpockenkrankheit  erkannt  weiden  kann. 

* * 

Eine  andre  Frage  ift:  ob  die  Kuhpocken- 
krankhek  in  einem  Körper,  der  fchon^eMen- 
fcbenpöckeii  übetftanden  hat,  erzeugt  w56rden’ 
könne l‘  Einige  bejahen  es,  andre  Täugnen  cs 
gt-adeztt.'  Die  Erfahrung  des  Hrrr.  tiecarro  ift* 
allerdinga  ein  'wichtiger  Beweifa' dafür.'-'Aücb' 
ift-di^  Ai^logiedcf  Menfchenpocken  dafür  an-i 
Zufuhren  , von  denen  e»  bekannt  ift'i'^daft' -8110}» 
einer,  der  fie  fchon  völlig  überftanden  hat,  den-  ' 
noch  örtlich  infizirt  werden  uiid  Localblattem 
bekommen  könne ; und  zwar  nicht  Localent- 
zändung'von  allgemeiner  Art,  fondern'^I^ezi- 
fifoh  nrit  «Jrtlicher  IVeproduciron  des  ßlattergifts,. 
womit 'tklrt  andern  difr  Blatternkranhheit  ein- 
inipfea  konnte  *>•  Ei  fcheint  alfo  i«  ^ manchen' 

yiii  » t>u;>o.--  . . V 'FäUehr 


^ S/Sieine  Bcinertlingen  ift>er  naförlicfie  und  könli- 
KcU'o  Blaffern'-  mud'ifa^ere  StodsrkraiitLhciteo. 
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jiustu;  eines  Sckreibehs  des  JIrn.  Tt,"'  Ldväter 
aus  Zürich  j i2  Dec.  ißoo*  . * 

*■  » 

Wir  leiden  jezt  an  einer  fehr  bösartigen  Po-, 

bkenepidemie , die  viele  Kinder  wegrafft.'  Dies 
giebt  der  Knbpockcnimpfung  mehr  Eingang«. 
Ich  habe  bereit«  so  hubjecte  geimpft,  bey  de- 
rben allen  es  vortrefflich  abgitig.  Ein  zartes. 
Kind  von  i»  lahr  bekam  die  Angenzähne  und» 
ein  Fviefcl  dabcy.  Friefel  und'  Kubpocken  gin- 
gen ifo  ungdiört’,  jedes  feinen  befondem  Gang, 
als  ob  nur  da»  eine  oder  das  andre  allein  da  ge- 
-«yefen<  wäre.  Bald  werde  ich  von  mehrem  mel- 
deu  können. 

ln  Genf  find  nun  fchon  nbec  looo*  Kinder: 

r 

geimpft  worden.  Die  Aerzte  dafelbft  haben  fieh 
vereinigt, ' die  Sache  den  Aelterri  als  Gewillens- 
pAicbt  in  dem  feierlichen  Moment«  wo,  he  ihrer 
Kinder) taufen  lafl'en,  ans  Herz  zu  legen, 
'xVelchcni; Ende  Jeder  Geiftliche  naeh  vollendeter» 
Xaufhandlung  denoTaufzicugen  folgenden  ge«i 
druckten  Bericht  übergiebdi 

„Das  Kind,  das  fo  eben  zur  Taufe  darge* 
bracht  worden  ift,  ift  unter  vielen  andern  Ge- 
fahren, auch  der,  ein  Opfer  der  Pocken  zu  wer- 
den, blos  gehellt,  einer  Krankheit,,  die  ßch 
feit  dem  8^^°  Jahrhundert  auf  eine  folcbe  Art 
in  Europa  ausgebreitet  bat  — dafs  es  moralifcb 
unmöglich  ih,  ein  Kind  anders  als  durch  die- 
Einimpfung  davor  zu  bewahren.  Glücklicher 
1 ' ■ ‘ , Welfs 
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^eife  tmd  durch  eine,  grof«*&^Wfthlthat  der-^T-'i  ‘ 
hung,  hat  mpn  aber  in.  der  gegetewärrigem 
lit  ein  Mittel,  entdeckt,'  das;rich.'darch  .ynelsi 
afend  ErfahJuögen  betätiget  bat«  und  ebeäC 
gefahrloa  ale  zuverläfaig  ift  — daa  in  lalled^ 
irsaeiteit  fow.ohl«  als  aucdt.  bey.  fchwadien,i 
rteri  undinetigebohrne».  Kindetüa 'angewandt.' 
irden  kann;?  Ein  MitteU-  das  .nie  von  einem' 
fen  ZuEall  begleitet  ift  v>,-  «nd.bey'  dem  felbfb^ 
gewohnte  Zufälle  : ehne.i  ^Bedeutung 
;fea  Mildefungsmittei'ift;dißjiiK5fc‘rfwd’.  — 
Krankheit,»  die  immer.  Gehr  gutartig,  gelfn^ 
und  gleichmäfsig  zu  föyn  pflegt'.  Und  dabejT^ 

;h  den  nicht , genug  zü  fchätzenden  >V6t4heäli 
, dafa  üeTnicht  anfleckend  ifl,  fö  dafa^mäil^ 
in  einem 'Hau£e  einimpfen  kann , ohtM  dafe 
Nachbarn, daher  die  mindefle.Gefahr 
:hiert>  haben  — , upd  dennjpch!  ganz  'gev^fi 
l für  immer,  völlig  vor  dem  Unglück,  dlePöv 
n zu  bekommen,  fchüzt.' i Wenn,  ihr  Eham 
diefes  Kind'  Vor  diefer  Gefahr  zu  bewabted 
ifcht  -T-  fo  befchwören  wir  Euch — folohei* 
erzüglich  minder  Vaccine  inoculireh  zu  laf* 

! Eilet,  ihm  eine  gefährliche  Krankheit  zu  ' 
aren  , vdie  täglich  traurige  Verheerungen- nnü 
1 her  anrichtet,  und  von  der  eure  KindeP 
einem  Augenbliek  zum  andern  unvermuthet' 
;fteckt  Werden  können.  — Uebergeht  fie 
c eii^mal  den  Ammen,  hia  ihr  fle  diefer  Ge* 
entrifsen  habt.  Die  Erfahrung  und^  daa  • , 
a^jk.  ^ Jorg- 
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' fflftgfäitigtNacfcforrehen  Yö«  beikannten  Aerzt^ 
und  IVundüxzten  £urer  yaterfradt,  die  die  zärty' 
liehen  Yat^gefuhle  < felbß  kennen,  und  ihre 
Kinder  auf  diiefe  Aft  ’cingeimpft)' haben  — . dar-  ' 
fien  Euch  zum  zu^erßchtliehen' Nachfahren  auf- 
munteru.“  Im  N^en  der  Menfchheit  — und 
bC7  allem’ wai8' Euch  immer  t heuer 'ift' — bitten 
^ir  Euch  >—  un£ermi  ^Be>Tpielh  nacbzufolgen 
'^o  nicht,  f9'*liib«fla  wir  keine ' :Verantworliich- 
l^eit,  — wenn  ihr  ^inß'bittre  Thronen  über  den 
Yjerluß  diefes  Kiodea^ergiefst  — Ihr  felbil  habt 
Eiveh  dea  Mittela,'  das  man  Euch  zur  Rettung 
— und  das  fo  einfach  und  leicht  iß,  /laCa 
.heineu  Vorwand  haben  könnt,  - es  auszun 
fphhlgen  oder  zu  verzögern  nicht  bedienen' 
yrußcu.  Wir  unterfchriebcnc  Aerzte  und  Wuntl^ 
ärzite  werden  cs^:.nn8  zur  Pflicht  nkachen  ohne 
l^igennutz; uneimgeldlich  jedes  Kind,  das  mani 
uns  zubringen  wird,  zu  inoculifen;  — UnfreMit* 
biii^g^  wilTea,  dafs  wir  auch  bis/dahin  nie  das 
!Qfliudeße  dafür  von  Perfonen  abgenommen  ha-> 
l^e%.  denen  es  ihr  Vermögen  nicht  wohl  zuliefs. 

Je*  ]•  . ‘ • : . 5. 1 i . r 

j , Unterzeichnet:  Vienjjauxs  OMer,  Vignier^ 
t .P^eULard  f.^Coijidet  f deila  iüne,  Pe- 
Jfihiert  h&izA&i  'Jiirin*,  Fine^  &lamwir,  Wund- 
ärzte» < . . ^ . 'I 

• . j . - 
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US  einem  Schreiben  des  Herrn 
cus  Michaelis  zu  Harburg  vom  lO  JOec.  ißoo. 

Mit’ den  Kuhpocken  habe  ich  ungefähr  56 
nder  iiioculirt.  Bey  einigen,  z.  B.  einem 
ngön-'Vön  5 Jahren,  war  das  Fieber  heftige 
d mitSehnenhiipfen  verbunden,  dauerte  aber 
r wenige  Stunden.  Keines  der  Kinder  \!var 
:tlägerig  oder  hütete  die  Stube.  Allgemein 
1 Ausfchlag  habe  ich  nicht  deutlich  bemerkt» 
Ter  in  einigen  Fällen.  Auch  'zeigte  fich  bey 
ey  Kindern  ein  Ausfchlag,  bey  welchem  die 
terie  aber  nicht  die  gehörige  Wirkung  thun 
;lte.',  Das  'eine  war  ein  Kind, ' von' deni  eä 
;ewirs  war,  ob  es  die  wahren  Blatterii  ge- 
t hätte.  ' Ich*  inocUlirte  zWeymal  vergebens.  . 
drittemal  entiland'  den  zweyten  und-  dritten 
eine  Härtö,  als  wenii  es  gefafst  hätte',  aber 
e verTchwand  bald  wieder  und  es  zeigte  fich 
uf,  befonders  im  Gefichte/ein  eiterndei^ Au^ 
sg,,  der  nach  einigen  'Woche»  völU'jg  rei^ 
i^and,  nachdcrn  allmählich  ari  mehreren  SteN 
etwas  Ausfchlag  hervorgekommen  war. 
zweyte  Ktrtd,  'wo,' ein  Ausfchlag  eniftand,| 
ein  kleiries'  Mädchen , »bey  dem  zwar  Ei- 
ig  entftandeh  W'ar,  aber  die! rofenärtige Ent- 
ring nicht  erfolgte.  Da  abet  der  Ausfchlag 
5 wie  Windpocken  ausfah,  und  dtefo  hier 
'Co  ift'  es  zu  vemiuthen*,  dafs  es  diefe 
1.  Zugleich  mit  diefem » leztcu  Kihde 

E 8 impfte 

N ' * 
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impfte  ich  noch  5 andere  ein  , hey  denen  all« 
zwar  eine  Eiterung,  aber  keine  rofenartigeRöthe 
entftand.  Eins  davon  habe  ich  nachher  dreya»! 
und  ^in  anderes  zweymal  vergeblich  inocolirt. 
und  bey  dem  dritten  machte  ich  den  Verfach  in 
diefen  Tagen,  und  kann  alfo  noch  nichts  entfchei 
^en.  Allem  Anlchein  nach  hat  es  gefafst,  wi< 
ich  fo  eben  gefeben  habe,  denn' die  Stelle  ü 
heute  Mitternacht  erhabener  und  rölher,  uni 
am  Sonntag  iippfte  ich.  Alle  diefe  Kinder  impf 
te  ich  mit  Materie,  die  ich  einige  Tage  w« 
der  rolenartigen  Entzündung  von  einer 
Helle  aufgenommen  hatte.  — Ob.ßenun  glöß 
nicht  die  befchriebprje  Krankheit  hervorbratitf. 
fo  ift  doch  der  Körper,  vrie  es  fcheint,  um* 
phndlich  gegen  dies  Gift  dadQrch. geworden.  ^ 
^8  gewifs  an  der  ,Güte  der  nachher  gebraoclits 
.Materie  nicht  jlag.  , lUebethaupt  fcheinen  c" 
wenige  Tage  zur  7 Aufnahme  von  Materie  xoJ 
Inoculiren  fchicklich  zu  fdyn.  Trockene  Fad« 
th%ten;>?üe  Wirljuug.  — Hier  in  der  Nähe 
einer  Halbinfel,  namens  J^euhofft  die  Hef’*- 
V.  ö;:o|e-gehörit,;  haben  die  Kühe  des  doriijöi 
j Verwalters  beynahe  jährlich  due,  Krankheit  r 
' den  Euters  gehabt,  .die  ganz  mit  derJJefchr«? 
bung  der , Kuhpopken  überein triift,  und  10^ 
haben  mehrere  Kühe  daran  gelitten,-  inde^ 
der. Verwalter  meinte,  die  Melker  den  Eiter 
getragen  hätten.  Nur  grade  jeat  iß  keine 
krank*  Hoch  habe  ich  beforgt,  dafs  mü<' 
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t ^ 

»iclj  gemeldet  wird , wenn  wieder  fein  Stiicic 
krankt,  um ‘Verfuche  damit  anzuftellenr'*Es 
d fehr  fette  Weiden  Und  ausgezeichnet  grofse 
löne  Kühe, 

t 

Einige  practijche  Regeln  und  Vortheile» 

AmP  fich'erßen  ift  es,  die  Impfmaterie  un- 
ttelbar  aus' der  Impfpaßei  am  oder  9ten' 
ir  loten  Tage,  genug,  fo  lange  ße  wäfsrigt  iß, 
t der  Lancette  'zu  nehmen , und  gleich  deu 
pflingen  mit  ein  paar  leichten,  kaum  blut* 
inßigen  Stichen  unter  die  Epidermis  mitzu- 
ilen,  Sobald  die  Materie  purulbnt  wird;  iß 
unwirkfam,  -»•  Daher  iß  es  am  beßen , nicht 
Subjecte  fogleich  zu  impfen,  fondern  eins 
h dem  andern , um  immer  frifche  Materie  zu 
alten. 

V 

Will  man  Ge  anfbewahren,  To  iß's  am  be> 

, Ge  zwifchen  s Glasplatten  eintrocknen  zu  ‘ 
;n'.  Bey  dem  Gebrauch  hält  man  Ge  einige 
enblicke  über  den  Dunß  von  heifsem  Waf« 
wodurch  Ge  fogleich  Güfsig  und  zur  lm< 
lg  gefchickt  wird. 

Hat  man  trockne  Faden  oder  getränkte 
mwolle,  fo  macht  man  einen  kleinen,  kaum  ^ 
enden  Rifs  in  die  Oberhaut,  und  legt  ein 
kgen  Faden  oder  Wolle  hinein,  worauf 
I ein  HeftpGaßer  (EmpL  diach.  comp.)  gelegt 
f fo  aber,  dafs  die  Stelle  des  Impffadens 

L 3 * xuerß 
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auerft  mit  einem /kleinen  Stüclsgen  feiner  Lei 
wand  bedeckt  wird,  damit  das  tflaller  den  F 
den  nicht  berührt.  — Am  dritten  Tage  wird  d. 
Pflafter  abgenommen,  der  kleine  Schorf  etw, 
aufgekrazt  und  ein  Stückgen  frifcher  Impffade 
darauf  gelegt.  Auch  die  trockneri  Impffade 
müfsen  erft  über  dem  Dunft  von  heifsem  WalTi 
gut  erweicht  werden,  denn  die  .Knhpockenn: 
terie  wird  härter  als  das  Menfchenpockengift. 

d.  H. 
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Tottgefezte  Benierkuirgen  über 'den  Ge* 
brüiicb  des  Cardobenedikten  - Extrakt^ 
in  verrchiedenen  Krankheiten  % 
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'Pa  Mt  iir.memer  Abhlndlunl^  über  den  Nntae» 
dee  Gardobenedikten  • Extrakts  bey  Cathartben 
der  Kinder  vcrfprochen  habe,  noch  «inige  B«- 
-meikuo gen  über  den  Gebrauch  und  Niilaen  def- 
-lelben  in<  mebrem 'andern  Rfankhciten  am  Ue- 
^ern/fo  erfüll«  ich  hiermit  mein  vVerfprechen» 
-in  der  guten  Abficht^tnoeih  etwas' zur  Erweite^ 
-Tung.unferer  Runfti  beyztitragen»  und. die  cdlff 
'Abücht  unfeis  Hrn.  Äeraitrg'aÄ«/'«- mit  unterdü“ 
tzen-  zu  helferu  i Es  ift/  gewifs  dafs  die  - pr^ti- 
Xche , Arzney wilTeöfehafft  i>  feltdah  .mau  > . ,nacJ»- 
.dem  Beyfpiel  de»  vortreflÜchäen:?  Tiffots^  i4^ 
■Kraükheib  niit  vmehr.  lemfiacheh, ■ 'MittftJu*?  *u  ^bo 

■handeln. angefangen  hiatl  Aehs 
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R'elt  gewo'nnW  ‘hSt’J’tlnd'eB  Tchtfnt  nnnmebro 
der  glücKlichc  Zeitpunkt  da  zu  feyn,  wo  die; 
praktifche  Medicin  auch  durch  einfachere  und 
alfo  auch  richtigere  theoretifche  Sätze  immer 
weitere  Fortfehritte  machen  wird.  Die  von 
Hrn.  Hufeland  herau^gegebenen  Ideen  über  Pa- 
tbpge;nie,and:£iaflur8  der  Lebenskraft  etc.  und 
yerfchiedene  andere  neuere  Schriften 
den  Aärkßcn  Ueweif?  davon, 

t ^ . ! t , . ' : J 

N Es  wird  mir  wahrfcheinlich  jeder  gute  Arzt, 
dem  eine  fcharfilnnige  Beobachtung  und  lange 
Erfahrung  nicht  mangelt,  zngedehn,  dafs  ent* 
weder  durch  den  am  Unrechten  Ort  angewand- 
ten Gebrauch , oder  wenigftens  durch  die  au 
lange  fortgefeatc  Anwendung  fowohl  der  and* 
^hlogißifchen • als ^ auch'  gaftrifehen  Methode 
viel  Schaden  an gerichtet  worden  iß.  Wie  man- 
-cher  Kranke- ift  ein  unfehuidiges  Opfer  einer 
^folchen ' Uh wilTenheit  geworden,  deiTen  Tage 
'hätten  können*,  verlängert  werden,  wenn  def- 
<fen -Arzt  Hufelands  Ideen  > über  Pathogenie, 
‘Oder  JBrown’a»  Lehre  von  J äßhenifchen  Krank- 
heiten ßudidrt,'' und;  CT  i feine  Kranken  dar- 
nach beurtheilt  und  behandelt  -hätte.  . Viele 
'fehr  traurige  Gefühle  werden  in  mir  erregt, 
^enu'ich  mir  alles  das  zurück  erinnere,  ^ was 
Sch  jgefehh  und  von  * weitem  beobachtet  habe. 
]^Iir  dettdit,  dafs^io  wenn. '£rown’j:  Grundfätze 
*dCf-Avzne|rlehEe  auch  foadt  l^un  Wcrthhätten, 
3'*  . 1 '.1  fi« 
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doch  wenigftetis  das  Gute  an  fich  haben;  dafs 
nehmlijch  die;  Aerzte  dringender  und  ftärker, 

I fonft'gefchahe.»  auf  den  Schw^chezuftand  in 
ankheiteii,  und  »Ifo  auch  auf  die.^Nothwen- 
;keit,  Lebenskraft  und  fleaction  zu  vermeh* 
1,  aufmcrkrameTr  gemacht  haben.  Jbls  iß, 
licht  mich,  'fehon  dies  eimiVerdienß.  wenn 
s Gute  einer  Sache  entweder  recht  oft  wieder^ 
hlt.,  oder  deßen  Nutzanwendung  richtiger 
d beßimmter  angegeben  wird. 

Da  ich ’wünTchte»>  dafs  die  Lerer  diefes 
irnals  nach  den.  eben  jezt  geäufserten  Ideen 
' von  mir  fo  oft  gefchehene  Anwendung  des 
rdobenedikten-i  Extrakts  in  fo . verfchiedenen 
inkheiten  beurtheilen {möchten,,  fo  hoffe  ich, 
1 ihnen  wegen  diefer  DigrelEon  Nachßcht 
1 Vergebung  zu  erhalten.  u , ’ . ' 

Das  von  den;,  .ausgeprefsten.  Saft  zubereite« 
Cardobenedikten  • EiXtrakt  iß  ein.  vortrefili- 
8 gelind  wirkendes  Refolvens,  vim  vitalem 
itans , amarum  tonicum,  diaphoreticum, 
reticum  et  expectprans , und  iß  in  fehr  vielen 
ch  werungen  und  j^rankheiten  entweder  gleich 
ingUch  und>  ganz  1 allein , oder  praemiiHs 
:mittendis  jnitrCehr  grofsem  Nutzen  zu  ge« 
ichen.  Es  unterfcheidet  ßch  vorzüglich  da« 
ch  >von  andern«  amaris,  dafs  es  tiel  Salpe* 
enjthält,' und  dafs  es  durch  die  Verbindung 
eiben  mit  dem  Bittern  und  Erwärmendeneins 
vortrefflitdißen  Arzneymittel  daxßellt,  das 

L 5 auch 


auch  !n  vetrtcliiedänen  fiebefhafteuKrankkeiictt|i^ 
wo  andere  Amara  unanwendbar  find,  mit  Nu« 
tssen  bann 'angewendet  werden. 

‘ Vcrfchiedene  Lcfer  mein^- Beobachtungen 
de  morbis  quihiudam  dißicilioribus  werden  ßch 
erinnern,  wie  viele  und  verfchiedene  Krankheit 
ten,  wo  alle  vorher  angewandte  Mittel  verge- 
bens gewefen , doch  endlich  durch  nnfer  Visce< 
talelixir  aus  dem-Cardobenedihten  - Extrakt  wie- 
der vollbonimen  bergeftellt  worden  find.  Ich  , 
will,  um  näher  zu  meinem  Zweck'zu  kommen, 
noch  verfchiedene  Krankheiten  nennen,  'und 
zugleich  die  Umfiände  und  Bedingungen  mit 
angeben,  unter  welchen  es  mit  dem  ausgezeich- 
netßen  Nutzen  iß  angcwendet'worden. 

'•  Die  Catharrhal -Krankheiten , auch  hey  Er- 
wach fenen,  find  diejenigen  Befchwerbngen,  wo 
das  Cardobenedikten  - Extrakt,  nach  meinen  Er- 
fahrungen, meißentheils  als  ein  Specificnm  wirkt! 
ln  den  'metlten  Fällen  kann  man  es  fogleich  ge- 
hen. > Ich  lalle' z.’E.  s Quent  von  dem  »aus  dem 
haft  znbereiteten  Extrakt  mit  3 Unzen  eines  de- 
flillirten  Waffers  außöfen,  noch  >50  Tropfen 
ScordienelTenz  und  eben  foviel'  Fomeranzenef- 

i 

fenz  zumifchen,  und  davon  entweder  alle  5 
Stunden,  oder  nur  täglich  3mal  50  Tropfen  neh- 
men f und  darauf  eine  oder  s Tailen  .von  einen 
Catharrhalthee,  k.  E.  aus  der  JÜ,  Capill.  f^ejr, 
Orenfelini , ChaerefoL  Flor.  'Papaver  rh,  Rad, 
&corzon,  Qramin,  Und  Sem^  FoeniciUi  nachtrinkea.' 
i*  . . t Die 
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Die  Bedingungen  aber  und  Umftande utl-l- 
welchen  diefes  Elixir  fogle^ch  mit  Nutzen’ 
in  angewendet  werden,  lind  folgende: 

1)  Wenn,  die  Krankheit  rein  katharrhalifcb, 
heift,  wenn  fie  weder  mit  Entzündung  ir-< 
d eines  Theils,  noch  mit  Unreinigkeiten  in 
Verdauungs wegen  vermifcht  ift, 

,c)  Wenn  es  Subjecte  von  fcbwächlicher 
}esconftitution,  z,  £.  alte<rerfonen,  zärtli*' 
Frauenzimmer,  von  Kummer  und  vorher- 
enden Krankheiten  entkräftete  oder  bypo- 
ndrifche  und  hyfterifche  Perfonen  find. 

3)  .Wenn  dergleichen  Kranke  fchon  von- 
ar  und  bey  gefündern  Tagen  fchwache  Vcr-‘. 
ingswege  haben.,  und  weder  falzichte  Arz« 
in  und  abführende  IVIittel , noch  viel  warme 
erfchlalFende  Getränke  vertragen  können.  • 
Wenn  dergleiche  Kranke  bey  den  Gebrauch’ 
18  Mittels  fich  noch  einige  Tage  innb  halten,' 
vor  flarker  Erhitzung  und  Erkältung  in; 
nehmen,  eine.fchickliche  Diät  beobach-i 
und  früh  etwas  länger  im  Bette  bleiben, r 
folgen  gemeiniglich  nach  einigen  Tagen- 
s durch  eine  vermehrte  Transpiration,  oderi 
h KxpectQration , oder  auch  durch  einen/ 
in,  und  trüben  Urin,  der  Hufien'Verliert  fich, 
tit  und  Schlaf  wird.belTer  und  die  Kranken« 
gen  in  wenig  Tagen  ihre  vollkommene  Ge-^ 
leit^  wieder.  Wird  aber  weniger  Behüt- 
^it  und  Voriicht  bey  Bettitheilung  und  Be-; 

hand- 
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bandlung  folcher  Kranken  beobachtet,  und  wer* 
den  diefe  entweder  mit  fogenannten  füfsen  oder 
* ölichten  Bruftmitteln,  oder  mit  allzuvieiea  war- 
men erfcblaftenden  Getränken,  £ Hafergtütz, 
oder  mit  antiphlogiftirchen  und  gaftrifchen  Mit- 
teln miüshandelt  und  gefchwächt,  und  ' ihnen 
noch  über  diefes  die  nöihige Nahrung  entzogen, 
fo  gefchiebt  es  nicht  feiten , dafa  fie  endlich  in 
eine  Abzehrung,  fchleimichte  Schwindfucht, 
Bxuliwairerfucht,  Oedem  der  Füfse,  oder  in  ei- 
ne vollkommene  Walferfucht  verfallen.  Wie 
manchen  ehrwürdigen  und  noöh  brauchbaren  ' 
Greifs  bat  die  Welt  durch  dergleichen  ''onge- 
^fchickte  Procedur  vor  der  Zeit  verlohren,  und 
wie  manche  zahlreiche  «Familie  beweint  noch  ■ 
den  Verluft  ihrer  zärtlichen  Matter,  oder  diefe 
den  zu  frühen  Tod  ihres  lieben  Rindes  ! 

' ' Da  aber  dergleichen  Befchwerungen  nicht 
immer  rein  katharralifch,  fondern  fehr  oft  mit 
andern  Fehlern  vermifcht  Bnd,  fo  mufs  man 
diefe  als  Hindern!  fse  d^  Kur  erft  hinwegräu- 
men ehe  unfer  Extrakt  als  ein  fpeeihfehes  Mit- 
tel w tken  kann.  Diefe  Hindernifse  find  entwe- 
der eine  phlogiftifche  fiefchadfenheic  der  Säfte, 
welche  erft  durch  Adcrlaffen,  Salpeter  und  ver- 
dünnende Mittel  mufs  gehoben  werden,  oder 
gaürifche  Unreinigkeiten',  welche  durch  die  ih- 
nen anpaftenden  Mittel  erft  corrigirt  und  ausge- 
führt  werden  müfsen.  'Man  kann  aber,'  befon- 
ders  junge  Aerste, ' nicht 'genug  warnen',  dafa 

' fie 
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j>,d«n  G?^iTeuph.*anHpWog»|[^iff;b?K'o4er  ga* 
■fcher  Mittel  ohne  I^oth  nicht  zu  lan^e  fort- 
zen,  . wodurch  Kranke  öfters  in  afthenifche 
ankheiten  geftürzt  /und  dadurch /ni^ht  feiten 
heilbar  gemacht  werden.  . Sobald  .alfo  die 
iogiftifche,  Befchaffenheit  der  Säf^e -gröfsteA- 
ils  geändert,  pdef  die  vorhandenen.IJnreinig- 
ten  naeiftentheils  cprrigirt  und  ausgeführt 
1,  welches  gemeiniglich  nach  wenigen ^^agen 
Fall,  ift,  fo  mufs  man  fogleich^zUrdi^m  Ge- 
nch  unfers  Elixirs  fchreiten,  und  einige  Zeit^ 
d iciner  dätkeudpp  , Diät  .datuU  fprtfahreA. 
Ite  der  Schvyächczußand  noch;  länget^  ;anha]^ 
und  . noch  ftärkere  Mittel  er^oi;d,eirh?i.f^wir4 
n auch  ein  Chinadecoct  mit  isläftdirpi^^hi  Moos 
groCsem  Nutzen  gebrauchen  ,/  tinjd -dadurch 
WiederberlUllung  des  Kranken J^föridorn. 

. j^n/TheTmatirehen  Befchwerühgen  ift  dieles 
rakt  gewifs  von  eben  fo  grofsem  und  au'sger 
teteu  Nutzen,- wie  in  den  vorjhingenanntea 
iarr-halhraükh.eit$n,^/,DQch  mufs  man  vot 
tendung  diefes,  Mittels  wohl  unterfcheiden, 
liefe  Befchwerungen  entzündungsartig,  kat 
rhalifch  oder  gaßrifch  find.  Hat  die  Krank<i 
eine  Catharrhalfchärfe  zum  Grund,  fo  ift 
ut,  wenn  man  fogleich  das  Cardobenedikt 
Extrakt . an  wendet , und  dabejr  eia  gelind 
horetifches  Verhalten  beobachtet.  Gemei- 
ch  laBe  ich  in  dem  Fall  das  Extrakt  mit  dem 
/ Spiritu 
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Spiritu"  Mihdrreri  auflör^n , davdl^  alsdcnd  al^e 
^ Stariden  6o  Tropfen  nehmen,  und  jedearoal 
eine  Taffe  Thee  von  HollunderbUithen  oder  aro- 
^atifcben  Kräutern  <nachtrinken.  Ift ' Ce  aber 
inflammatorirch , fo  mufs  diefer  »Zuftand  erft 
'durch  Aderläffe,  Schröpfen  und  falpetrichte  Ara- 
neyeir,  z:  £,' durch  EmulConen  mit  Saipeter, 
eine  Mixtur*  aua  Rooh  Sämbuci,  Nitrum,  'Spir. 
^Minder,' 'Acetum  , Oxymelßtnpl.  xir\A  Aq.  Sarn» 
lihd'^dbrch  verdünnende-  Gelränlse  gehd* 
ben  werden. ' Viele,  die  an  und  für  Cch’guteNa- 
turkräftb’haben,  "werden  öfters' durch  di(ire*  ä'ntl- 
-phlogiffifche  Behandlung  und  die  darauf  erfdlg- 
4en''Sdii»Wili#e’ 'allein  gefund*,  ohne,  dafa ’andei^* 
WeitigÖ'diä^horetifche  oder  tonifche  Mittel  nö- 
-Ihig  Vrkrett';  bey  vielen' aber,  befonders  fölcheii, 
die  nicht  't^el  Jugend  mehr  haben,-  die  von  Nä- 
tur  zärtlich  und  fchw'ächlich,  lind  deren  Jl^ebens* 
hräfte ''durch  hiederdrückende  Lcidenfchaften 
oder  dürth  vorhergegangene  Krankheiten  fchon 
erfchöpft  find,  mufa  inan Tehr bald  folche  Ats^ 
lie^mktel  anwenden,  die^  auffer  den  zertheilen- 
den , aucfaf'  noch  tonifche-  Kräfte  belit^en,  ' lii 
diefem  Fall  und  unter  den"  genannten  Umffän- 
den-  bcweifat  iich  unfer  Gardobenedikten- Ek- 
trakc  mit  dem  Spiritii  Minderer!  aufgelöfat,  alä 
das'paffendffe  und  wirkfamffe  Mittel , befonders 
wennnach  BeCciiaffenhtkder  Umßiinde,  zugleich 
-BlafcnpiUfter , nahrhafte  und  Harkende  Nah* 
rungstniiteburid  ein  i'chickliches  Getränke , z.  £.r 
' •'  , - Selter- 
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Selter-  oder ^^^idiingcrwailcr  mit. Milch  ange^^ 
-wendet  werdeJn.  f Wird  aber  diefe  Vorlicht  ver- 
nachläfsigt,,  glaubt  der  Arzt,  dafa  die  ICrankheit 
nicht 'anders  als ' allein  durch  antiphlogiftifcUe^' 
Mittel  zu  kuriren  fej,  und^  fezt  alfo  ihren  Ge-j 
brauch  zu  lange  fort , fo  gefcliieht.esi  nicht  lel4 
ton,  dafs  die  Kranken  dadurch  in  vcrfchieda? 
ite  afthenifche. Krankheiten,  zj  £,  in  Lähmung« 
Cootractur,  Auszehrung  und  manchecley  Neiv 
Ven krankheiton  werfallen , an;dbden  he  nachher; 
entweder  zeülebetis  leiden,  edev*ron- denen  .iie  * 
dochifehr  fchwer  wieder  zu  befreTeni  hnd.  letk 
hönntei  um' di ef es  zu  beweifsn,  .vible  Fälle  er« 
zählen;  ich.  wiih aber  doch  einen: onevkivurdigea 
Fall  .von  der  Art  ausheben,  mid  bitte  de&balla 
dio  geneigten  Lefer  ijm  Verzeihung;*  ■ ’-u-iä  ' 
:Ein  zärtlicher  nndiempUndlicher-Mana  voa 
1^0  Jahren,  der^fchon  vor  iQ  Jahren  an  einem 
rhevmatismo  caiharrhaii  darnieder  gelegen,  und 
feitdem  durch  vieles  Studieren,  Kummer,  .Sor-, 
gen  und  öftere  Strapazen  fehr  entkräftet  wor- 
den, verfiel  vor  einigen  Jahren  dutch  öftere  Er-! 
kältungen  wieder  in  ein  hitziges  GliederrcifsenJ 
das  zwar  anfänglich  gröfstentheiis /inllammato-i 
xifch  zu  feyn  Ichien,  womit  aber  auch  Cathar-« 
rhalholf  vermifcht  war,  der  lieh  in  der  Folgo 
erft  deutlicher  entwickelte.  * Die  Schmerzen  in 
allen. Gliedern  waren  fehr  empfindlich,  die  Ili-«. 
ize,  .der  Dürft  und  Kopffchmerzen  ftark  umt 
«r .war  dabey  .ganz  fchJallos.^  ügswegeu  wurde 
e..  ) ihm 
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ihm  rzur  Adtsr 'gelalTen , öftetä  KiylUrey  verdün« 
nende  Getränke  mit  Salpeter  und  eine  Mixtur 
aus  dein  Koob  ' Sambuc.  -Oxymel  ßmpl. . <Soi 
polychreji.  und  Aq.  Sambuci  gegeben.  . Durch 
diefe  Hülfsmittel  wurde  zwar  der  inflammatori* 
fche  Zußand , 'im  Ganzen  genommen;  .etwas  ge« 
mindert,  aber  doch  blieben > die  Schmerzen  in 
den  Gliedern  noch  auderordentiich  heftig,  wes* 
wegen  ihm  ÖfLears  fehl  viele  Schröpfköpfe  ange** 
fezt  und  ‘ fo viel'  ,Biut  entzogen  wurde , bis:  ent^ 
lieh  rtaU' desrüim»  WaiTer  kam  ;-  und  üatiauch 
die  obeoi$eujannte  Mixturj'.nebft  den  Verdünnen* 
den  Getrknken' immer  hoch  fortgefezt  wurden; 
fo  verfir4;[cvr.dadurch  in  eine.  auderOTdrätliche 
Mattigkeit  die<  noch  tuehr  durch  < hätifige 
Schweifse  vermehrt  wurde,  ohne  dafs  die'Glio* 
derfchmefzen  |nur  im  geringften  in  ihrer  Heftig- 
keit etwas  nachliefsen.  Der  Appetit  und  Schlaf 
fehlte  zwar  nicht) ganz,  nur  wurde  lezterer  be* 
ßändig  durch 'die  häufigen  Schweifse  unterbro- 
chen. Der  Kranke  bekam  endlich  einen  harken 
trocknen  Hüften  mit  Heiserkeit  und  dabey  ein 
fo  heftiges  Keifsen  am > Hals,  im  Genick  und 
hinter  den  Ohren,  dafs  man -eine  Apopiekiam 
rhevmaticam  zu  befürchten  Ürfache  batte.  Ich 

wurde  um  diefe  Zeit,  alfu  nachdem  die  Krank- 

\ 

heit  fchon  3 Monate  gedauert' hatte,  confulirt.- 
Das  noihwendigfte , nach  i meinem  ‘ Erachten, 
ivas  man  tbunimufste,  waten  Senfptlaher  auf 
beyde  Waden  gelegt.  Diefe  wirkten  gut,:  und 

das 
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Reifaen  am  Hala,  im  Genick  und  hintet  den  i 

ren  verlohr  fich  wieder.  Wegen  des  trock- 

t Haftens  und  der  Heiferkeit  verordnete  ich 

;h  einige  Blafenpfiafter  auf  die  Arme,  Selter* 

[Tei  mit  Milch,  und  eine  demulcirende  TiCa- 

vun  Hirfchhorn,  Eibifch  und  Scorzonerwur- 

, und  empfohl  zugleich  demulcirende  Nah*  ‘ i 

gsmittel  von  Heydegrütz , Hafergrütz,  Reis»  ^ 

dein  und  gekochten  Aepfelfpalten.  Durch 

gleichen  Verordnungen  und  Mittel  hörte  nach 

igeu  Wochen  auch  der  trockne  Hußen  auf« 

Schlaf  und  Appetit  wurde  beßer,  und  der 

inke  Schien  fich  in  allem  Betracht  gebeßert 

haben ; nur  die  Schmerzen  in  den  Gliedern« 

i.  in  den  Handgelenken,  Ellenbogen,  Fufa>- 

mken , Knien  und  Hüftgelenken  waren  noch 

crordentlich  Aark  und  machten  ihn'fo  coh* 

t,  dafs  er  fich  mit  eignen  Kräften  nicht  die 

ngAe  Bewegung  geben  konnte.  Ich  wurde 

irch  noch  mehr  überzeugt,  dafs  diefer  Zu* 

1 eine  aAhenifche  Gicht  fey,  und  dafs  fie 

mit  Aärkenden  Mitteln  müfse  kurirt  w^» 

^Ich  verordnete  nunmehro  Fachingerwaf* 

mit  Milch , ' davon  der  Kranke  früh  -und 

imittag  ^ Bouteille  trinken  mufste;  ferner, 

;oncentrirtes  Chinadecöct,-  noch  einige  Bla* 

tlaAer,  Aarke  Nahrungsmittel  von  Fleifch 

Eyern  , und  ‘ die  fchmerzhaften  Glieder 

ich  täglich  einigemale  Aark  frottiren  und 

inglifcheu  WachstaA'ent  und  Flanell  einwi* 

bck.  ^ eklen. 
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■<c1t^n;  Nach  einigen  WöCh eit  verlohren  &ch 
die  Sohmersen  in  den'  Gliedern  grbfstentheili, 
:tind  es  war  nur  noch  eine  gtofse  Schwäche  in 
■denfelben  zuiiick,  dafs  der  Kranke  noch  nicht 
•gehn  oder  mit  den  Händen  etwas  machen' bona* 
te.  IMü  dem  FachingerwaiTer  wurde  fortgefah* 
•ren,  aber  ftatt  des  Cbinadecocts  liefa  ich  nun* 
.mehro  täglich  4<Dofe8  Chinapulver  nehmen, 
und  in  die  Gelenke  täglich  einigemale  einen 
Spiritt  Cantharid. , mit  dem  4ten  Theil  des  Spi- 
.rit.  Sal.  ammon.vol.  vermifcht,  einreiben.  Da 
•die  Kräfte  in  den  Gliedern  täglich  Zunahmen, 
.und  die  warme  Witterung  dem  Kranken  fehr 
.günhig  war,  fo  liefs  ich  ihn  täglich  in  die  frejre 
. Luft  bringen  und  da  kleine  Bewegungen  ma- 
■ ,-chen.  l^durch  erlangte  er  feine  vollkommene 

■ Gefundheit  wieder,  fo,  dafs  er  in  der  i5ten 

■ Woche  wieder  ausgehn  und  alles  ohne  die  gc- 
ringfie  Befchwerung  verrichten  konnte^ 

£s  ift  offenbar,  dafs  diefe  Krankheit  von 
.den  durch  aUzuvleles  Schröpfen  und  Ader 
.lalTen  verurfachtenBiutverluft  und  von  dem  aU< 
zulange  fortgefezten  Gebrauch  antiphlogiftifchei 
, Mittel  .ift  langwierig  und  gefährlich  gemacht 
worden,  und  dafs  der  Kranke  leicht  durch  ein« 
/Apoplexie , Schwindfuebt  oder  Auszehrung  hät 
iie  verlobren  gehn  können,  wenn  nicht  in  Zei 
,ten  noch  diö  wirkfamften  ßärkenden  Mittel  wä 
rea  angewendet..woxdun«.  Da  außallende  Bey 
..  ..i  1.  , fpieli 
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e öfters  meHr  at^  trockne  Sätze  keweifettV.  | 

aft'eich  'Wegen  diefer  DigrelHon  von  dem  ge-  ^ 

:en  Lefer  Verzeihung  zu  erhalten.  i 

ln  der  Lungenentzündung  und  dem  Seiten-  i 

t fowohl  inflammatorifchen  ala  gallichteni' 
nfer  Cardobenedikten  - Extrakt»  praemifHi 
nittendia»  ebenfalla  von  grofaem  Nützen» 
vorbefgeg'angenen  Ausleerungen  löfst  es* 
e entzündungaartige  Stockungen  auf,  be- 
rt  die  Crifea  durch  Schweifs,  Eicpectoration  ^ 
Urin»  vermehrt  als  ein  gelind  reizendes 
rwärmendea  Mittel  dfe  ReaCtioü  der  feften' 
e,  und  befördert  auf  diefe  Weife  die  Ge^ 
g nicht  nur  in  diefem » fondern  in  vielen 
n Krankheiten.  1(1  irgend  eine  Krankheit» 
el  Vorficht  in  Anfehun'g  der  Ausleerungen 
rhaltung  der  Kräfte  nöthig  ift^  fo  find -es 
I Lungenentzündung  und  SeitenlHch. 
ich  entfcheiden  fich  diefe  Krankheiten' 
ide  durch  Expektoration  und  Schweifse, 
de  leicht  ifi  es  möglich»  dafs  bey  Kran- 
lie  fchon  etwas  in  die  Jahre  find»  odet 
Kummer»  Sorgen  und  andere  fchwächen« 
ichen  fehr  entkräftet  find»  die  Natnrkräf- 
ch  allzuviele  Ausleerungen , hefonders 
deerungen»  oder  den  allzüvieleu  Gebrauch 
Dgiftifcher  Mittel  fö  fehr  Unterdrückt 
» dafs  am  Ende  die  Lebenskraft  nicht 
t»  um  Crifes  anzufangen  oder  zu  vollen- 
8 ift  daher  aulTerordentlich  nützlich » in 
H a d«f|lti- 
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dergUichen^  Krankheiten  febr  bald  ein-  folehea 
Mittel  ahzuweiiden , das  die  Entzündung  nicht 
vennshrt,  uhd  doch  die  Kräfte  erhält  und  un* 
terftüzt,  und  di>'  Crifes  durch  Expektoration 
und  Schweifte  befördert.  Und  diefe  Eigen fchaft 
und  Kräfte  linden  wir  in  dem  Oardobenedikten- 
ilxtrakt  vereinigt.  Mir  ift  es  daher,  nach  inet* 
ner  eignen  Erfahrung  zu  urtheilen,  gar  nicht 
unglaublich,  dafs  Gepffroi'  xxnd  Lange,  jvie  lie 

verfichern , während  ihrer  Praxis , taufende,  die 

« • 

an  der  Lungenentzündung  und  SeitenlUch  dar- 
nieder gelegen,  blos  und  allein  mit  dem  Cardo* 
benedikten-  Extrakt  geheilt  haben.  Ich  könnte 
eben  diefes  durch  unzählicheße^rpicle  und  glück- 
liche Kuren  beweifen.  N ur  erft  neuerlich  fahe  ich 
einen  fehr  auil'allenden  Bevveifs  der  Nützlichkeit 
des  Oardubenedikten- Extrakts  in . der' Lungen- 
entzündung bey  einem  jungen  vollblütigen. Men- 
fchen.  Er  war  ein  Barbicrgefellc,  der  fich  fo- 
wohl  bey  Tag  als  bey  Nacht  häufig  erhizt  und 
wiedgr  erkältet  hatte.  Plötzlich  wurde  er  mit 
dem  Bärklleu  Grad  der  Lungenentzündung  be- 
fallen. Ich  liefs  ihm  in  einer  Stunde  3 Adern 
an  Armen  öffnen,  die  aber  wegen  der  damit  ver- 
bundnen  Ohnmächten  wenig  Blut  von  Bch  ga- 
' ben.  Ich  verfuchte  es  alfo , ob  nicht  aus  einer 
Ader  am  Fufs  Blut  zu  erlangen  wäre,  welcbei 
vollkommen  glückte , und  ich  liefs  ihm  auf  die- 
fe Weife  ein  Pfund  Blut  nehmen , obfehon-  fon- 
Ben  die  Fufsaderlälfe  in  Ltmgeaeutzündungen 

wider 
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v^idcr  die  Hegel  find,  ln  der  dar4.iif  'folgenden 
'Nacht  war  zwar  fein  Befinden  etwas  beffer,  den 
andern  Tag  aber  waren  alle  Zufalle  wieder  eben 
fo  heftig,'  wie  den  erden  Tag.  Ich  liefs  ihni 
jczt  wieder  eine  Ader  am  Arm  öffnen , die  hun- 
mehro  fehr  reichlich  Hofs, 'liefs  ihm  viel  Ger» 
(lentifane  trinken , und  gab  ihm  Pulver  aus  Ni- 
tro, Sale  mir  ab.  Gl.  Rad.  Ari.  Camj)h.  uni 
Nermes  mhicr.  Nachdem  er  ’diefe  einige  Tage 
gebraucht  und  die  Zufälle  der  Entzündung  noch 
forldauerten , fo  .verordnete  ich  eine  Campher- 
Emulfion  mit  Salpeter , und  liefs  die  Gerdenti- 
fane  immer  noch  häufig  forttrinken.  I>a  ^aber 

* ^ * V 

iiach  'einigen  Tagen  die  Entziindungs^ufälle, 
iiehmlich  der  bliUige  Auswürf,  fchwer'er  Athem, 
TKopffchraerz  und  Härle  ini  PüTs  immer  noch 
fortdauerten,  und  ich  mich  wegen  eines  vor- 
handenen Durchraits  nicht  mehr  getraute,*  ^ino 
nochmalige  AdArfäffe  vorzünthmenj'  um  dedtj  . 
mehr,  da  der  Kranke  jezt  über  eine  aufferor- 
dentliche  Mattigkeit  zu  klagen  anfing,  äufsetCt  '' 
kngdlich  imd  unrnhig  war,  nicht  den ‘geringden 
Auswnrf  oder  Schweifs  hatte  und  der  Puls,  ohn^ 
geachtet  feinet  Härte,  äufserd  klcin'un'd  fchwach 
•war,  fo  gab  ich  ihm  das' Cardofiehedikten,- Ex- 
trakt, mit  Waffer  aufgelöfst,  alle  c Stunden« 
liefs  ihn' einen.  Thee  von'  Caiharrhalkräutem 
Beifaig  trinken  und  ein  diaphoretifebes  'Verhal- 
ten beobachten.  Nachdem  er  2 Tagelang  diefeS 
Mittel  genommen  hatte,  fd  verlohr  lieh  derBhic- 
‘ M 3 budeok 


— iÖo\-r 

buften  iind  Pnrchfall  ganz , die  Expectoration 
ward«  gelb  und  gekocht,  der  Puls  wurde  weich 
und  langfam  und  verlohr  das' Harte,  der  Appe< 
tit  und  Schlaf  war  belTer , und  der  Kranke  fing 
uun  an  frejer  zu  athruen  und  gelinde  zu  trans- 
fpiriren.  Nachdem  nun  der  Gebrauch  diefe« 
Mittels,  nebd  den  diaphoretifchen  Verhalten 
noch  Q Tage  lang  fortgefezt  worden,  fo  wurde 
der  Kranke  nach  und  nach  vollkommen  gefiind, 
und  es  war  nicht  im  geringften  zweifelhaft,  daf« 
er  Sch  vorzüglich  nach  dem  Gebrauch  des  Car- 
dobenedikten-Extrakts  gebelfert  und  dadurch 
feine  vollkommene  Gefunjdheit  wieder  erlangt 
hat.  Wahrfchcinlich  war  der  Durchfall  durch 
die  Salze,  das  Wunderfalz  und  Salpeter  verur« 
facht  w;orden , und  hätte  ich  eigenfinnig  auf 
der  Meynung  beftanden , dafs  diefe  Entzühdung 
nur  durch  öfteres  Aderlalfen  und  fortgefezteu 
Gefaniuch  des  Salpeters  könne  zertheilt  werden, 
fo  iväre  diefer  Kranke  wahrfchöinUch  verlohreu 
gewefen.  Wollte  Gott!  die  Aefzte  hätten  diefe« 
Mittel  weniger  verächtet,  und  mit  ihm  Verfu* 
che  anzuftellen  mehr  der  Mühe  werth  geachtet. 
Es  würden  dadurch  gewifa  fehr  viele  Menfchen 
feyn  erhalten  worden , die  im  Gegentheil  durch 
> den  Mifsbrancb  der  antiphlogtftifchen  Methode 
verlohren  gegangen  find»  El  freut  mich  unend- 
lich I iu  einem  neuern  Werk,  nebmUch  des  jun- 
gem Frank's  Ratione  inßituti  clinici  Ticinfnßi 
IbnUchc  Waruungeu  wider  den  Mifsbraucht  fo* 
: ■ V ' ‘ ' wobi 
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il  der  intiphlogilUfchen  > als  ^firifclien  Me« 
ie  gefaoden' haben,  und  ich  wuul'chte 
, dafs  manche  Aerate,  befondera  folche,  die- 
I mit  AderlalTen , Brechen  und  PurglTexi  ku>- 
1 WoUen,  und  wider  die  fchon  Guy  Satin.  > 
ehr  geeifert  hat»  is^hr  darauf  attendiren 
ten,  . / . 

Bey  Terfchiedenen  OaUungen  des  Halswe* 
tnd  der  Bräune  habe  ich  diefes  Mittei  eben^< 
von  grofaem  Nutaen  gefunden.  Bey  die^n 
iwerungen*  he  mögen  nun  entweder  epi- 
fch  he^rrCchen.  oder  nur  einzeln  yorkom«' 
leidet  meihentheils-  das  Auadünftungsge- 
:e  dabey*  und  es  ih  aifo  auch  von  grofsem 
;n,  wenn,  nach  Befchah'enheit  der  Umhän- , 
i,,praeniidhspraomiUendi8,  fehr  baldfolche  - 
t angewendet  werden,  die  die Ausdün^mgi 
lern  und  - yermehreiu  Berfonen,  die  ent*l 
eine  jfohlahe  Beibesconhitatioa  haben»  * 
urch  Kummer  i Sorge  und 'andere  Kran^  l 
fehr  entkräftet  hnd,  oder  auch  Kinder<> 
alskrankheiten  bey  der  geringhen  Veran-  • 

; y oezügUch. unterworfen». und  es  ift  da- 
::h  äufserh  nothwendig , fehr  bald,  folche 
, die  die  ^X<ebenskraft  erhalten  und  die 
ihun^  befördern^  . lanau wenden.  • Daf»/ 
rdobenedikten  - Bxtrakt » .befondera  wenn : 
dem  Spiritm- Minderen  t oder  det  ^qua 
piper^  aufgelöCst  uhd>  noch  einige  Tro> 

:r  Ejfent^'  awanb.  zngefezt -hnd » diefea- 
M 4 vor- 


vorzüglich  leifte,  hat  mich  eine  vielfältige  Er- 
fahrung gelehret.  Meine  Abllcht  ift  drum  nickt, 
andere  bewährte  Mittel  in  diefen  Befchweroo^ 
gen  zu  verdrängen , oder  zu  verachten,  leb  fa- 
che nur  meine  Herren  Collegen  auf  ein  venüf- 
lich  wirkfames  Mittel  in  diefen  Befchweruoga 
aufmerkfam  zu  machen. 

In  Ausfchlagskrankheiteu  (morhis  exanth- 
maticii)  , z.  £ in  Friefel,  Scharlachficber , Sh 
fern  undRothlaüf  ift  diefes  Mittel  nicht  wenige 
von  gutem  Nutzen.  In  dem  Friefel  vorzüglich 
wo  überhaupt  fchon  alle  ftärkende  und  nenree- 
ßärkende  Dinge  fehr  nützlich  iind , ift  es  ö 
vortreiflichea  Hülfsmittel;  daher  auch  derCia^ 
pher , Bifam , Liqu,  anod.  H.  und  C.  C- 

juccinat.  fo  fpeciiik  in  diefer  Krankheit  wirken 
und  daher  ich  auch  verfchiedene  gefährlich  n 
teyn  fcheiuende  Friefel,  befouders 
eben  Frauenzimmern,-  entweder  mit  einer 
löfung  des  Cardobenedikten  Extrakts , die  mc 
etwas  Liqu.  anod.  Iloffm.  verfezt  war , oder  vi 
bftern  und  kleinen  Dofen  des  mit  vielem  Wale 
verdünnten  Liq».  anod.  min,  Hoffm.  fehl  ^ 
geheilt  habe. 

In  denen  übrigen  Ausfchlagskrankheitn- 
wo  die  Natur  fchon  an  und  vor  lieh,  bej  ihic 
Entftehung  auf  die  Haut  wirkt,  und  wo  fie  tad 
gröfstentheils  eine  Entfeheidung  za  mache 
pflegt,  ift  diefes  Mittel,  nach  meiner  ErhÜmiai. 
eb^nfalU  von  dom  ausgebreiteftenl^utzea.  h 
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ä in  ihm  verfchieHene -Kräfte  vereinigt,  die 
■ alle  dergleichen  fieberhafte  Krankheiten  paf- 
. Als  ein  gelind  reizendes  und  aufiofende», 
ttel  zertheilt  cs  entzüodungsartige  Stockun» 

I,  ohne  zu  erliitzen,  und  wirkt  in  kathar- 
1 • und  rhevmatifchen  Befdh werangen  als  ein 
cifikes  Mittel;  es  wirkt  aiif  die  Haut,  beför- 
i:  die  Ausdünnung  und  den  Schweifs,  und 
t auf  diefe  Weife  verfchiedene , fowohl  fie- 
hafte,  als  langwierige  Krankheiten;  es  be- 
lert  kritifche  Ausleerungen  durch  den  Urin,' 
)nders  wenn  es'itiit  denn  Spirit. ' Minder eri 
’elöfst  ift,  und  ift  als  ein  bitteres  Mittel  dem 
^en  fehr  angenehm,  indem  es  die'  DauungSf 
't  theils  erhält , theils  befördert.  , 

Man  kann  es  auch  in  verfchicdenen  andern 
;nannten  langwierigen  Krankheiten,  z.  £. 
IcropheLn,  in  Drü fen Verhärtungen , Verfto- 
jg  edler  Eingeweide , Gelbfucht,  Hypochon- 
, Hyllerie  und  dergleichen,  mit  grofsem 
zen  anwenden,*'nur  mufs  es  nach  Befchaf- 
eit  der  Umfiände.  bald  mit  diefem  bald  mit 
m Hiilfsmittel  vermifcht,  und  delTen  Kräfte 
irch  in  diefen  oder  jenen  Krankheiten  unter* 
;^,oder  erhöht  werden.  Es  wirkt  in  allen 
'XI  Krankheiten  als  ein  gelind  reizendes,  er- 
;ndc8 , zertheilendea  und  ftärkendes  Mittel, 
befördert  ihre  Heilung  auITerordentlich. 

Ich  inüfste  befurchten,  den 'Lefem  be* 
erlich  zu  fallen,  wenn  ich  mehrere  Krank- 

M 5 heiten 
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beiten  einsebi  nennen  wollt«,  woicbdieCe«  E|d 
trakt  als  vorzüglich  kräftig  und  beilCam  beob- 
achtet habe.  Aus  den  Kräften  und  Wirkungen 
in  den  oben  genannten  Krankheiten  werden  fich 
gute  praktifche  Aerzte  aber  leicht  den  Nn|zen 
in  vielen  andern  Krankheiten  abftrahiren  kön- 
nen, Ich  wünfehe  nur,  dals . vorurtheUsfrey« 
Aerzte  e#  nicht  als  ein  unkräftiges  Mittel  gering 
fchätzen,  fondem  felbft  Verfuche  damit  anzu* 
Hellen  der  Mühe  werth  achten  mögen , alsdann 
hoffe  ich  werden  liegünftiger,  als  ein  gewifser 
Kecenfent  in  der  Salzburger  m«disinifch  • tdiinus 
gifchen  Zeitung  davon  zu  urtheilen  beliebt  hat, 
4avon  ui^eilen,  • , 
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xin. 

Karze  Nachrichten  und  medizinifche 
■ • ‘ <;  Neuigkeiten. 

• . 

VorfchLig  snr  Einfiljirung  beAiramt«r  Medixintl«. 

' mu0a  in  dfa  U«u»halton|;en. 

¥ 

Es  iß  gewifs  eine  der  bedeutendden  Schwie>' 
rigkeiten  bey  der  Anwendung  flüfsiger  Arzney- 
inittel.  dafs  wegen  der  grofsen  Verfchiedenheit 
der  zum  Einnehmen  gebräuchlichen  Löffel  die 
genaue  Bedinimung  der  einzunehmenden  Men- 
ge fad  unmöglich  gemacht  wird.  Dies  Uebcl 
Aeigt  jezt  auf  den  höchden  Grad , feitdem  die 
Mode  felbd  die  gewöhnliche  Gröfse  diefer  Ge« 
fäfse  nach  Belieben  zu  verändern  anfängt.  Ich 
fehe  hie  tind  da  Theelöffel,  die  unfern  ehema-' 

' ligen  und  noch  jezt  bey  armen  Leuten  gebräuch- 
lichen Efslöifeln  gleich  kommen,  und  noch 
kürzlich  begegnete  mir  der  Fall,  dafs  eine  Arz- 
' ney,  die  ich  Theelöffel  weife  zu  nehmen  verord- 
net, und  auf  2 Tage  berechnet  hatte,  in  eineni 
folchen  Haufe  binnen  einem  halben  Tage  ver- 
mehrt’ . 
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sehrt  war,  jsum  grofsen  NachthelJ  des  Kranicen. 
Ich  glaube  nicht  zuviel  zu  Tagen , wenn  ich  be- 
haupte, dafs  durch  diefeUnbelHmmtheit  manche 
Rur  vereitelt,  wenigftens  verzögert,  ja  manches 
Unglück,  befonders  bey  Kinderkrankheiten,  'da- 
durch hervorgebracht  werden  kann,  und  ich 
halte  es  deshalb  für  dringendes  Bedürfnifs,  eine 
Einrichtung  zu  treffen,  wodurch  das  Einver- 
Ahndnifs  zwifchen  den  Aerzten  und  dem  Publi- 
kum in  diefem  Punkte  wieder  hergeffellt  wird. 
Ich  thue  dazu  folgenden  Vorfchlag.  Der  Arzt' 
rechnet  je  »en  TheelölFel  zu  einem  Quent  wäfs-* 
richte  Flüfsigkeit,jUnd  jeden  Efslöff'el  zu  4Thee* 
löffeln,  folglich  i Loth  Medizinalgewicht.  Ich 
fodre  alfo  die  Porzellanfabriken,  die  Silberar* 
beiter  und  alle,  die  fich'mit  der  Bereitung  die- 
le r Geräthfchaft  befcbäftigen , auf,  eigne  Medi- 
zinallöff’el  zu  verfertigen  < wovon  die  grofsen,' 
die  an  die  Stelle  der  EfslölFel  treten,  genau  i 
Loth  oder  eine  halbe  Unze  deftilliries  Waffcr, 
die  kleinern,  die  an  die  Stelle  der  Thcelöff'el 
treten,  genau  i Quent  deftillirtes  Waffer  halira. 
Dies  giebt  gleichfapnt  die  Einheit,  wornach  dann 
der  Arzt  die  übrigen  AJittel  nach  ihrer  fpecifi* 
feilen  Schwere  berechnen  kann.  Jede  ordeniU- 
che  Haushaltung  forgt  alsdann  dafür,  einen 
folchcn  Medizinallöff'el  zu  haben,  und  die  Aerx* 
te  fchrciben  alsdann  auf  ihre  Signatureu  AatC 
^^slöffel  uud  Tkeelöffel,  grojse  un^. kleine  Me^ 
diziuallöffel.  Mit  den  Taffen  und  Weingläfern, 
die  ebenfalls  zur  BeAimmung  der  Dofen  ge- 
braucht werden,  hat  es  die  nämliche  Bewand- 
nifö.  Sie  haben  ihr  ehemaliges  feßgefeztea  Ka- 
liber yerlohren  verkleinern  und  vergröfferu 
Ach  nach  dem  Wink  der  Mode,  wodurch  (im 
Vorbcygebn  gefagt)  noch  Nebenfach t heil 

Cjfolgt,  dafs  mancher,'  ohne  es  zu  wiffen, 

»wey, 
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zwey,  luch  dreymal  foviel  KaftVe  zu  fich 
nimmt,  als  fouft,  weil  er  nicht  auf  die  Gröfse, 
fondern  die  Menge  der  Taffen  hebt.  Auch  hier- 
bey  wäre  es  alu)  gut,  beftiinmte  Medizinal- 
taffen  einzuführea,  , welche  genau  4 Unzen, 
oderg  Loth  delUllirteu  Waffers  enthielten.  . ■ 
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Mit  diefem  Stück  des  lournala  wird  aa8geg^ 
ben : Bibliothek  der  practifehen  Heilkunde,  her- 
ausgegeben  von  Hnfeland.  iP^Band  No.  3.  (Preif» 
für  die  Befiiaer  dea  Jouttial«  5 gr.  für  andere 
g gr.)  £s  enthält  Auszüge  Und  Beurtheilongen 
von  folgenden  Schriften  i ' 

Sehwediaur  vollßändige  Abhandlung  über 
die  Zufälle,  die  fVitkungen,  die  Natvx 
und  die  Behandlung  der  fyphilitijchen 
Krankheiten;  Zweyter  TheiL 

Sammlungen  ausertefener  Abhandlungen  zum  Ge- 
brauch praktifcher  Aerzte.  Achtzehnter 
Band. 

L ent  in  Mediztnifche  Bemerkungen-  auf  einet 
literärifchen  Keife  durch  JDeutfchland. 

C ul  len  'Anfangsgründe  der  praktifchen  An- 
neykunß. 
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'Monifca 

I 

jftbef  die'  direy  gangbaren  Kurarten. 

Vom 

Herausgeber  dee  Ar2neyfchatzeS. 


/ 

jetzt  giebt  es » da  die  Iiuy  der  KränkheitäH 
nicht  erfundeil  zu  feyii  fcheihti  nur  drey 
rare'  Kurarten  ^ die  Ki^r  des  Namens , di« 
des  Symptoms  Und  die.iiü/*  dtf  Uvjachen* 

Mut  des  NäMeriSi 

Weciifelitiittel,  zufamm  enge  fetzte  Reiepte»  ■ 

)iejcnige  Methode,  die  vön  d«ri  ältefteh  Zeh 
r die  meiftcn  Anhänger  fand,  die  bequemftä 
allen  j ift  die  Kur  dcS  Nähiens.  »^Hat  der 
Gj  die  Gicht  i fö  gebe  man  ihm  Vitriolfäurej 
dlmlttel  des  Kheuniatismus  ift  (^ueckfilber  j 
*.  A a China' 
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•Clilna'ift  im  Wechrelfieber  gnt,  Simaruba  in  tlc# 

Rnlir,  Meerzwiebel  in  der  WaJTerfucht.“  Hier 

ift  der  trocline  Namen  der  v^erineintlichen  Kränk- 

iicit  hinreichend , den  Parempiriker  *)  zu  einem 

Mittel  zu  beftinimen , was  rohe,  nicht  unter- 

icheidende  Erfahrnng  zuweilen,  hülfreich  fand 
^ 0 

bey  Krankheiten  die  man  fo  obenhin  Gicht, 
iUieumatism,  Wcchfelfieber , Ruhr,  Waflerfucht 
nannte , und  fie  weder  genau  befchricb,  noch,  von 
ihnlichen  Ucbcln  forgfältig  unterfchied. 

. Von  den  gar  zu  häuligen  Fällen  des  JVTislin- 

gens  diefer  Quackfalberpraxis , die  fovicl  Abftofser.- 
des  für  mich  hat , dafs  ich  mich  unmöglich,  lange 
bey  ilir  verweilen  kann , wurden  indefs  von  Zeit 
zu  Zeit  die  heller  gefmnten  Nachahmer  diefer 
Methode  angetrieben , melirere  Mittel  für  jeden 
Krankheitsnaraen  aufzufuchen ; die  plumpen 
‘Erfahrungen  in  der  Hausmittelpraxis , das  Orakel 
der  alten  Kräuterbücher  oder  phantaftifche  Spe- 
kulation (Signatur)  waren  die  undelikaten  Quellen, 
woraus  diefe  ihre  Heilmittel  ergiebig  bervor- 
flolfen. 

/ ^ 

Dann  hiefs  cs  ,,wenn  A nicht  anfchlagen 
,,rollte,  fo  nehme  man  B,  und  wenn  auclr  diefe* 
,,nicht"'zufageu  wollte,  fo  kann  man  unter  C,  D, 
«,E,  F,  G,  eins  wählen  j mir  hat  oft  H und  K die 

beiten 

' 

\ 

' P;»venipirie  bezeicliiie  den  böfen  Dümon,  Einpiii* 
den  guten  Geiüus  der  £rf»hiiing. 
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Deften  Dienfte  golciftet;  Andre-  loten  vor  alle*. 

[ und  L , und  ich  kenne  Einige , die  M , U und 
5 , Andre  die  N,  R oder  T nicht  genug  loben 
tönnen.  Auch  S und  X foll  nicht  uileben  in 
liefer  Krankheit  feyn.“  „Neulich  hat  ein  Eng- 
änder gegen  diefes  Uebel  das  Q über  alles  erho- 
)cn}  eheftens  werde  ich  es  verfuchen.“ 

„Wie  oft  habe  ich  nicht  ehedem  Wechfelfie» 
ler  mit  China  vertrieben,“  fpricht  ein  andrer 
ler  Praktiker;  ,, gleichwohl  find  mir  feit  eini- 
en  Jahren  viele  Fälle  vorgekommen , wo  ich 
icht  damit  auskam.  Das  eine,  wo  die  Rind* 
inge  vergeblich , ich  möchte  Tagen , mit  Sdia- 
cn  gebraucht  ward , heilte  eine  Nachbarin 
;hneU  mit  einem  Kamillenaufgtifl’e.  Mein  Kok 
ge  will  zwey  Wechfelfiebcr  mit  ein  Paar  Brecb-^ 
itteln  vertrieben  haben , v:o  weder  diefer  Ka- 
illenaufgufs , noch  die  Cbinä  in  den  gröfsteu 
aben  änfchlagen  wollte.  Ich  habe  es  nachge- 
.rat,  wo  beyde  letztere  Mittel  nicht  halfen, 
ir  aber  wollten  die  Brechmittel  in  diefen  Fälle* 
cht  zufagen ; es  fiel  mir  ein  / den  Salmiak  an- 
wenden, und  fiehe,  der  Kranke  genafs. 
)ch  ift  mirs  auch  begegnet , dafs  der  Salmiak 
dx  vergeblichem  Gebrauche  der  Rinde,  der 

mille,  und  der  Brechmittel,  ebenfalls  nicht 

/ 

f.  Ich  hatte  damähls  gelefen , dafs  die  En- 
nwTirzel  > und  zuweilen  die  Krähenan^en  fiit 
Weclifellieber  gut  wären.  Ich  probirte  fio» 

; erfterc  fchlug  mir  in  zwey  Fällen  j die  letz-  ’ 

#>tcr* 


„terc  in  drey  Fällen  an , wo  Enzianwnrecl  ncbft 
,, jenen  Mitteln  nicht  helfen  wollte.  Die  Bella- 
,,donne  foll  aviph  VVechfelfieber  ficher  und  gut 
„heilen,  wo  alle  andre  Mittel  ihre  Dienfte  verfa- 
„geit , von  dem  fpanifchen  Pfefler,  dem  James- 
,,pulver  und  demKalomel  verfichert  mari  ein  Glei*. 
,,ches.  Die  Rinde  von  Mahagony  und  die  vom 
,, wilden Kaftanienbaume  wird  gleichfalls  gerühmt; 
,,ich  traue  ihnen  aber  nicht  viel  Kräfte  zu  , ich 
jjweifs  nicht  warum,  Welche  fchöne  Beyhnlfe 
„zur  KurMohnfaft  zuweilen  fey;  wifl’en  wir  auch. 
yiJ^etzhin  bin  ich  aber  doch  tiber  ein  Quartantleber 
„erftaunt,  was  einen  robuften Bauer  fchon  aYidert-. 
,,halb  ;Iahr  gemartert  hatte,  unter  vergeblichem 
,, Gebrauche  aller  erdenklichen  Mittel;  zu  meiner 
,, Verwunderung  wich  es  auf  etliche  Tropfen 
„Tinktur  von  IgnaLzbohiien  glücklich,  die  ein 
„ausländifcher  Profcll'or  ihm  gefchickt  hatte.  Und 
,, endlich  inufs  ich,  unter  uns  gefagt,  von  unferm  1 
„Scharfrichter  rühmen,  dafs  er  Wcohfclficbcr,  die 
,,mir  und  meinen  Kollegen  mit  allen  obigen  Mit- 
,,teln  zu  heilen  unmöglidi  waren,'  zuweilen  mit 
„rothen  Tropfen  zur  vollkommenen  Heilung  ge-  ^ 
,,braclito  hat , welche  fiebern  Anzeigen  nach  Arfe- 
„nik  enthalten,  wiewohl  er  auch  nicht  wenige 
,, damit  in  langes  Sicchtlnnn , in  Wairerfucht, 
,,auch  wohl  ins  Grab  geftürzt  hat.  So  eigenfinnig 
„und  hartnäckig  find  zuweilen  die  WechfeU 
„fieberP'  ‘ 

t ^ ’ 

Freund ! 

■ - J 
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Freund!  alixideji  du  nicht,  dafs  alles  dieres 
ifcliicdne  Wechrelfieber , oder  vielmehr  völlig  - 
n einander  abweichende  typifche  Krankheiten 
ren?  ^J^äre  cs  auch  möglich,  dafs  ein  Wech- 
leber  hartnäckig  und  eigenfinnig  feyn  könnte, 
nmi  war  es  gerade  gegen  das  eine  Mittel  fö 
:hgiebig?  Ahndeft  du  nicht,  dafs  es  mehr  als 
1,  dafs  es^vielleicht  zwanzig  Arten  typifcher 
bergeben  könne,  die  die  pareinpirifche  Blöd- 
ligkeit  in  ein  einziges  Fach  warf,  fie  alle  zü- 
rnen für  eine  einzige  Spezies  (WechfelfieberJ 
2;ab , und  fie  alle  mit  Einem  Mittel  beftreiten 
Ite,  da  doch  jedes  fein  eignes  Heilmittel  ver- 
jt , olme  deshalb  eigenfuinig  oder  hartnäckig 
holten  werden  zu  dürfen! 

,,Ei  was ! der  praktifche  Arzt  hat  weder  Luft 
ch  Zeit,  ähnliche  Krankheiten  fo  fein  zu  un- 
feheiden  und  für  jede  das  eigne  Heilmittel 
uimerken.  Verlichert  der  Kranke,  dafs  er  ein 
2chfellieber  habe,  fo  geben' wir  Him , ich  und 
ine  Herren  Kollegen  (du  Narr  wirft  doch 
ht  etwa  khigcr  feyn  Avollen?-)  zuerft  ein  , 
;chmiltel  oder  z\vey;  hilft  das  nicht  völlig, 

!r  verfchlimmert  ficlis  , fo  geben  wir  ihm  die  ^ 
na  ; hilft  diefe  nicht  in  ftarken  Gaben,  weder 
gewöhnliche  noch  die  Königsrinde,  fo  geben  - 

Alfo  nach  blinder  Wahl  eins  nach  dem  andern, 
ins  anfehlägt!  Doch  wohj  nicht  länger  fo 
iprobirt , als  es  die  Geduld , der  Beutel  oder 

' die 
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flie  LeTjcnsdauer  des  Kranken  ▼erßaltct?-  Stei» 
Diener , Herr  Doktor ! 

So  entitanden  lange  Kolnmnen  von  einfachen 
Mitteln  (pf'echJeLmittel , Succedaneums)  , die  alle 
ohne  Unterfchied  für  Eine  Krankheit  helfen  foU* 
ten  — 

Aus  diefen  Namenreihen  von  Droguen  for» 
mirten  die  elegantem  Aerzte,  um  felbft  in  der 
roheßen  Parempirie  fich  ein  rationelles  Anfehn  zu 
geben,  ihre  zufammengefetzten  Rezepte,  drey, 
vier,  fechs  Weclifelliebermiltcl,  fünf,  feebs, 
acht  Wafferfuchtsmittel  zufammen , aus  der  Liße« 
die  unter  dem  Namen  „Wechfelfieber  „Wat 
ferfucht“  im  Kompendium  ßand , ' nach  blinder 
Wahl  gezogen,. und  mit  einem  deßülir^en Waller, 
einem  Sirup , u.  f.  ,w.  zur  Kunßfonn  gebracht. 
Auch  hier  ward  blos  gegen  den  Krankheitsnamen 
gefuchten , aber , mit  Erlaubnifs , weit  xnethodi- 
fclier!  mit  mehrern  Waflen  zugleidi.  „Wenn 
das  eine  Ingredienz  des  Gemifches  nicht  hilß, 
mufs  doch  das  zweyte  und  dritte,  oder,  wenn 
alle  Stränge  reifsen , das  vierte , fechße , achte, 
cehntc,  fünfzehnte  helfen.**  Nun  wollte  fortan 
niemand  mehr  das  ungelehrte  Anfehn  haben , eia 
einzelnes,  Mittel  *)  zu  verordnen  -r-  Nun  kein 

Rezept 

Wenn  Bra^  das  Verdienlt  haben  hönnte , obgleich 
Xelbß  kein  praktifeber  Arzt , uns  den  Vorhang  auf- 
gedeckt  zu  haben,  der  das  Allerheiligfte  imrrerKaisft 
verhüllt,  fo  rvOide  diefs  Yerdienß  doch  stu  NuU 

wo* 
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Äceepr  mehr  ohne'  einen  Mifchmafch  von  einfa-< 
chcn  Arzneykörpern  — man  denke ! gegen  .un- 
tinterfuchte , unbeftimmte  Krankheiten , gegen. 
Krankheitsnamen!  Höher  konnte  die  Parenipirio 
nicht  ßeigen niedriger  konnte  die  Vernunft  nicht 
(inken. 


Kur  des  Symptoms. 

IUI  gctnelna'  indicationen ; allgemeine  Mittelf  Seide» 
driansmitteL 

Die  Unmöglichkeit,  für  vage  Kranklieit». 
tiamen-  fichre  Heilmittel  zu  finden  , vermochte 
indefs  hie  und  da  gewill'cnhaftere  Aerzte,  die 
Krankheiten  genauer  zu  unterfcheiden.  Man  tvenn->. 

te 

werden,  diircli  jenen  allgemeinverderbliclien,  höclifl* 
irrigen  Satz  (Elements  of  medicine  §.  XCII) : 
— , tlie  eure  of  any  disease  of  consulerahle  vio- 
lence  and  scarce  of  any  at  ßll , is  never  to  he 
entrufted  to  any  one  remedy ; the  use  of  scveral 
reineJies  is  -preferahle  to  that  of  one  ' — ein 
Ausfpnicli,  der  febon  allein  feine  Uiibernfenbeil 
ziim  Lelirer  der^  Arzneiluuide  beweifet.  Nichts  ift 
unbebannter  und  uminterfuchter  in  dfer  Natur,  als 
die  Kräfte  der  Arzneikörper,  unfrer  f‘f^ajfen\  Wi# 
will  man  ße  nun  anders  kennen  lernen,  als  durch 
ihren  Einzelgebrauch  ? Odei‘  ift  eine  einzige  Drogu# 
wenn  ße  die  rechte  ift,  unkräftigir  eine  einzeln« 
Krankheit  zu  heben , als  ein  Gemifch  Ton  mchTei7]i* 
die  ßch  einander  entgegen  arbeiten  ? 
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tfe  die  ungleirhartig  fcheihenrlen,  fuclite  cKe  Äehn- 
lichheiten  vieler  rlerfelben  auf,  uml  vereiiiigfe  die 
man  für  verwandter  hTelt,  je  ru^ch  den  ähnlicheii 
Entftehungstirfarlien , nach  den  verlezten  Funk- 
tionen, nacli  ihrem  gonicinfchafrlichen  Sitze  int 
Körper,  nach  dem  verfchiednen  Tone  der  Fafer, 
und  nacli  ein  Paar  geineiiifamcn  Symptomen  in 
Klaffen,  Ordnungen,  Gcfchleehter , n.  f.  w. 

' Durch  diefe  liiflorifchc  UeberPrht  deranfehei- 
nenden  Verwand fchaften  und  Verfchiedenheiten 
fuchte  man  uns  mit  der  Natur  der  zahllofen 
Krankheiten  bekannter  zu  machen  und  uns  zu 
bereden,  dafs  wir  nun  genug  von  ihnen  wüf^ten,  um 
fie  fortan  ficher  heilen  zu  kötinen.  Einige,  fnehten 
ihr  Heil  im  Generalifiren  (die  gewöhnlichen  Patho- 
logen). Andre  im  Subdividiren  (die  Nofologcn). 

Diefs  Bemühen  war  indefs  (und  zwar  wiede- 
rum nur  in  den  Händen  von  Männern  wie  Hu- 
dolph y1  ugv fiin  P'oßel,  o(\ex  Pl'ichnianv)  blo8  in  fo 
fern  glücklich  , als  es  die  Zeichnung  des  Ganges 
einiger  epidenüfeben , nach  ziemlich  beftimmteu 
Charakteren  oft  wiederkehrenden  ' Seuchen  , die 

' Zeichnung  der  end«mifchen  Ucbel  von  feniländi- 
gem  Gepräge  und  der  Krankheiten  von  deutlicher 
Urfache  (der  Zufalle  von  einigen  Giften  — Bier, 
Kohlendnnrt  — oder  AnfteCkune  von  fich  ziemlich 
gleichbleibendcn  Miasmen  — Lnftfcuche,  Krätze) 
betraf.  Wiewohl  auch  in  diefen  allen  unbcfchreib- 
bare  Vcrfchiedenheitgu  einlreten  ^ die  oft  die 
ganze  Sache  ändern,  ^ 

(Denn 
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(Denn  da  alle  übrige  Krankheiten , fo  mau^'  v 

; äulTcrliche  Aehnlichkeit  Ile  auch  haben  (z.  B. 
WalTcrfuchten  und  Gefchwülftcn  , die  chronir 
cn  Hantkrankbeitcn  und  Gefchwüre,  die  wider- 
üriicbeu  Ausflülle  von  Blut  ünd  Schleim',  die 
lennb.iren  Arten  Schmerzen,  die  hektifchen  Fie- 

V 

, die  Krämpfe , die  fogenannten  Nerven- 
hwerden  u.  f,  w.)  , doch  fp  unendlich  man nig- 
ig  in  ihren  übrigen  Symptomen  von  einander 
eichen  , dafs  jeder  einzelne  Krankheitsfall  ge» 
inlich  für  ganz  abgefondert  von  allen  übrigen, 
ein  eignes  Jndividnnman^eiehen  werden mufs, 
raren  alle  allgemeine  Befchreibungen  derfelben 
anzen  Gattungen  nicht  nur  überfluffig,  foa» 
i auch  irre  leitend.)  - : 

Ich  lalTe  jedoch  diefes  ihr  Verdienft  um  die 
ft  hier  unerwogen  und  erinnere  blos , dafs  di«  , 
ikheitsgefchichtsfcbrciber  durcli  diefc  Art 
rifclier  Kenntnifs  nicht  viel  glücklicher  *)  in 

d«r 


Selbll  das  Mufler  graphifclier  Kefchreibung,  felbft 
as  na t argem afefte  Gerniililde  auch  der  fcfiftüiuiigften 
]er  Kranklleiten,  der  endemifchen  Uebel , fpriclit 
e den  Namen  des  Heilmittels  ans  — ; der  trelfend- 
j Umris  vüii  Pellagra  , Yaws,  Sibbens  ,'Pian,  IladcT 
uclie  , Tsöniür,  Waterhulh,  Wichtelzopf  u,  f.  w. 
gt  nichts  von  der  fpezilifchen  Arznei , die  jedes 
efer  Uebel  fchnell,  ficher  und  gründlich  heben  kann 
er  noch  ini  Schofe  der  Nattir  verborgen  fielt  iin-r 
m Auge  entzieht,  'VVelchen  Wi«h  »af  apgemelTe- 

ne 
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der  Heilung  wurden',  als  jene , die  nacli  Kranl?. 
^heitsnamen  kui'irten. 

Si^  warcil  es  vorzüglich,  (in  Vereinigung 
mit  den  Therapevten  vqiu' Handwerk)  welche, 
nach  verlorner  Hofnurrg  aus  der  Befchrei' 
tjung  der  Krankheit  die  angemeffene  Arzney  de- 
fcliiftViren  zu  kpnnen , fich  deh  Nothbehelf  -erran- 
nen , zu  den  in  Reihe  und  Glieder  geftellten  Uc' 
heln  einen  allgemeinen , angeblich  auf  jedes  der* 
leiben  paffenden  Hcilplan  zu-  erdenken , das  iß, 
die  Kurmethode  nacli  allgemeinen  Indikationen, 
die  Kurmethode  mit  den  fogenannten  allgemeinen 
Mitteln.  „Hie  Anzeigen  von  Unreinigkeiten  de*  j 
^.Speifekanals  erfordern  Ausführungen  von  oben  ' 
*,odcr  unten , die  Hitze  erfordert  Kühlungsmiitel, 
^,die  Abflüffe  erfordern  anhaltende,  die  Fäulnif» 
^»antifeptifchc  , die  Schmerzen  beruhigende  , die  i 
Schwäche,  Harkende,  die  Krämpfe  krampfftü* 
„lende,  die  Hartleibigkeit 'eröfnende,  der  Harn-, 
j.mangel  harntreibende , die  trockne  Haut  Aus- 
,,dünftung  befördernde  Mittel.“  Man  erdachte 
fich  nun  . unter  oft  misverftandner  Anle4ung  der 
Erfahrung , die  Abfiihrungsmittel , ' die  Kühlungs* 
mittel,  die  anhaltenden , 'die  antifeptifchen  , die 
fdimqrzfüllenden , die  liärkenden  , die  krampf- 
ftillenden , die  eröfnenden , harntreibenden  , die 
, . ' ‘ ' Aus- 

, ne  Heilmittel  konnten  nun  vollends  die  aUgenteinen 
' Pefcliveibiuigen  der  unbefiändigern,  ungleichen»! 
■vagem  Kraukhdten  geben? 
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Ausdühftang  befördernden  Mittel » und  fo  wa» 
auf  einmahl  die  Therapie  fertig,  zu  deren  Ueber- 
Kompletining  man  für  oft  erträumte  Symptomen 
noch  einige  andre  Gattungen  von  Mitteln , ein^ 
fclineidende , auflöCende , verdünnende , ein* 
wickelnde  u.  f.  w'.  hinzufücte. 

Ich  weifs  nidit , welche  Parempirie  den  Vor- 
zug vor  der  andern  habe , ob  die  Kur  des  Na- 
mens der  Krankheit , oder  die  Kur  des  Namenf 
einzelner  Symptomen?  Genug  diefe  Methode 
hatte  für  den  Halbkenner  weit  mehr  Anziehendes, 
weit  mehr  als  die  meiften  übrigen  Methoden  den 
Anftrich  von  Rationalismus , fie  \tard  daher  am 
allgcraeinften  befolgt  von  allen  die  fich  für  ächt^ 
gelehrte  Aerzte  heilem  Schrotes  und  Kornes  ange- 
l’ehen  wilTen  wollten.  Unter  allen  falfchen  Hdil- 
melhoden  wird  fi,e  w’ohl  auch  die  längfte  Dauer 
haben , weil  es  nicht  viel  dabey  zu  achten , nicht 
viel  dabey  zu  denken  giebt.  Dabey  ift  es  feht 
fchmeichelhaft  für  den  Arzt , fich  fo  machthabend 
zu  fehen,  oder  ficli  w'enigftens  das  Anfelm  zu 
geben , hier  Schweifs , dort  Hamtreiben , hier 
Schmerzen  ftillcn , dort  exdLtiren , hier  anhalten, 
dort  eröfnen , hier  efnfehneiden , dort  revelliren, 
hier  ftärken,  dort  kühlen,  hier  Krampf,  dort 

Fäulnifs  hemmen  zu  können,  alles  wie  er  es, 

. \ 

durch  die  Kohorten  feiner  Arzneien  'auszuführen 
befiehlt.  'Wie  oft  der  praktifche  Arzt  diefes  alles 
nicht  kann,  wie  oft  er  ficli  durch  die  zu  allgemei* 

neu  Mittela  roaX&iaea  Lsbr^mg^Rcmpeltcn  Atz*. 

, » . ijeyen 


s 
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•eyen’  in  feiner  Erwartung,  getäufcht  lieht,  wirdvr 
felbl't  will'en. 

Doch  gefetzt,  es  gäbe  folchc  allgehaeincn 
ÄliUel,  die  hie  und  da  ganz  gewifs  Schweifs , zu- 
yerläflig  liarii  trieben , ganz  anlt'allend  Schnicr- 
»en  ftilleten , ohne  Ausnalnne  ftärkten « ohne 
^Viderrede  aufiöfeten,  erijfnetMi  ^ purgirten  und 
Erbrechen  erregten,  mächtig  ln  den  Schleim  ehi- 
fclmiltcn,  in  allen  Fällen  ki»hltcn,  jeden  Krampf, 

' je<len  nbermäfigen  Abflufs  hemmeten , ganz  ohne 
Bedenket  Kongeftionen  .von  der  bedenklichem 
Stelle  auf  eine  bequemere  verfetzten , ift  w'ohl 
dann , wenn  auch  alles  diefes  noch  fo  koftlieh 
von  Hatten  gienge,  die  Krankheit  gdlieilt  ? Oncin, 
in  den  meiften  Fällen  nicht.  Es  ift  euvas  Auilalieii' 
des  gewirkt,  nur  nicht  die  Gefundheit  ^ üm  die 
es  doch  zu  thuil  wat,, 

H ier  ftillt  det  Arzt  mit  feinem  Mohnfaft« 

V 

auf  einige  Stunden  Hüften  und  Bruftfehmerzen, 
nach  fechsielm  Stunden  nimmt  aber  der  fclimcrz- 
hafte  Hulten  defto  fürchterlicher  zu  — er  macht 
einen  dummen  Schlaf  damit , . aber  hintennach 
fehlt  die  Erquitkurig,  die  Schlaflofigkeit  und  die 
AengfUichkeit  nimmt  delto  tn.ehr  zu.  ’ Diefs  kiim- 
inert  den  Arzt  nicht ; er  erhöhet  die  Dofen  des 
Palliativmittels,  oder  ei*  begnügt  lieh,  gezeigt 
ÄU  haben , dafs  er^  Hüften  zum  Schweigen  brin- 
gen , und  dafs  er  Schlaf  machen  könne , wenn 
der  Kranke  aheh  fchlccliter  dadurch  wird , wenn 
•r  auch  ftirbt.  Fiat  juftitia  et  pereat  mundus. 

Hier 
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Hier  Waflerfilcht , des  Harns  geht  >^enig  ab. 

Der  Herr  Doktor  will  Harn  treiben.  Seine  Meer- 

/ 

Zwiebel  ftcht  an  der  Spitze  feines  harntreibenden 
Pikets.  Glücklich!  fie  treibt  fogleich  Waller  in 
Menge  fort , beyni  forlgeb  izten  Gebrauche  aber, 
leider!  immer  weniger,  Zufalle  von  atonifeber 
Entzündung  und  Brand  finden  fich  ein,  die  Ano-  v 
rexie,  Kraftlofigkeit  und  Unruhe  nimmt  mit  der 
Gefcbwulft  zu.  Da  lälst  er  dann , wenn  nichts 

4 

mehr  fruchtet,  den  Kranken  ruhig  fternen , nach- 
dem er  gezeigt  hat,' er  befitze  die  Macht,  auf 
einige  TageWall'er  abtreiben  zu  können. 

Viele  tauferid  Mahle  ward  die  Meerzwiebel 
als  harntreibendes  Mittel  gebraucht  (man  fabe  in 
fo  vielen  lahrhunderten  nicht,  dafs  he  blos  pallia- 
tiv diurctifch  fey)  und  hebe,  wie  feiten  heilte  he 
die  Walferfucbt!  höchftens  w^o  eine  Art  unter- 
drückter Monatsreinigung  im  Spiele  war. 

Der  kommende  Arzt  findet  diefes  Fieber  da 
gaftrlfch;  erführt  aus,  und  abermahl  aus.  Aber, 
man  denke,  das  Fieber  nimmt  zu,  der  Gefcbmack 
wird  fauler,  der  Athcm  und  die  Exkremente  hin- 
kender, die  weifse  Augenhaut  gelber,  die  Zunge 
belegter  und  brauner , die  Ideen,  verwirren  hch, 
die  Lippen  zittern , betäubender  Schlummer  tritt 
an  die  Stelle  des  Schlafs,  u.  f.  w.  Er  hebt  fei- 
nen Kranken  mit  Bedauern  zum  Tode  eilen, 
freuet  hch  aber , dafs  er  die  Macht  befafs , ihm 
die  Unreinigkeiten  tüchtig  abführen  zu  können. 
Was  fehlt  ihnen?  „Ich  habe  mich  graufam  geär- 
4.  Stück.  . ^ 
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geit,  der  Kopf  will  mir  vor  Schmerzen  fpringerijes 
Krainpft  mir 'iiiiilN'lagen  , unaufhörlich  hömmt  mir 
Galle  bis  auf  die  Zunge.“  — Sje  hönnten  ein  Gal- 
lenfieber beltominci) , nehmen  fie  gleich  dief» 
Brechmittel.  — Siehe  ea  l'uivzt  Galle  von  ihm; 
er  erbricht  fich  wie/ler  mul  wieder,  er  will  fich 
wieder  übergeben,  die  Augen  breehen  zur  Todes- 
nachtt  unter  kaltt«u  Schweife  über  und  ivber. 
,,Ich  habe  meine  Schuldfgheit  geihan,“  fpricht 
er  ea  fidx  felbft,  <,ich  habe  die  böfc  Galle  aus- 
'zufüliren  gefucht.“ 

Und  fo  gellt  es  die  Reihe  da-  allgemeinen 
Mittel  durch.  Rr  leiflct  viel,  derldneinnann,  nur 
nicht  das,  was  er  loll  — er  wiiKt  aullalleode 
Wirkung,  nur  leiten  Gefundheit. 

Taulendiache  Erfahrung  könnte  Ihn  lehren, 
' -wenn  er  ficli  belehren  lallen  wolltcj  dafs  er  in  der 
Wall’erfutht  nur  die  krankhafte  Dispofilion  wegneh- 
men,dürfe,  um  das  AVaifer  von  felbft  vcrfchwinden 
zu  fehen  auf  AA’^egcn , die  fich  die  Natur  felbft  am 
beften  zu  wählen  weifs  — dafs  aberdi^  intendirto 
VA>gfchaiVung  des  Wälfers  durch  Harn  oder  Stuhl- 
gang die  Heilung  eben  fo  feiten  allein  bewirke, 
als  das  Abzapfen  dürrh  den  Stich;  das  AVaü'er 
abführende  Mittel  müfsle  denn  aufallifierweife  zu- 
gleich das  rechte  Heilmittel  fiir  die  diefer  Art  von 
.AValTerfucht  zum  Grunde  liogemle  Krankheit 
feyn.  • - , 

Taufendfachc  Erfahrung  könnte  ihn  lehren, 
wenn  er  fieli  belehren  lalTen  wollte,  dafs  kein 

Sclimeva 
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Schmerz  dauerhaft  und  mit  Beflerung  des  Kran* 
ken  hinweg  genommen  werden  könne , auITer 
durch  ein,  Mittel,  was  _der  Grundkrankheit  Hülfe 
leiftet,  dafs  alfo  Mohnfaft  nur  in  den  fchr  feltnen 
Fallen  mit  wüiijchenswerthen  Folgen  Schnier- 
sen  dauerhaft  ftillt , wo  er  das  wahre  Heijnii!  tel 
les  zum  Grunde  liegenden  Uebels  ift. 

Dafs  der  Mohnfaft  oft  gerade  in  den  fchmcrz- 
ofeften  und  in  den  fchlaffüchtigftcu  Krankheiten 
lie  vovtreflichße  Arznei  fey , das  weifs  er  nicht, 
las  will  er  'nicht  willen.  Er  bläht  fich  mit  der 
»facht,  palliren,  und  Schmerzen  auf  einige  Stun- 
en  betäuben  zu  können;  aber  die  Folgen?  die 
ümmern  ihn  nicht.  Nil  nili  quod  ante  pe- 
es  cft. 

Wo  es  dem  Kurzfichtigen  deuchtete,  dafs 
imer  voll  faulen  Schleims  und  Unraths  durch 
le  Arten  von  Brech-  und  Purgirmilteln  ausgC’ 
ihr t werden  müften  , wenn  das  Leben  beftehen 
Ile,  da  nimmt  oft  binnen  zwey  .Stunden  ein 
nziger  Tropfen  AmikawurzelÜnktur  alles  Fieber, 
len  hepatifchen  Gefchmack , alle  tormina  hin- 
cg , die  Zunge  wird  rein  und  die  Kräfte  find  . 
)ch  .vor  Nachts,  wieder  Jiergeftellt.  Kurz* 
htiger  ! 

Aber  die  empörte  giftige  Galle  nach  Zorn  und 
•rgernifs  , wie  foll  die  gebändigt  werden , ohrTe  . 
fs  Ile  rein  heraus  gebrochen  wird '?  Kurzfichtiger ! 
le  einzige  Gabe,  eine  unmerkliche  Kleinigkeit 
' B a von 
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von  der  rechten  Arzney  *)  wird,  o/me  Gallaus- 
' leerung,dt\\es  beninfligct  haben,  ehe  der  zweite  Tag 
a'nbricht.  Der  Kranke  ift  nicht  gellorben , wie 
nach  deinem  Brechmittel  erfolgt  wäre;  er  ift 
genefen. 

Wie  oft  wird  nicht  BlntlalTcn  nml  Salpeter 
gegen  Symptomen  der  Hitze  gcrnishraucht!  Lafs 
die  Leben  verkürzenden  temperlrenden  Mittel  hey- 
feite, hebe  die  Krankheit,  die  dem  hefchieunigten' 
Pnlfe  zmnürunde  liegt  durch  das  ihr  angeinellt^i« 
Mittel,  und  die  Hitze  hört  von  felblt  auf.  Doch, 
ich  merke,  dir  ift  es  nicht  um  Heilung  dcrKrank- 
,heit,  dir 'ift  es  nur  um  Stillung  der  Hpze  zu 
thun.  So  öfne  lieber  eine  der  gröfserri  Arterien, 
bis  zum  Abflufs  des  letzten  Tropfen  Bluts,  fo  er- 
reichft  du  deinen  Zweck  fichrev  und  'voilkcin- 

I ' ^ 

mener ! 

Und  fo  ift  cs  immerdar  mit  deinen  liehen 
allgememen  Mitteln.  Sie  thun*  dir  den  Dien  ft, 
dich  zuweilen  als  mächtigen  Arzt  zeigen  zu  kön- 
nen. Schade  nur,  dafs  der,  der  ja  etwa  (laug- 
fam  und  mühfeelig  genug!)  genefet,  feiten,  feiten 
durch  Jie  genefet. 

Aber  auch  die  von  ihnen  verlangten  AVirkun- 
geh  leiften  die  allgemeinen  Mittel  eben  fo  oft  gar 
nicht.  Man  fehe  , wie  ihre  entzündungswddrigen 
'Mittel  oft  geradezu  die  Entzündung,  ihre  ftär- 

kenden 

,*)  Nicht  feiten  Dickfaft  von  Kamillenkraut. 
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kenilen  die  Schwache,  ihre  abführenden  die  Uti’ 
reinia;kciiszeiclieii  des  Speifelvanals  , ihre  auflöfen' 
len  die  Menge  des  Schleims  und  die  Härte  des 
Unterleibes,  ihre  beruhigenden  die  Schmerzen, 
lire  able^tendea  die  Kongeftionen,  ihre  diapnoi-  , 
dien  die  Trockenheit  der  Haut,  ihre  harntreiben- 
ien  Mittel  den  Harnmangel  und  die  Gefchwulft 
ermehren  I ■ * 

Und  wenn  fie  damit  auch  zuweilen  diefes 
der  jenes  Symptom  auf  einige  Zeit  zu  hemmen 
der  diefe  und  jene!  auft’allende  Ausleerung  damit 
i erzwingen  vermögen,  wie  kömmt  es  denn,  ' 
afs  doch  die  Krankheit  dabey  oft  eine  üblere 
/'eiidung  nimmt?  Habe  ich  rechte  wenn  ich  be- 
ut pte,  dajs  es  die  rechten  Heilmittel  der  Krank- 
•it  nicht  waren  ? ' 

So  zeravbeitet  fich  der  des  Schwimmens  Un» 

» 

indige  durch  ungefchickte  , partielle  Jlewegim* 
n der  Hände  und  Füfse,  um  defto  gewiller'zu 
unde  zu  finken  ! , 

'Bey  der  gewöhnlichen  Alltagspraxis  giebt 
jedoch  nicht 'einmahl  fo  viel  zu  bedenken,  dafs 
m auf  einzelne  vSymptomen  ängftlich  Rückficht 
nehmen  'brauchte.  ,,Wenn  wir  nur  die  erften 
luern  Jahre  als  junge  Anfänger  zurückgelegt 
aben  — allerdings  faure , kummervolle  Jahre, 
o wir  noch  fo  ängftlich  find , immer  das  Adä- 
Liate,  das'  hülfreiche , das  befte  für  unfre  Kran- 
;n  ausfuchen  zu  wollen,  und"  wo  das  zarte 
ewilTen  der,  Jugend  uns  noch  viel  zu  fchaft'cu 

‘ . macht 

' i 
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jjtnaclit  — -wenn  Tvir  nur  (liefe  pcdantifdHni  Jahre. 

,,erft  überwunden  haben  und  erft  ein  weriie  in 

»»die  göttlich  bequeme  Rouline  gekommen  find, 

»»dann  ift  es^  eine  wahre  Luft,  ]iraktirrbev  Ar*t 

. »,zu  feyn.  Dann  kömmt  es  blos  auf  eine  fiiflifantc 

,, Zurückziehung  des  Hauptes,  eine  Ehrfurcht  ein- 

»»flöfsende  Tenorftimme eine  wichtige  Bedenk- 

„lichkeit  in  den»  ciTten  drey  Fingern  der  rechten 

»»Hand , und  überhaupt  auf  ein  gewilTes  antorifi- 

„rendes  Etwas  in  der  ganien  Haltung  der  Stimme 

»»und  des  Körpers  an » um  die  nie  durch  Lehren 

,,zii  erlernende  » güldene  Kunft  des  Savoir  faire 

,,des  routinirt<m ' Arztes  in  allen  ihren  Theilen 

• » 

,,zur  V’^ollkommerdieit  ausüben  zu  können.  Ver- 
„rtehtfich,  dafs  das  kleinfte  Detail  des  Anzugs, 
»»der  Equipage,  des  Ammeublements  und  desW u(di- 
»,fcs  der  Bedienten  mit  dem  Ganzen  in  ununter- 
„brochner  Harmonie  ftehe.“ 

„Wenn  nüii  auch  nnfre  ganze  Denkkraft  und 
„unfer  Gedächtnifs  hievon  wahrend  der  vier  mul 
,, zwanzig  Stunden  jeden  Tages  völlig  abforbirl 
„wird , fo  find  wir  doch  auf  der  andern  Seite  nur 
,,deftO  glücklichere  Äerzte.  Wir  haben  unter 
„uns  gefagt,  die  ganze  Praxis  auf  zwey  oder  drey 
,,in  den  Apotheken  fchon  bekannte  unfchuldige 
,, Mixturen auf  eben  fo  viel  zufammengefetzte 
»»Pulver,  die  für  alle  Fälle  paffen  , auf  eine  köft* 
. „liehe 'I'inctura  nervino  robovans , einige  Julcpe 
»»und  ein  Paar  Formeln  iheils  ins  Blut  gehender, 
»»theils  auflöfender  Pillen  feßgefetzt  (^$cJieriveuzel, 

„und 
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nd  Sehlendriansviiltel  i \fcn\t  ilii  wlllft)  und 
eilen  uns  dabey  vorUefHicL.  Unfrc  raucheficlen 
ferde  ftürmcn  vor  das  Ifaiis  des  N hin  , ich 
ringe  mit  hülfcbringender  Eile,  doch  mit  Tief- 
an  und  Anftaxid,  und  vom  Bedienten  ehrfurclits- 
3ll  unterftützt , ays  dem  Wasen. , Schon  bfnen 

I *-  . • 

e Angehörigen  des  ‘ftranken  beide  Flügel  der 
büre  (le^  Kranhenzimraers.  Stumm  und  mit 
.•fenbtem  Haupte  fteht Hochachtung,  Vertrauen  /■ 
id  halbe  Anbetung  In  rieiheii , um  den  Retter  ^ 
ndurch  zum ^ Krankenbette  zu  lalTcn.  ,,WiC 
iben  xSie  diefe  Nacht  gerchlafen  , mein  Rcfter ! 
id  ihre  Zunge?  ihr  Puls?  Die  geftrigen  Pulver 
erden  auligcrclzt.  Die„  hiev  aufgefchriebene 
ixtur  wird  abw'echfelnd  mit  den  Pillen,  wie 
erunter  fteht,  mit  dem  beyfolgenden  Julep 
le  halbe  Stunden  eingenommen,“  Diebedäch- 
re  Einnahme  einer  Prifc  Tabak',  die  Ergrei- 
ng  des  Huts  und  Stocks  und  eine  gewandte 
■rbeugung  abgemeflen  für  jeden  insbefondre, 
nachdem  man  ihm  mehr  oder  weniger  Eiu- 
ifs  zutrauct,  ift  tTas  ganze  w’ldiligc,  höchftens 
/ey  his  drey  Minuten  dauernde  Spiel  (oder 
l ich  fagen  Gefchäft?),  -weklies  wir  Uns  als 
Ute  bezalrlen  lalTcn  und  es  fo  oft  des  Tages 
ederholilen,  als  cs  die  bcdcnltlidieu  Mienen 
r Auvvefendeu  nöthig  machen ; dic^s  ift  der 
rometer  der  Gefahr,  da  wir  in  allen  den  Fäl-' 

I es  felblt  zu  unterfuchen  , weder  Zeit,  nodi 
It  habe».“  ^ Und  wie  viel  Vifrleu  diefer 
* Art 

r 
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Art  täglich?  — „Wähnft  du,  Kleinmüthiger, 
„dafs  der  ftandesmäfige  Aufwand  meines  Hanfes 
„unter  mchrern  Duzend  Vifiten  jeden  Vormittag 
„beftehcn  könne?“  — Welche herkulifche  Geiltes- 
arbeit!  — „Ha!  ha!  ha!  eine  von  den  acht  oder 
,,zehn  Schlendrians  Fonneln , die  ich  an  den 
,,Fingerh  herzuzählen , im  Finftern  ohne  Nach- 
„denken  %n  ertappen  weifs , auf  die  länglichte 
„Papierftreife  hinzufchleudern , die  eiTte , die 
,, belle , die  mir  gleich  in  den  Sinn  kömmt,  ohne 
„das  minderte  Ndchdenken;  das  foll  eine  Geißes- 
„arbeit  feyn  ? Schwieriger  für  mich  iß  cs  , jetzt 
,,ein  Paar  ftattliche  Braune  zu' linden,  für  meine 
,, ausgedienten  Nachmittagspferdei  hoc  opus, 
„hic  labor!“ 

,,Auch  macht  mir  jezt  das  Ausdenken  der 
„fchicklichen  Zwifchenfpeifen  bey  dem  fechften 
,, Gange  der  Fete  viel  zu  fchaften,  die  wir  mor- 
,, gen  über  vierzehn  Tage  geben,  damit  fie  fich 
,,an  Seltenheit  in  Rüekficht  der  Jahrszeit , an 

I 

, .paffender  Eleganz , und  an  brillantem  Hochge- 
,,fchmacke  herausheben.  Et  hoc  opus  et  hic 
„labor!“  , 

Allerliebftfind  auch  diefogenanntenZ./eJ/zng^- 
mitlel.  Ohne  die  mindefte  Rcchenfchaft  geben 
zu  können,  mifcht  der  eine  Alltagsarzt  unter 
fall  alle  feine  Formeln  präparirte  Mufclielfrhalen, 
der  zweite  flechtet  überall  Magnefie , ein  dritter 
überall  Minderersgeifi  ein ; ein  vierter  kann  faß 
kein  Rezept  fchreiben,  worunter  nicht  gereinigter 
, , Salpeter 
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Salpeter  kömmt ; einem  fünften  entfährt  in  allen 
feinen  Verordnungen  der  eingedickte  Saft  der 
Qucckemvurzel ; ein  fechfter  glaubt,  nicht  oft 
genug  Dickfaft  von  Löwenzahn  geben  zu  kön- 
nen; ein  ricbenter  würzt  alle  Tränke  mit  Mohn- 
faft  und  ein  achter  flieht  die  China  überall  anzu- 
bringen, fie  mag  fich  fchickcn  oder  nicht,  und 
fo  geht  die  Reihe  fort.  Die  me^ften  Alltagsävzte  • 
haben  , fie  willen  nicljt  warum',  jeder  fein  Favo- 
rilmittel.  Man  kann  fich  nichts  idolenlercs  und 
parempirifclicres  denken!  'Wie  follcn  alle  die  aahl- 
lofen , unendlich  abweichenden  Krankheiten, 
deren  jede  eine  eigne  Hülfe  verlangt , fich  immer 
nach  einem  und  demfelben  Mittel  bequemen,  > 
das  der  Herr  Doktor  nun  eimnahl  in  hohe.  Protek- 
tion genommen  hat?  Eher  läfst  fich  nach  lanni- , 
fchem  Eigenfinn  ein  Kabinetsminiltcr  wählen,  , 
und  voransfetzen  dafs  die  Unterthanen  nachgiebig  > 
und  yerftämlig  genug  feyn  werden,  die  falfcbe 
Quinte  in  Harmonie  zu  verfclimelzen.  , 

Das  ewige  Setzen  auf  eine  und  diefelbe  Zahl 
zum  Auszüge  verräth  immer  einen  fchlecbten 
Lottofpiolcr.  Freylich  mnfs  er  damit  zuweilen 
.gewinnen,  aber  wieviel,  oder  vielmehr,  wie  we- 
nig, kann  er  gewinnen?  Und  verliert  er,  diefe 
wenigen  elenden  Fälle  ausgenommen  , niciit  btv 
ftändig  durch  Nichtgewinnen?  IVIacht  er  fich 
nicht  lächerlich  vor  aller  Welt  ? 

. • ' ' ' Ifu  r 
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' ix  ur  der  U rf  u c h e, 

Kurrj'flcme  auf  das  innere  V’N'cfeii  der  Kranlihriten 
• gebaut. 

INI.in  1t, mn  in  praklifrh  mitzlirlicr  Ilinfirlit  die 

Kraiiklieitcn  überhaupt  in  zwrv  Klaflen  tlieilen: 
/ 

in  Kiaiikheiten  von  njerkharcr , einfach  m.aterieh 
1er  Urfache,  niul  in  Kvauhlieilen  von  unmaterieh 
ler,  dyHdniifcher  l'iiadie.  ^ 

Die  erjie  lilajje^  die  Krank// eilen  von  merk' 
T>arcr^  cinjach  malericller  Urjac/ie,  ein  in  den 
Finger  geftochener  Spiiltov,  ein  verfchluckter 
Stein,  ein  Ronkrcinent  in  den  Gallgiingen  oder 
der  Harnblale,  im  ßlinddarme  angeliäufte  Pflan- 
menkeme,  eine  ätzende  Säure  im  Magen,  ein 
eingedrücktes  Stück  der  Hirn fchale , ein  verlän* 
gertes  Zungenbändchen  , n.  f.  w»  find  byy  weitem 
kleiner  an  Zahl , ala  die  Krankheiten  tler  zweyten 
KlalTe. 

Die  Kuranzeige  ift  unaweydeuiig.  Nach  je' 
dermanns  UebereinfLimnmng . die  Entfernung  der 
"materiellen  Urfache,  fey  fie  blos  mcchanifch  , f^y 
fie  blos  chemifoh  oder  h^y  fic  von'aus  beyden 
gemirdiler  Art.  Sie  veidit  gewölinUeh  zur  Heh 
luug  hin  , wenn  noch  hciiic  bclrächtllche  Zciftü- 
riinii”  des  Organs  \ orgegaugen  ift» 

llirc Betrachtung  belcliäüigt  nns  hier  nicht. 
Uns  bcfchäftigt  «Uc  lleili/ngsqrt  der  zweylcn 
Jilaffc  von  Krankheiten  , das  nnzälillge  Heer  allei 
übrigen,  vojlsugsweile  fo  genannten  Krankhcil''n 

akuter, 
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akuter,  femiakuter  und  clironifcher  Art,  fammt 
den  mancherley  Kränklichkeiten  , Indifpofilionen 
utwl  Fehlem  von  immaterieller  ^ dynamijchcr 
UrJ^arhe. 

Es  liect  in  der  Anlage  des  menfchlichcn  Gei- 

X , 

ftcs  , zu  EiTcheinungen  um  ihn  her  Entfteliungs- 
' urfachen  aufzufTirhen  ,'  und  immer  fleht  man  da- 
her, wo  eine  Krankheit  fleh  zeigt,  jedermann 
bcfchäftigt,  iie  aus  irgend  einer,  der  nächflen 
beften^Quelle  hcrzuleiteri.  Man  würde  fleh  jedoch 
irren , wenn  man  arxs  diefem  unwiderftehlichen' 
Grundtriebe  zu  ^iner  Wirkung  eine  Urfache  auf- 
zufurhon,  eine  Nothwendigkeit  jener  Kenntnifs 
zum  Behufe  der  Heilung  deduciren  wollte. 

Von  äufserft  wenigren  Krankheiten  lezterer 

Klaffe  liennen  wir  die  djnamifchc  Urfache  dem 
« . * ^ 
Namen  nach  , dem  Wefen  nach  aber  keine.  Ins 

Innre  der  Natur  dringt  kein  erjchajfncr  Geiß, 

Um|  gleichwohl  glaubt  man  bey  Krankheiten 

beydes  zu  kennen.  Der  gewöhnliche  Arzt  hat  es 

mit  dem  ^röbel  gemein,  dafs  er  von  jeder  fleh 

zeigenden  Veränderung  in  der  Gefundheil  eine 

namentliche  Entfteliungsurfache  angehen  zu  l;ön- 

nen  fleh  cinbildet  und  die  dem  Scheine  nach  wei- 

felteu  ‘unter  den  Aerzlon  glaubten  fogar  in  das 

innere  WiTcn  der  Kranhhejten  eindringen  und  fle 

tlarnach  heilen  zu  können.'  , 

Es  liegt  fchon  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
man  das  'Wefen  der  mciften  von  auffeuher  l.nm. 

menden 
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menden , dynamirdien  Ui'fachen  nie  ergründen 
wird. 

Wie  viel  hat  man  uns  fclion  von-  dem  Ein- 
flufTe  der  Jahrszeiten,  und  von  dem  Eiiifiiille  dci 
verfdiiediicn  Witterungen  auf  die  Krzengung 
der  Krankheiten  vordeinonihirt ! Man  erzählte 
uns  auf  ein  ganzes  Jahr,  oder  dodi  mehrere  Mo- 
nate zurück,  vor  Entftelmng  einer  I'.pideniie,  'die 
vcrfchicdncn  Grade  des  Thermometer , und  Baro- 
meteiTtandes , die  mancherloy  Winde  ^ und  die 
Abwechfdungen  von  Feuchtigkeit  und  Trocken- 
heit der  Atmosphäre,  und  fchob  ganz  kek  und 
ohne  fich  lange  zu  bellnnen , die  mörderifchc  | 
Krankheit  auf  die  W'itterung  eines  fo  langen  Zeit- 
raums, gleich  als  wenn  jene  in  diefer  zu  lefen, 
als  wenn  hc  auf  diefer  v,ie  Wirkung  auf  noth- 
wendiger  Urfache  beruhete.  Und  gefetzt  auch, 
es  wäre  etwas  d^rinn  , weuigftens  in  der  Verfchie- 
denheit  der  Jahreszeiten  enthalten  , was  Krank- 
heiten befondrer  Art  veranlaßen  , oder  veranlalTen 
helfen  könnte,  wie  wenig  reichen  jene  unahänd^r- 
liehen  Ereignille  des  Erdenlnufs  und  der  Atmofphäre  i 
dem  Krankheitsheilcr  tröftlkbes  dar,  wie  wenig 
helfen  fie  ihm  , Indikationen  formiren , nach  de- 
nen er  der  gegenwärtigen  Epidemie  Trotz  bieten 
könne!  Wäre  lahrszeit  und  vorgängiger  Witte- 
rungsftand  wirklich  Urfache  der  gegenwärtigen 
Seuche , fo  hülfe  es  ihm  wenig  oder  nichts , diefs 
zu  willen , da  aus  diefer  Urfache  das  fpezififrlie 

Heil- 
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Heilmittel  der  Landplage  nicht  ahrtiahirt , nicht 
entziffert  werden  haiin. 

Schreck,  Furcht,  Abfclieri,  Zorn,  Aerger- 
irifs,  Erkaltung  u.  f.  w.  lind  Eiiulnuhe,  die  fich  / 
nie  konkret  machen , ffch  nie  einer  phylifchen 
UnlerfuChung  unterwerfen  taffen. 

Wie  undwiefer;i  diele  Eindrücke  denmenfeh- 
lichen  Körper  veriindem , zu  welcher  genauen 
Art  von  Krankheit  ffe  ihn  uinffiniuien , Ilt  uns 
fo  völlig  unhekanut,  dafs  wir  zur  Heilung  der 
daraus  entftandnen  Uebel  dicht  den  miudeffen 
Wink  erhalten,  wenn  uns  die  Namen  ihrer  muth- 
maslichen  Quelle , Schreck,  Furcht,  Aergeriiifs, 
Zorn  — genannt  werden.  Selhff  die  ahfiraktefie 
Unterfuclmng  über  di«  mctaphjnfche  Natur  dos 
Schrecks  gielat  dem  praktifchen  Arzte  keine  lie- 
lehriing  über  die  wahre  Heilung  feiner  Folgen, 
fpricht  nie  den  Namen  des  eigentlich  dazu  ge- 
fch.aff’encn  Arzneymittels  der  akuten  Zuf.iüe  von 
Schreck,  den  Namen  ^lohnjaft  aus.  Auf  wel-  ’ 
ehern  kurzem , naturgemä fern  Wege  aber  cliefos  * 
Heilmittel  für  diefe  Zufälle  gefunden  wanl , ge- 
hört an  emen  andern  Ort. 

Es  ift  leicht  gefagt , dafs  man  die  Krätze  vom 
Krätzmiasm,  die  vcnerifche  Krankheit  vom  veneri-  ' 
fchen  Miasm,  die  Pocken  vom  Pockenniiasm, 
das  Quartanfieber  von  Snmpffuft  ahziilciten  habe. 
Mit  Ausfprechung  diefer  Namen  ift  nicht  fler  , 
mindefte  Schritt  zu  ihrer  näheren  Erkennlnifs, 
und  eben  fo  wenig  zu  ihrer  zweckinäfigen  Hei- 
lung 
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inng  gellian.  Die  Ktankhcitsmiasmen  /irxcl  uw 
ilircni  iniiern  Wefen  nach  fo  völlig  unbekannt, 
■wie  die  davon  enlftandneii  Kijankheiten  felbft.  — 
Unfern  Sinnen  völlig  unerreichbar  ift,ihr  inneict 

Wefen , und  aus  dem  was  die  Schule  von-  ihm 

✓ 

Entftehungsurfache  weifs , wird  nie  das  wahre 
Heilmittel  derfelben  erheb tlich  werden.  Was 
noch  ja  von  ihren  Heilmitteln  erfunden  ward, 
ward  blos  durch  unwillkührlichcn  Zufall,  durch 
unabßchtliclie  Erfahrung  gefunden.  Der  Weg 
aber,  auf  dem  fie  abfichtlich  au  Tuchen  und  zu 
finden  find , wird  nie  von  der  innern  Urfache  der 
Krankheit  ausgehn. 

Welche  Erkenntnifs  der  Urfache  und  innern  | 
Wefenheit  der  endemijehen  Krankheiten  wäre 
wohl  aureicheud , uns  ihr  wahres  Heilmittel  zu 
offenbare  n ? Ewig  wird  für  uns  fchwach«  Sterbli- 1 
eben  zwifchen  einer  folghen  eingebildeten  Keimt- 
nifs  und  dem  Heilmittel  eine  unabfehbare  Kluft 
befeftigt  bleiben.  Nie  wird  für  dcu  Verftand  ein 
loeifchtr  Zufanunenhang  zwifchen  beiden  ent- 
deckt werden ! Könnte  uns  auch  ein  Gott  von 
den  unfichtbaren  Veränderungen  imterrichten, 
die  im  innern  der  feinfteii  Theile  unfers  Körpers 
von  dem  Miasm  der  höclift  langwierigen , periodi- 
fchen  , in  einem  Striche  der  Lüneburgifclien  und  ; 
K raunfehweigifchen  Lande  endemifchen  Ki-ankheit 
<\qs  IVaterkulks  (WalTerkolik)  angeiüchtet  werden, 
wo  kein  anatomifches  Auge  hinreicht,  und 
wäre  auch  uufer,  blos  finnlicher  Eindrücke  em- 
. ■ ' ■'pfauji' 
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pfänglicher  Geift  fähig,  (liefe  transfcpridentclle 
Lehtc  au  begreifen,  fo  würde  dorh  dicTe  intui- 
tive Kikennlnife  uns  nie  die  Hand  zur  Ergrrifnng 
des  einzigen  , fpeziHl'clien  , nie  tnigendi'n  Heil- 
mittels , der  fj-eljsiiiesivurze/.,  führen.  Auf 
welchem  kürzern^  nahirgemäfeni  Wege  über  die* 
fes  HeilmiHel  fiir  (liefe  Kraid’.heil  g«  liirlit  und 
gefunden  ward  , gcliört  nidil  hieher  1’ünticvu  au 
einen  andern  Ort. 

Weder  der  Namen  des  Kropfes,  noch  die 
■wahrfcheinlichc  Urfachefdic  Wüüumug  in  Gebirgs- 
thalern)  fluftert  unferm  GeiRe  den  Namen  de* 
blos  auf  dem  "Wege  des  Zufalles  gefimdenen  Hcil- 
luittels  des' geröfteten Kadefchwaimnes  zu. 

JVarum  \uollcn  wir  uns  denn  das  Uinfcheudtt 
JloUie  /infehn  geben,  als  l,0nnten  uir  Ixvanhhei- 
ten  nach  ihren  dynamijeken  UrJ^achen  i teilen! 

Die  Zufälle  und  Kranh.heilen  v(üi  den  Üko* 
nomifchen  und  pharmazevtifchen  Giften  haben  in 
neuern  Zeiten  zum  TheiL  palTende  Heilmittel  ge- 
funden, aber  es  war  weder  die  fpeculalivc  Er- 
grübelung  der  innern  Natur  diefer  Krankhoiien, 
noch  war  es  eine  phyllfchchemifehe  Prüfung  ihrer 
Urfache  , der  Gifte,  die  uns  diele  fpezififclu  n Ge- 
genmittel lehrten,  . fondern  ein  weit  kürzerer, 
naturgemäferer  Weg.  Es  ift  nicht  lange  her, 
dafs  man  (liefe  fcliädlichen  Subftanaen,  gleich 
als  v/ären  es  mechanifdie  Bürden  des  Magens 
und  der  Gedärme  noch  durch  Brechmittel , ver- 
dünnende riülTigkeiten , oder  Purganzen  oft  mit 
• , feiir 

, - / . 
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r»‘liv  miihirklidiem  Erfolge  fortzufchaffen  fucE. 
Jetzt  wi’ifs  man  mehrere  unter  ihnen  als  Kranhhej 
urfachen  (len.zweiten  Klaffe , dynaniifcher  Nafj 
durch  die  ihnen  eigenthümlichen  Gegenmittel  i 
hefireilen.  Sie  veräntlern  auf  eine  eigne,  u 

I 

unbekannte  Weife  den  ganzen  Körper  , und  üa 
Folgen  können  nie  als  blos  örtliche,  rein  me:i 
‘nifdie  Reitze ' geheilt  \yerden , wie  man  fcü 
wähnte. 

t 

' Andre  glengen  weit  gelehrter  zu  Werke,  r-i 
theiken  fie  ganz  apodiklifch , gleich  als  wären  - 
von  einem  Gotte  dazu  infpirirt,  in  fcharfe.  -i 
■betäubende,  in  betäubend  fcharfe,  u.  f.  w.  « 
und  fchriehen  nach  diefer  wlllkührlichen  Eintfe^ 
•lung  die  Heilmittel  eben  fo  willkührlich  vor-| 
'das  wahre  Bild  vom  P'erjahren  der  SclniU  : 
BetirLheihiitg  der  natürlichen  Krankheiten  v-, 
'hl  ZiVtheilung  der  Arzneyen  für  fie\  W'iUkib 
-eitel  Wülkühr  und  felhrtgiiiigfainer  Stoli  ! 

Da  wurden  dann  die  Hena^donne  und  et 
Krähenaugen  fo  ganz  nach  despotifcher  \^“ 
'kühr  in  das  Fach  der  narkotifchen  Gifte  tc 
wlcfcti  , und  ilmen  ganz  cavaliereinent  die  ('>«■ 
wächsfänre,  Zitronfaft  und  Eflig  rtim  Gegcnn. 
tcl  nngewiefen.  Zum  Unglücke  für  fie  kon' 
ihre  AlKveisheit  hier  auf  unletigbare  Probe  r 
flellt  und  ihr  Fehlgriff  auf  der  That  ertappt 
den.  Es  fand  heb,  dafs  gerade  Gewächsfäiire^* 
liefiigfte  V’crfcblimmeruugsmiilel  ihrer  Zufälle  ifc 
Und  fo  ijt  es  gewöhnlich  ^ dafs  von  dem,  »- 
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lehaujtten , oJl  gcraäe  das  Qegentheil 
r iJL 

Scd  Saeculornm  comnienta  del^t  dies.  , 
Wie  würde  es  je  in  den  Sinn  diefer  allein 
j niadienden  Kirche  gekomincn  feyri , der 
1 diefer  gewaltfamen  Snbftanzen  ,den  Mohn- 
der  andern  den  Kamplier  als  Gegengifl  zu- 
ülen,  wie  die  Erfahrnng  fürwahr  gelehrt  hat. 
Doch,  man  liefs  es  nicht  dahey  bewenden, 
:e  Urfachen  zu  Krankheiten  entweder  wie' 
len  Haaren  herbeyzuziehen , oder  zu  erdicli- 
oder  ihnen  eine  willkühidiche  Natur  beyzule- 
nd  hienach  Heilmittel,  ich  kann  nicht  fa- 
aufzufuchen  (denn  nur  nach  gegründeten 
n und  Anz, eigen  läfst  fich  etwas  fuchen)  viel- 
geradehin,  zu.  erdenken  und  zu  erdichten, 
l’iag  nocli  gelehrter  zu  Werke  , und  machte 
llerhand  innere  Urfachen  von  Krankheiten 
hirne  fertig. 

er  Itolze  Gedanke , die  meiften  Krank- 
aus  einer  oder  ein  Paar  innern  Urfachen 
n zu  können,  ward  nun  die 'Quelle  der 
erley  Sekten  imter  den  Aerzten , wovon 
imer  fchwämierifcher  als  die  andre  war., 
ie  eine , nicht  die  fchlimmite , drückte  das 
rmafen  fpczielle  Lebeit , und  die  Eigen- 
und  befondern  Wirkungen  jedes  einzelnen 
'eides  mit  dem  ligürlichen  Namen  eines 
5 aus , einer  Art  partikularer  Seele  diefes 
?ncs  Theil.'*,,  und  glaubte,  wenn  diefer 
ck.  , C ' oder 
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Otl«r  jener  Theil  lilt , It  jiicn  eig<*nl]uiiiilicli«|k 
Archäus  beranl’ti'Tcn  und  auf  andre  Gcdaulien 
brineon  zu  jnülien.  Mich  deurlit,  fie  haben  uks 
d.nlureh  ein  Gertämlnirs  von  dem  Unbegreiflicben 
aller  luankl'iciiserzeugnngep  und  ein  Geftändnifs 

V 

ihrtJs  Unvermügens  abicgen  wollen  , (liefen  über- 
/ natürlidien  Dingen  Gnüge  ieiften  zu  liönnen. 

I 

Andre  fuclucn  uns  zu  bereden , dafs  vor- 
waltende  Säure  die  nä^hfte  L'rfache  aller  Krank- 
heiten fey,  und  verordneten  lauter  Alkalien.  Mit 
ihnen  fuclite  lieh  die  alte  Sekte  in  Verbindung  zu 
fetzen , die  alle  Arten  von  akuten  Kranliheiten, 
befonders  die  heruragehendcu  Seuchen  von  einem 
gemeinfaiucn  , oft,  wie  lie  meinten  , im  Innern 
des  Körpers  felbft  erzeugten  Gifte  ableitete  und 
ebenfalls  in  abforbirejulen , alkalifcheu  Erden, 
befonders  aber  in  dem  fteinartigen  Magenkonkre- 
mentc  einer  Antilope  (Bezoar)  und  in  den  hitzig- 
ften  Gewürzen  mit  Molmfaft  vermengt  (Mithridat, 
Theriak , Philonium , u.  f.  w.)  das  Gegengift  des 
die  meiften  Krankheiten  nach  ihrem  Walme  ge- 
meinfam  erregenden  Giftes  fuchte.  Ihr  Misbraueb 
der  erdigen  Pulver  hat  die  neuern  Zeiten  erreicht, 
und  ihr  Dämon , den  Mohnfaft  fo  emjiirifch,  fo 
nniverfell  zu  loisbrauchcn,  hat  miij  einige  Sekten 
der  gegenwärtigen  Zeit  befellen,  welche  lieh  ntxn 
Andre  Urfachen  ausgedacht  haben,  wanim  fie  die- 
fes  Heilmittel  fpeziellcr  Fälle  als  ein  fchier  alU 
semeines  Mittel  misbrauchen. 

Iw 


Digitized  by  Google 


C.  L.‘  flojfmnnn  glaiibt  rwclit  Wpnigei*  ei^ 
lit  zu  haben,  feinen  partikulärexi  Wahn  , dafs 
alle  Krankheiten  Von  einer  Art  Fäulnifa  ent«- 
(len  und  mit  Mitteln , die  die  Schule  für  faul- 

i 

widrig  ■ ausgieht , zu  heilen  wären , als 
• allgemein  gültige  Wahrheit  aufftcllen  zu 
nen. 

Diefs  Recht  nimmt  ilmi  niemand  fo  wenig 
ilen  andern  Sektenanführern  , die  in  Krank- 
ni nichts  als  Klutfchärfen  erblickten ; fie  in 
'dich  fcholaftifchen  Soriten  uns  vordeniünfirirr 
ind  , wie  ein  Dans  , lieh,  flugs  die  Mittel  für 
chwarze  Galle, .für  die  pforifchc,  arthritifche, 
ihulbfe,  rachitifche  , muriatifche  und , Gott 
I , gegen  noch  welche  andre  erfonnene  Schär- 
erdachten bis  die  Neuern , des  medio 
imus  uneingedenk,  eben  fo  übertrieben  eine 
nfeitige  Religion  ftifteten , in  der  die  Säfte 
jen  Krankheitsur fachen , , Wie  durch  einen 
, ausgefchloil'en , den  feften  Tlieilen  allein 
irankheitserzeugung  beygemeffen  ward, 
lo  mufsten  fich  die  armen  Krankheiten  jezt 
iefem , jezt  von  Renern  Starrkopfe,  bald  aud 
. bald  aus  jenen  Urfachen  deduziren  laflen. 

liefsen  fu*  fich  nichts  anfechten , fie  blie- 
I ruhigem  Poifefsd. 

fan  glaube  ja  nicht,  dafs  durch  die  eine 
im  Ganzen  mehr  Krankheiten  geheilt  woi- 
v’iiren  als  durch  die  andre.  Urfachen  der 
reiten , fpekulative  Entftehungsarten  der 
C ^ Krank- 
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Jivankheiten  austlenken  und  Syfteme  draiif  baiieu 
“wollte  man;  nicAit  heilen.  Unendlich  höher  udtcr 
die  Sterne  rerfetzt  jenes  Unternehmen,  als  diefes, 
und  fo  blieben,  nach  wie  vor,  die  Krankheiten 
iingeheilt , die  nicht  gutwillig,  das  ift : durch  ir» 
gend  eine  willkührliche  Veranitaltung,  heilen 
wollten.  ' ' 

. Lange  regierte  der  böfe  Humor  unter  dea 
Menfchen , lange  dauerte  das  Reich  der  Schärfeo 
und  böfen  , Säfte.  Weil  fich  aber  die  fpezififeh 
fchärfewidrigen  Mittel  nicht  fo  gutwillig  erden- 
ken laflen  wollten,  fo  lief  der  ganze  Spafs  doch 
gewöhnlich  und  gröfstenthcils  auf  Äuslcerungea 
hinaus.  Aulfer  einigen  empirifchen' Tränken  und 
mehrern  auf  gut  Glück  empfohlenen  mineral ifeba 
Wäifern,  die  der  Hnmoralarzt  befehligte  , in  di» 
Geblüte  zu  gehen , es  zu  verftifsen , cs  zu  vei- 
belfern,  txnd  das  Unfaubre  desfelben,  gleichfin 
'magifcli  vom  Guten  abgefondert,  durch  Ausdtur 
ßung  und  Harn  fortzutreiben,  beftand  das  vor- 
BÜglichfte  Manövre  der  Humoralfchule  in  An» 
leerung  des  böfen  Geblüts  (Aderlafswuth^  imd  ia 
HeraUsfcliaftüng  der  unreinen  Feuchtigkeiim 
durch  Mund  und  After  (Stcrkoralismus , Sabuni- 
lismus).  ' , ' - 

Wie?  blos  das  unreine  Geblüte  wollten  üt 

% 

herauslalfen?  Welche  Wunderharul  folhe  das  vn- 
dgrbne  von  dem  guten  innerhalb  der  Adern  febd- 
den , wie  auf  einer  Getreidefege , fo  dafs  mu  da» 
böfe'heiavielaufcu  künnto  und  das  gute  zurück^ 

bleibet 
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iben  müfste?  Welcher  grob ' organifirte  Kop£*‘ 
te  ihnen  diefs  glauben?  Genug  es  wui'den 
5hme  Bluts  vergoffen,  eines  Lebensfaftes,  gegen 
1 fchon  Mofes  fo  viel  Refpckt  hatte,  wie 

‘ß* 

Die  feinem  Humoral fekten  brauchten  aulTciP  ’ 
Verunreinigung  des  Bluts  noch  eine , angel> 
faft  überall,  vorhandne  Plethora  nebenbey 
1 Vorwände  ihrer  fchrecklichen  , unbarmhcrzi'» 
Blutvergiefsungen  { fie  wellten  beyzu  noch 
irch  ableitcn , den  T on  herabilimmen , und 
f:e  fonft  noch  für  fchlaue  fcientivifche  Neben- 
fichten hatten.  Sie  verfuhren,  wie  mari  fieht> 
li  andern  Sekten,  nach  Willkühr,  doch  mit 
fichtbaren  Bellrebcn  (nicht  etwa  , zu  heilen;^ 
iräre  etwas ' (gemeines ; nein  ihren  Willkühs» 
eiten  einen  möglichft  hohen  Anftricb  voa 
nalismits  zu  geben.  — 

iben  fo  vortreffliche  Gründe , eben  fo  weife 
iiien  für  «ihre  unzähligen  Brechmittel,  und 
m und  fchleichend  gelinden  Abführungea 
\ auch  die  Humoral  Saburralärzte.  ,,Maa 
!nke , was  da  für  eine  Menge  Unreinigkeitea 
dem  Geblüte  abgeführt  w'erden , man  fehe 
in  das  Nachtgcfchirr ! Wenn  das  alles  erftaue-  ' 
brt  ift , dann  wird  der  Körper  erft  rein  von  - 
böfcii  Säften.  Ueherdiefs  bedenke  man, 

. iel  Unreinigkeiten  täglich  von  Speife  und 
k Zurückbleiben  und  fich  anfammeln  « 
ifs,  es  mufs  öfters  abgeführt  werden,  wenn  - 
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<,dcr  Patient  nicht  des  To«les  fcyn  foll.  Man  fehe 
„ferner  wie  die  meiften  Rranhen  einen  gdpannteii' 
„oder  doch  fchmerzhaflcn  Unterleib  , v/euigftens 
,,\7nnatüvlich  befchafiene  Hypochondrien,  belegte 
„Zunge , und  Übeln  Gelchmacb  klagen  ; wer  «?t- 
„kennt  nicht  da  den  Zunder  aller  Fieber,  die  Ur- 
„fathe  feliier  aller  Krankheiten  in  den  Unrcir.ig* 
,, keilen  der  eiTten  Wege?  Ja.  freilich  iTuifs  .abge- 
„fiihrt  werden,  und  zwar  öflers  und  viel,  damit 
,,der  Urfioft*  der  Krankheit  wegkonune.  Wie  vov.- 
„ivcflicli  unfre  Methode  fey , fieht  man  fchon 
,, daran  , dafs  wir  allgemein  beliebte  Aerzle  find. 
„Der  Kranke  fühlet  doch  bey  uns,  für  fein  Geld, 
„wie  die  x\rzney  im  Leibe  wirkt,  und  lielit  die 
„Unreinigkeiten  mit  Icibliehcn  Augen,  die  von 
„ihm  abgetrieben  werden!  Wer  will  leugnen, 
„dafs  diefs  nach  dem  Sinne  des  Volks , w'er  wdll 
,, zweifeln  , dafs  unfre  Kirche  die  allein  rechtgläu* 
„bige  fey  ? 

,,]Slur  darum,  Herr  Bruder  fprach  ein  andrer 
„Zweig  der  Sahurralfchnle,  bin- ich  nicht  mit  Ihnen 
„einig,  dafs  Sic  alle  Krankhei len  von  Galle  heriei- 
„ten  wollen.  'Ich  behaupte,  fie  riihren  alle  von 
,, Schleime  in  deu'erfien  Wegen  her.  Der  Schleim 
„niufs  fieifsig  eiugefchnittcn , fleilsig  anfeclofct, 
„der  Schleim,  fage  ich  Ihnen,,  nuifs  rech,  lieh  allen 
„abgeiubrt  weulcn  , wenn  Sic,  die  Krankheiten 
„bey  der  Wurzel  ausrcilscn  wollen.  Allo  lluo  Gall- 
„und  Fauuiober  lind  verkappte  Scldcliutieber , 
„alUi/nuv  erdenkliche  Krarikheiten  rühre«  in  un- 
' fern 
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f. 

n Zeiten  von  Sclileime  hör,  iincl  wenn  die 
aukeii  nacii  unfover  Methode  auch  etwas  lan- 
bey  der  Genefung  verweilen , lo  können  wir 
:h  von  unrenn  Syfteme  rühine^,  dafs  esgründ- 
1 und  einträglich  fcy.“ 

So  wollte  Bleniiophilos  fich  (nach  Art  feiner 
eil  Kunft)  noch  weitlänftiger  über  die  Vor- 
e feines  Syfteni?  ausbreiten,  als  Eucholos  voll 
illen,  die  Galle  als  allgemeine  Krankheits« 
:he  verleugnen  zu  hören,  in  eine  eben  fo 
ige  Schutyrede  der  (Brechen  und  Purgiren  • 
mein  erlieifcbenden)  Galle  zu  diirundircn  fich  , 

. enthalten  konnte.  ,, Galle  , Galle  mufs  aus- 
irt' werden“,  wai^^der  Schlufs  feiner  Philip- 
, ,,fleifsig  und  überall,  von  oben, und  unten 
Ile  ausgeführt  werden , denn  ile  ift  der 
tmen  aller  Hrankhei teil“ ! ^ 

30  ward  dann  auch  die  arme  Welt  mehr  als  , 
albes  Jahrhundert  recht  tüchtig  ausgefegt  vcm 
rind  unten,  und  jedermann  hätte  glauben 
, Ile  müfste  ganz  rein  ansgefegt  feyn.  Man 
ch  , fprach  Jiärnpf,  he  find  nocli  lange  nicht 
r anfgelöfet  und  abgefiihrt,  wenigftens  noch 
nicht  genug  ilurch  die  einzig  hülfreiche 
iftaltung  von  unten.  Man  hat  die  Quelle 
[Krankheit  ganz  am  Unrechten  Orte  gefucht. 

!i-  foult  die  vielen  hundert  hypochoiulrifcheii 
ivfterifclien  Nervenkrankheiten , die  bisher 

I - 

räLlkfelten  Siegfliümor  der  Vornehmen  , wo- 
le  die  Bruft'  Leber-  Milz-  Haut-  und  Kopf- 

krank- 
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krankheiten , und,  was  Tage  ich?  woher  alle 
Krankheiten , woher  anders  als  von  In- 
farkten und  VerfelTenheilen  des  Unterleibes? 
Durch  refolvirende  Klyftiere  zu  linnderlen  mülTen 
diele  aufgelölet  und  ahgefiihret  w’erden  , wenn 

man  nidit  des  Todes  fevn  will.  Gott!  wie  blind 
« •- 

war  tiie  Welt  bis  auf  diefen  Tag,  diefe  einzig 
ntügüdie  Hülfe  gegen  die  , einzig  mögliche  Urfa- 
che  aller  kirankheiten  nicht  eher  zu  entdecken !“ 
Uiiil  wahrlich!  nicht  leicht  war  eine  Methode  eiii- 
Irägiidier  für  den  praktifchen  Arzt;  durch  keine 
andre  konnte  er  die  Verlegenheit  feiner  Indikatio- 
nen fo  fchün  in  falvo  halten,  als  dur«h. diefe,  wo 
er , ohne  weitere  llechcnfchaft  geben  zu  dürfen, 
nach  \ orhaltnrig  des  fürchterlichen  Talismans  der 
Infarkten,  nun  ganz  entzogen  von  den  Blicken  j 
des  gefunden  iMenfdienverftandes  der  uniftchen- 
den  Layen , unkontrollirt  iin  Dunkeln  arbeiten, 
und  nach  dem  Hokus  Poluis  mehrerer  ^Iiimdert 
Klyftiert  (uns  einer  Alengc  nnerklarbarer  'Ingre- 
dienzen zulamniengefctztj  welch  Wunder!  die 
gräfslich  geftallcten  Infarkten  leibhaftig  zu  Tage 
fördern  konnte.  Eyerkuchen  im  Hute  gebacken, 
fmd  eine  gemeine  Knnft  dagegen. 

Weimddr  nur,  feufzte  Tyro , wenn  ich  nur 
erft  alle  die  Kennzeichen  wüfste,  woran  man  bey 
jedem  Menfchenkinde  die  VerfeHenh eiten  gleich 
von  auH’en  errathen  könnte,  w'enn  iclr  nur  erft 
wüfste,  was  Infarkten  eigentlich  feyn , welche 
Stelle  der  Ged.anue  (fo  vieler!  faft  aller  Men- 

fchen ! 
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fohen  !)  fo  indolent  be fclia den  wäre , um  derglei- 
chen Proteusartige  Rlülse  fo  gairz*  in  der  Stille  zu 
beherbergen,  und  wo  <,lie  gräuliehen  Farben,  Gc- 
ftaltcn  , Konßftenzen  und  Gerüche  derfelben  lier- 
rühvten  , wie  fie  da  beyin  Iiätnjif  in  Tabclienform 
aiifgefchichlet , anznfehauen  find!  - Mir  wird  gar 
nicht  wohl ! welcher  himmlifche  Geift  lagt  mir, 
da  es  Feine  fiebern , äufsern  Merkmale  derfelben 
giebt,  wer  lagt  mir,  ob  ich  nicht  felbft  derglei- 
chen Ungeheuer  in  meinen  Eingeweiden  beher- 
berge?“ 

Gräme  dich  nicht , lieber  TyrO  ! dafs  du  dief# 
alles  mit  deinen  fünf  Sinnen  nicht  erreichen  - 
kannft.  Das  Si)iel'  mit  den  Infarkten  / un;l  den 
infarktenklyfiieren  Hl  fo  eben  ausgefpieit.  Es  war 
nur  ein  Finanzmanövre , wenn  es  Yiicht  frommer 
Selbftbetrug  des  Erfinders  war.  Mit  vielen  Kly- 
l’tieren  kann  man  den  dicken  Darm  felbft  des  gefün- 
deften  Bauerkerls  zum  Organ  der  Erzeugung  im-  . 
uaiurlicher  Fäces,  verfchledentlich  geftalteter 
Scideim])fropfe  und  harter  Knoten  maclien',  die  \ 
alle  Farben  fpielen. 

Andre  nettere  Vifionairs , hatten  es  mit  einer 
Stieffihweftcr  der  Infarkten  , mit  der  Verftopfung 
der  feinfteu  Gefäfse  des  Unterleibes  bey  faft  allen  ' 
Krankheiten  zu  thun,  die  fie  nicht  heilen  können, 
Zeichen  haben  fie  nicht  angegeben , woran  fie  mit: 
Gewifshtit  zu  erkennen  find.  Alfo  wiederum  eia 
panifches  Schrecken  für  die  armen  intimidabeln 
Kranken  , wiederum  ein  reicher  Fifchartg  im  l’rii- 

. ben ! 
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bcn!  Dachgetroft!  Sie  haben  hiegegen,rogleich. 
unter  ihrer  Schlafmülze  fich  <lic  luflfreichften 
Auflöfuiigsmittel  erdacht.  ,Man  denke,  die  grofsc 
Anzahl  dev  fich  noch  täglich  znm  Heile  des  jedes- 
*nahligen  Brunnenarztes  aus  dem  Schofsc  der  Erde 
hervorfliefsenden  niineralifchen  WäÜ’er  und  Bäder, 
die  ohnehin  fchon  (wir  willen  nicht  wie?)  recht 
wie  Bethesda  fiir  alle  nnv  erdenkliche  Krankheiten 
helfen  , folglich  auch  die  Verftopfungen  der  fein- 
ften  (icfäfse  des  Unterleibes  und  der  Gekrösdrüfen 
anflöfen  müllen  id  quod  erat  demonllrandum. 
Ferner  die  Seifenwurzel,  der  Löwenz.nhn,  die 
Spiclsglanzarzneyen , vorzüglich  die  zum  Hohne 
der  Chemie  erfonnenen , Itündlich  fich  deteriori- 
renden  Spiefsglanzfeifen , die  Seile  felbft,  die 
Calle,  die  Qucckenwurzel  und  vor  allen  andern 
ihr,  die  ihr  uns  mehr  als  Egge  und  Pflug  feyd, 
edle , uns  wenigftens  dem  Namen  nach  bekannte 
Alittelfalze ! »Was  kpnnt  ihr  nicht  alle  auflöfeii! 

Wohl  gefprochen ! 

Haft  du  aber  jemahls  augefehn , ob  und  wie 
iie  dergleichen  anflöfen?  Welche  göttliche  Often- 
bahrung  hat  fie  dir  als  folche  Auflöfungsmittel 
eingegeben , da  die  Erfahrung  nidits  darüber  de« 
Sinnen  lehrt,  nichts  darüber  (im  V’’CTborgnen)  a« 
den  Tag  legen  kann?  Bift  du  auch  von  der  Exi- 
lienz  deiner  geträumten  Verftopfungen  überzeugt? 
Weifst  du,  dafs‘  Sihv.mering  die  vergröfserten 
Diulen  , die  du  für  \ crilopft  hälll't.  gerade  am 

hgänglirhlten  für  das  eingefpritzle  Qneck- 
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fand?  Weifst  du,  wenn  du  die  falzrauT« 
ererde,  oder  die  falzfaure  Kalkerde  in  eini^ 
•"allen  von  Skropheln  mit  Gl’.ick  gabft , dafs  . . 
eilt,  nach  deinem  eriräurritei)  Wahne,  auE- 
ft,  fondern  nur  die  von  Fifcher  darinn  ge-  ' 
■nc  Znckerlaure  «bCdiiedeft,  die  die  Drüfer» 
eh?  Wo  lind  nun  deine  Verltopfungcn?  Von 
em  W'^erthe  deine  auflöfenden  Mittel,  da 
anfzijlöfen  ift  ? . 

Voller  rührt  aber  die  grofse  Menge  Kinder^ 
beiten , die  die  Hälfte  aller  Ggbornen  vor 
ünften  lahre  hinwegralft?  ,,Tch  , ,,antwor- 
'er  eine , ,,,findc  die  Zahnarbeit  als  faft  die 
ge  Urfaclie  aller  Krankheiten  und  Todes- 
der_Kinder.  Schon  feit  den  erften  AVochen 
Dafeyns  labotiren  lie  an  den  leidigen  Zäh- 
wenn nians  genau  nehmen  will , und  fo 
es  fort  einige  lahrfe  hindurch.  Immer  gehn 
armen  Wiirmerchcn  mit  den  Zähnen  um, 
er  will  bald  diefer  bald  jener  durchbrechen, 
r alle  ihr  Wimmern,  ihr  Eigenfmn,  ihr 
’en  in  den  iVIund , ihr  Geifern , ihre  Blalfe, 
Hurchfälle,  ilire  dicheu  Bäuche,  ihr  Auf- 
n im  Schlafe,  ihre  Ra  ftlofigkeit,  ihr  Winden 
Krümmen,  ihre  Krämpfe,  alle  ihre  lieber^ 
aZiillände,  kurz  alles  was  ihnen  nur  begeg- 
lann  , leiten  wir , wenn  wiis  nicht  heilen 
cn  , nicht  von  unfrer  Unwilfeuheit , nein! 
üner  Urfache  her,  die  unwidertreibJich  wie 
irkifche  Fatum  ift..  Da  können  uns  dann 

,,die 
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,,die  Eltern  nichts  znr  Laft  legen.  Bekömmt  ctas 

liebe  Kind  aber  eine  gar  zn  bekannte  Krankheit, 

„Keichhuften , Mafefn  , Pocken  u.  f.  w.  und  es 

jjftirbt  daran , fo  bleibt  uns  die  fchöne  Ausrede, 

,,dafs  die  böfe  Zahnarbeit  im  Spiele  gew'efen  fcy. 

,, Eben  fflihelfen  wir  uns,  wenn  nach  diefen  Krank- 

,, heilen  Nachwehen  Zurückbleiben  , Abzehrungen, 

,,  Hüften , Durchfälle,  Augenfelle,  Taubheit,  Ge- 

„fchwürebald  an  diefem,bald  an  jenem  Theile.  An 

diefen  fchwierigen  Erhohlnngen  ift  dann  aber- 

4,mahls  niemand  anders  Schuld,  als  die  bcfchwerli- 

„che  Dentition.  Gott  gebe  dem  heute  einen  gutrai 

„Tag,  der  die  fch\yerc  Dentition  erfunden  hat! 

,,Da  giebt  es  denn,  Heil  uns!  immer  etwas  bey 

,,den  Kindern  zu  thun ! Fatal  nur  — dafs  die 

,, dummen  Bauerkinder  ihre  Reihen  weifser  Zähne 
» 

,,fo  ganz  ohne  Anftofs,  fo  ganz  unvemnuhet  er- 
„halten,  ohne  untre,  ohne  alle  medizinifche 
,, Hülfe.  Da  möchten  unfre  Kundhäufer  bald  auf 
,,dcn  leidigen  Einfall  gerathen , dafs  die  liebo 
,, Natur  ganz  ohne  Menfehenhülfe  die  Zähne  her- 
,,  vorzubringen  wille,  untl  fie  auch  wirklich  ganz  in 
,, der  Stille  im  Munde  aufftelle,  wie  die  Perlen, 
,, wenn  die  linke  Gefchäftigkeit  der  Aerzte,  und 
,,die ,’  Kinderkrankheiten  in  Menge  erzeugende, 
,,,Stadllebcnsart  fie  nicht  d.aran  hindert.“  — 

Diefem  widcrfprach  fchuurftracks  ein  Herr 
Kollege , und  leitete , weil  doch  in  der  Welt  alles 
übertrieben  werden  mufs  , das  Heer  der  Kinder* 
krankheiten  von  keiner  andern  Uriache  als  von 

den 
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Viirmem  her.  Er  gleng  in  feinem  Wahne 

it,  dafs  er  eine  Menge  epideraifcher  Fieber 

den  Kindern  blos  von  Würmern  ableitete, 

(o  oft  Würmer  dabey  von  ihnen  gegangen 

Da  wundert 9 mich  denn  fehr , dafs  cb 

itftehungs-Urfache  der  Pocken,  der  Mafern 

es  Scharlachfiebers  nicht  auch  blqs  in  den 

wcidewiirmein  zu  Tuchen  beginnt,  denn 

)cy  diefeii  gehn  die  Würmer  (von  den  ihneir 

cn  Stoffen  in  den  Gedännen)  häufig  fort, 

• Kinderkrankheiten  durch  Eifen,  Zitwer^-  ' 

),  Jalappulver  oder  Kalomel  geheilt,  und 

1 Würmer  dabey  fortgegangen , fo  waren 

driem  Wahne  (fallacia  causae  non  causae  ut 

) die  'Kranhlieiten  von  Würmern  erzeugt 

n,  Tind  auch  dann  noch,  wenn,  auch  keine 

er , wenn  nur  Sdih  im  abgegangen  wa* 

’urgiren  durch  Jaiappe  und  Kalomel  geht 

h.Ieim  ab).  Das  mufste  durchaus  immer 

(i)Ieim  gewefen  feyn.  — W”as  haben  denn 

hlwüynier  für  befondetn  Schleim  bey  fich, 

I fo  Kchtbarüch  von  allem  andei*n  Schleime 

Welt  unter fchiede?  Und  kann  der  Saamen 

•fifchen  Arlemifia,  kann  die  Jaiappe,  das 

der  das  Kalomel  nicht  auch  ganz  andre 

eilen  heilen  als  die  von  Würmern  entftand- 
$ 

'on  der  elften  bin  ich  es  aus  Erfahrung  feft 
gt , und  von  den  übrigen  ift  es  die  ganz«  ' 
irztwelt  überzeugt. 


Und 
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U:ul  Kn(^  <1cnu  rleiiie  Wimti^-eidien  , <1er  gf- 
'fpnnntc  Unterleib,  die  rnit  Anorexie abwechfelndc 
Fref;sgicr,  (bis  Jucken  in  der  Nafe,  die  blauen 
lUnge  nin  die  Angen  , der  or\veiterle  Aiigenftem, 
u.  r.  w.  und  l'elbft  der  Abgang  einiger  Spulihviir- 
mer  wahre  ZuCn Ile  einer  Wurmkrankheit?  Oder 
können  fie  nicht  vielmehr  Zufälle  einer  neben  der 
Anhäufung  der  Spuhl  Würmer  koexiftirenden 
Siechheit  fej’n , die  wohl  gar  Urfache  der  Wurm- 
anhäufung,  nicht  Wirkung , wäre  ? Dauprt  diefeJ 
Siechthuni  nicht  oft  fort^  wenn  fchon  mehrere 
"Würmer  abgegangen  find , dauert  diefe  Kachexie 
nicht  oft  bis  zum  Tode  fort,  wo  man  dann 
in  den  Leichnamen  zuweilen  keine  "Würnicr 
findet  ? , 

Finden  fich  ja  znxveilen  die  Gedärme  durch 
löchert , und  wollte  man  aimehnicn , dafs  dief* 
Thiere  diefe  Oefnung  (nicht  b!os  zmti  Dnrchkrie- 
eben  benutzt , fondern  fie)  felbft  gebohrt  hätten, 
fü  fcheint  doch  ein  folches  Durchbohren  ihres 
"W^ohuorts  fo  wenig  in  ihrer  Natur  zu  liegen,  dafs 
fie  bey  robuften  Kindem  oft  bis  ins  mannbare 
Alter  ruhig  in  den  Gedärmen  wohnen , oft  in 
ziemlicher  Anzahl , ohne  Befchwerde  zu  erregen, 
und  vermuthlich  keine  folchc  Unnatürlichkeiten, 
wie  die  Dui chbolrrung  der  Gedärme  ift,  begehen, 
ohne  durch  eine  , anderw’citige  Krankheit  dei 
Kindes  (die  zeitig  durch  andre  Mittel  hätte  g^ 
hoben  w'crden  follen)  dazu  aufs  äufferfte  gereiut 
■worden  zu  feyn. 

1 
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„Weg  mit  fokhen  malliven  Entftehungsnrfip.,  , 

n der  Kraiiliheiten ! (entgegnet  der  Solidift 

engem  Verftande)  in  imfer' inetaphyfifche»  ' 

■hundert  fdiicken  fie  lieh  nicht!  Nerven- 

väche,  nur  diefe  ift  der  Grund  der  raeifteA 

Ligen  Krankheiten  unfrer  entarteten  Mcn- 

nrace.  Ner*ven(chwäche  und  abgefpannter 

1 der  Fafor;  fonft  nichts.  -Alle  Kranklieiten 

TS  Zeitalters  lafl'en  fich  darauf  zurhekbrin- 

!“  ■—  Und  tlie  Heilmittel  diefer  alle  andre 

len  ausfchliefscnden  Nervenfchwächen? 

\ 

r!  Tage  an!  — „Welche  andre,  als  die  alle» 
legenden  Heilmittel,  China,  Stahl,  und 
ttern  Extrakte?“  — Und  wie  denn  fo?  — 
te,  alles  was  bitter  ift , ftärkt  tonil'ch  , nach  ■< 
: zu  reden ; was  die  Zunge  rchruni])ft , wie 
ilze,  mufs  die  Fafer  ftärkfn,  und  was  geht 
lina  ab  , mit  der  man  Häute  gerben  kann  ? 
iebt  es  aber  in  Krankheiten  faft  nichts  wei- 
thun  als  die  Nervenfchwäche  und  den  ge- 
en  Ton  der  Fafer  zu  heben,  folglich  er- 
diefe  Arzneien  alle  Abficht,“  — Es  liefse 
»lil  hören , wenn  nur  diefs  aller  wahr'  wäre, 
nur  die  unzählbaren  Krankheiten  nicht 
aare  Verfchiedenheiten  in  dem  'Verhalten 
r Befchafl’enheit  des  Solidum  vivura  her- 
hten  , die  nur  Kurzfichtigkeit  mit  einem 
1 Worte  zu  umfpannen  wälmen  kann! 

Li  nur  die  bitteni  Subftanzen  alle  kennteft,, 
ndlich  verfcliieden  fie  in  ihrer  Wirkung 

lindj 
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fhdl  Wenn  mir  die  China  aufhörte,  ein  krifiigrs 
Mittel  zu  feyn  , fobald  ihr ' durch  KalkwafTer  alle 
gerbenden  Beßandtheile  entzogen  worcleu  find! 
Wenn  du  doch  alle  die  mehrem  Wirkungea  des 
£ifens  von  feiner  fchrumpfenden  Eigenfchaft  ab- 
leiten könnteft ! 

„Auch  diefe  Urfachen  der  Krankheiten“  höre 

Ich  einen  Andern  fprechen  ,‘,find  noch  nicht  fein 

„genug  für  unfer  fuperfeinea  - lahrzehend  , ge- 

,,fchweige  denn  die  nach  groben  Begrillen  riechen- 

„de  Heilart.  Weit  fubtiler  ift  die  Natur  der 

„Ktankheiten , weit  fubtiler  fey  ihre  Heilart! 

„Kichta  geringeres  liegt  beiden  zum  Grunde  als 

j^iie  Subftrate  der  Gasarten.  Nur  das  neue  Sy- 

„ftem  der  Chemie  fchliefst  die  Pforten  des  Lebens 
* > • 

„auf.“  . ^ 

„Wilfe,  dafs  alle  Unordnungen,  die  in  un- 
,‘,rern  Funktionen  ftatt  linden,  von  Mangel  oder 
„Ueberflufs  des  Qxygens  , des  Wärmen olls  , des 
„Hydrogens,  des  vÄzots  oder  des  Phosphors  ent- 
„ftehen,  folglich  nur  durch  fiiroxyg^iirende  oder 
,,desoxygenirendc , durch  fürcalorcnirende  oder 
„decalorenirende  durch  fürhydrogenirende  oder 
' „dehydrogenirende  durch  fürazoleuireiide  odei 
„desazötenirende , durch  furphosphoienirende 
„oder  dephosphorenirende  Mittel'  zu  heilen 
„Und.“ 

Diefs  klingt  nun  in  der  Theorie  uud'läfst  auf 
dem  Papiere  lehr  gut;  ift  auch  im  Geifte  der 
modifchen  Ideen.  Aber  ich  bedarf  in  jedem  ein- 
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n Falle  von  Krankheit  des  übernatürlichen  * 
andcs  eines  folchen  Sehers , mir  alle  diele 
ineinheiten  konkret  zu  machen,  mir  jedes, 
zu  oftenbaven,  ob  diefe  Krankheit  auf 
;el  oder  Ueberfluf»  an  Azot , Oxygen  u.  f.  w. 
e und  welches  die  chemifchen^  Gegenmittel 
chemifChen  individuellen  Zufta'ndes  lind, 
efe  Gegenßände  zwar  mit  einiger  Währ- 
lichkeit  aus  der  Spekulation  hervorgelangt 
:n , aber , blofe  Geburten  des  Verftandes, 
die  Sinnen  in  einzelnen  Fällen-  durchaus 
zu  erreichen  find.  JSficht  jede  Hehauptiing 
r einige  TValirlicit  zum  Grujide  iie^i , (alle 
iriifche  Syfteme  haben  einige  Wahrheit  zum 
ienz)  hat  yraktijehe  Brauchbarkeit , 

^Vir  müffen  noch  etwas  höher  hinauf,“ 
ert  uns  ein  mit  der  ätherifchen  Milch  der  . 
icn  Philofophie  genährter,  angefehner 
der  Dynamologie,  „wirmüITen  zurUrquel- 
Srankheiten  hinauffteigen , der  veränderten 
mg  und  Form  der  Blaterie'^t  Diefer  ontolo- ■ , 
Satz  mag  aber  dem  mit  der  Natur- 
"haft  überhaupt  und  der  wahrfchcinlichen 
tung  unfers  Organisms  vertrauten  Denker 
ihrheit  a priori  fo  nahe  als  möglich  vor- 
ri , der  praktifche  Arzt  kann  ihn  durchaus 
)rauchen;  er  kann  auf  die  Behandlung 
'.einen  Krankheiten  nicht  angewandt  wer- 
o ift , was  Bruce  von  den  entfernteften 
des  Nils  berichtet,  iui  Delta  von  keinem 
;k».  ■ D prakU* 
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praktifchcti  Nutzen.  Indeflen  hat  diefer  Naturleh- 
rcr  Ach  in  feiner  fpeziellem  Anficht  der  Krank«' 
beiten,  vorzüglich  .der  Fieber,  den  reinen  Dik» 
taten  der  Erfahrung  weit  mehr  genähert  als  man 
«wartet  hätte,  und  hier  dem  blos  Wahrfchein« 
liehen  weit  weniger  Rechte  cingeräumt , als  feine, 
^bfprechenden  und  allglätibigen' Vorgänger.  Lei- 
tet auch  noch  Syftemliebc  jeden  feiner  Schritte, 
fo  zeigt  er  doch  überall  redlich  an,  wo  die  Abftrak- 
tion  den  Erfahriimgsfätzen  entgegenftrebt , imd 
hat  weife  Achtung  für  diefe.  Der  arzneiliche 
Denker  kann  fich  bey  ihm  bilden , aber  wenn  er 
vor»  Krankenbett  tritt,  fo  vergelTe  er  nicht, 
dafs  jene  Anfichten  nur  individuelle  Vorftellungs- 
arten , nur  W'inke  waren  xmd  dafs  kein  Heilmit- 
tel aus  ihnen  gefolgert  werden  kann. 

Diejenige  Seite  aber,  die  TJ'ilmans  von  der 
medizinifchen  KunR  dem  nachdenkenden  Arzte 
zukehrt,  fcheint  unter  allen  die  naturgemäfeftc 
zu  feyn,  doch  darf  man  lieh  nyr  an  feine  Präli- 
piinarien  halten,  wenn  man  des  rechten  'Wegs 
picht  verfehlen  will.  In  .feinen  Eintheilungen 
^richt  Ichon  die  Schule  mit.  Alle  Spekulationen 
m der  Arzneykunft , die  fich  von  reiner  Empirie 
verlaufen , gehn  auf  Partikulare , und  nie  auf  den 
grofsen  Stein ; wenn  ich  das  Gleichuifs  von  einer 
^ügenkunR  entlehnen  darf.  , 


I 
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An-  Sophismen  der  Dialehtik,  än  Dreiftig- 
der Behauptungen,  (an  unverfchämten  Selbft- 
')  und  an  Nichtachtung  der' unendlichen , in 
lifizirung  der  Krankheiten  fowohl  als  ihrer 
mittel  fichtbarep  Mannigfaltigkeit  der  Natur 
den  jedoch  alle  bekannten  Arzneyfektirer 
von  jenem  täufcbenden  Parempiriker,  Broivn, 
•trollen,  welcher,  felbft  kein  Krankheits- 

s 

;r,  alle  mögliche  Heilrückfichten  auf  Rei- 
und  Reitze  Mindern  einfehränkte  und  die 
5te,  aller  medizinifchen  Ungereimtheiten  den 
len  Augen  der  Welt  vorführte,  ,,dafs  es  nur 
oder  drey  Krankheiten  geben  kö,nne,  die 
durch  keine  andre  Verfchiedenarligkeit  als 
durch  ein  plus  und  Minus  der  Erregung  und 
ihr  korrefpondireiiden  Anhäufung  der 
jbarkeit  untcrfchiedcn.  Die  Therapie  dazu 
dann  gleich  fertig:  ,,fuche  rcitzende  und 

ichft  wenig  reitzende  *)  Dinge  als  Heilmittel 
Und  da  wären  dann  zu  erllerer  Abficht,  « 
ich  denken,  eine  oder  zwey  Droguen  völ- 
D ö ■ lig 

:li  •WTindre  mich , dafs  feine  Waffenträger  für  letz- 
•e  Subflanzen  einen  Begrif  eigenmächtig  unter- 
fclioben  haben,  wovon  ihr  Ritter  nichts  weif«, 
d,  wollte  erkonfequent  feyn , nichts  wiffen  durfte, 
itz  entzielieude  Heilmittel  hat  er  nirgend.  Sein 
noi-ativ  der  Sthenie  Tollten  Subflanzen  feyn,  di» 

>s  durch  die  Kleinheit  ihres  Reitzes  Ichwächten 
lern.  of.  M.  5 XC^  CCLII,) 
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% hinreichend  gewefen.  Er  hätte,  wollte  ex 
fich  nicht  widcrfprechen , nur  eiua  der  flüchtigem 
/ txnd  eines  der  /ixem  Reitzmittel  infiar  oninium 
, ^ “nennen  follen,  und  nicht  mehrere;  denn  wenn 

alle  nur  ehierley  thim  können,  wozu  mch*' 
reret 

; Indefscn  mochte  er  wohl  felbft  die  Unftatt- 
liaftigkeit  feiner  Simplüizirnngen  ahnen , er 
mochte  wohl  felbfl;  fühlen  , dafs  der  Säufer  feinen 
Branntwein  nicht  mit  Mofehus  oder  Kampher 
vertaufchen  könne.  Er  inufste  um  fein  Gebäude 
flsu  vollenden,  'felbft  Hauptfaclien , und  täglichen 
Gemein  finn  ignoriven,- 

Was  er  aber  alles  an  Widerfptüclien  in  fei- 
»em  Innern  gefühlt,  wieviel  Ueberwündung  ci 
ihm  gekoftet  haben  luag,  den  oflenbarften  That- 
fachen  ins  Angeficht  zu  widerfprechen , um  der 
Stifter  einer  nagelneuen,  unerhörten  Sekte  zu 
werden,  mag  hier  beyfeite  liegen  ; genug,  ea 
kannte  unter  allen  Arzneyfektirem  die  Natur, 
dem  Aujehn  nach  niemand  weniger  als  er,  nie- 
mand verftand  aber  heller,  durcÄ  läufchende 
Syllogiftik  einige  wahre  (ihrer  feltnen  Anficlit 
wegen  neu  feheinende)  Sätze  zu  den  alleinigen 
»u  erheben,  die  Lücken  durch  Dunkelheit  des 
Vortrags  zu  überfpinnen  und  die  Superiorität 

feines  feinen  Kopfes  fo  despotifch  in,Säkularifl- 

« 

rung  aller  übrigen  unleugbaren  Wahrheiten  wal- 
ten zu  lallen,  als  er.  Vielleicht  hätte  er  doch 
£0ch  felbft  geftauden^  dafs  er  die  Welt  zum 

Bellen 


Digitized  by  Google 


t I 

— 51  -r. 

}«  gehabt , hätte  ihn  der  Uebergenuf* 
;r  dilfufibeln  lleitzmiitcl  länger  leben  laf» 

* 

Es  giebt  Iicine  Tliorbelt,  die  nicht  fcho», 
jophift  behauptet  hätte , und  von  jeher  war 
Siinpliflkationsmanic  das  Hauptfteckenpferd 

i 

»yflembaucr  vom  elften  Hange. 

50  licfs  der  Eine  das  Weltall  in  feinen  Theo^ 
u blos  aus  Feuer,  der  Andre  blos  aus  Waffec 
)rgcbcu  — 1 fo  Hefa  ein  Dritter  alle  Ichend#  ' 
u aus  einem  Eie  herausfcldüpfen  — fo 
;ltc  IDcscortes  das  TJniverfum  in  feinen  felblt" 
Ilten  Wirbeln  — • fo  zwäuste  die  Alchemie 
inendliche  Mannichfaltigheit  der  chemifchen 
in  den  Triangel  Sal,  Sulphur,  Mercuriua 
Was  kümmerte  fie  die  Menge  der  Metalle? 
war  cs  Stolz  die  Zahl  der  Metalle  dikta»  - 
I auf  Heben  feftfetzen  zu  können , und 
iefe  brachten  fie  auf  einen  einzigen  Grund; 
ihren  Metallfamen  lügenhaft  und  dreift  zü- 
Waswar  es  anders  als  Holze  Vereinfachungs- 
dafs  man  ehedem  denkleinen  Erdball  zum 
s und  Mittelpunkte  aller  Schöpfung  dekre» 
hd  der  ^0000  Sonnen  im  Unaume  kaum 
ipcn  zu.  feiner  Beleuchtung  erwähnte? 

>ch,  ich  entrüfte  mich  über  den  Witz- 
ler die  grofsc  Arzneykunde  mit  der  Spanne 
will.»  felbft  faft  mit  keiner  andern  Krank- 

heil;» 


/ 
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lieit,  als  fctwa  mit  dem  Podagra  *)  einigem 
Rheiirraiigii  en,  einigen  Katarrhen  , einigen  Blut* 
^üil'cn  , und  der  bösartigen  Bräune  bekannt. 

loh  kehre  zurück , von  feinen  theoretifchen 
Sünden , von  denen  ich  hier  nicht  reden  darf, 
zu  den  die  Heilung  der  Krankheiten  unmittelbarer 
berülirendcn.  * 

Noch  erfcliicn  keine  Lehre , die  für  dem 
praktifchen  Arzt  raisleitender , und  für  den  An- 
fänger gefährlicher  gewefen  wäre. 

Nach  ihm  darf  man  den  Kräften  der  Natur 
nichts  Zutrauen  (XCV),  man  darf  mit  den  Mit- 
teln nie  ruhn , immer  mufs  entweder  ftimulirC 
Older  gefchwächt  werden.  Welöhe  Naturläfte- 
rung,  Welche  gefährliche  Infinuation  für  den  ge- 
wöhnlichen, nur  allzu  gefchäftigeu  Halbarzt! 
Welcher  Stolz , als  Herrn  der  Natur,  wird  ihm 
hier  eingeflöfst! 

„Immer  mehrere  Mittel  zugleich , nie  eim 
Mittel  allein  foll  man  gegen  eine  • Krankheit 
brauchen  (XCII)!“  Diefs  ift  das  ächte  Zei- 
chen der  Aftennedizin.  Quackfalberey  geht  /m- 
■mer  mit  der  Viehnifcherey  der  Arzneyen  Hand 

im 

•)  Es  ifi  auffallend , wie  unverhältnlfsniaflg  weitläiif- 
tig,  ich  möchte  fagen,  pvagmalifch  Brown  di* 
Gicht  abhandelt  (DCT  u.  f.)  während  er  über  di* 
wichtiglten  andern  fpeziellen  Kranhlieitxn  kaum  ei« 
Paar  fchale , oberflächliche  Worte  zu  fag*ii  weil*. 
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in  Hand,  und  wer  fo  etwas  einfchärfen  (nicht 
blos  erlauben)  kann,  ift  von  dem  einfachen  Wege 
der  Natur,  und  ihrem  Gefelzc , durch  Ein  Mittel 
mehrere  Zwecke  zu  erreichen , himmelweit  enl> 
fernt.  Diefcs  einzige  Lofungswort  zur  Ver* 
wirrung  der  Köpfe  und  der  Heilungen  muf» 
fchon  einer  Menge  Menfchen  das  Leben  gekoftet 
haben, ' 

Man  findet  bey  ihm  keinen  Unterfchied  zwi- 
fchen  palliativen  und  kurativen  Heilmitteln.  Im* 
mer  empfiehlt  er  nach  Art  der  Pfufeber  blos  die 
erften , die  palliativen , *)  welche  durch  eine 

dem  Zuftande  des  Uebels  entgegengefelzte 
’ (LXXXIIl , LXIV)  Art  (auf  plliche  Stunden)  die 
Symptomen  zuerft  zum  fchweigen  bringen , um 
Tiachgehends  einen  der  temporären  Hülfe  entge- 
gen geletzten  Zuftand  zurück  zu  lallen.  So  ift 
ihm  fein  Mohnfaft  die  wahre  Panazee  ln  allen 
Krankheiten  von  und  mit  Schwäche.  Welcher 
Gipfel  von  Pareinpirie  und  welcher  Misgriif  — 
ein  Mittel  zur  allgemeinen  Stärkung  zu  ernpfeh- 
hui,  welches  nach  Vorübergang  der  wenigen 

Stunden, 

t 

•)  Ich  vevkcinie  den  grofsen  Nutzen  der  Palliative 
nicht.  Sic , lind  in  fchnell  entliehenden  zu  einem 
fchnelleii  Ablatiie  geucigtcii  Ziilallüu  iiiclit:  nur  oft 
Völlig  ziivcicheiiii  , foiu/oi’n  haben  h'gar  Vorzüge, 
Wo  die  Hülfe  keine  Stunde,  kaum  Minuten  aiif- 
gefchobeu  werdeu  daif.  Hier  und  hiat-  allein  find  ItS 
Ton  Nutzen. 
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Stunden , wo  es  die  Kräfte  erregt , fic  hintennacb 
nur  defto  tiefer,  tiefer  als  vor  feinem  Gebrauche 
finken  läfst,  welches  zu  verhüten  immer  fiärkerc 
und  ftärkere  Gaben  gegeben  werden  mülTen  ! Und 
welchem  erfahrnen  Arzte  find  die  Folgen  von  ei- 
ner fortgefetzten , hoehgeftiegnen  Anwendung 
des  Mohnfaftes  unbekannt?  Diefs  mir  palliativ 
ftärkende,  in  feinen  Folgen  aber  mehr  als  andre 
IVIiitel  fclnvächende  und  Dispofition  zu  Schmerz 
hinter  fich  lallende  Mittel  konnte  Brown  'als  die 
allgemeine  und  palTendfte  Arzney  für  alle  Arten 
von  Krankheiten,  deren  Charakter  Schwäche  ift, 
felbft  die  anhaltendften  und  langwierigften , allge- 
mein und  ohne  Einfehrankung  anpreifen  (CCCI, 
CCXCV'III.)  Wer  da  den  Parenlpiriker  niclit  leib- 
haftig abgemahlt  fieht,  der  hat  keine  Augen^mehr. 
Nur  in  den  einzigen,  fehr  feltnen  Fällen,  wo 
Mohnfaft'  zugleich  das  fpezififchc  Heilmittel  der 
Krankheit  felbft  ift , kann  es  nicht  fchwacben  und 
wo  cs  in  fehr  geringer  Gabe  palliativ  bey  ftarken 
Körpern  und  bey  ßärkendem  Regimen  angewandt 
wird  f jeheint  es  riieht  zu  fchwächen.  Diefs  ift 
die  Quelle  des  Truges.  Die  kurativen  Mittel 
aber,  die  ächten  Waft'cn  des  ächten  Arztes  — 
welche  durch  anfängliche  Erregung  einer  dem 
vorhandnen  Uebel  ähnliche  Krankheit  das  Uebcl 
viib  Beßand  und  aus  der  fT'urzcl  heben  , davon 
fagt  er  kein  Wort,  die  kennt  er  nicht  cinmalil 
den  Namen  nach.  Das  heifse  ich  einen  Reftau- 
rator,  einen  Erfinder  der  Arzneykunft,  wie  er 

lieh 
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1 felbft  nennt.  So  ahndet  er  dann  nicht  ein- 
lil,  um  nur  ein  einziges  Beyfpiel  anzuführen» 
; ein  verbrannter  Finger  wohl  lange  in  kühles 
[Ter  gefleckt  werden  kann  ehe  er  (herausgezo- 
und ' abgeUocknet)  keinen  Schmerz  meht 
t — vielmehr  erfolgen  die  Blafen  defto  ge»* 
er  wenn  fo  genannte  hitzdämpfende , fchwä-^ 
icle  Mittel  auf  diefe  fthenifche'Lokaientzün-' 
5 gelegt  werden.  Er  ahndet  nicht,  däfs  von- 
1 gerade  t|as  Gegentheil  erfolgt , wenn  man 
verbrannten  Finger  in  den  heften  Wein- 
hält.  Wo  bleiben  nun  deine  palliativem 
thenifchen  , wo  deine  palliativen  antiafthenr- 
1 Mittel?  ' Wie  weit  bleiben  fte  zurück!^ 
Welcher  ächte  erfahrne  Arzt  kennt  nicht  die 
tiv  fchwächende  Kraft  der  Kälte  und  des 
1 WaiTers?  Brown  braucht  die  fchwächende 
fchaft  der  Kälte  und  des  kalten  Bades  uns 
als  etwas  neues-  aufzutifchen.  Wenn  er  es 
ür  ein  pofttir  fchwächendes  Mittel  ausgiebt, 
mt  er  es  nicht,  fo  wie  er  fo  gar  vieles  falfch 
t.  Nur  auf  'die  Augenblicke  während  fei- 

'ner 


3lie  den  Schnitterin  der  Sonnenglut  aufs'äulTer» 
ei  iiitzi  ; -womit  ftillt  er  feinen  brennenden  Dnrft 
gewiITefien  und  Juilfreicliften,  wodurch  belTer  ala 
eil  etwas  wenig  3h-r.r,iUwein  ? Broivn's  anti- 
iiifcheu  Palli.-uive,  kaltes  WalTcr  u.  f.  \r,  können 
kaum  auf  einen  Augenblick  laben. 
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»er  Aij'wendnng  fclmäclit  e«  (palliativ) , um  ia 
feinen  nachgängigen  Wirkungen  als  eins  der 
vorücfiichften  (als  kuratives,  auf  die  Dauer  hei- 
lendes) Slarknngsmitlel  ‘ fich  zu  erweifen.  Die 
hpchfte  Schwäche  eines  Glicues,  die  Erfrierung, 
wird  bekannt'ich  durch,  nichts  fichrer  geheilt, 
als  duifh  kaltes  Waller.  Diefs  fey  eins  der  tau- 
fend Beyfpitle  von  den  kurativ  ftärkenden  Wir- 
kungen des  kalten  WalTers. 

j Er  kennt  keine  andre  Urfache  von  Krankhei- 
^ten  als  entweder  eine  allzu  heftige  Erregung  durch 
Reitzmittel  (Stljenie)  deren, fortgefetzle  Wirkung 
indirekte  Schv/äche  erzeuge,'  oder  die  allzu 
geringe  Erregung  durch  allzu  fchwache  Reitzinit- 
tel  (direkte  Schwäche).  Die  erftere  begreift  alle 
rein  inllammatorifchc  Krankheiten  und  die  leztere 
alle  andre  Krankheiten  die  das  Symptom  der 

I 

Schwäche  an  lieh  tragen.  Jene  werden  durch 
Blutlailcn , Kälte,  Wallertrinken  n.  f.  w.  diefe 
durch  Wärme,  Fleih  hhnihen , Wein,  Brannt- 
' wein  und  vorzüglich  duT(  h Mohufaft  geheilt. 
So  werden  (auf  dem  Papiere)  alle  die  nanienlofen, 
unendlich  der  Arl  nach  Verfchiednen  Krankheiten 
von  ihm  gdieilt,  und  zu  heilen  befohlen.  Höher 
konnte  die  rohefte  Pareinpirie , die  dreiltefte  ün- 
willenheit  nicht  Reigen.  Alfo  alle  EpilepHei;  *), 

all? 


*)  Er  kciiHt  keine  Epilepfie  mit  (Jeberflufs  an  gnteim 
Blute , keine  Ithenilche  Walleifuclii , keine  fibeui- 

(chw 

\ 
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Älle  Waflerfuchten , 'alle  endemifche  Kf^nkheiterf, 

/ » 

alle  Melancholien  durch  Mohnfaft,  Branntwein^ 
Wärme  tind  Fleifchbrühen  gewifs  heilen!  Wer, 
hat  den  gewillen , gründlichguten  Erfolg  vont 
einer  folchen  Heihmg  in  folchen  Krankheiten 
erlebt?  Will  er  uns  zum  Beften  haben?  Will  eij 
die  ohnehin  fchon  bis  atif  wenige  Schlendrians- 
mittel herabgefunkene  Heilkunde  vollends  zh 
Grabe  fördern? 

' Doch  nein!  erift  rationell  im  höchften  Grade. 

Er  verftattet  keine  Kur  zu  unternehmen  , ohne 
alle  vorhergegangene  Schädlichkeiten  vorher  aus-' 
zuforfchen , ob  fie  allzureizeud , ob  fie  fcliwä- 
chend  wirken  konnten  und  will  blos  hienach  die 
Natur  der  Krankheit  und  ihrer  Heilung  entfchic- 
den  wiifen  — (doch  immer  nur  für  zwey  Rück-  ■ 
Keilten,  ob  gefchwächt  oder  gefthrkt  werden 
folle  , zu  keiner  andern  Abficht).  Indem  er  aber 
diefe  Erforfchung  zur  einzigen  uiinachlä/Egen 
Indikation  macht,  verräth  er,  dafs  er  blos  in  der 
Studirlhibe  geheilt  habe , dafs  er  wie  der  Blinde, 
von  der  Farbe  redet.  Wer  will  in  allen  den 
plötzlichen  Fällen  und  unter  dem  gemeinen  Manne 
vor  Antritt  der  Kur  irgend  einer  Krankheit,  über- 
all auf  das  geuauefte  erforfclien  können , welche 

Art 


feilen  Rlutergiersimgen , keine  afthenifeken  Katarrhe, 
ob  Tie  gleich  die  Katur  kennt  und  mciu  io  gar  leiten 
kervorbiingt.  ^ 

I 
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Art  von  Schädlichkeiten  (wie  Brown  jedesmal 
EU  entdecken  alFcktirt)  feit  langer  Zeit  vorher- 
gegangen  waren ; ob  das  Uebel  blos  oder  zum 
Theile  ein  Uebermas  an  Reitzen  oder  blos  oder 
Eum  Theile  allzu  kleine  Reitze  zum  Vorläufer 
hatte , oder  wiefern  gröfsere  Reitze  mit  Mangel 
an  Reitzen  unterraifcht  (und  in  welcher  Propor- 
tion ?)  vorhergiengen , ob  eine  Sthenie  in  chifi 
indirekte  oder  direkte  Schwäche  oder  diefe  in 

Jene  übergegangen , oder  ob  die  eine  Sorte  A- 

/ 

fUienic  zu  der  andern  getreten  war  und  (wahrer 
Unfinn !)  einen  gemifchLen  Zußiand  zuwege  ge- 
. hracht  hatte , in  welchem  der  achtzig  dem  infpi- 
firten  Brown  divinitus  geoffenbarten  Grade  nun 
die  Eivegbarkeit  erfchöpft  oder  angehäuft  fey  — ? 
immer  in  ßeter  Vergleichung  ^der  Stärke  tliefef 
Schädlichkeiten  gegen  das  bey  Erblickung  der 
Welt  dem  Subjekte  beftimmt  ^ugetheilte  Maas 
von  Erregbarkeit , immer  in  Ptückficht  auf  Alter, 
Gefchlechjt,  Rörjjerbefchaftenheit , auf  Klima, 
Hoden,  u.  f.  w. ? Welcher  erfahrne  Arzt  kann' 
hehaupten,  dafs  auch  nur  der  zehnte  Theil  der 
Hranken  oder  Krankenangehörigen  über  alle  diefe 
theils  hyperbolifchen , theils  fpitzfindigen  Fragen 
von  allen  vorhergegangenen  angenehmen  oder 
unangenehmen  Gcmüthserfchüttenmgen  , rwi 
Eindrücken  der  verfchiednen  Grade  der  Wärme 

f 

Und  Kälte  feit  einem  beträchtlichen  Zeiträume, 
vom  Genufse  des  zu  vielen  oder  zu  wenisen 

» C 

Sonnenlichts  (eines  niclit  geringen  Reitzmittels!) 

oder 
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er  mehr  oder  wertiger  trochnen , feuchten, 
eil,  reinen  Luft  feit  einem  beträchtliche^ 
ime , von  dem  abwechfelnden  Genufse  des 
)(ler  minder  nahrhaften  oderfchmackhaften, 
fiark  oder  wenig  gewürzten  Speifen,  von 
lenheit  oder  Menge  der  mehr  oder  weui« 
ken , weinichten  oder  w'äfl'erigen  Geträn* 

)ri  dem  Grade  der  häufiger  oder  feltner 
1 Gefchlechtsluft , von  der  Menge  und  den 
der  Körperbewegung,  und  von  der  Natur, 
age,  dem  Grade  , der  Dauer  und  Häufig-  ' ^ 
1er  vorhergegangenen  geiftigen  GenülE« 
-icktürc , Umgang,  Zeitvertreibe,  Mufik 
. reine-  Auskunft  geben  könnte , wollt© 
rde?  Und,  gefetzt,  es  fände  , fleh  untey 
"amilien  Eine,  die  nach  wochenlangen 
n (denn  in  einem  Tage  läfst  lieh  fo  vidi 
lerley  nicht  ausfragen)  über  einige  odec 
en  'diefer  Fragen  Auskimft  geben  könnt« 
te  (wo  fie  das  befte  nicht  fchon  vergeffea 
wie  fchwierig,  idi  möchte  Tagen,  wio  \ 
jeblich  wird  fich  dann  erft  der  Geift  de© 
oktors  zermartern  mülfen  , um  diefe  vie« 
ert,  wohl  taufend  verfchiedn,en  Poten-' 
i bogenlanger  Aufzählung  zu  wägen, 
ichen  ; den  Einflufs  derfelben  gerade  au£ 
fo  tmd  fo  viel  Reitzfähigkeit  von  Anbe- 
isgefteuerte  Subjekt  zu,  kalkuliren  , da»: 

3 zu  bilanciren,  und  das  Facit  zu  zie- 
le viel  biowoifche  Giade  die  fchädlichert. , 

, JPytea- 
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Potenzen  der  Ueberr<Mtznng  von  jenen  des  Rcitz^ 

maii'rels,  oder  die  Potenzen  des  Icztem  von  de- 

/ 

neu  der  erltern , und  zwar  gerade  bey  dierem 

I 

individuellen  Körper  überwogen  ^werden  ! Uner- 
Jmndigt,  auf  der  Lifte  an sgelall’en , oder  bey  der 
Bdancirung  nicht  mit  in  Anfchlag  gebracht  darf 
kein  einziger  Poften  von  Wichtigkeit  bleiben, 
eben  fo  wenig  dürfen  kleinere  (Inder  Menge  doch 
etwas  erkleckliches  betragende)  Polten  vergelTen, 
unausgefragt , unausgefetzt  und  unerwogen  blei- 
ben, weil  fonft  die  ganze  Keebnung  unrichtig 
werden  würde • 

; Man  fieht  ohne  mein  Zuthun,  wie  vergeblichj 
wie  unmöglich , wie  unfinnig  ein  folches  Verfah- 
ren (welches  nach  Browns  Grundfätzen  §.  XI,  XII, 
LXXVIII,  C u.  f.  w.  da  alle  Krankheitserforfchung 
hierauf  ruht  ,•  nicht  weit  genug  getrieben  werden 
kann)  in  der  täglichen  Praxis  feyn  würde  wie 
unendlich  viel  Mühe  und  Zeit  zur  Erkundigung 
und  Ücberlegung  hingehen  müfste,  ehe  nur  der 
Anfang  mit  einer  einzigen  Kur  gemacht  werden 
könnte,  unter  welchem  Zeitverlufte  die  Krank- 
heit fchon  unvermerkt  wieder  in  ein  andres  Stadi- 
um gerückt  feyn  müfste,  wenn  fie  Uch  indefs 
nicht  fchon  mit  dem  Tode  geendigt  hätte.  Ein 
gewijfenhaf^ter  Brow'nianer  käme  vielleicht  nie 
aum  Anfänge  einer  Kur  über  al|e  Erkundigungen 
tind  Erwägungen  dlefer  Art.  Und  daim  wäre  doch 
. . - - weit« 
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weiter  nichts  als  der  Punkt  wegen  der  der  Krank#- 
teit  zum  Grunde  liegenden  Sthenie  oder  der 
direkten  oder  indirekten  Schwäche  ausgeforfcht! 

Ift  diefs  die  einzige  Lrfordernifs  zur  Iloilung? 

So  wilTe , dafs  bey  allen  enderhifchen  Krankli<  iten 
direkte  Schwäche  zugegen  ift.  Alfo  gefeliwind  , 
daran ! Heile  mir  alle  die  Länder  mit.  Radefeu- 
che,  Pellagra,  Wichtelzopf,  Sibbens,  Yawe, 
Plan,  WafTerkolik,  u.  f.  w.  überfäet.  Nichts  als 
fixe , und  diffufible  Reitze  brauchß  du  ? Hier  haft 
du  Mohnfaft,  Wärme,  ‘Branntwein,  China,  Fleifch- 
brülie  — Heile  fie  fchncll! 

Hilf  ewiger  Gott!  welcb.en  Unfmn  kann  ein 
einziges  unpraktifches  Büchergtiiie  nicht  alle  aus- 
hecken,  und  zum  Hohne  des  IMcnfchenvcrftandea 
der  lammartigen  fthwachen  Stcrbiichlieit  aufbür- 
den! 

indeflen  fey  gerecht!  Wälirend du  fiehft,  dafs 
der  Nimbus  verfchwindet , der  diefen  originellen 
Kopf  apotheoßren  Tollte,  während  der  Gigant, 
der  zwecklos  den  Pelion  auf  den  Offa  wälzen  woll- 
te, ganz  in  der  Stille  aus  der  Reihe  der  Heroen 
herabrteigt  — während  du  fichft,  dafs  fein  kolofla- 
lifcher  Plan,  im  Reicheres  Aefkulaps  das  unterfte 
oben  au  kehren,  fcheiterte,  und  die  Myriaden 
individueller  Krankheiten  von  ihm  wetler  von 
zwey  bis  drey  Urfachen  liergeleitet , oder,  was 
|;leichvifl  ift,  voa  ihm  nicht  zu  zwey  bis  . 

drey 
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drey  fich  gleichen , blos  dem  Grade  nach 
verfcliiednen  Krankheiten  umdekretirt  , noch 
ihre  unendliche  Mannichfaltigkeit  mit  zwey, 
drey  'Reitzmitteln , oder  Unreitzrnitteln  gehoben 
v/erden  können  — während  du  alle  jene  arabes- 
quen  Excentricitäten  in  das  Reich  der  Fabeln 
zurückweifeft , fo  vergifs  nicht,  ihm  die  Gerech* 
tigkeit  widerfahren  zu  laflen , dafs  er  mit  ftarker 
Fauft  die  Rotten  der  Blut-  Schärfe-  und  Saburral- 
ärzte  aufhob , welche  mit  der  Lanzette , den 
lauwarmen  Tränken,  der  * elenden  Diät,  den 
Brech-  Purgir-  und  den  namenlofen  Auflöfungs- 
raitteln  unfre  Generation  zu , vertilgen,  wenigftens 
vom  Giaiude  aus  zu  deterioriren  und  aufs  Küchen- 
leben zu  fetzen  droheten , — dafs  er  die  anti- 

phlogiftifch  zu  ' behandelnden  Krankheiten 
(CCCCXCIII)  auf  drey  ira  Hundci't  herabfetzte,  dafs 
,er  den  Einflufs  der  fo  genannten  fcchs  nicht  natür- 
lichen Dinge  auf  unfre  Gefundheit  genau  er*  beftim- 
te,  den  geträumten  Vorzug  der  Gcwachskoft  vor 
Fleifchfpeifen  zum  Wohlfeyn  des  Menfchen , , de- 
gradirte  — dafs  er  einem  zweckmäfigen  Regimen 
die  Würde  der  Heilmittel  wieder  gab , und  dafs 
er  den  alten  Unterfchied  zwifclicn  Krankheiten 
aus  Reitzmangel  und  denen  aus  Ueberreitzung 
aufs  Neue  zur  Sprache  gebracht  und  die  Verfchie-  | 
denheit  ihrer  Behandlung  im  Allgemein  nicht  | 
uneben  gelehrt  hat.  I 


•I 
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iefs  mag  Uns  mit  fernen  Manen  aiiefSli- 

ine  lünger  , Itolz  ln  den  Mantel  ihres 
ingehüllt,  ftutzen  feine  Lehre  mit  mäch- 
Gefchrey  Q dem  Zeichen  einer  nicht 
Sache)  nt  cunque  auf » betäuben  uns  - 
1 browniTchen  Weidfprüchen  von  Graden 
egbarkeit , die  fie  nach  Belieben  von  vor- 
ingenen  Schädlichkeiten  erhöhen  und  er- 
?n  lallen,  mit  einfacher  imd  gemifchter 
• und  indirekter  Schwäche , mit  Diathefen 
idifpofitionen  als  (erfonnenen)  Unterfchci- 
■ichcn  der  allgemeinen  von  den  örtlichen 
äiten,  mit  (nacherfundenen)  diffufibeln 
en  Reitzmitteln  — • und  kuriren  drauf 
ain  mit  aufgezwungenen  Fleifchbrühen, 
nd  Mohnfaft,  find  aber  doch  fo  fchlau, 
big  und  unentbehrlich  ift,  aus  der  vul- 
Heilkunde  mit  einzuflechten , und  wo 
•ühen  > Rum  und  Mohnfaft  nicht  aurei- 
mch  die  gute  (von  ihrem  Meißer  ver- 
) Rinde  in  Sumpfwechrelfiebem  (doch, 
anders , als  unter  der  Proteßation,  dafs 
'los  in  der  Qualität  eines  fixen  Reitz- 
nwendeten)  und  das  Terbenthinöl  in  der 
cht  zu  brauchen , doch  mit  dem  brown- 
rklärungsförmelchen  bemäntelt;  „dafs 
das  Terbenthinöl  den  Grad  von  Erre-, 
aft  befitze,  der  hier  nöthig  fey“.  So 

£ hab.« 
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tiabe  ich  in  KlÖfliem  am  Freitage, liehen  Kebhnhü 
fpeifen,  doch  fo,  dafs,  der  Prior  vorher  das  Rrt:. 
darüber  gefchlagen  hatte,  mit  dem  Verwandlu:,' 
fßßgea  begleitet;'  Fiat  piTcis! 
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Von  , 

•»  ■ ' / 

11  Drüfen  - Verhärtungen  in  den 

»erbrüßen , die  man  gemeiniglich 
Scirrhen  zu  nennen  pflegt.  ' 


■ • ■'!  r ' :i  >il  ‘ • 

rmgen  beweifen , Verhärtungen  oder 
e iGe(chy)rülfte  congloöierirten 

-Subftanz  der  (prüfte.  heyVrauensperfonea  ^ 
e durch  entfernte  Grfachep,  als  von  einem 
schlag,  Druck,  Quetfchungen^  Kneipen, 
adurch  befonders  an  felbigcn  Entzündung 
imerz  hervorgebraqht  wird,  fo  auch,  wenn 
lg  von  Milch  darinn  ftatt  findet , und  mit 

1 Mitteln  behandelt  wird,  entflehen 

' ^ 

nmen  nun  noch  innerliche  Urfachen  hinzu, . 
eich  eine  Mitwirkung  darbieten,  als  zu- 
reterie  Ausfchläge , rhevmatifche , arthri- 
krophulöfe , venerifche  und  biliöfe  Schär- 
E a fea^ 
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l'cn , oder  wenn  fich  diejenigen  Jahre  nähern  und 
eintveffen,  worinn  die  gewöhnliche  monatliche  Rei- 
nigung unordentheh  wird,  oder  gänzlich  ausbleibet, 
der  Blut -Umlauf  im  Körper  dadurch  in  Unord- 
nung geräth;  fo  wird  die  Zunahme  diefer  Uebel 
fehr  vermehret,  und  es  können,  wenn  nicht  gleich 
alle  gehörige  und  angemeffene  Hülfsmittcl  mit 
einfichtsvoller  Ordnung  angewendet  werden , öf- ' 
ters  die  bedauernswürdige  Folgen  an  den  Brü- 
ßen  entTtehen. 

Sind  die  Verhärtungen  oder  Scirrhen  noch 
Ton  der  Art , dafs  fie  keine  Befchwerden  in  der 
Bruft-Subftanz  verurfachen,  runde  oder  längliche 
harte , unfehmerzhafte  bewegliche  Knötchen  dar- 
ftellen , die  darüber  liegende  Haut  ihre  natürliche 
Farbe  behält;  fo  Ufst  fich  durch  äufserliche  refol- 
Yirende •Mittel  eine  völfege,  Zertheilung  hoffen. 

Ereignen  fich ' hingegen  an  dielen  Knötchen 
abwexbfeJnde  Schmctzöris  die  zugleich  liechend, 
reifsend  und  brennend  find , fich  in  ihrem  Um- 
fange vergröfsern ihre'  über  fich  habende  Haut- 
gegend eine  veränderte*  Farbe  verurfachen,  die 
darinn  eingewebte'  Blu-tgefäfse  angefüllt  erfchei- 
lien ; fo  ift  bereits  eine  grofse  Anlage  zu  einem 
verborgenen  Krebs  vorhanden , dahero  man  fo 
viel  als  möglich  diefen  Antrieb  durch  äufserli- 
che  und  innerliche  Ableitimgs  - Mittel  verhhidem 
mufs.' 

Praedominiren  hierbey  zugleich  innerliche 
Urfachen,  wie  ich  oben  erwähnet;  fo  erfolgen 

••  . - saeb 
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und  nach , oder  auch  wohl  ln  kurzer  Zell 
ehnungen  in  den  umgränzen/den  Theilen, 
il  in  der  Cellulofa,  wie  auch  im  Fette,  cs 
iren  lieh  mehrere  Drüfen,  und  weil-diefc 
lern  lymphatifchen  Gefäfs-Syßem  in  Verbin- 
ftehen ; fo  bemerkt  man  auch  gefchwollene  ' 
n in  der  Achfelhöhle,  'endlich  verwächft  ^ 
anze  Bruß-Subftanz  mit  den  Bruft  Muskeln, 
eaum  eine  Schiebung  oder  Bewegung  damit 
:ht  werden  kann, 

liefe  langfame  oder  auch  gefchwinde  Zunah- 
es nunmehro  entftandenen  verfchloITenen 
'.s  hängt  gröfstentheils  von  folclier  Konftitu- 
es  Körpers  ab , wo  ein  langfamer  Umlauf 
fte,  befonders  in  der  Drüfen-Subftanz  der 
vorhanden  ift,  und  wo  zugleich  die  Bhit- 
die  das  übrige  Blut  und  die  eingefogene 
zurückleiten , desgleichen  die  lymphati- 
Crefäfse,  die  mit  den  Milch  - Canälen  und 
Drüfen  in  Verbindung  ftehen,  unwürkfam 
I , ihre  natürliche  Funktionen  nicht  mehr 
j verrichten  können;  fo  entftehet  eine  An- 
g von  zäher  Lymphe,  die  zu  Verftopfungen, 
serungen  und  endlich  zu  Verhärtungen  in 
üften  Anlafs  giebt, 

ch  diefe  Ereignifle  können  in  ihrer  Zunali- 
;rs  nicht  mehr  mit  der  Kunft  verhimdert 
, weil  die  Häute  der^Brüße  vermöge  des  • 
rnen  liegenden  Fettes  und  Cellulofa  fehr 
• find , und  durch  die  fortdauernde  innere 

, Ab- 


Digitized  by  Google 


Abfetzung  endlich  auch  ihre  natürliche  Spannkraft 
verliehrcn  , fo  , dafs  fie  alfo  auf  ihre  innere  Sub- 
lianzen  nicht  mehr  die  gehörige  und  gleichmäfsige 
Heaction  zu  bewerkftelligen  im  Stande  ift , folg- 
lich auch  keine  gehörige  Reforption  darinn  erwar- 
tet werden  kann , die  Extravafata  condenfiren  fich 
mehr  und  mehr , und  bilden  eiidlieh  eine  bösar- 
tige Gefchwulft,  durch  deren  Ausdehnung  zu- 
gleich die  fchmerzhaftefte  tmpfindung  in  dem 
IJerven-Gewebe  entßehet.  Verborgene  ^Schärfen 
leiten  fich  mehr  dahin  und  vermehren  eine  örtli- 
che reizende  Abfetzung , ^es  entftehen  Entzündun- 
gen* in  den  äufserlichen  Rrufthäuten ; diefe  'er- 
leiden nach  und  nach  von  innen  'eine  Durchfiref- 

\ 

fung,  und  der  Erfolg  ift  ein  krebsartiges  oder 
Wahres  Krebs-Gefchwür.  Den  Gang  diefcs  Ucbcls 
aufzulialten , oder  eine  Heilung  zu  befördeni, 
haben  bereits  einfichtsvolle  Aerzte  und  Wundärzte 
viele  innerliche  tmd  äufserliche  Mittel  verfuclit 
und  anempfohlen , und  auch  angewendet,  wovon 
Sch  hier  diehauptfächlichftenund  die  bereits  fchon 
bekannt  find  , erwähnen  will , als  : 

Schierling  (^Cojiium  macul.  L.  vel  Cicut^  ma- 
jor,  Stoerkia)  Atröpa  Belladonna  L.,  Hyofe.  nigr. 
X»  i Sedum  acre , Herta  digital,  purpur. , Ono- 
pordum  Acanthiumf  iJnonis  arvcnfis  ^ Arfenik, 
Opium , fixe  Luft , frifche  Eidechfen  , lyfagenfaft 
von  verfchiedenen  Thieren  etc. 

Alle  diefe  Mittel  haben  fich  einzeln  hin  und 
wieder  in  Drüfengefchwülften  und  auch  in  fref- 

fenden 
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1 Gefchwürcn  zwar  hellfam  erwicfeii , ahtx^ 
och  nicht  als  auverläfsige  Specifica  , l^efou* 
ley  wahren  Krebsverhärtiingen  und  bey  der- 
3n  Gefchwürcn  an  den  XJrüften,  fo  heilfan*. 
cn,  dafs  der  Arzt  oder  Wundarzt  mit  vüb 
rewifsheit  feinen  Patienten  damit  zu  lieile*. 
;chen  kann. 

is  jetzt  ift  alfo  noch  immer  die  Ausrottimg^ 
icirrhi  oder  eines  Krebfes  mit  dem  MelTei} 
izige  I Mittel',  wodurch  mehrentheils  ein« 

2 Cur  erwartet- w’erdcn  kann.  IndelTen  et-i 
es  fich  doch  mit  unter,  dafs,  wenn  mau 
lit  aller  Vorficht,  und  nach  der  ftrengfteu 
folche  Operation  verrichtet  hat,  und  di« 
Gur-Art  aufs  möglichfte  dabey-  anwondet, 
.ückkehr^  tliefes  Uebels  wieder  auf«  n«u« 

I habe  in  meiner  Praxi  zwejt  Fälle  gehabt 
^efchah. 

r erfte  Fall  war,  wo  ich  einer /^jährigei^ 
ne  ganze,  bewegliche  feirrhöfe  Bruft  an> 

, und  i Jahr  - nach,  der  Heilung  ein.  neuer. 
:h  gefchahe , viele  fchwammichte  Exeref- 
heraus  wuclifcn>  ein  auszehrendes  Fieber 
oey  ereignete,  und  der  Tod  ihr  Lebe» 

r ste  Fall,  wo  ich  auf  fehnliches  Verlan- 
2r  52jährigen  Frau  einen  beweglichen  aber 
.ifgcbrochenen  fchmerzhaften  Scirrhum  in 
)ern  Theil  der  linken  Bruft  extirpiren 

mufste. 
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mufste , diefe  bekam  nabe  vor  der  Heilung  einem 
nicht  abzuhelfenden  Trismum,  woran  iie  in  8 
Tagen  ßarb, 

Bey  der  erllcn  Frau , war  das  Merkwürdige, 
dafs  fie  vor  der  Operation  ihre  monatliche  Reini- 
gung feit  4 Jahren  nicht  gehabt  hatte , 'und  nach 
der  Operation  und  gänzlichen  Heilung,  felbige 
monatlich  gehörig  bekam , ein  halb  Jahr  conti- 
nuirte , - und  dann  wieder  nachliefs , womach  die 
Bruü  aufbracfa,  und  die  erwähnten  i Folgen  be- 
kam. Alle  angewandten  Mittel  nehft  den  Eme- 
uagogis  , leiAeten  hier  nicht  Hülfe. 

Bey  der  aten  Frau  fehlen  zulezt  eine  arthriti- 
fche  Schärfe  das  ganze  Nerveü-Syftem  bey  der 
nahen  Heilung  fo  aufserordentlich  zu  afiicireD, 
dafs  es  nicht  möglich  war  mit  den  dargegen  an- 
gewarvdten  Mitteln  eine  Erleichterung  zu  verfchaf- 
fen.  So  wohl  vor  der  Operation  als  auch  5 Wo- 
chen nach  felbiger  befand  fich  die  Patientin  hei- 
ter ohne  aufserordentliche  Fieberbewegungen, 
und  ohne  Schmerzen,  die  Wunde  gab  4 Wochen 
dem  Anfehen  nach  ein  gutes  tmd  gehöriges 
Eiter , dafs  ich  daher  glauben  konnte  durch  diefe 
Ausrottung  mit  dem  Meller  einen  günitigen  Aus- 
gang zu  erwarten.  Wie  in  der  ^ten  Wohhe  die 
Vernarbung  anfing , wenig  mehr  eiterte  , nahmen 
die  Krämpfe  einen  gelinden  Anfang  , vermelirten 
fich  täglich,'  und  endigten  lieh  mit  ftarker  Zu- 
nahme im  erwähnten  Trismus. 

• Aufser 


Digrtized  by  Google 


7» 


■ Aufser  dem  find  mir  noch  Fälle  vorsrekom- 
men,  wo  Verhärtungen 'und  feirrhöfe  Gefchwül- 
Ite  in  den  Briirtenr  nacli  Fntblodungen  erfolgt 
waren,  wovon  ich  nur  einige,  die  mir  merk-* 
würdig  gefchienen>  haben,  mit  der  dabey  ang«> 
wandten  üur  • Art  diefeni  lournal  übergebe.  : 

' * 0 * 

s 

Erßer  Falt^ 

Eine  Frauensperfon,  si  Jahr  alt,  begah  fich 
nach  einer  * 5 wöchentlichen  ]^ntbindung  mit 
vollkommener  Gefundheit  bey  einer  hiefigen  Herr- 
fchaft  als  Amme  im  Dienft , ynu  fiillete  zur  Zu« 
Fried enheit  und  Wohlbefinden  deren  Kind  eia 
halb  Jahr  lang,  . . ’ 

Nach  diefer  Zeit  bekam  fie  von  Aerger 
plötzlich  eine  üble  Bruft,  die  fie  verhinderte^ 
dafs  fie  ihren  Dienfi  nicht  gehörig  fortfezen 
Konnte, 

Durch  Vorforgo  der  Herrfchaft  wurde  fie  fo 
gleich  zu  einer  erforderlichen  Kur  an  einem 
hiefigen  Stadt  - Wundarzt  empfohlen,  der  auch 
nach  feiner  befien  Einficht  alles  angewandt  hatten 
wodurch  Hülfe  erwartet  werden  könnte , dennoch 
neigte  fich  die  Bmß  während  2 monatlicher  Be- 
handlung zur  gröften  Böfsartigkeit  daher  ich 
«rfucht  wurde  ihr  meine  Hülfe  zu  leiften,  Bey 
der  Berichtigung  fand  ich  die  ganze  rechte  Brufi 
beynah  noch  einmaf  fo  groj's , als  die  noch  natür- 
liche linlte  Bruß,  und  durchweg  feirrbös  , di« 

äufsev- 
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f ufsÄrlicte  FlSche  daran  ungleicB » die  Haut 
Tblauröthlich , die  Gefäfse  darinn  fehr  fichtbar, 
"bey  der  geringßen  Bewegung  fchmerJiBaft,  faß 
Tmit  den  Bruß  - Mufkeln  verbunden , die  rechte 
Achfelhöhl-Drüfen  vergröfsert,  aber  unfchmerz- 
haft,  zwifchen  den  Ungleichheiten  fahe  ich  hm 
tind  wieder  Oefnungen,  deren  Gänge  tief  nach 
der  Mitte  in  die  Bruß-Subßanz  fich  vereinigten, 
woraus  vemiittelfi  eines  gelinden  Drucks  eine 
Hinkende  Jauche  zum  Vorfchein  kam , die  Silber 
hläulicht  färbte. 

Ein  übeiTafchter  Schreck  und  bald  darauf 
erfolgter  Aerger  veranlafsten  zu  erß,  dafs  die  in 
der  Bruß  angehäufte  Milch  plötzlich  gehemmet 
worden  war,  und  Tages  darauf  Entzündung  an 
deren  Oberfläche  erfolgte.  Die  dagegen  gebrauch- 
ten innerlichen  und  äufserlichen  Mittel  haben 
CEwar  nach  und  nach  die  Entzündung  gehoben, 
doch  aber  verfohiedene  abgetheilte  Härten  zurück 
gelafsen , die  man  endlich  mit  Bley  - Umfchlägcm 
dahin  gebracht,"  dafs  Gefchwüre  daraus  entfian- 
den  lind  , die  theils  vom  Wundarzte , theils  von 
felbfi'  geöfnet  wurden , woran  fich  nun  7 Oefnun- 
gen mit  callöfen  BSudern  zeigten,  diefe  hatte 
man  täglich  2 mal  mit  warmer  Milch  ausgefprizt, 
mit  Bourdonnets,  mit  Digeftiv-Salbe  beßriclien,  aus» 

I 

geßopft , und  das  Emplaftrum  de  Cicuta  darübet 
gelegt , innerlich  waren  auf  Anrathen  eines  Arztes 
täglich  3 mal  5|^  Stoercks  Cicuta  Pillen  genom» 
tuen  worden, 
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.ufscr  diefer'  fehr  übel  ausfehj^nden  fcirrhiJ^ 
Jruft , fahe  ich  (liefe  Pat.  am  ganzen  Körpet 
lagert, 'den  öbern  Theil  des  Trunci,  die  Ge‘- 
laut  und  das  Weifse  in  den  Augen  gelb- 
;efärbet,  hiemächft'  bemerkte  ich  Zeichen, 
jreits  ein  fymptOEhatifehes  hectifches  Fiebet 
ften  ] als  öfters  kurzes  Fröfteln  , eine  be5TMf 
len  widrige  Wärme , die  befonders  de® 

's  in  der  hohlen  I|land  fehr  merklich  zunahm, 
elmälisige' Schweife  * die- bald  fchwach  bald 
■ lieh  zeigten,  ühruliig(jn  Schlaf,  Mangel  an 
t,  gelbe,  fchleiimgte  Zunge  mit  füfsliche» 
mach,  die  des  Abends  gewöhnlich  trocken 
“n  und  Dürft  verurfachte,  kurzer,  trocke- 
uften , Drücken  und  manchmal  brennender 
;rz  in  .beyden  Hypochondriis , unterdrückte 
-Oefnung  mit  ausgedehnten  Unterleib, 
diebei^  monatliche  Reinigung,  gelblich 
Ufin , der  mehrentheils  trübe  wurde  und 
weifsen  wenigen  Schleim  abfezte,  kleiner 
requenter  Puls , des  Abends  104  Schläge 
r Minute.  . 

f 

ach  Ausfage  des  Wundarztes  hatte  diefe 
alle  angerathene  Alittel  von  Ihm  und 
om  Arzte  nicht  gehörig  und  gar  nicht  vor- 
imäßg  gebraucht,  darzwifchen  heimlich 
^ Haufsraittel  angewendet,  fich  auch  ia 
mg  der  Nahrungsmittel  vom  Anfänge  ihres 
ganz  ihrem  unmäfsigen  Appetit  und 
1 tÄißxrn  überlafsec»  dafs  dahero  öftera 

' Ma* 


Dtgitized  by  CoogI< 


74 


MagÄnrerdcrbungen  ihit  Brechen  tmd  abWcchTeln- 
de  DuTchfftlle  erfolgt  w'ixen, 

Dlefe  erwähnten  oomplicirten  Zufälle  fchie- 
nen  be^  dicfer  Patientin  nach  allen  Zeichen  ah 
Folgen  von  einem  angehäuften  Schleim  in  den 
Verdauungawegen  zu  entftehen » wozu  noch  rei- 
zender GallenftoiF  mit  eingefogener  Jauche  aus 
der  fcirrhöfen  Bruft  eine  Zumifchung  gemacht 
hatte.  Daher  ich  meine  erUe  Indication  auf 
die  erften  Wege  richtete,  und  die  circulirendc 
Schärfe  fo  viel  als  möglich  zu  invölviren  ein 
angemersenes  Getränk  anordnete»  die  Mittel  dazu 
waren  folgende, 

Rec.  Tamarindof.  giß  . 

Crem.  tart.  ^ß.  ebuUiant.  e, 

Aq.  Commun,  q.  S.  Col.  gviij. 
udde  Aq.  Bejud,  Rhuland,  31)* . 

'Oximell.  Simpl. 

M.  S,  Alle  3 Stunden  U Efslölf^el  voll  zt» 
nehmen. 

Zum  ordinairen  Ge^änke  wurde  dünnes 
gebrühetes  Hafergrüz^  Waf$er  mit  Mellag^  Gram, 
und  Sal  tart.  ejfential.  acidulirt  gegeben, 

^Die  Leibes  Oefnurigen  wurden  mit  erweichen» 
den  ClylHcren  befördert. 

Nahrungsmittel  wurden  nach  täglichen  Krank- 
heitsverändenmgen  eingerichtet. 

Die  Oefnnngen  an  der  Brüll  liefs  ich  täglich 
Morgens  und  Abends  mit  folgender  Injection 
wäunlich  gelinde  ausfprüzen,  Rec,  Therebintht 

yeneto 
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^ij.  Solv.  c,  f^iteü,  Ovi  No.  l.  admijce. 
Sambue,  §vj.  MelU  rofar.  §ij.  ,M.  Sie 
von  nun  an  nicht  mehr  verftopft  um  zu 
ernern  Einfaügung  dct  Jauche  Anlafs  zu 

I 

er  die  ganze  Fläche  der  Br’uft  ■Wui’de  eia 
ricnenes  Pflafter  van  folgender  Mifchung 
xneuert  aufgelegt,  doch  allemal  in  der 
ne  kleine  Oefmmg  gelafsen,  wodurch 
üe  frey  hervorftandi' 

G.  Cctmphor^  3j.  Balf.  vitae  extr,  jij. 
Empl.  Sapon^  Bcrbetti  |ij.  M. 
den  Ausflufs  vor  jezt  noch  mehr  durch 
ang  abzuleiten , liefe  ich  alle  3 Stunden 
warm  folgenden  Brey  - Umfchlag  von  ge- 
Lein-Saamen,  gehackten  Zwiebeln,  etwas  , 
it  Milch  gekocht  auflegen.  , 

Nacht  hindurch  wurde  ein  fehr  genau 
Beutel  von  Flanell  mit  breiten  Bändern 
damit  hinten  auf  den  Rücken  befeftigt 
es  ümfchlaga  über  das  Pflafter  appli- 

I 

n-ften  6 Tage  bemerkte  ich  bey  diefem 
ifserlichen  Gebrauch  keine' Veränderung, 
durch  Beyhülfe  der  Clyftiere  1 auch 
ylich  flüfsiger  Stuhlgang  • erfolgte. 

7feen  ^ag  Ackerte  mehr  Ausflufs  aus 
: - Oefnungen.  Das  erft  befchriebene 
vürkte  mehr  auf  den  Unterleib , es  ging 
Pi  täglich  a bis  3 auch  4 mahl  gelblicher 

Schleim 
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.Sclileira  mit  fclimerÄhafter  Empfindung  am  Orinöi 
Ani  ab-,  diefe  Ausleerungen  vcrurfachten  nici 
melirere  Entl?rilftung  der  Pat. 

Den  -iSten  Tag  verringerte  lieh  das  geil 
Anfehen,  befonders  in  den  Augen , fie  befci 
Neigung' zum  Efsen,"  die  Zunge  fing  an  fich  vj 
ihrem  feftklebendeu  Schleim- zu  Täubern,  der  hi 
hatte  Abends  96  bisweilen  auch  162  Schlägt  J 
einer  Minute.  . . 

Desgleichen  minderte  fich  ebenfalls  die  A-j 
dehnung  des  Unterleibes , das  Drücken  und  • j 
Schmerz  in  den*  Hypochoridriis  liefs  den  i’^'j 
Tag  merklich  nach.  Den  erfchlapten  Bi'. 
Mufkeln  eine  mehrere  Refiftance  zu  geben,  wr 
ein  breites  Handtuch  täglich  erneuert  lehr  egais 
den  Unterleib  angelegt. 

Den  igten  Tag  zeigte  fich  eine  •ungewöb 
che  und  vermehrte  Diurefis,  die  den  cofien  > 
aum  25ften  Tage  mit  einer  täglichen  Vcrmehrvi 
continuirtc,  der  Urin  erfchien  blafs  und  fec*' 
etwas  mehr  weiCslichen  Schleim  des  Morgens  ^ 
die  Stuhlgänge  waren  unter  diefer  Zeit  täglid  • 
auch  2 mal  gelblich  und  fchleimigt  erfolgt. 

Den  cöften  Tag  empfand  die  Pat.  durch 
erlittene  Elxcretion  eine  Ermattung,  der  Puls  Irf* 
des  Morgens  $7-  imd  Abends  93  'Schläge  in 
Minute',  es  fand  fich  audi  jetzt  befonders 
Morgens  ein  egaler  Schweifs  ein,  der  fich  gef 
Nachmittag  verlohr,  \y«1hrend  diefes  Zeitputi< 
vrarcin«  ziemliche  RemilHon  imPulfe  nurfdur.  i 
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gewöhnlich  gegen  Abend  um  6 •—  7 
l die  Pat.  ein  gelindes  Ziehen  in  Gliedern^ 
■rfolgte  darauf  eine  brennende  Hitz^e. 
liefs,  crftcres  Infiif,  ganz  weg  und  gah 
ro  folgende  Mittel. 

Extract.  Chamomill.  vulgär. 

— Gramin.  aa,  ^ij.  ^ 

olv.  e,  Liq,  Urrae.Jol.  2«r^ar,.2j.  add# 
Jq^  Fl.  Sainhuc.-  .. . . ^ 

— - Foenicnl.  aa.  giij.  , 

Von  Früh  bis^Nachwittags  4 mal  eine*| 
voll  zu  nehmen.  , . . - 

Abends  und  die  Nacht  durchs  wenn  Pat, 
lief,  wurde  folgende  Potion  aU«  3 Stuqi^ 
hee-Tail'e  voll  gegeben., 

I^ilr.  depurat^i^.  Sal.tart.eJJ'ential.'^^ 
Aq.  Commiin.  §vj.  Oxymell.  Simpl,  gij, 
M.  . 

i7ten  Tage  ,an,  bis  jetzt'hatte  lieh  an  den 
hrend  der  erft  angezeigten  Behandlung 
fserotdentliches  verändert,  als  dafs  nun- 

t 

ine  flüllige  weifse  Lymphe  fäuerliclien, 
aus  den  Oefnungen  quoll,  die  blau- 
Oberfläche  erfchien  etwas  blälTer  und  dec 
die  Schmerz  ein  wenig  gemindert,  di«, 
r,  wie  zuerft,  mit  den,  äufserlichen 
'urde  continuiret,  nodi  hatte  ich  ürfache 
ttention  auf  di«  inÄ«m  JSianhheits.*' 
SU  richte^. 

Den 
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' Den  2(;)ften  Tag  X'erficlierre  mich  die  Patien- 
tin, dafs  fie  de«i  imiern  Gefiihh  nach' Iich  mehr 
erhohlt  befände,  und  bafum  herzhaftere  Speifen, 
die  ich  ihr  auch  von  getrocknetem  Obft,  als  Pflau- 
men , Aepfeln,  Birnen Kirfchen  zuberciten  liefs. 
Auch  wurden  ihr  abwedifplnd  Brüh  - Suppen  von 
Kalb-  Rind-  Und  Taubenfleifch  gereicht.  Da» 
Geträidf  wurde  von  Hafergrüz-Waffer , worunter 
etwas  Franzwein  und  Zucker  vermifcht,  zuberel- 
tet  und  erlaubt. 

‘ Täglidi  fahe  ichbeym  letztrem  medicmifchra 
Gebrauch  und  gehörig  angewandten  Nalirungs- 
mitteln  nach  und  nach  die  erwähnten  verwickelten 
Krankheits  • Zufälle  Verfchwinden , fo»  dafs  die 
Pat.  in  den  Zuftahd  rerfetzt  wurde,  dafs  fie 
den  54ften  Tag  zuerß  aus  dem  Bette  feyn  konnte. 
Die  wenigen  Fieberbeweglingen  des  Abends  waren 
unbedeutend. 

Diefc  Art  Menfchen  in  > einem  gehörigen  Rc- 
gimine  zu  erhalten  ift  äilfserß  fchwer,  wovon  ich 
Beyfpiele  fchr  ofte  gehabt  habe,  daher  man  auch 
feiten,  wenn  fie  fich  überlaßen  find,  mit  einer  der 
heften  Cur-Art  unter  folchen  Umftänden  was  aus- 
zurichten  v'ermögend  ift.  i 

Ich  nahm  daher  2 fehr  auftnerkfame  Com- 

j f 

pagnie  - Chirurgen , die  fich  abwechfeln  muften, 
wovon  ftets  einer  bey  diefer  Perfon  zur  Aufficht 
war , mir  von  jeder  kleinen  Veränderung  fchrift- 
liche  Nachricht  (ohne  meine  tägliche  2 Befuche) 
geben  muften , ihr'  weiter  nichts  zu  laßen , als 

was 
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h gut'  fand , ) durch  dkfe  Veranftaltung 
ich  voxaüglich. , meinen  Endawcck  hier  er* 
zu  haben,  ohnerachtet  ich  cs  zuerft  nicht 

• ' 'f'-  ' 

chdem  ttuu  die  Pat,  auch  des  Abends  völ- 
:rfrey  bliebe  fo  Jicfs  ich  ihr,  weil  fie  fehr 
ftopfungen  geneigt  war,  des  Abends  eiu 
es  Clyftier  geben  , und  innerlich  ein  eröf* 
Pulver  au#  Crem,  tart.^  rad.  rkabarh»,  fern^^  - 
l,  nehmen,  die  übrige  Tages*Zeit  letzter- 
I Elixier  fortgebrauchen, 
ch  einigen  Tagen  aber  fand  fich  wiederum 
hrere  Körper-Schwäche,  deswegen  ich  ein 
-irtes  I)ifuf.  Chin,  vinof.  in  gehörigen 
ingen  anordnete. 

;t  war  die  fcirrhöfe  Brult  das  vorzüglichlle 
worauf  ich  meine  befondere  Aufmerkfam^ 
uwenden  hatte.  Die  zurammenliängenden 
tigen  Härten  hatten  fich  zwar  etwas  ge«! 

) nur  auf  Keinem  Punkt  erweicht,  aua 
nungen -quoll  noch  eine  gröfgere  Menge 
ichter  Lymphe,  und  fchicn  eine  Schärfe 
men  zu  haben,  die  hin  und  wieder  ilachs 
igen  vemrfachte , fo  auch  wurde  abwech* 
obrerer  tiefer  brennender  Schmerz  in  der 
pfunden. 

ferner  zu  abftergiren,  contimiirte  ich  mit 
jection.  Aus  dem  befchTiebenen  Fflartcr 
:r  Balf.  esct^  weggölaflen , und  die 
lifdxtuag  aufgelegt.  ^ Dafe  auch  der  Zu> 

F fiuJj 
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flufs  nicht  ±n  häufig  nach  der  Broft  geleitet  w«r 
den  möchte,  wtirde  der  Brej-Umfchlag  gännlida 

weggelaflen.  * 

Die  radicale  Kur  durch  die  Amputation 
hewerkfielligen , dazu  hatte  die  Patientin  vor  jetxt 
noäi  nicht  die  gehörigen  Kräfte  erlangt,  aud 
fehlen,  mir  felbige  aus  dem  Grunde  hier  auf  heke 
Art  anwendbar,  weil  die  genaue  Adhäfion  (kr 
Bruft  mit  den  Bruft  - Mufkeln , und  die  geget- 
' wärtige  Induration  in  den  Achfelhöhl  - Zhrüfa 
diefer  Seite , fo  auch  die  ausfliefsende  Schärfe  aci 
den  Oefhungen  mir  keinen  zuverläfsigen  gut« 
Erfolg  beftimmten.  Die  Glandulae  Meybomiani 
Jpalpebrar,  fand  ich  nicht  indurirt , und  iie  gabes 
Keine  fichemde  Schärfe  von  fich. 

Allfftn  Anfchein  nach  fchien  mir  nach  den 
lufsem  AnfreHungen  zu  urtheilen  noch  eisi 
Schärfe  von  übler  Art  in  den  Säften  infinuird 
feyn , daher  fich  erwarten  liefs , dafa  die  Hei- 
lung naeh  der  Operation  gehindert  und  yereitriw 
und  am  Ende  ein  Local-Uebel , wie  viele  Erfab 
rungen  lehren , vergröfsert , ja  wohl  gar  ein  elen- 
der Tod  befördert  werden  konnte. 

Ich  befchlofs  alfo  mit  diefer  Pat.  unter  der 
vorangeführten  genauen  Aufficht  nach  der  völli- 
gen Erholung  eine  innere  Kur- Art  zu  veifuchoi, 
und  folche  Hülfsmittel  anzuwenden , woraus  fich 
erwarten  liefs , dafs  fie 

X)  die  (lochende  Materie  in  der  ganzen  Brufi* 
Subfiazm  beweglich  machen , damit  fie  wie- 

denuB 
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erum  .in  der  Mifchung  des  Bluts"  aufgenom- 
len  werden  konnte. 

Jelbige  ableiten  und  ausführ^i  • 

» 

n den  gefchwächten  Local- Gefafaen  meh- 
:re  Thätigkeit  erregen,  danüt  fie  darauf 
ürken  könneix. 

3ie  in  den  Säften  noch  vorhandene  Schärfe 

•m 

)rrigiren. 

en'  54den  Tag  war  die  Pat.  fo  weit,  dafs 
t meinem  Vorhaben  den  Anfang  machen 

if  die  Bhift  liefs  ich  von  nun  an  täglich 
ich  mit  Beybehaltung  der  Injection  von 
lern  refolvirenden  Oel  hinlänglich  einrei» 

X 

c.  Ol.  Hyofc.  expr.  §jß» 

' • Petrae  5ij. 

G.  Camphor^  5). 

rüber  wurde  die  ganze  Brufl:  mit  dem 
■efolv,  Schmuck,  belegt,  deffenGrÖfse  ein- 
st wurde,  dafs  die  um  den  ganzen  Um- 
efindliche  Bruß  - Mufkeln  etwas  mit  inbe- 
würden , meine  Idee  hierbey  war , dafs 
eklebte  Mufkel- Portionen  nebß  in  et  ex- 
is  Bewegungen  mit  dem  Pflaßer  über  der ' 

Bruß  und  mit  Beyhülfe  eines  von  Flanell 
jten  Beutels , der  fehr  genau  pafste , xmd 
ärts  befeßigt  wurde , eine  egale  Reaction  ^ 
iimere  Bruß*Subßanz  bewürben  follten. 

F Täg. 
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Täglich  wurde  das  Pflaftev  wegen  der  llarhen  Bo* 
feixclitung  mit  ansfliefsendcr  Lymphp  erneuert 
aufgelegt»  und  die  Waric  frey  gelaifen. 

Innerlich  liefs  ich  folgendes  concentrirtes  Da* 
coct  aUf  folgende  Art  nehmen 
Kcc.  Rad.  caric.  armar.  gi|. 

c.  gr.  m.  CO0.  cum  Aq.  Comntun. 
ad  remanent^  Rjj. 

S.  Des  Morgens  um  7—10  Und  Nachmit* 
tags  um  4 Uhr  1 TaiTe  voll  mit  Zucker  verrüfst 
»u  nehmen.  Zu  jeder  Taffe  diefes  Decocta  wur* 
den  CO  Tropfen  vom  vino  Antimoniato  Huxkami 
▼ermifcht  gegeben.  2u  erinneni  hierbey  ift » dab 
der  Antlmonial^Wein  nicht  zu  alt  feyn  mufa»  weil 
feine  Wirkfamkeit  aladenn  unheher  wird. 

Des  Abend«  beym  Schlafengehen  wurde  fok 
gendes  Pulver  gegeben 
Rec.  Mere.  dulct  r.  ppt, 

' Sulph,  Antimonii  aurat» 

' Qt  Camphor,  aa.  gr.  j. 

*-  Pulv.  eort.  Chin.  opt.  ^j, 

M.'P.  S.  Mit  einmal  zu  nehmen. 

Bey  diefem  Vjebrauch  bekam  die  Pat.  alle  10 
•Tage  Pulv,  Purgans  ex  Rad,  Jalapp,  Sacch,  alb^ 
ua,  9j.  • M. 

Zum  ordinairen  Getränk  nunmehrd  ein  dün* 
inea  Decoct  aus  Rad.  Gramin,  mit  Succ,  Uquirit» 
▼erfüfst. 

Die  Diät  wurde  diefer  Cur*Art  gemäfs  einge« 
richtet. 

• - Nach- 
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Nachdem  la  Tage  auf  diefe  Art  contlnuirt 
arorden  war,  bekam  die  Pat.  ohncrachtet  fie  ,» 
Tage  Torher  laxiret  hatte  einen  gelinden  Spei* 
ehelflufs,  deswegen  ich  die  Mercurial- Pulv. 
-einige  Tage  ausfetzte*  und  den  Mund  Öfters  den 
Tag  über  mit  Fliederblumen  Abkochung,  wovinu 
Honig  gemifcht  war , ausfpühlcn  liefs, 

Den  7often  Tag  wiirden'die  Mercurial-Pulvcr 
^wieder  angefangen.  Die  Brufi  bekara^  eine . klei- 
nere Peripherie  und  es  fehlen  eine  Refolulion  zu 
^erfolgen , der  Eiter  bekam  eine  dickere  Mifchung 
^ohne  Geruch,  die  Anfrefl'ungen’hattcn  ficli  etwas 
.vertieft,  erfchienen  aber  rein . und  aeigten  einen 
Heilrand,  , , /> 

Den  76ften  Tag  erfolgte  etwas  ftärkerer  Spei- 
. ehelflufs,  das  Verfahren  hierbejr  ;war  fo,  als  ich  zu- 
' letzt  erwähnt  habe,  ' . . • . 

Den  79ften  Tag  ftellte.fich  ihre  monatliche  ^ 

, Reinigung , die  fie  feit  ihrer  Entbindung  noch 
nicht  gehabt  hatte,  ein,  während  diefer  Zeit  lieft 
ich  den  Antimonial- Wein  und  MeruriaL- Pulver 
weg,  und  gab  zum  Getränk  das  Decoct  von 
der  rad.  Grämin.  etc. 

, Dski  83Uen  Tag  celKrten  letztere  völlig,  obige 
j Kur* Art  Wurde  wieder  angefangen. 

Den  89!^*^  Tag  zeigte  (ich  fclion  die  Refolu-  ' 
.tion  an  der  fcirrhöfen'Bruft  fehr  augenfcheinlicli, 
^Undesflofs  aus  der  Warze,  was  ich  nicht  erwartete 
leine  geruchlofe  röthliche  Feuchtigkeit,  (bisher 
hatte  die  Warze  die  Grofse  'und  Anfehn  einer 

miltcl- 
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' MiittelmSfsig^  Himbeere , war  verrchlorsen  m: 
mit  einer  trockenen  Rinde  übergezogeii.  ) 

Ohne  weiter  die  erwähnten  Verändemn«^. 

C 

*u  wiederholen , weil  fie  nichts  merkwürdig 
■ enthielten , fuchte  ich  nur  blofs  bey  dem  inner: 
Gebrauch  einen  *ßarken  Speichelflufs  abirj 
wenden. 

Die  Pat.  ermattete  zwar  wieder  etwas  be 
diefer  Kur- Art,  doch  konnte  fie  mit  einer  anpafscs- 
• den  Nahrung  bey  ihrem  immer  währenden  gute ; 
Appetit  hinlänglich  imterfiüzet  werden.  | 

Täglich  verkleinerten  fich  die  Bruit-Härto.; 
'hin  und  wieder  fchlofsen  fich  einige , Oefhung« 
daran,  die  ganze  verhärtete  Masfe  wurde  beweg- 
lich', dafs  ich  Telbige  ohne  Schmerz  hin  und  t« 
-fchieben  konnte,  desgleichen  verkleinerten  fidi 
ebenfalls  die  Verhärteten  Achfclhöhl-Drüfen.  Aa  | 
'diefe  Art  continuirte  die  Befserung,  zuln: 
^wurden  die  noch  wenigen •überbliebenen  Wundes 
mit  meinem  feptifchen  Gerat  verbunden,  woicit 
'die  -baldige  Heilung  an  der  Bruft  beförden 
■wurde. 

toie  noch  vorhandenen  kleinen  Verhärtunga 
difeutirten  fich  völlig , die  Pat.  erlangte  ihr« 
Vorigen  gehabten  Kräfte  und  Gefundheit  in  allen 
Betracht  wieder,  und  wurde,  von  dem  Tag  ange 
rechnet , als  ich  fie  in  die  Kur  nahm,  im  Anfänre 
‘des  Monats  von  ihreni  dem' Anfchein  nad 
fo  bösartigen  Scirrho  vollkommen  geheilt. 
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ETodi  kuralich  habe  ich  von  ihrer  HerfCchaft« 
e damals  Tor  14  Xahren  als  Amme  gedienet 
, erfahren , dafs  ße  fich  nach  einem  fahra 
der  Kur  auTserhalb  Halle  rerheirathet  hat, 
ir  3 Kinder  nachhcro  im  gehörigen  Zeitraum 
iren » diefe  gehörig  gefäuget , und  ßch  noch 
t Jahren  bey  der  beßen  Gefundheit  befun^ 
at. 

Zweiter  Faü, 

ine  adelidie  Dame,  s5  Jahr  alt,  Sangcdp 
n Temperaments,  übrigens  von' gefundcm 
m,  ohnweit  Halle  .wohnhaft,  verlangte 
lir , eine  verhärtete  und  fchon  vergröfeertc 
in  ihrer  linken  äuüsernBruß  zu  unterfuchen, 
crßcre  Entßehung  nach  einer  Entbindung 
lahren  angefangen,  und  langfam  bis  zur 
und  Figur  einer  firifchen  Feige  gegenwär* 
^ewachfen  war,  die  fiumpfe  Spize  daran 
ahe  amTendine  des  linken  Braß*  Mufkels, 
i Baßs  lag  tief  in  der  Bruß-Subßanz  unter 
trze,  die  Bruß  war  etwas  hierdurch  ver-  - 
die  Härte  aber  ganz  natürlich,  der 
3 nicht  attachirt,  daher  er  hin  und  her 
en  werden  konnte , beym  Anfuhlen  etwas 
haft,  3 bis  4 der  bis  daher 

fHgen  monatlichen  Reinigung  war  allemal 
ennender  Schmerz  darinn  empfunden 

• 

Seit 
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• ' S«it  Ciitftehung  diefes  ScirrÜ^ hatte ’^ief« 

Pame  ewey  Entbindungen  nebft  gehörigen  Fl»  ~ 
xeus~Loch/ontm  gehabt » die  Kinder  diefcsUebeli 
•wegen  '.nicht  gelUllet»  • die  eingetretenc  Milch 
allemal'  mit  Wallraths  - Pflafter  und  laxirendea 
Mitteln  auf  Anrathen  ilires  Arztes  vertrieben.  Dem 
■©hncraclitet  habe  • Sie  nach  jedem  .Wochenbette 
eine  mehrere  VergTÖl'serung  an  diefcm  . Tumor 
wahrgonominen , daher  man  Ihr  nach  lezterra 
/■  feit  cineni  Jahre  die  Gicata- Pillen  innerlich,  und 
äufscrlieh  Cicuia  - Pilafter  ohne  die  geringße 
Minderung 'daran*,  liaba*  gebraudhen' iafsen/ 

’ Weil  ich  an  diefer  Pat.  nicht  die . geringfte 
'flinderung  bemerKtc,  die  die  E'xtirpation  diefes 
^frrhi  contraindicarte ■ fo  rieth  icb  Ihr -dazu» 
well  aller  guter  Anfchein  vorhanden*  war«  dm 
heften  Erfolg  dadurch  zu  erwarten^  allein  es  was 
nichts  möglich  Ihrer/ Einwilligung:  zur  erhalten. 
Sie  ongagjrte  Sich- allen  andren- Hur_-'Arten  zu  im- 
terwevfen.  -^Ic^  rietji'  ihnalfa.vor  ijeztein  ruhiges 
Verhalten  und ' gchuiuge  Diät  .'an  ^ .die  Bruft  mit 
^ Wa<^0aftent 'beftändig-lzu  «belegen  1 uud  tröftete 
Bo -«biBi -zu'eineir  künftigerr  Entbindung  , .womach 
esVicil^idit  möglich  fcjn  könne,' 'eine  Zertheilung 
in 'diefcm  Tumor -zu  bewürken. 

?cwik«lcir>e  'Erwartuiig.  ■ gniridete  icli  dahin, 
■■•wtnn  nac]i’'iünenileuen-Entbindung  wiedc- 
Kmu  dcTi' Zuftufs  voh  «Milch  nach  den  Bruß- 
Drüfon  gefchiehet , fa:  erleiden  felbige  allemal 
eine  mehrere  Ausdehnung , ihre  Subftanzen  W'er* 
Jiv3  dem 
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otktrer,  diefes  zeiget  der'-iente  2^itpuniit 
Ichwangprfchaft , und  noph.  mehr  nach  der 
ndung  das  Gröfserwevden  der  Brüfte..  Fiilr 
un  eine  Verftopfung  in  irgend  einer  Drüfen»» 

)n,  wie  hier  der  Fall  war  > ftatt;  fo  däjbt 
InigeiTnafsen  erwarten,  befonders  bey  jua» 

Perfonen , WQvuntey  diefe  s5jährige  Damo 
It  werden  konnte,  dafa  die  Bruft- Arl:eTi^9. 
inem  ftärkern  Findrang  den  Milch- Abfatjj 
lern , und  auf  (liefe  Art  in  folc^cn  Dnifoi 
lefolution  bewüvken, 

iomnit  man  nun  in  dieFem  Zeitpunkte,  he* 
rs  wenn  die  MilcJifccvetionca  nach  dem  fo 
nten  Milchfieher  gefchehen , baldigft  zur 
, als  mit  mögUchften  Exeretians  - Beförde* 
n y und  mit,  innerlichen  und  äufserlicheu 
nilteln;  fo  kann  mau  erwarten,  wie  ich 
einige  Fälle  gehabt  habe^  eine  völlige  Re» 
iri  zu  bewevkftelligen, 

ach  einem  Jalire  utid  4 Monaten  wurd«  • 

Dame  von  einem -gerunden  Sohne  fehr  leicht 
iden  y und  eine  ,Amme  zur  Ernährung  dea 
5 a?ogenpmmen , . der  Antrieb  der  Milch  er- 
deu  ' 2^ten  , Tag  darnach  (nebrt;  wenigei» 
bewegungen)  in  den  Brüften  ziemliclr  ßark, 

)chia  • flollen  gehörig,  die  Excretlon  ' der 
veranftaltcte  ich  hahiigft  mit  Sauge-Mafchi»  j 

cul  vorzüglich  mit  jungen  Hui\dcn  täglich 
4 mal  bis  die  Brüfte  erfchlaptcti , darauf 
das  in  dem  erften  Fall  erwähnte  OU  refolv^ 

Ca77t- 

i 
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Dtgitized  by  Googlt 


X Camphor»  tM  der  mit  dem  Scirrhö  behaftetea 
Bruß  eingerieben«  und  dae  Rmpl.  Sapon.  Bar- 
hetti  e»  Camphora  auf  die  Art  übergelegt»  daCi 
«a  die  Mufkel- Portionen  um  den  Umkreifa  der 
Bruft  mit  inbegriiF»  und  das  übrige  wurde  dabey 
beobachtet » wie  ich  fchon  erwähnt  habe. 

* • Auf  die  gute  Bruß  wurde  auf  diefe  Ajrt  be- 
tianritc»  Pßaßer  ohne  Campher  gelegt»  hierauf 
liefs  idi  diefes'Pflaßer  ohne  abzunehmen  5 Tage 
liegen',  auf  der  fcirrhöfen  Bruß  wurde  obige  Be** 
handlung  täglich  1 mal  erneuert,  zugleich  licla 
Ich  ein  antiphlogiflifches  Inftif,  Laxans  Lößei* 
Weife'  nehmen , fo  dafs  täglich  s bis  3 mahl  auf* 
gelöfste  Stuhlgänge  erfolgten , hiermit  coutinuirte 
ich  6 Tage,  die  Lochia  hörten  den  loten  Tag 
gänzlich  auf,  die  Ableitung  der  Milch  war  hin- 
länglich gefchehen  und  diePat.  befand  ßch  aufset 
einer  kleinen  Mattigkeit  wohl. 

Letztrer  Methode  bediene  ich  mich  nebß 
dem  Emploßro  Sapon.  B.  nach  Umßänden , ent-  “ 
weder  öhne  Campher,  auch  mit  Campher  tind 

Ol.  Petr,  malaxirt  in  folchen  Fällen , wo  dib 

> 

Milch  zurückgetrieben  werden  foll , und  bin  alle* 
mal  damit  fo  weit  gekommen , dafs  kein  Nach- 
thcil  an  den  Brüßen  erfolgt  iß. 

Nicht  die  Bley-Compofition  hat  mich  zum 
Gebrauch  veranlafst,  fondern  weil  diefes  Fflaßer 
fehr  egal  geßrichen  werden  kann , will  'man  ea 
mehr  refolvirender  haben , fo^  kann  man  Balf, 
n)U^  extern^,  oder  Öl.  Petr,  oder  Campher  zu- 
fetzen. 
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I , . aufserdem  ift  ea  gleich  einer  fdlnieidigeli 
latte,  es  legt  lieh  fehr  genau  über  die  Flädie 
ruft  an , es  verklebt  die  Haut  nicht , und 
unter  fich  die  Ausdünftung , fo  auch  ver- 
let  es , wenn  die  Haut  fenfible  ift , fo  leicht 
d Reiz , und  wenn  ^es  nach  meinen  Rath  fo 
und  ohne  Falten  angelegt  auf  Leder  ge- 
rn wird , fo  befördei't  es  eine  egale  Reactiou 
:r  ganzen  Bruft-Subftanz. 

Ehe  ich  das  MmpL  Sapt  S,  hey  diefer  Patl 
te , verfuchte  ich  zuerft  wegen  der  refolvi- 
1 JVüfchung  das  Empl»  rejolv^  Schmuck,  auf 
irrhöfen  Bruft,  diefes  verurfachte^in  4 Stun-  , 
if  der  Haut  ein  Brennen , und  einige  ent- 
te  Flecke , daher  ich  es  gleich  wegliefs  und  '' 
wähnte  applicirte , die  erße  Pat.  konnte  e9 
rrtragen,  und  es  leiftete  Nutzen.) 
achdem  ich  3 Wochen  haupträchlich  die 
e Behandlung  continuiret,  und  die  rechte 
ebenfalls  von  Milch  geleeret  war,  fo  auch 
atürliche  Fonri  wieder  erhalten  hatte , die 
ch  erholet,  und  fich  im  vorigen  Gefund- 
'uftande ' befand ; fo  gab  ich  ihr  zuerft  eiii 
endes  Pulver  aus  rad,  Jalapp.  c.  ff.  alb.  aa. 
rmifcht  des  Morgens  mit  einmal  ein , wor-  , 
lie  gehörige  Wirkung  erfolgte, 
ie  folgende  Kur- Art  nebft  Diät,  ordinairet 
ik  und  Nahrung  wurde  nach  felbiger  Vor- 
, wie  ich  im  erften  Fall  befchrieben  habe,  ' ' 

ichtet , nur  liefs  ich  blofs  den  Antimonial- 

Weim  ^ j 

• i 

DtgiltAx;  I ( ioogic 


WeM  weil  idi/ glaubte  , dafs  diefer  xu  eU 

nem  baldigen  SpeichelEufs  AnLab  gäbe , audi 
des v' egen  weil  «liefe  Pat.  anfcheinende  Congeßi- 
'ones  vom  ßlnte  nach  dem  Kopfe  Öftere  hatte,  tun 
danyt  diefe  nipht  zu  befördern, 

Von  «leu  im  erfien  Falle  befchriebene» 
Mer«nirial  - Pulyem  lieb  ich  auch  aus  diefen  ür- 
Cachen  mir  Morgena  und  -Abends  jedesmal  ein 
halbes  Pulver  nehmen,  Ea  verflofsen  3 Tage, 
Tq  bemerkte  die  Fat.  fchon  ein  fchmerzhaftes 
und  etwas  weniges  gefchwojlenes  Zahufleifch.mit 
felir  gelindem  Speichelflufs , deswegen  ich  «liefe 
Pulver  ausfezte  und  erwähntes  Purgier  - Pulver 
1 mal  nehmen  lieb,  den  Mund  xnit  erwälinten 
Pecoct  auszufpühlen  anrieth,  , < 

. So  wie  diefes  Symptotn  wieder  nachgelafsen 
hatte,  fieng  ich  den  Mercur  wieder  an,  Patientin 
hekam  Widerwillen  vor  den  Pulvern»  An  deren 
Stelle  ordnete  ich  folgende  Pillen» 

, Kec«  Merc^  4idc,  r,  ppt.  ■ 6r, , Campkor.  , Tart^ 
. ■ Antimänii  aurat.  aa..  gr,  j. 

. Extract.  Ckiu. .(«.  Ag,  frigid^  g.  jx, 

, J.  l.  a.  PiL  No.  j 1 2 confperg,  c.  fern.  Lyc^ 
S.  • Des  Morgens  und  Abends  jedesmal  6 Stück 
XU  nehmen»  . . , . 

Den  i^ten  Tag  nach  dicTem  Gebrauch  erfolg- 
te wieilerum  Neigung  zum  Speichelflufs , daher 
ich  fie  ausfezte, 

Diefe’  jßehandliujg  continuirte  ich  5 Woche» 
mit  erforderlichen  Ausfezungen , ich  unterfuchtc 

# nua 
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»un  nochmals  die  Vefhärtung'  fehr  gentn , ’ fand 
aber  keine  'Verkleinerung , ausgenommen  ^ dafi 
£e  die  lockere  Perijlhcrie , die  "ich  6 Tagö- 
nach  der  Entbindung  bemerkte , abgenommen 
hatte,  übrigens  die  vorherige  Gröfse  unverän-» 
dert. ' ‘ 

Weil  mir  nun  die  kräftigen  rerolvirenden  Ei» 
genfehaften  des  Huxhamifchen  Antimonial  - Weini 
in  kleinen  Dof.  auch  wohl  manchmal  bis  5o  — 40 
Tropfen  gegeben,  beym  anhaltenden  Gebrauch» 
Wie  ich  im  erften  Fall  erwähnet , in  meiner  Praxi  ' 
bey  innerlichen  und  äufserlicheti  Örtifen  - Verhär* 
tungen  bekannt  geworden  waren , fo  wandte  ich 
Such  felbige  hier,  ohne  weitre  RückTicht  auf  die^ 
Congestiones  des  Bluts  nadh  dem  Kopfe  zu 
nehmen,  mit  erwähntem  concentrirten  Decoct  ver- 
inifcht  jedesmal  Jsu  20  Tropfen  an , und  Abends 
die  10  Stück  Pillen  beym  Schlafengehen  mit  ein- 
mal  (die  vortrefliche  Wirkung  des  Huxhamfehen 
Antimoiiial  Weins  ift  bereits  hinlänglich  in  de« 
loh.  Hoxhatns  Sammlungen  medicinifcher  Schrift 
ten  aus  dem  Engl,  überfezt  in  der  2tcn  Auflage 
1769  und  pag.'4oi.  u.  r.  w.  befchrieben  worden. 
Aus  jdiefer  Befchreibung  läfst  fich  alfo  zur  Gnüge 
. erwarten , dafs  ein  dabey  gebrauchtes  Mercurial- 
Mittel,'  befonders  der  Mercur.  dtilc.  r,  vpt. 
befser.  einzüdringen  vermögend  ift,  tmd  alfu 
gewifsere  Hülfe  bey  erwähnten  üebel  erwartet 
werden  kann»)  ' * 

Et 
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Es  war  mir  fchr  angenehm , lange  nach  n» 
ncn  erwünfchten  Verfuchen  mit  diefer  R» 

t 

Methode  von  imgefähr  des  PFüliam  Roufleji 
Abhandlung  über  gefährliche  Zufälle  an  ia 
Brüllen  der  Kindbetterinnen  nebß  Beraerkof 
über  den  Krebs  und  defsen  Heilartcn  aus  d« 
Engl,  überfezt  nach  der  oten  Ausgabe  1794- 
die  Hände  zu  bekonamen , worinn  ich  eine  äb! 
liehe  Heilart  pag.  aß,  eine  Mifchung  von  Erec.' 
weinßein,  Quecklllber,  Sublimat,  Kampferjui^' 
und  Salpeterküchelchen,  befchrieben  fand.  H' 
delsen  würde  ich  doch  Anftand  nehmen,  dA 
Brcchweinßein  • auch  Sublimat,  etc.  zQglo<^ 
vcnnifcht , fondem  nach  Umftänden  des  Subiec> 
jedes  befonders  in  gehörigen  Zwifchenräumeai^ 
geben.  ' 

So  wohl  bey  diefer  Pat. , als  wie  audi 
allen  übrigen,  wo  ich  erft  erwähnte  Kur-A“' 
langewendet  habe,  iß  allemal  die  Haupt  - WüAnsl 
auf  die  Haut  gewefen,  und  es  erfolgte  befoDils* 
des  Morgens  eine  egale  mäfsige  Ausdünik^' 
(die  ich  nicht  fo  egal  und  alle  Morgen  ia  ^ 
Grad  fand , wenn  ich  den  Mercurium  e»  Ca»f^ 
ohne  den  An,timonial*Wein  nehmen  ließ).  ^ 
auch  habe  ich  diefen  fortbrauchen  lafsen,  ^ 
cntßehenden  Speichelflufs , diefer  hörte  ebenbib 
wie  vorhero  auf,  daher  ich  überzeugt  worden  w»* 
daüs  diefes  emetifche  Mittel  keine  Befördnuig^ 
▼eranlafst  hat. 
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I Ende  der  7ten  Woche  bemerhte  ich  an» 
beym  bisherigen  innerlichen  und  äufserli* 
ebrauch  eine  Erweichung  j wegen  jezt  ein» 
iier  erften  monatlichen  Reinigung  feit  der 
luiig,  wurde  der  Antimonial»  Wein  und- 
ins  ausgcfetzt,  nach  9 Tagen  erlaubten  ee 
rpcr-Uniftände  wieder,  damit  anzufangen 
continuiren.  . / 

t erforderlichen  Ausfetzungen  des  Mercurii 
die  Pat.  mit  aller  Aufinerkfamheit  behan« 
Die  Verhärtung  wurde  von  Woche  zt| 
weniger,  und  zu  Ende  des  vierten  Mo» 
n der  Entbindung  an  gerechnet)  war  nicht 
cleße  mehr  daran  zu  fpühren.  Nach  die^ 
iß  diefe  Dame  nocH  einmal  entbunden, 
h nach  meiner  Vorfchrift  abgeleitet  und 
t worden,  tuid  ße  befindet  fich  feit  isjah» 
der  ausgefuchteßen  Gefundheit, 

Dritter  FdlU 

! ip  ihren  gefunden  Tagen  fehr  lebhaR« 
es  hiefigen  angefehenen  Mannes , S2  Jaht 
: es  für  die  gröfste  mütterliche  Pflicht  an, 
tbindungen  ihre  Kinder  felbß  zu  füllen« 
bl  'hatte  fie  diefen  fo  emßlichen  Wunfch 
ung  gebracht , nach  der  dritten  verfloflep 
m,  wo  fich  widrige  Umßände  an  ihres 
•ruft  ereigneten  (ohne  eine  befpnder« 
«xugebeQ , daJCi  £•  ihren  Ueinea  Lieb» 

ling 


Digitized  by  CoogI< 


• — 94.  — 

Itftg  nicht  mcht  <iie  erforderliche  Nahrung'^  mit 
ihrer  Milch  niittheilcn  konnte.  Ich  wurde  ver- 
langt, und  fand  diefe  Bru!'^  fehr  ausgedehnt,  und 
ln  ihrejt  ganten  Fläche  enteündet,  hart  und  beym 
^ Berühren  fehr  fehmerzhaft. 

» Man  hatte  zwar  fchou  feit  0 Tagen  Brey* 
ümfchläge»  Pflafter,  trockene  Kräuter  mit  Cam» 
pher  vcrfucht,  aber  nicht  die  geringfte  Erleichte- 
rung darnach  - empfunden. 

Bey  der  genauen  Ünterfuchung  bemerkte  Ich 
' feitwärta  nach  aufsen  neben  der  Warze  eine  tief 
liegende  Fluctuation „durchs  Gefühl,  wo  befon- 
ders  ein  brennender  Schmerz  empfunden  wurde, 
Ansfaugungen  mit  Mafchinen  und  jungen  Hiih- 
den  hatten  hier  keine  Linderung  verfchaft.  Das 
Kind  hatte  man  bis  jetzt  an  die  rechte  Brult  an- 
gelegt, welches  fo  gleich  auf  mein  Anrathen  einer 
Amrae  übergeben  werden  muße..  • - • , 

Die  Patientin  hatte  ftarke  Fieberbewegungen 
mit  barten  vollen  Puls  und  Stiche  in  der  Bruft- 
Höhle,  trocknen  Hüften,  kurz,  alle  übrige  Zei- 
chen einer  Pleuritis , nach  gehörigen  Aderlaft, 
liefs  ich  Potiones  Temperantes  und  diluirende* 
Getränke  nehmen.  Die  Lochien  hatten  nach  der 
Entbindung  bis  zum  i&tcn  Tag  gehörig  ge> 
flolTen. 

Auf  die  Gegend  der  Brüft , wo  ich  die  Fla* 
Chiadon  gewahr  wurde,  liefs  ich  vom  Emplaßro 
HiachU  compof.  dick  geftiidietx  auflegen,  und  alle 
S Stunden  einen  Bt^'l/mfchlag-  von  geftofsenen 
«.  • ' - LeiB* 
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amen  mirMikli  gekocht  Hillicli  warm  dar- 
;gen,  alsflenn  mit  einem  Sufpenforium  die 
in  die  Höhe  halten.  ■ 

en  2tcn  Tag  waren  die  Fieljerzufäll«  etwas 
lert,  die  Stiche  ripch  ftunipf  zu  fühlen 
> erfolgte  ein  vSchleim  - Auswurf.  Mit  den 
irenden  Mitteln  w'urde  continuirt  und  jetzt 
nulcirend cs  Getränk  mit  A7fr.  depurat.  und 
ll.  Simpl,  angeordnet.  Die  erwähnte  Stell© 
Bmlt  hatte  fich  in  3 Erliabenheitcn  for- 
’orinn  Tluctnation  bemerkt  wurde;  wegen 
fsen  Entzündung , und , um  auch  diefer 
empfindlichen  Frau  nicht  fo  gleich  neuen', 
5 zu  maehen , untcrliefs  ich  vor  heute 
fnung. 

1 3ten  Tag  früh  fand  ich  die  gröfste  EU- 
it  feilwärls  nach  aufsen  neben  der  Warze 
•dünnt,  alwo  ich  fogleich  eine  gehörige 
machte , und  beynah  eine  Tall'e  voll 
e Materie  tladürch  abflofs , ’ nach  dicfcir 

• r 

ng  wurde  die  Wunde  locker  mit  cincrh 
dien  Suppurans  verbunden,  darüber  noch 
der  umher  befindlichen  Harte  \Empl. 
ptt.  und  Brcy-Umfclilag. 

/j-ten  Tag  hatten  die  pleuritifchen  Zufälle 
ich  nachgelaffcn,  daher  ich,  weil  Pat. 
Icriartigen  Schleim  auf  der  Zunge  hatte, 
ift  mangelte , fo^  auch  eine  Ableitung  der 
lickgebliebencn  Milch  in  beyden  Brüfton, 
eu  nöthig  war,  ein  antiphlügiüifches 
. <#  Jnfuf. 
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Jitjiij,  Laxans  aus  JSIaimat  Sal.  Miruhil.  Gl.  rad, 
.lihaharht  OxymelU  SivipU  Lüß'elvveife  zii  2 bi» 
3 Stiinilon  nehmen  litTs.  , 

Den  5tcn  Tag  War  der  obere  Theil  der  Bruft 
etwas  zufammcngcfallcn , der  'untere  aber  noch 
in  einer  ausgedehnten  und  entzündeten  Härte. 
Der  Ausflul's  häufig  und  von  einer  häfsaxtigen 
weifsliclicn  Mirchmig,  läuerlichou  Geruchs. 

Den  7tcn  Tag  hatte  die  Spannung  in  der 
Briift  nachgclaflen , der  Schmerz  mcrhlich  abge- 
nommen, die  untere  Hälfte  der  Bruft  aber  war  in 
einer  gleichförmigen  tiefen  Verhärtung  anzufüh- 
len,  deswegen  ich  erwähntes  OL  Fiejolv.  c.  Cani’ 
plior,  einreiben  liefs,  darüber  über  die  ganze 
Bruft  Tmpl.  Saj).  B.  mit  Balf.  vit.  ext.  malaxirt 
und  Catapl^  von  Leinfamen. 

Deri  ßten  Tag  wurde  erfordert,  daf#  ich 
wegen  eines  Diät-Fehlers,  der  Neigimg  zum  Bre- 
chen veruiTachtc , aufgelöfstcn  Tart.  emetie.  mit 
.■\Vairer  deftillirt,  in  abgetheiltcn  Kleinen  Portionen 
bis  Brechen  crfc^gte,  verordnete. 

. , Den  gten  Tag  empfand  he  davon  nichü 
mehr,  als  dafs  Ile  noch  einen  widrigen  Ge- 
fchmach  im  hlunde  vcrfpührte,  .deswegen  ich 
.Vormittags  und  NachrniLtags  Tr.  Rhaharb.  Aq. 
c.  Liquore  Tcn\  Jol.  Tart.  aa.  auf  5 mal  \ Efs- 
LöIVel  voll  nehmen  Hefs,  und.  Abends  ein  DigC* 
ftiv-rulvxr. 

\ on  diefem  Tage  an  blieb  das  innere  Befin- 
den gut , die  untere  Hälfte  der  Bruft  aber  unver- 

, ändert.. 
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die  äufserlichen  Mittel  wurden  täglich 
t nach  eiftrcr  Angabe  fortgebraucht,  bis 
ftcn  Tage,  wo  die  Bruft-Wuude  ein  gutes 
2igte,  und  die  Höhle  das  Anfehen  zur 
mg  hatte. 

ti  flöten  Tag  näherte  fich  felbige  'zur  Hei- 
le ich  zu  hindern  fuchte,  um  noch  durch 
ige  Eiterung  mehrere  Refolution  in  dem 
ten  Theilc  zu  erwarten,  diefer  Hinderung 
itet  fchlofs  fie  fich  den  32ten  Tag  mit  einer 
arbe. 

jezt  waren  zugleich  die  ftärkften  refolvi- 
littel  (worunter  ebenfalls  das  £772;;/.  refolu^ 
h befand,  das  ich  aber  wegen  veruiTachten  ' 
die  Haut  wieder  weglafaen  raufte)  äufser- 
aucht  worden , der  verhärtete  Theil  blieb 
icli,  doch  ohne  Entzündung,  und, 

% 

3 Verhärtung  in  keinen  Scirrhus  über- 
afsen,  bewog  mich  eine  innere  Kur-ArC 
len,  daher  ich,  weil  die  Pa t,  fich  übri- 
lerum  bey  Kräften  befand  , felbige  nach 
hrift , wie  ich  im  fltem  Falle  befchricbeu 
h hier  mit  Inbegriff  der  äufserlichen  Mit-  ^ 
dte.  ^ / 

rwiinfchte  Nuzen  erfolgte  hierauf,  dafs 
on  dem  Tag  meines  erlten  Befuchs  ia 
'chen  völlig  an  ihrer  Bruft  geheilet  ' 
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yierter  Fall. 

Eine  ähnliche  Verhärtung  an  der  linhea 
Bruft  entftand  bey  einer  36  jährigen  Dame,  die 
eine  leichte  Enlbiiidung  gehabt  hatte , wo 
die  Lochia  darnach  gehörig  gefiolsen , und  das 
Kind  fo  gleich  einer  Amme  übergeben  worden 
war.  - i 

, Es  war  verlangt  worden  die  Milch  aus  den 
Brüften  bald  zu  vertreiben , ein  Arzt  rieth 

I , 

daher  das  Lin'nnoUmn  volaLile  hinlanslich 
oinzureiben  und  Brcy-Umfchliige  von  geriebener 
Semmel  und  Milch  gekocht  warm  anfzulegen, 
zugleich  hatte  er  eröfnende  und  ableitende  inner- 
liche Mittel  angerathen. 

Ohnerachtet  das  Liniment,  vol.  empfindlichen 
Reiz  auf  die  Bruft  - Flächen , befomlers  an  den 

Warzen,  verurfachle,  fo  hat  maiy  diefen  Eßect 
\ 

v^hkfam  betrachtet,  und  es  fortzugebrauchen 
ompfohlen. 

Den  4ten  Tag  hat  fich  darnach  eine  ffarke 
Entzündung  und  fchmcrzliflfte  Ausdehnung  an 
bevden  Brüften  ereignet,  man  hat  entzündunss- 
widrige  Mittel  innerlich  , ' und  äufserlich 
refolvirende  Kräuter  - Säckchen  mit  Canipher 
verordnet.  In  der  rechten  Bruft  w'ar  die  Milch 
zurückgetreten , in  'der  linken  aber  eine  aus- 
gedehnte fchmerzhafte  Härle  venirfacht , die  fich 
glücklicherweife in  einem  grofsen  Abfeefs  deteniii- 
niret  hat,  diefer  ift  dann  auch  wegen  unaus- 
fiehlichen  'Schmerz  an  feiner  gröften  Erhaben- 
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lieit  von  einem  herbey  geholten  fehr  gerchick- 
ten  Chinivgo  geÖfnet  worden , uftd  das  nach- 
hero  erforderliche  auf  die  beße  Art  nach  Vor- 
fchrift  beWrgt. 

Nach  3 Wochen  kam  ich  von  ungefähr 
in'  diefe  Gegend,  wo  diefe  Dame  ihren  Außen t- 
hal^  hatte , ich  wurde  verlangt , weil  leztgc- 
dacliler  Chirurgus  wegen  feines  , entfernten 
Poftens  fie  nicht  wieder  hatte  befuchen 
können. 

Ich  fand  fie  von  täglich  gehabten  Fieber- 
anfällen Biemlich  enthräflct,  die  ganze  HnkeBruft, 
befonders  den  untern  Theil , hart,  fchmerzhaft 
lind  noch  entzündet,  die  gefchnittene  Wunde 
beinah  geheilet,  doch  fieberte  noch  aus  den 
auseinander  ftehenden  lockern  und  aufgeworfenen 
Wund -Rändern  ein  wäfsrigter  Ichor,  der  um  die- 
fen  Unikreifs  flache  Erofionen  zuwege  gebracht  ' 
hatte.  , 

Ich  liefs  die  Wunde  täglich  i mal  flach  mif 
meinem  fcptifchen  Gerat  verbinden,  die  Bruft- 
Fläche  mit  gedachten  Ol,  liejolv. ' Camphorat. 
täglich  1 mal  cinreiben  , und  dan'iber  nach  den 
erwähnten  Vorfchriften  das  ßmple  Rvipl,  Sapon. 

E.  legen. 

Uebrigens  ^beobachtete  ich  die  Pat.  genau 

wegen  ihrer  Schwächlichkeit  und  noch  täglich  fich 

✓ 

einfindenden  Fieber- Anfälle  , die  befonders  des 
Abends  anflngen , und  ordnete  deshalb  die  dar- 
gegen  erforderlichen  innerlichen  "Mittel. 

Nach 
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Nach  tiefem  Gebraudi  rerfchwanden  in  Zeit 
von  4 Wochen  alle  widrige  innerliche  Zufälle, 
nur  die  Härte  in  der  Bruft  fchien  nicht  bedeiik- 
lirh,  weil  befoiulers  die  linken  Achfelhöhl  - Dni- 
fen  zngleidi  fchmerzhaft  vergröEsert  waren , und 
die  Bruft  mit  den  Bruft - Muskeln  faß;  vei  buu- 
den  war.  Hierzu  kam  auch , dafs  die  Pat.  wegen 
diefes  Uebels  fehr  unruhig'  wurde,  und  lieh  die 
nachtheiligfteri  Folgen  vorftellte  , daher  ficli  auch 
ebenfalls  viele  Rathseber  und  FLalhgeberinnen 
^ fanden  , die  allerley  Mittel  riethen , worunter 
einer  von  erßern  lieh  mit  vollen  Backen  einen 
Ruhm  zueigneto  viele  Hundert  Krebs  - Brüßc  mit 
einem  Ocl  und  Pflaftcr  curirt  zu  haben.  Ganz 
befoiulers  ift  es,  dafs  gewöhnlich  bey  Bruft- lie- 
beln der  Frauen  - Perfonen  der  Quackfalber  mit 
viel  verfprechenden  Worten  mehr  Zutrauen 
erhält , als  der  Arzt,  der  mehr  mit  Thätigkcit  aU 
mit  Worten  wirkt. 

Endlich  brachte  ich  es  doch  durch  rrieine 
ftandhafte  Widerlegung  dahin , dafs  mir  das 
völlige  Zutrauen  zu  Theil  wurde.  Ich  wandte 
die  vorbefchriebencKur- Art  mit  dem  Antimonial- 
Wein  und  Mercurial.  Pulv.  auch  liier  wiederum  mit 
allen  Vorßehts  - Regeln  an,  und  der  Erfolg 'dar- 
nach war  nach  Wunfeh.  Diefe  Pat.  wur- 
de in  Zeit  von  3 Monaten  völlig  wieder  ge- 
heftet. 

k — 
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pimeradiJot  der  folgende  Fall  nicht  zu 
tlcr  Gattung  der  Verhärtungen  in 'den  Brüftca" 
gehöret,  als  ich  hier  bereits  bcfchricben  liabc; 
fo  wird  es  mir  erlaubt  feyn , ihn , als  einen 
kleinen  Anhang,  beyzufügen,'  Vveil  befonders 
die  Terra  jyojideroja  rnuriatica  fich  mit  einer 
Wirkfamkeit  zeigte , von  der  ich  fchon  bey  meh- 
reren ähnlichen  Fällen  mit  der  gröfsten  Gewifs-, 
heit  überzeugt  worden  bin. 

Eine  unverheirathete  Frauensperfon  , cß  Jahr 
‘ alt , vollblütig , dem  Anfehen  nach  von  gefunder 
Leibes  - Conftitution , hatte  feit  einigen  Jahren 
öfters  zu  14  Tagen  auch  4 Wochen  ohne  Aus- 
nahme der  Jahrszeit  in  den  Schulterblatter-Gegen- 
den , an  beyden  Armen  bis  in  den  Fingerfpitzen 
die  emphndlichften  rhcvmatifchen  Schmerzen  ge^ 
habt,  fich  auch  in  langen  Zwifchenräumen  wio>> 
derum  davon  ganz ,frey  gefühlt,  dabey  unausge- 
fetzt  ihre  monatliche  Reinigung  regelmäfsig  ge- 
habt , und  übrigens  ihre  Hausverrichlungen  ohne 
grofs6  Hinderung  dabey  gethan.  '' 

Um  diefcs  empfindliche  Uebel  lofs  zu  feyn 
hatte  man  verfebiedene  Mittel  (von  Aerzten  an* 
geordnet)  gebraucht,  als  G.  Guajac.  JLxtract. 
aconit^t  Sulph.  Antimonii.  anra..  G»  Camphor.  c. 
JNitr.  depur,  Tlifanen  und  äufserlich  die  Electri- 
cität. 

V Nach  einiger  Zeit  concentrirte  fich  der  rhev- 
matifche  Krankheitsftoff  am  Teudine  des  Bmft- 
Mufkels  linkerfeits , imd  bildete  nahe  an  delTen  , 
. • >11116 
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Mitte  einen  Abfcefs,  .der  fich  felbft  öffnete , und 
von  einem  Cliinirgiis  bia  zu  einer  kleinen  unheil- 
baren Oefnung  geheilt  worden  war.  Aus  diefer 
Oefnung,  die  fich  nun  nahe  an  der  Infertion  des 
Tendinis  befand,  quoll  täglich  2 Thee-Löffel  voll 
rölhliche  Lymphe  heraus , die  mit  der  Zeit  folche 
Schärfe  angenommen  , dafs  fie  diefe  Gegend  ero- 
dirt  hatte  und  nach  vorwärts  den  ganzen  Ober- 
theil  der  Bruft  nicht  allein  entzündete  , fondern 
auch  fehr  ausgedehnt  und  hart  gemacht  hatte.  Un- 
ter diefen  Umftänden  wurde  ich  um  Rath  gefragt, 
und  fand  verrailtelft  der  Sonde  von  der  erwähn- 
ten Oefnung  an  einen  nach  der  Br»ift  gehenden, 
2 Zoll  langen,  Canal , woraus  täglich  eine  röthli- 
clie  Lymphe  gedruckt  werden  konnte , ich  dila- 
tirte  diefen  , bis  am  Grunde , und  heilte  ihn  in  3 
Wochen  völlig  zu,  die  Bruft  bekam  ebenfalls  wie- 
der ihre  natürliche  Form  und  Anfehen. 

Nach  6 Wochen  entzündete  fich  diefe  Stelle 
am  Tendine  wieder  und  formirte  da  felbft  in  der 
alten  Narbe  einen  neuen  Abfeefs , die  Pat.  wollte 
ficli  zu  einem  neuen  Schnitt  nicht  wieder  - ent- 
fchhefsen , der  Abfeefs  öfnete  fich,  ich  liefs  die 
Wunde  blofs  täglich  erneuert,  mit  einen  fuppu- 
rirendert  Balfam  verbinden , um  keine  weitere 
Senkung  von  der  wieder  blutigen  Lymphe  nach 
der  Bruft-Subftanz  zuzulalTen , fo  applicirte -ich 
eine  gelinde  comprimirende  circulaire  Binde.  Pa 
hier  nicht  mit  den  äufserlichen  Mitteln  eine 
giündliche  Heilart  erwartet  wei'den  konnte,  fon- 

dera 
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flern  'die'Urfache  von  rlievmatifchtn  Krankheita- 
Stoff  zura  Grunde  war;  fo  gab  ich  den  Tag  über 
alle  3 Stunden  von  folgender  Mixtur 
f Rec.(  liooh  Sanibnc,  jß  * 

Rxtract,  aconitt  gr.  xij. 

Solv.  Ct  Aq.  Fl,  Sambuc.  gvj.  adde 
Sfjir,  Blinder,  ^ij. 

. M.  S.  zu  1 Efs-Löffel  voll.  , ^ 

Des  Abends  beyra  Schlafengehen  folgendes 
Pulver 

. Rec,  G.  Guapic.  gr.  vj. 

~ Camphor.  gr.  j. 

Sacch,  alb.  gr.  x.  ■ ^ 

. Nitr,  Antimoniat.  per  infpijfat.  par, 

' gr.  viijT 

M.  P.  S.  lilit  einmal. 

Zum  ordinairen  Getränk  folgendes  Decoct 
Rec.  Rad.  Gramin,  giv. 

— Pimpinel.  alb, 

— - Liqnirk.  sj.  , 

Ra  für.  L.ign,  Guajac. 

— — Sajfafr.  aa.  ^ij. 

C.  C.  M.  S.  2 Loth  mit  2 Pf.  Waller  gehörig 
kochen  au  laffcn  und  täglich  auszutrinken. 

Nach  6 Tagen  diefer  Mittel  licfs  fich  alles 
recht  gut  an,  den  7ten  Tag  bekam  die  Pal.  des 
Abends  den  heftigften  Fieber- Anfall  der  fich  gegen 
Morgen  mit  einem  Schweifs  endigte , an  der  Bruft 
und  am  ganzen  linken  Arm  wurden  die  heftigften 
Schmerzen  empfimden.  Indem  ich  diefe  Gegend 

t 
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eYitblöfste , erfchrarfe  ich  über  die  anrehnliche 
bratinröthliche  Entzündung  an  der  ganzen  Bruft- 
flächc,  die  fich  bis  nach  dem  Schul  fergelenke  er- 

ßreckte , die  ganze  Bruft-Subftanz  befand  fich  in 

\ • 

einem  ausgedehnten  und  verhärteten  Zuftande, 
aus  der  Oefnung  des  Gefchwürs  konnte  man  nur 
mit  Mühe  von  gedarbter  Lympha  ftreichen. 

Den  folgenden  Tag  fand  ,ich  die  ganze  ent- 
BÜndetc  Brnftflächc  mit  einer  Menge  Herpes  ?ni~ 
liaris  bcfäct,  - ich  legte  blofsen  Wachstafl'ent  dar- 
über, nach  7 Tagen  verlohr  fich  zwar  die  Entzün- 
dung etwas,  allein  der'Aiisfchlag  fchränkte  fich  in 
abgeleitete  flechtenartige  Flecke  ein , die  eine 
Menge  geruchlofe  Feuchtigkeit  \*on  fich  gäben,  fo, 
dafs  täglich  5 bis  4 damit  doppelte  jLappen 
benetzt  wurden,  aus  der  Gefchwür- Wunde  flofs 
nunmehro  wieder  viele  blutige  Lymphe  heraus, 
«licBnift  verkleinerte  fich  zwar  in  ihrem  Umfange, 
war  aber  in  ihrei  fcinncrn  Subftanz  fehr  hart  anzu- 
fiihlcn , der  Schmerz  wurde  wenig  empfunden, 
dahingegen  unausftehliches  Jucken  an  der  Ober- 
fläche. Um  diefes  moglichfi;  zu  verhindern,  liefs  ich 
lauwarme  Milch,  worinn  etwas  weniges  vom  SaftVan 
ahgekocht  wurde,  überlegen,  und  öfters  erneucB. 

Bis  jetzt  waren  die  letzt  bcfchriebenen  inner- 
lichen Mittel  unausgefetzt  gebraucht  worden, 
ausgenommen , weil  die  Pat.  einen  Tag  über  Bit- 
terkeit im  Munde  und  Ekel  für  Speifen  klagte, 
liefs  ich  aufgelöfsten  Tart.  emetic.  bis  zum  Bre- 
chen in  klcixicn  Gaben  nehmen. 

Nach 
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Nach  und  nach  verlobr  ficli  die  F.ntzündunÄ 
und  das  Jucken  grofstentheils , doch  aber  blieben 
kleine  und  grof8.e  flechtenartige  troLkeuelnrdrlicn 
an  der  Bruftfläche , die  gleichfa'm  v.  ie  kleine- 
Schuppen  ausfahen,  übrig,  die  Bruft  verlileincrlo 
Bch  , blieb  aber  merklich  hart. 

Weil  ich  nun  nach  allen  Zeichen  überzeuget 
wurde , dafs  eine  herpeluche  Schärfe  die  Gnind- 
Urfachc  diefes  Uebels  fey;  fo  wählte  ich  nun  zue 
radicalen  Cur  die  Terram  jjoiideroJam  muriatieam 
zum  innerlichen  Gebrauch , und  zwar  auf  folgen- 
de Art 

B.CC.  Terra  ponJer.  muriat.  3).  , 

Aq»  Flor.  Sainhnc. 

M.  S.  Täglich  5 mal  £o  Tropfen  zu  nehmen. 

Zum  ordinairen  Getränke  liefs  ich  vorbe- 
fchricbcnes  Decoct  mit  dem  4^en  Theil  Milcii 
trinken. 

Aeufserlich  liefs  ich,  wenn  vorhero  die  Brult 
init  erwähnter  Milch  abgewafchen  war,  täglich 
1 mal  erneuert  das  Jimpl^  £mpL  Sapon.  Barh. 
überlegen.  / 

Da  nun  das  gedachte  Cefchwür  noch  immer  « 
eine  blutartige  Lymphe  von  fleh  gab , und  noch 
einen  ziemlich  tiefen  Canal  von  feiner  Oefnung 
bis  nach  der  Bruft  zu  formirte,  die.Pat.  zu  kei- 
ner weitem  Eröfnung  fleh  cntfchliefsen  konnte, 
fo  fpritzte  ich  täglich  1 auch  c mal  mit  noch  mehr 
verdünnter  Salut.  Tcrr.  pond^  m.  die  Wunde  ge- 
linde aus , und  ich  fahe  merklich , wie  fleh  der 

' Eiter 
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Eiter  verbelTerte , und  diefes  Gefchwür  nach  uri 
nach  die  Heilung  annahm. 

Bcy  allem  diefen  innerlichen  Tind  äufserlich?! 
Gebrauch  erwähnter  Mittel,  doch  aber  mit  Ver 
mehning  der  Dof.  der  Solution,  Terrae  etc.  w- 
mit  ich  von  20  bis  zu  50  Tropfen  geftiegen  bli 
erfolgte  die  Refolution  in  derBruft,  undfie 
von  meiner  erften  Behandlung  an , in  der 
Woche  yollkommen  geheilt  und  bekam  ihren^ 
türliche  Form  wieder.  So  viel  ich  jetzt  von  d> 
fer  Perfon  Nachricht  habe,  befindet  fie  fich  fc 
einem  Jahre , wo  ich  die  Cur  endigte  , ^ ohne  In- 
der rhevuiatifche  Schmerzen  gehabt  zu  habe- 
völlig  gefund. 

» 

Ollenroth, 

dtneral  - Chirurgtt 
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ifche  ErjFahrungen  mit  verfcliiedenen 
Anrecht  in  Veigeffenheit  gekommenen 
chriften  aus  dem  Würtenbergifchen 
Dispenfatorium.  • 


Vürtenbergifche  Dispenratorium  ifl:  in  den  ' 
Apolheken  in  Sachfen  eingefiihrt.  Die 
jibeilerte  Ausgabe  von  1736  'enthält  aufser 
bekannten  neuern  Vorfchriften  manche 
lätzbare  ältere , die  unferer  Aufmerkfam- 
rth  find.  DieVerfafser  der  neuern  Ausgabe 
en  , dafs  fie  manche  obfolete  und  untaug- 
ormel  nach  reiflicher  Uebcrlegnng  beybe- 
lätten,  weil  diefes  Werk  neben  bey  zu  ei- 
exicon  dienen  follle.  Diefe  Aeuferung 
mich  auf  die  Idee  zu;  einem  allgemeinen 
itorium,  welches  in  alphabetü'cher  Ord- 
ie  wichtigften  fo  wohl  einfachen  als  zu- 
gefezten  Heilmittel  feit  d«n  frühefien 
, ’ Zeiten 
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Zeiten,  enthielte  mit  kritifchen  BemerhuEr?: 

über  die  Methode  des  Arztes , der  Ile  brauch»: 

/ 

oder  über  die  Schule , die  lieh  ihrer  *am  meifte: 
bediente  , über  die  Veränderungen  , die  der  h- 
clnes  Medihaments  erlitten  hat,  über  die  Krau 
heiten  in  welchen  es  vorzüglich  angewendet  wr:- 
de.  Damit  könnte  'die  Litterargefchichte 
Pharmacopöen  mit  kritifdler  Würdigung  den:- 
ben  verbunden  werden,  woran  es  uns  bi»'" 
-noch  fehlt.  Ein  folches  Werk  würde  für  Je 
medicinifch  philofophifchen  Beobachter  , für  , 
Gel’chichteforfchcr  und  Litterator,  fo  wie  für  <lc 
praktiCchen  Arzt  von  gleiclicr  Wichtigkeit  fri 
Es  wäre  ein  Repertorium  für  alle  folgende  Z&r- 
in  welchen  fo  manches  vortrefliche  Medikan» 
aufbewahrt,  und  'von  der  Vergeffenheit  geif' 
wurde.  Aua  einem  folchen  Werke  mit  kritifcla 
Geilte  und  ächt  hippokratifchem  Genius  femr«! 
Sektirerey  und  Syftemfucht  bearbeitet , follte  eis  i 
gvofse  Lücke  in  unfern  Renutnüsen  atisgeJu? 
werden,  fällten  fo  manche  praktifche' Refulu’! 
zur  Erweiterung  und  Vervollkommung 
WilTenfchaft  herv'orgchen.  Freilich  erfordere 
eine  folche  Arbeit  Hallerifchen  Geift  und  unermötlr 
len  Fleifs  und  Eenntnifse ; der  Arzt , der  üe 
unternehmen  wagte,  müfbte  in  gleichem  Gri*a 
Theoretiker  und  -Praktiker  foyn. 

Gegenwärtiger  Auflatz  belrift  einige  altert 
lehr  fchäzbare  Formeln  des  Würtenbergifchc» 
Dispcnfatorlums.  Ich  habe  ße  ahfichLlich'  au» 

diefc 
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bekannten  Pharmacopoea  gewählt  das 
eiben  der  Fonneln'zu  entübrigen  ; künftig 
ich  über  mehrere  ältere  Vorfchriften  und 
Difpenfatorien  Bemerkungen  mitthcilen. 
ie  altern^  Vor fdirif Len  enthalten  zum  Thcil 
eitlänftige  Zufammcnfetzimgen , die  über- 
lebt allclnal  chemifch  richtig  find.  Allein 
inzeJnen  mit  einander  in  Verbindung  ge- 
n Medikamente  bilden  doch  zufammen  ein 
s Mittd.  Jede  einzelne  Subftanz  diefc»^ 
. hat  theils  nach  feiner  Befchafienheit , 
ach  der  Quantität  in  der  cs  beigefügt  ift, 
mehr  oder  rnindern  Antheil  an  der  Wir-^ 
;s  Medikaments , fo  dafs  die  Wirktmg  der 
diLirh  einen  dem  Anfehen  nach  gering- 
Zufatz  oder  Abnahme  eines  der  verfehle- 
tückc  ganz  anders  ausfällt.  Selie  geträxito 
its  au  der  fondevbaren  und  höchft  mannig- 
Compofiti'on  der  Janninifchen  Pillen  zu 
Auch  die  aus  20 , und  30  einzehien 
beftehende  Compolition  ift^doch  nur  in 
ic  ihrer  Wirkung  auf  den  organifchen 
2in  einziges  Heilmittel.  ' Schwerlich  läfst 
imineii , welche  von  den  einzelnen  Sub- 
einer folchen  Mifchung  den  meillen  An- 
der Wirkung  habe.  Auch  lafsen  ßch 
s in  diefem  Sinne  mit  folchen  Compohtio- 
i Beobachtungen  anftellen,  weil  man  es. 
Grunde  nur  mit  einem  Medikament  zu 
So  vuifchicklich  manche  diefer  Mifchungen 

nach 

\ 
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»ach  chemifcheri  Gnindräraen  fevTi  mBo:en  : fo  ift 

doch  der  nienfdiliche  Körper  ganz  andern  Gef«- 
tzen , als  die ' unfere  Chemie  anfftellt,  unter- 
worfen; Der  JJach weit  ift 'vielleicht  eine  rein« 
Chemie  des  thierifcheh  Körpers  auf  behalten, 
wovon  wir  einzelne  Fragmente  haben.  Es  iS 
fchwer  zu  beßimmen , wie  die  Arzney mittel  auf 
die  organifche  Natur  wirken,  welche  'Verän- 
derungen fie  in  der  Mifchung  der  oi'ganifchen 
Theilc  erregen,  welche  Folgen  diefe  Veränderan- 
gen  auf  die  zunächft  affizirten , und  auf  die  mit 
diefen  in  Verbindung  fiehenden,  Theile  des  Kör- 
pers haben.  An  diefer  Klippe  ift  feit  Jahrhunder- 
ten fo  manches  Syftem  gefcheitert ; neure  VqiTuche 
in  den  fichcrn-  Hafen  der  Wahrheit  zu  landen 
lind  ebenfalls  mlslungen.  Immer  fort , fo  lause 
Menfdhen  denken  , werden  ältere  Beobachtungen 
durch  neuere  widerlegt.  Wie  manches  Mittel 
ift  an  und  für  fich  eine  Null , und  doch  in  der  Zu- 
farnmenmifchung ' mit  andern  fehr  bedeutend. 
Wie  oft  wurden  gewifse  Mittel  einzeln  lange  Zeit 
vergebens  in  derfelben  Krankheit  gebraucht ; aber 
in  der  Zufammenfetzung  unter  ficK,  oder  mit 
andern  ftnd  fie  heilfam.  Schon  die  veränderte 
Form  eines  *Medikaments  äufert  ganz  'verfchie- 
dene  Wirkungen , viiG  Huf cland  in  diefem  Jour- 
nal von  den  'Queckfilberpräparaten  fo  wahr  er- 
wiefen  hat.  Aufsardem  haben  die  Beobachtuu- 
gen  anerkannt  vortreflicher  Aerzte  feit  Jahrhun- 
derte» fortgefezt  zur  Exnpfehluxig  einer  gewiffen 

Coiu- 
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Compolkion  ihren  Werth,  wenn  man  nicht 
\ 

Facta  .ohne  Grund  bezweifeln  will.  . 

Diefe  Ideen  haben  mich  bisher  in  meiner  Pra- 
xis geleitet,  und  mir  manche  angenehme  Erfah- 
rungen gewährt,  welche  ich- milzutheilen  hier- 
mit den  Anfang  mache.  Ich  bediene  mich  dazu 
des  gewöhnlichen  Würtenberger  Dispenfatoriums. 
Ueberhaupt  dürfte  eePraklikem  willkommen  feyn, 
gute  fchon  vorhandene. Compofitionen  in  fclmel- 
len  Vorfällen  gleich  benutzen  können , als 
folche  erft  mit  Zeitv'eriuft  verfertigen  zu 
lafsen. 

dd?itihecticutn' Poterii , fand  ich  in’ dem  lez- 
ten  Stadium  der  Scbwindfucht  nicht  unwirkfara 
zur  Verminderung  der  colliquativen  Scliweifs« 
und  des  Fiebers.  Der  Puls  wurde  langfatner,  die 
Bruft  freyer,  die  Fieberliitze  liefs  nach,  die  Ab- 
fonderung  des  Eiters  ging  leichter  von  Hatten. 
Es  ift  wenigftens  eines  der  heften  Palliative  in 
diefer  Frankheit.  Eine  neuere  Anwendung  die- 
fes  Mittels  in  einer  hartnäckigen  Epilepfie  fcliaft* 
Erleichterung  des  Uebels. 

Baljamiis  vitae  Jloffmanni,  Ein  vor^efliches 
Reizmittel  fo  wohl  äuferlich  befonders  bey  Kin- 
dern, die,  an  Schwäche  der  Eingeweide  und  daher 
entftebenden  Blähungen  leiden , als  innerlich  bey 
Magenfchwäche,  bey  Durchfällen  von  Atonie  der 
Eingeweide  nach  Erkältung,  bey  Hockender  Thätig- 
keit  des.Lymphfyftems , mangelnder  Verdauung, 
wo  belebende  Mittel  angezeigt  Und. 

4.  Stack,  H Crocus 
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Crocus'  Mdrtis  aperitivus.  Eine  fchäu' 
Mifcliung  bey  Atonie  ii»d  Säure  des  Magens, 
Eifenmittel  an  fich  zuweilen  Durchfälle  errc 
Befonders  fand  ich  ihn  nach  afthenifchen  I 
flüfsen  und  daher  erfolgender  ErfchlalYung 
grofsen  Schwäche  der  Verdauungsw'erbzcugc 
zwey  Gran  mit  Zucker  abgerieben  nüzlich. 
gemein  pflege  ich  diefes  Eifenpräparat  den  »:■ 
Eifenmitteln  vorauszuXchicken , die  dann  tz 
befsere  Dienfte  teiften. 

Elixirium  anbijebrile.  Ein  fchickliches  i 
kendes  Mittel  bey  Magenfchwäche , bey  t 
Atonicn,  Walferfuchten  aus  Erfclilaftung,  beyo 
chymifchenSubjecten,  bey  durch  Ausleerunjc 
fehr  gefchwächten  Verdauung. 

ELix.  (fperitiv.  Clauderi  verdient  ' 
Gebrauclx  zu  kommen.  Die  Mifchung 
mit  dem  Laugenfalz  ift  ganz  dazu 
Verfchleimung  aufzulöfen,  und  die  zuglcict* 
handene  Säure  zu  tilgen.  Ich  verbinde  insp^ 
damit  die  Rhabarbertinktur  und  das  Eli>>  ■' 
Hojfm.  Mit  Nutzen  gebe  ich  diefes  Elixir 
füchtigen  cacochymifchen  Mädchen  bey  !<*• 
mmgen  oder  Zurückbleiben  des  MonatJii^ 
bey  Verhärtungen  und  Stockungen  in  den 
leibsgefäfsen.  . So  wie  diele  Verhärtnnge*^  ‘ 
gelüfst  wurden  konnte  in  der  Folge  mehr  von  < 
Hoft'mannifchen  Elixir  beigefügt  werden.  ^ 
\^ird  aus  den^  Erwähnten  auch  erfehen^  wi' 
ich  dieses  Mittel  bey  Hindern , wo  viel  Veif^ 
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und  Neigung  zu  Krämpfen  vorhanden,  mit 
n angewendet  habe,  wenn  man  weifs, 
las  AUtali  in  folchen  Fällen  vermag;  und 
lefonders  in  Verbiiiclung  mit  einem  fo  ia- 
den  Mittel.  Doch  ift  es  nur  aufser  den 
•fanfällen  anwendbar,  und  dient  befondera 
ger  Zufammenfetzmig  trcflich  zur  Nach.- 
folchen  Krankheiten. 

’ixir.  proprietatis  cum  Acida  Soerhaave, 
ichektifchen  , atonifchen  Körpern , nach 
afiebem,  WaJrerfuchten  und  andern  Krank* 
wo  Erfclilali’ung  der  Eingeweide  mit  Nei* 
u Krämpfen  vorhanden  , vertreflich.  Die 
lie  und  Schlaffheit  vermindert  fich,  indem 
•h  übrigen  fremdartigen  Cruditäten  in  den 
eiden  abgeftofscn  werden;  der  Appetit 
üeder,  Farbe  und  Munterkeit  kommt  all- 
zurück. Statt  des  Weingeiftce  lalle  ifth 
lieh  einen  guten  Malaga  nehmen. 

K.  'vitriol.  Mynßrhti  wird  von  mir  fehr 
.dizmittel  fchwacher  Eingeweide , befon- 
^erbindung  mit  einer  Auflöfung  von  Chi- 
t gebraucht.  Die  Beymifchung  der  Ge- 
u de*  Mineralfäurei  ift  fehr  zweckmäfsig. 
hütet  dadurch  die  durch  langen  Gebrauch 
en  entftehende  Schwäche  des  Darmkanals } 
drae  erhöhen  die  Reizwürkung  der  Säure. 
3em  Nutzen  habe  ich  diefe  Säure  in  bös- 
’oeken  bey  fehr  gefunkenen  Kräften , fo 
aulBeber  angewendet^  nur  mufs  man  fie 
Hs  ia 


in  fiark«n  Gaben  relt  lie».  Gewöhnlich  pflege  Ich 
eine  oder  zwey  Draclrmen  mit  einer  Unze  Jilatfch- 
rofenCyrup  vermifcht  bis  zu  einem  angenehmei 
faurem  Gefchmack  dem  WalTer  beyznmifchen. 
und  davon  fleifsig  trinken  zu  lafTen.  ^ Wo  lieh  dei 
Zuftand  mehr  der  Stheuie  nähert,  pafTen  die  gc- 
wiirzliaftciu  Säuren  nicht.  Ich  gebe  dann  das 
Hallcrfche  Sauer  oder  die  gcwöhidiche  Viiriolfäu- 
re , und  nebenbcy  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Glan* 
berfalz  oder  Salpeter  mit  Ziticker  in  einer  Mixtur. 
IfetZtern  mit  groTser  Behutl'amkeit  als  eines  der 
gröfsten  afthenifchen  Mittel.  Ebenfalls  verdienen 
die  andern  Mincralfäuren,  die  Salpeter-  und  Sa!i- 
fäuren  auf  gleiche  Art  bereitet  zu  werden,  welche.« 
bisher  noch  nicht  gefchehen  ift.  Daher  fehlt  uiu 
noch  ein  £2ix.  acid,  Nitr.  aromatic, , oder  ELix. 
Salis  aromatic. 

JLmplaJiriim  Capucinorum  habe  ich  mit  Vor- 
theil zur  Zertheilung  verhärteter  Drüfen  gebraucht, 
ferner  bey  fogenannten  kalten  Rheumatismen. 

I JLmplaJir.  de  ’CrvJia  panis.  Man  richtet  in 
der  That  bey  Kindern  und  Erwachfenen  von  ei- 
ner aarten'Konllitution  durch  Pflafter  auf  die  Ma- 
gengegend gelegt,  etwas  aus , indem  fie  den  Reit 
der  Hautoxgane  in  der  Mähe  des  Magens  erhöhen, 
und  fo  zugleich  die  Thäligkeit  der  Verdauung«- 
Werkzeuge  befördern ; auch  die  leidende  Gegend 
in  einer  gleichen  W änne  erhalten.  Auch  wird 
viel  von  den  arzeneyigen  Theilen  der  Pflafter 
refprbirt,  wie  man  wohlweifs,  wenn  man  um 

die 
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irkung  der  Cantharidenpflafter  auf  die  Haru- 
: zu  vermindern  es  mit  Kamp/er  malaxirf. 
:hr  gefchwächten  Eingeweiden  , bey  chro- 
i Unterleibskrankheitcn , Rühren,  Durch- 
bey  der  Atrophie  der  Kinder  bediene -ich 
iefcs  und  anderer  Magenpflafter  häufig.  Je 
ichlafflieit  und  Atonic,  deflo  dienlicher  find 
imer  aber  als'  adjuvantia'. 

'i-plcißr.  ßomach.  de  Tacarnahaca  gehört 
Is  hierher , und  ift  dem  vorisen  noch  vor- 

D 

;n. 

Tenlia  Caßorei^  ein  ganz  vorzügliches 
lillendes  Mittel  bey  hyXterifchen  Zufällen, 
überhaupt  ein  wirklamcs  Reizmittel  bey 
:n.  Ich  gebe  es  gern  mit  LJq,  tiiwdyii, 

, die  Wirkung  erfolgt  faft  augenblicklich, 
lerifchen  Kopffchmcrz  pflege  ich  die  Eßf» 
lit  Landmi,  ^und  Spir.  3'Iindereri  zu  ver* 
An  fich  habe  ich  eine  belebende  Wirkung 
'■enhebern  in  dem  horhften  Grad  Von 
le , Ohnmacht  und  Jflippokratifchen  Gc- 
kleirien  ausfetzendou  Pulfe  bey  Kindern 
, wo  raqn  mit  ftärkern  Reizmitteln  be- 
feyn  mufs,  Ich  gebe  iie  dann  mit  einem 
u’fetzt, 

mtia  Millejjedmn  hat  mir  in  Waffer- 

% 

auch  in  wäfsrichtenv  Gefchwülften , wo 
e zugleich  vorhanden , befonders  bejr 
randweintrinkefn , Diönfle  geleiflet ; fie 
, , wirkt 
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wirkt  mächtig  auf  den  Harn ; doch  werden  nebeja 
ihrem  Gebrauche  ftärkende  Mittel  erfordert. 

Jßxtractum  panchymago^uin  Croüii  Ifl:  mit 
Recht  wo  ftarke  Refolventien  erfordert  werden 
im  Zufätz  zu  Pillen  gebräuchlich,  und  unge*acbtet 
feiner  grofsen  Zufammenfetzung  für  wirkfam 
anerkannt.  Die  ftarkwirkenclen  Schleim  und 
unreine  fremdartige  Stoffe  des  Darmkanals  auf- 
löfenden  und  abführenden  Mittel  werden  zu  felir 
vemachläfsiget , ohne  zu  bedenken , dafs  diefs 
fremdartige  Stoffe  find , die  als  ein  mechanifches 
Hindernifs  der  organifchen  Thätigkeit  angefehen 
werden  müfsen , durcli  ihre  Entfernung  können 
die  orgauifchen  Hräfte  freier  wirken;  und  die 
Krankheit  wird  fodann  in  kurzem  geheilt.  Man 
hat  zwar  ehedem  den  Glauben  an  folche  Stoffe 

I 

zni  weit  ausgedehnt,  und  ihre  Entfernung  zu  dem 

einzigen  Zweck  und  Endziel  der  meiften  Kuren 

gemacht;  allein  in  gewifsen  Krankheiten  mufj 

man  eben  fo'  wohl  fie  ausleeren , als  irgend  einen 

verfchluckten  Koi"per,  durch  langen  Auffentlialt  in 

dem  Darmkanal  werden  fic  z*i  Steinarligen  Con- 

crementen.  Man  errege  und  reize  noch  fo  fehr, 

vergebens  wird  man  die  Lebenskraft  fowclt  brin- 

. gen , fie  felbft  ohne  einen  mechanifchen  äufern 

Reiz  fortzufcliaffen ; obgleich  die  Fälle  genau 

unterfchieden  werden  müfsen,  wo ^ die  Verbin- 
% 

düng  der  Reizmittel  fowohl  anhaltender  als 
flüchtiger  mit  jei'ien  Refolventien  erfordert  wird. 
Auch  vergeffe  man  nicht,  dafs  diefe  aualeeren* 

den 


Digitized  by  Google 


( 


117 


/littel  zugleich  reizen , und  durch  ihre  rei- 
! Kraft  verbunden  mit  einer  gewifsen 
ifchen  Wirkung  auf  die  organifchen  Thei- 
3 Ausleerungen  und  Abfonderungen  jener* 
erregen.  Man  nehme  nur  die  Aloe» 
Kabarber , die  Jalappe  befonders  die  Refma 
lappen.  Wer  diefe  gi'ofsen  Mittel  nicht  an- 
iden  verftcht,  wird  eine  grofse  Menge  ’ 
e ungeheilt  lafs^n, 

.andanum  diureticum.  In  Harnverhaltun- 
:y  Kindern  habe  ich  dicfes  Mittel  zu  zwey  i 
nit  gj,  Flor,  Naphae  und  einem  Syrup 
— - 2 Stunden  co  Tropfen  niizlich  ge  funden, 
il  wenn  die  Urinverhaltung  eine  Folge  der 
leimung  war.  — Ganz  befonelers  mufs 
3fes  Praeparat  in  Gefchwülften  und  Atonie 
n,  Erwachfenen,  vor  Nachts  zu  /j.Ov— *- 
n in  gleicher  Form  zu  geben;  um  fo  iiütz- 
freilich  hach  vorherigem  Gebrauch  dej 
tart,  Solubil. 

quor  coniu  cervi  Juccinatns  ift  fehr  wirkfani 
rümpfen,  bey  .fpaftifchen  Zufammenzie- 
I der  Eingeweide.  BeyKindeni,  wo  viel 
lanhäufung,  gebe  ich:  S/j/r,  C,  C.  fncc.“^^ 
micul,  §j.  ,«  Syrup.  de  Mheo  §ß.  ^ M.  S, 
aal  des  Tages  einen  liaffeelöft'el.  Bey 
;hen  Krämpfen  Spir.  C,  C,  fucc.  gj. 
liq.  Syd.  ^j.  FJJ'.  Caßor^  5ij.  M.  S. 

Lt  zu  Zeit  15  — 20  Tropfen, 

Loch 
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L.och  de  Farfara  ein  fchr  heilfames  Mittel 
bey  trocknem  Hüften  , bey  Dnrcbfällen  , Rühren, 
bey  Blutfpeien , wo  Schärfe  der  Säfte  vorhanden. 
Befonders  verdient  diefe  Bereitungsart  der  erwähn- 
ten Wurzel  Beifall.  Eben  fo  lafse  ich  in  gleichen 

f 

Krankhcitszuftändeli  die  Salcpwurzel , die  Althee* 
Wurzel,  auch  den  Leinfaanien  bereiten.  Mich 
dünkt,  wir  vemachläfsigen  die  fchleimigtcn  Ve- 
hikel, da  doch  zur  Erfetzung  nährender  Theile, 
zur  Linderung  und  Eirnvicklung  der  Schärfe, 
zur  Umhüllung  fcharfer  ärzneyigten  SubftaTizen, 
um. ihre  reizende  Wirkung  auf*  Schlund  und  Ma- 
gen zu  vermindern,  fie  fo  brauchbar  find, 

jyilxtvra  tonico  •—  nervina  Stahlii.  Wohl 
kann  ich  alles  untcrfchreiben , was  im  IV  Barde 
diefes  Journals  S.  6v6  etc.  ,von  diefem  Mittel  gc- 
rühmt  wird.  Ich  habe  fie  in  Waflerfiichten  treflich 
befunden.  Alle  Sccrelionen  und  Exeretionen 
wurden  befördert,  befonders  da,  wo  krampfliafte 
Dispofition  , krampfliafte  Zufammenziehuiig  des 
Blafenhalfes , und  daher  befchwerliches  Harneo, 
krampfhafte  Verfchliefsung  der  Ausdünßungs- 
gefäfse  etc.  Nur  mufs  fie  anhaltend  gebraucht 
werden.  Gleiche  Dienfte  that  fie  mir  bey  Leber- 
verftopfungen  , - bey  hartnäckigen  Gelbfuchtch, 
wo  zugleich  die  lauwarmen  Bäder  angewendet 
wurden.  Kaum  hatt’  ich  fie  zuweilen  einige  Teg« 
gebraucht,  als  fich  vermehrte  Hautau sdünftung 
und  Harnabgang  fan.d , fo  wie  überhaupt  gröfsere 

Thä- 
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gkeit  der  Lebenskraft.  Je  mehr  das  Haut-  ' 
in  Krankheiten  affizirl  wird , defto  mehr 
-icht  diefes  Mittel, 

VInrfuli  antimoniales  Kunkelii  verdienen 
läng  ft  behaupteten  Ruhm  in  Hautkrankhei- 

Flechtcn,  eingewurzelter  Krätze  c6t.  fie  ha- 

\ 

lieh  nie  verlafsem 

Vitrum  antimoniatiim  fand , ich , Sellens 
rung  gemäfs,  wirkfamer  und  milder , als  das 
!.  dinphor.  Ich  brauche  es  fehr  häuffig  zur 
iing  derThätigkeitdes  Hautorgans  in  Mafern, 
achfieber  , Pocken  etc.  — und  überhaupt 
obreren  ftheiiifchen  Uebeln , 'w’O  die  Thätig- 
liefcs  Organs  befördert  werden  mufs.  Es 
'acht  nicht  fo  leiqht  Erbrechen  als  das  Ant, 

• 

Icitli  cancrorum  'praeparati  haben  eine  un- 
ire  Wirkung  zur  Tilgung  der  Säure,  und 
mg  der  Hautabfonderungi  fie  enthalten 
milde  Kälkerde,  thicrifches  Gluten  und 
liorfäure , welche  letztere  die  erregende  - 
ng  heir\mrbringt , die  fie  äufsem,  ^Daher 
fie  in  vielen  Kinderkrankheiten  bey  Kqn-« 
leri,  die  Folget!  geftörter  Hautabfonderung 
auch  bey  von  diefer  Urfache  erfolgenden 
hen,  wo  ich  fie  lieber  als  die  Magn^ßa 
:m  Crem.  Tart,  verfetzt  wähle.  Die  wei- 
Drtfchritte  der  Chemie  auf  den  fo  gliicklich 
nen  Wegen  d'er  Antiphlogiftiker  werden  uns 
t der  Wichtigkeit  diefes  und  anderer  thieri- 

fclicn 
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fchen  Mittel  bekannt  machen.  Die  Alten  waren 
gewifs  nicht  fo  unbekannt  mit  der  organifchen 
Natur , die  (liefe  Mittel  fo  gern  anwendeten ; uns 
mufs  endlich  die  Theorie  das  lehren,  was  jenen 
blolse  enipirifche  Verfuche  leJirten.  Wer  ift  ver- 
mögend z,u  fagen , wie  (liefe  Körper  der  orga- 
nifchen Natur  bearbeitet , welche  nei)e  Stoffe  aus 
ihncti  d'irch  .die  thicrifebe  Chemie  entwickelt 
werden  ? Ganz  neuere  Beobachtungen  von  V an- 
qnelin^  zeigen  , wie  die  Eyerfchaalen  aus  phos.- 
phorfaurer  Kalkerdc,  (Knoclien)  KohlenftollTaurer 
Ka'.kerde  (Kreide)  und -thierifchen  Leim  heftehen. 
Diefe  Stoffe  werden  aus  den  Nahrungsmitteln  des 
Thicrcs  durch  eine  chemifche  Operation  gebildet; 
aber  nicht  in  dem  Maafs,  wie  folche  in  den  Nah- 

rungshoften  errthalten  find ; fondem  durch  eine 

» 

ganz  eigene  Bearbeitung.;  die  Riefelerde  wird 
wahrfcheialich  in  Kalkcrde  verwandelt;  die  in 
den  Nahrungsmitteln  enthaltene  Phosphorfäuro 
durch  die.  iu  dem  Körper  vorhandene  ausgezogen 
und  vermehrt, 

Diefe  Unterfuchungen  führen  auf  fehr  wich- 
tige praktifche  Refidtate.  Sollten  diefe  erdigten 
thierifchen  Mittel  nicht  zum  Erfatz  gebraucht 
werden  können,  wenn  folche  in  dem  Körpet 
mangeln?  Welchen  Nutzen  verfpricht  das  thie- 
rifche  Gluten  das  fie  enthalten  in  fo  manchen 
lirankheiten , worinn  es.  an  diefem  nothwendigen 
Bindungsftoft'  fehlt , wie  in  Krankheiten  des  Al- 
ters ? Denn  ira  thierifchen  Körper  werden  diefe 

ein- 
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Inen  Beftancltheile  der  tliierifchcu  Erden ’ier- 
und  Bll  befondem  Zwecken  angewendet, 
r die  fchönen  Erfahrungen  die  BoerJiaave  mit 
inimalifchen  Erden  machte. 

Oleum  hezoardicum ' TVeäelii.  Das  frifch« 
Mandelöl  ift  ein  fehr  paffendes  Vehikel  des 
)fers  in  Rühren , in  bösartigen  Fiebern  , wo 
und  ftarlie  Ausleerungen  vorhergegangen, 
eftigen  Magenfehmerz  im  nervöfen  Zuftande. 
Ol,  de  Cedro  bleibt  aus  diefer  CompofiUoa 
h weg. 

lleiim  Ltaurinum  t Junvperi  und  dergleichen 
lative  Oele  lind , ob  fie  gleich  ohfolet  lind, 

I 

. zu  verwerfen^  in  Lähmungen,  Glieder- 
rzen  zum  Einreiben. 

)lcum  ovorum,  Ift  liey  Verftppfung  der 
die  bey  kleinen  Kindern  fehr  häufig  vor’ 
it,  beffer  als  der  Majoran-Balfam  und  ander© 
76 würzhafte  Dinge. 

Hciim  animale  HippeHit  In  der  Epilepfie  lei« 
lir  diefes  Oel  nur  vorübergehende  Wirkung, 

• erdient  es  als  Belebungsmittel  bey  vermin- 
Reizbarkeit  angewendet  zu  werden. 

ilnlae  aperientes  Stahlii.  Schon  längft  gebe 
bey  Leibesverftopfung  von  HämorrhoidaU 
•n  in  fogenannten  Schleimhämorrhoidcn, 
bey  Blutftockungen  im  Unterleibe  wo  di© 
nlichen  crofneuden  Mittel  fchlfchlagen. 

'Ich 
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Ich  lalTe  fie  bey  chronirchen  Uebeln  diefcr 
Art  Abends  zu  zwey,  drey  Gran  nehmen, 
und  bin  ‘ihrer  Wirkung  am  folgenden  Mor-gen 
gewifs, 

Fihtlne  de  Cynoglojfo.  Ich  bediene  mich 
ihrer  bäußg  ftatt  des  Opiums  als  B<’yfatz  zu 
kramp flUll enden  Mitteln;  fio  find  milder  als  das 
Opium  allein.  Ich  kenne  keine  vorlreflichere 
Mifchung  bey  gallichtem  Erbrechen  und  Durch« 
fällen,  als:  Rec,  Aq.  cerajor.  nigr.  §vj.  Jl/aguef, 
■alb,  "ij.  Crem.  tart.  5jß,  'pdl.  CynoBl. 

gr.  XV.  Synip.  cort.  aurant,  §ß,  M,  S<  Alle 
I — s Stunden  einen  Löffel, 

Pulv.  epilepticps  Marehioiiis  ifi;  feit  langer 
Zeit  felbft  von  Hujeland  gebraucht  worden. 
Ich  gebe  es  Kindern  mit  Alagnefia  verfcfczt  mit 
Nutzen, 

Pulv.  epileptic.  niger,  pflege  ich  in  folgender 
veränderten  Form  anzuwenden;  Rec.  Rßd, 
Poeoniae,  Dictami  alb,  Visci  Querni  aa.  5V, 
Lign.  Ahes,  Lajfp.  cancr.  ppt.  aa.  ^ij,  Succini 
albi Carhonwn  Tiliae  =ß,  M.  f.  pulv.  Juh^ 
tilisf.  Die  Kohlen  machen  nach  neuern  cheini« 
fchen  Erfahrungen  einen  wefentlichen  Theil.  Zu 
4 — 8 Gran  hat  mir  dietes  Pulver  bey  Kindern, 
wo  Säure  und  Viscidität  vorhanden,  Dienfte  gc* 
leiffet. 

V 

Puhit 
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^ulvis  incideiis  Stahlii.  Sehr  zweckmäfsig 
lagenkrämpfen,  auch  zur  s'tillung  des  Erbro- 
von  Säure»  bey  fchwacher  Verdauung.  Die 
Ari  verdient  als  ein  gelindes  Reizmittel  Auf- 
ämkeit.  - ' 

^idv.ßomachic.  Birkmaimi,  eine  fehr  zweck- 
je  Compofition  bey  Säure  und  Schwäche 
erdauung.  Statt  des  Sal  Ahsiu!hiui\eh.m.e 
al  ^ Torlarit  Ich  gebe  es  Hypochondriften  , 

;Iien  Leuten,  die  durch  Biertrinken  fiCh  viel 
Zugezogen  haben,  ' ' 

'uLv.  ad  Strvmas.  Mit  fehr  glücklichem 
habe  ich  es  häulig  bey  Kröpfen  gebraucht.' 
allen  Kröpfmilteln  ift  der  gebrannte 
mm  das  beite.  Kleine  nicht  längft  entftan- 
Kröpfe  brachte  ich  nach  vier  oder  l'echs-  * 
iitlichem  Gebrauche  weg;  bey  alten- dicken 
wurden  zugleich  Cicutenpflalter  und  Meli* 

Üafter  gebraucht, 

•ilvis  ad  tormina  infantum  fand  ich  dem' 
gernäfs,  ■ 

Tccharum  lactis  habe  ich  oft  bey  fchwächlK 
hindern  als  Nahrungsmittel  angewendet,', 
ifser  aufgelöfst  bey  Blattern,.  Maferm»  ^ 
chliebern  zum  gewöhnlichen  Getränke  ' 
m Der  Vorzug  beßeht  darinn , dafs  die  kä*.  I 

Fheile  der  Milch  hier,  w'egfallen.  «Einmal  | 

liefa 

s 

; 
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liefs  ich  einen  Poilagrifi-en  den  Milchzucker  Wo* 
$ 

chenlang  .als  gewöhnliches  G«?tränke  nehmen, 
nebenbey  miifstc  er  Fleifchfpeifon  und  fetÜoCt 
Fleifchbrülien  genlefsen,  die  Schmerzen  verminder- 
ten Ach  bald  und  der  folgende  Anfall  ift  feitdem 
gänzlich  weggeblieben  j feit  zwey  Jahren  hat  er 
keinen  neuen  Paroxysmus  erlitten. 

Sal  coKn.'  cerv}  -volalile.  Ein  trefliches  bele- 
bendes , die  Thätigkcit  des  Hautorgans  erregen- 
des Mittel  z.  B.  im  Typhus , in  der  Fcbr,  net- 
voj^a  ß:upidct  t bey  Altersfchwäche , Ohnmäch- 
ten , afthenifchen  .Schlagflüfsen.  Bey  fchlei- 
niigten  Nervenfiebern,  und  grofser  Atonie  fand 
ich  es  fehr  heilfam. 

Spiritus  antiscorhuticus  Drawizii  iXl  bey 
afihcnifcher  fcorbutifclier  Befch^ftenhelt  auch  in 
Fiebern  diefer  Art  anwendbar. 

Spiritus  Bezoardicus  Bujfu  that  grofse 
Wirkung  in  Krämpfen , wo  zugleich  Säure,  vor- 
handen , befonders  bey  hyfterifchen  Frauen- 
«immern. 

Tinctura  Martis  aperitiva  verdient  das  ihr 
im  Dispenfatorio  ertheilte  Lob. 

Unguentum  contra  vermes  hat  mir  bey  Kin- 
dern fehr  bald  die  Wurmbefchwerdcn  gelindert. 
Man  fieht , dafs  die  neuern'  Verfuche  abführende 
Mittel  auf  die  Haut,  zu  appliciren  nicht  neu  find. 
•—  das  Studium  der  alten  Aerzte  ift  eine  unend- 
liche Quelle  neuer  Entdc^ungeu,  u<ad  rerbundc» 

mit 
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:n  Kenntnifsen  linferer  Zeit  gewähret  eö  fo 
gc  neue  Anßchten,  dafs  man  fidi  für  feine 
hinlänglich  belohnet  fin-dct. 

Dr.  Chrijlian  Aiigvß:  Slruve, 
Arzt  zu  GOrlitZi 


\ 
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Ueber  den  Mllchfchorf  (^Crufia  lactea)mii 
delTen  Zurücktreten. 


Diefe  Krankheit  findet  man  hier  in  Münfter 
unter  den  kleinen  Kindern  fehr  häufig.  Ein  mal 
habe  ich  fie  bey  einem  15  jährigen  lüngling  ge* 

fehen, 

Ich  freue  mich  um  fo  mehr,  diefe  Erfahrungen  einei 
fchäzbaren  Praktikers  dem  Publikum  mitzutheiles, 
je  mehr  jetzt  viele,  befonders  junge'“ Aerzte,  durch 
falfche  Theorien  oder  vielmehr  Sophismen  iire  ge* 
leitet,  die  Lehre  von  Metaßafen,  und  von  möglichei 
Zuriiektretung  einer  äufseVn  Krankheit  auf  einen 
innern  Theil,  verachten,  und  durch  unüberlegten 
Gebrauch  blos.  äufserlicher  Mittel  giofsbn  Schaden 
iliften.  'Man  mag  lieh  diefs  nun  als  Verfetzuug  einer 
Materie,  oder  als  antagonißifche  Verfetzimg  einer 
krankhaften  Affaction  von  aufsen  ^ auf  nach  innen 
(welches  übrigens  immertauch  materielle  VeiTetzung 
ifi,  da  oluie  einen  materiellen  Fehler  der  Organift* 

tien 


Digitized  by  Google 


127 


der  fie  als  Kind  gehabt,  im  gten  lahre  ' 
;i(liy  bekam,  Und  im  i5ten  zum  drittenmal 
Iran  litt.  Die  würdige  Mutter  trug  dag  - 
vom  gebrauchten  Mittel  im  imrte  feuille, 
te  eg  als  ein.  Heiliglhum , weil  es  fchon 
hren'  Sohn  von  diefem  liäfslichen  Ausfchla* 
ilt  hatte.  Es  wardieHoj-  Trinitatis  oßlc.  f. 

Als  zum  Drittenmal  der  Aüsfchlag  bey  die- 
ugling  fich  zeigte,  und -anfangs  kleirte 
:hen  auf  der  Stirn  und  einet  Backe  erfchie- 
rgwohntc  gleich  die  Mutter,  dafs  es  das 
bei  feye,  vetordnete  felbll;  ihrem  Sohne 
v^tuiirten  Thee  von  der  lacea,  JMorgens 
ends  eia  paar  Tailen  davon  zu  trinken, 
ttercäen  hengen  an  abzutröcknen , und  es 
iesmal  von  keiner  weitem  Berleutung  zu 
efswegen  wurde  mit  dem  Thee  ausgefetzt. 

10  Tagen  kam  der  Aüsfchlag  von. 
zuni^  Vorfchein  , wie  vorher.  Es  Wurde 
nit  dem  Thee  angefangen  aber  die  Wir» 

hung 

t keine  fehletliafte , befonders  fpezififdie , Thä» 

■t  denkbar  ifl)  denken , fo  bleibt  immer  dis 
.fchc  Regel  äiÜserft  richtig,  bey  noch  vollun- 
Grundui  fache  äufserft  vorfichtig  mit  der  An» 
mg  fclinell  fnpprimirender  Localmittel  bey 
rankheiten,  befonders  wenn  fie  fchon  lang# 
erc  und  eine  Stelle  in  der  aiujnidifchen.  Oeco« 
erhalten  hatten,  zu  feyn, 

d,  H. 
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kung  war  nun  ganz  andera.  Die  Haut  itt\  Gefic?:! 
lieng  an  Ach  zu  fpanneu  um!  fcliwell'  auf, 
Ausfchlag  trat  an  mehreren  Stellen  hervor , rer- 
breitete  Ach  nach  und  nafch  übers  ganze  Geßcfc" 
bis  hinter  die  Ohren , " die  Drüfen  am  HaliV 
fchwollen  auf , fp , dafs  der  Kranhe  wegen  hef- 
tiger Spannung  nicht  vermogle-den  Kopf  u 
drehen.  Nur  die  Augen  blieben  klar.  Auf  mei 
neu  Rath  wurde  dem  ohngeachtet  mit  ilem  Th« 
fortgefahren,  doch  fo , dal’s  er  denfelbcn  von  ^ 
einer  halben  Unze  zu  drey  TaJlcn  des  MorgvrJ 
nüchtern , eben  fo  viel  des  Abends  mit  Rliids 
vermifcht  trinken  mufate;  iiebA  dem  wurde  ei« 
pall'ende  Diät  vorgefchrieben.  Nun  überzog  nac* 
einigen  Tagen  das  ganze  GeAcht  ein  dicker  Schort  i 
dev  aber  hie  und  da  zerfprang , und  eine  gelbe  f 
klebrigte  Materie  von  Ach  gab , welche  lieh  wk  ' 
Harz  verdickte;  der  Patient  konnte  die  Au^ei- 
lieder  wegen  der  hei*überhängenden  Krufte  rki 
mühfam  öfnen.  Mit  diefem  Ausfchlage  war  ec  > 
unausfteliliches  Jucken  verbunden , welches  da» 
verurlächte , dafs  der  Jüngling  zur  Nacht -Zr.: 
die  Borken  im  Schlafe  zerkratzte,  und  eben  dai 
um  am  folgenden  Morgen  viel  Scliinerz  uuä 
Spannung  empfand,  man  liefs  alfo , um  diefo' 
Kratzen  zu  liinJern',  dem  Kranken  die  Hände  im 
Bette^  feübinden.  Uebrigens  war  über  dem  gan- 
zen Körper  kein  Ausfchlag  zu  fehen , und  d<^ 
Kranke  befand  Ach  auTer  dem  wohl ; Eil'en  uii4  ' 
Trinken  fchraecktc,  wie  iin  gefunden  Zuftandc. 

Nur 
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der  Urin  vermehrte  lieh  aiilTerordenllicli, 

u einen  befonders  abfcheulichen  Geftank, 

/ 

urchs  ganze  Zimmer  wie  Katzen -Urin  roch- 
liefern  Zuftand  liefs  ich  den  Parienten  allein 
icea  Tricolor  Q Tage  lang  gebrauchen:  die 
iingwar,  dafs  der  Ausfchlag  immer  ftarker 
V^orfchein  kam.  Nachher  fieng  der  Schorf 
)zutrocknen  und  fiel  langfam  , bey  grollen 
en  ab.  Während  des  Abtrockens , theiU 
die  Borken  fich  ehender  lüfeti  follten,  theiU 
um  die  harten  fpröden  Krallen  zu  erwei- 
ind  das  unleidentliche  Gefühl  von  Jucken 
■rennen  zu  mildern,  liefs  ich  die  Stellen  mit 
AufgulTo  von  Jlb,  Cicutae  betupfen,  diefcs 
tigte  und  befchleiinigte  die  Kur.  - W^egen 
läufigen  Hervordringen  des  Eiters  aus  den- 
lenen  und  zerkratzten  Stellen , fürchtete 
utter  und  ich  ftarke  Narben:  allein  die 

wurcle  nachher  eben 'und  glatt,  nur  eine 
dunkele  Röth,e  blieb  zurück,  die  nach 
f eines  lahrs  fich  noch  nicht  verlohren, 

ier  verdient  angemerkt  zu  werden,  dafs 
ind  Mutter  nie  einen  ähnlichen  Ausfchlas 
, dafs  die  Mutter  Krankheitshalber  dem 
en  als  Kind  nie  gefchenkt,  fondern  mit 
Hafer  - Gcrften  - Sclileim  und  Zwieback 
ittert  hat. 

ir  hat  die  lacea  in  der  Crußa  lactea 
vortrefliche  Dicnfte  geleiltet,  fo,  dafs  ich 
■ I 3 VülK 


D.:.:-. 


volllvonmien  berediliffl  Lin,  wie  Herr  Prof. 
StJ'ak  fie  für  ein  Specißciim  in  dicfer  Krankheit 
zu  halten. 

, Faft  zur  neraliciicn  Zeit  hatte  ich  ein  merk- 
würdiges  lieyfpiel  (vieler  ähnlichen  zu  gcfchwei- 
goii)  von  der  vortreilichen  Wirkung  diefer  Pflari» 
ze.  ■ Als  ich  zu  einem  5jährigen  Kinde  eines 
hieligeu  Bürgers,  das  am  Wurm -Fieber  krank 
lag,  berufen  ward,  fah  ich  im  Haufe  von  ungc‘ 
fahr  im  vorbeygehcn  ein  jüngeres  ejähriges  Kind 
Ton  einem  dicken  Milchfchorf  häfslich  verunftal- 
tct , und  erfuhr , dafs  es  fchon  6 Monate  mit  die- 
fern  Ucbel  am  ganzen  Leibe  behaftet  gewefen, 
ohne  dafs  die  Eltern  das  geringlte  dawider  an- 
gewandt hätten  (denn  auch  hier  hcrrfcht  unter 
den  meiften  Leuten  das  üble  Vorurtheil,  der 
Milch gfind  fey  in  fich  gefund , man  dürfe  ihn 
nicht  durch  Arzncycn  vertreiben  etc).  Das  gute 

Kind  litt  ind elfen  ' erbännlicli  an  diefcm'\Jebel : 

• 

es  hatte  das  Geficht  fo  felir  zerkratzt  und  zerrill'eü, 
dafs  es  immer  mit  lUut  übeilaull'cn  war;  der  ganze 
Körper  fah  aus  wie  gefchunden,  das  Hemd  klebte 
am  Leibe  feft  und  mufste  alle  Morgen  mit  lauwar- 
mer Milch  abgeweicht  werden.  Es  war  verdrief?- 
lich  , fchlief  Nachts  W'egen  fucken  unruhig  , fieng 
an ' zu  kränkeln,  abzumagern  und  die  Eltern 
glaubten,  dem  Kinde  fey  nicht  mehr  zu  helfen J 
nach  vielem  Zureden  bewog  ich  endlich  die  El- 
tern mit  dem  kränken  Kinde  meine  Kur  änfangen 
zu  dürfen.  Weib  ich  ab«r  aucli  bey  diefem  ejäh- 

rigeu 
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Tipen  Kinde  Würmer  vermulhete,  fo  llefs  ich  e«' 
zucrft  Wurmmoos  - Thee  (Ilehnint  ochorLos)  trin- 
ken , und  gab  einige  Tage  nachher  auch  wegen 
des  aufgetriebenen  Leibes  eine.  Abführung  aus  ^ 
Calomel  mit  Ialaj)pe , wonach  ein  paar  Spuhl- 
würmer  nebl’t vielen Sdilcim  ausgcleert  wurden.*) 
Hierauf  nun  verorduete  ich  dem  Kinde  die 
Jacea  als  Thee  zu  trirdien.  Es  trank  von  ein 
paar  Quentchen  den  Tag  hindurch  mit  Milch  und 
.Zucker  gern.  Als  ich  nun  nach  14  Tagen 
(denn  während  diefer  Zeit  halte  ich  Umftände 
halber  keine  Gelegenheit,  das  Kind  zu  fehen) 
tialTelbe  bofuchte  , uijd  die  Mutter  es  mir  vorführ- 
te  , konnte  ich  faft  nicht  glauben  , dafs  es  daflel- 
be  .Kind  fey , fo  fehr  nemlich  hatte  fielt  fein 
äulTercs  Anfelien  verändert,  es  war  immler  und 
airfrieden  , hatte  an  Fleifch  wieder  zugenomrnen  ; 
indclTon  war  die  Epidermis  über  den  ganzen 

Körper  annoch  rauh,  fuhr  man  mit  der  Hand 
drüber  weg , fo  blätterte  fie  wie  trockene  Schup- 
pen ah.  Nur  hin  und  wieder  zeigten  fielt  noch 

kleine  Pufteln  , . die  abtrockneten  und  verfchwan- 

\ * 

den. 

. . * So 

*)  Sobald  icli  einigen  Verdacht  von  Wiirrnern  oder 

Wumirckleini  liabe,  mul  dieles  ift  gewOlinlich  der 
Fall,  fange  ich  immer  die  linr  damit  au,  diefes  um 
fo  viel  lieber,  weil  fonft  die  Kur  felir  verzögert 
wird,  und  nach  Reinigung  der  eilten  Wege  die  Jitcen 
belTare  Dienfte  UUtew 
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• So  lange  die  Crvßn  Inclea  £ich.  äuferlich  » auf 
der  Oberfläche  des  Körpers  hält,  befinden  fich. 
die  Kinder  gewöhnlich  , das  Juchen  abgcreclmet, 
fehr  wohl ; es  feye  dann,  dafs  die  Krankheit  einen 
hohen  Grad  erreicht  hat , und  lange  Zeit  anhält. 
Ganz  anders  verhält  es  fieh  aber , wenn  der  Aiis- 
fchlag  zurücktritt  und  auf  innere  Thcile  mctaltaiirt: 
nicht  leicht  gefchieht  diefes  von  felbft,  meifi  durch 
übel  angewandte  äufTere  Mittel , und  die  daraus 
entfpringende'üble  Folgen  zeigen  fich  gewöhnlich 
kurz  nachher;  nämlich  heftige  Convulfionen, 
Afthma,  Auszehrung,  WalTerfuchtv  oftmals 
fchneller  Tod  find  die  gewöhnlichlten.  Einige 
merkwürdige  Fälle  diefer  Art  habe  ich  gefehen. 
Dem  Kinde  des  Herrn  L . . . wurde  der  Ausfchlag 
mit  dem  Mercurial-Waffer  vertrieben  und  es  fiarb 
kurz  nachher  plötzlich  unter  Zuckungen.  Ini 
December  — 96  wurde  ich  eiligft  zu  einem  andern 
Kinde  berufen , einem  Mädchen  etwas  über  2 
lahr  alt.  Ich  fand  es  mit  den  heftigften  Convu!- 
fionen  befallen , vorzüglich  convulfivifch  verzo- 
gen fich  die  Gefichts  - Muskeln.  Die  Augen 
flilterten  wild  umher,  kein  Glied  am  ganzen  ' 
Körper  war  ruhig.  Die  Mutter  erzählte,  das 
Kind  wäre  noch  vor  4 Ijis  5 Tagen  völlig  gefurul 
gewefen , und  aulTer  dem  Müthrchorf  im  Geficli-  | 
te  habe  ilnn  nie  was  gefehlt , den  Ausfchlag  aber  [ 
habe  ein  Chirurg  vor  ungefähr  14  Tagen  auf  der  ' 
Reife  von  Düffeldorf  nach  Münfter  dem  Kinde  mit  | 
einem  klaren  Waller  vertrieben  (Wahrfcheinlich  | 

vrav»  .| 
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(1er  Merc,  Sübl.  corroßvus  im  WalTcr  auf* 
) feit  4 Tagen  aber  habe  das  Kind  wenig 
nach  feiner  Art  gefprochen  , wäre  im  Schla- 
er  äufserft  unruhig  gewefen , zufammen* 
en.  Dabey  -hatte  es  mit  einem  Auge  ange- 
1 zu  fchiclen  und  ein  ftarres  Anfehen  be- 
len.  Seit  diefem  Morgen  aber  wären  die 
ngen  jpit  einmal  ganz  heftig  losgebrochen. 
Cs  das  Jntim,  Huxh.  mit  dem  Sp.  C* 
. zu  gleichen  Theilen  alle  Stunden  15  bis 
ipfen  einflöfsen,  verordnete  ein  Lavement 
in  Kräuterfäckdien  von  Flor,  Sambuc,  — - 
und  Caviph.  pulverifirt  auf  die  Stirn  zu 
alles  blieb  beym  nämlichen , ohnerachtet 
as  Land,  liq,  Syd.  zu  den  Tropfen  gefetzt 
, und  ich  gegen  Abend  ein  lauwaimes  Bad 
ne  fpanifche  Fliege  in  den  Nacken  gelegt 
icte.  Als  ficli  am  folgenden  Morgen  diefer 
l noch  um  nichts  gebelfert  hatte , und  wir 
Zuckungen  den  Tod  vor  Augen  fahen,  ent-* 
i<di  midi  zum  Vomitiv.  Ich  liefs  jetzt  das 
■aller  in  fo  Itarker  Dofis  einflöfsen , dafs 
ikeit  und  wirkliches  Erbrechen  erfolgen 
(Denn  wahrlich  kenne  ich  kein  würkfa* 
Mittel  zurückgetretene  Hautfehärfen  von 
Theilen  weg  nach  der  Oberfläche  des  Kör- 
1 zu  detenniniren , als  Brechmittel.)  Die* 
e auch  den  erwünfehten  Erfolg,  dafs  das 
aachdera  es  einigemal  gebrochen,  die. Au* 
lofs  imd  in  einen  fanften  Sdilaf  verfiel. 

- \Aäh* 
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Während  dem  Würgen  Jaekam  es  eine  abfchenli  - 
ßinkende  Oefnung  , da  vorher  nach  dem  Klvh'’ 
mir  wenig  erfolgt  war.  Die  Conviilfionen  höiic 
auifer  wenigem  Zucken  und  Ziehen  völlig  21: 
Unerwartet  gut  war  mir  dier  Effect  des 
die  vorher  trockene  Haut  wurde  feucht,  das  Ki'* 
dünftete  über  den  ganzen  Körper  aus  , das  vorc' 
blafle  beygefallene  Geficht  wurde  etwas  aufgfili- 
fen , und  bcj’m  Erwachen  gab  cs  einen  Laut  rs 
fich  und  erkannte  die  Mutter  wieder.  Es  ge-' 
nun  vollkommen'  beym  Gebrauche  eines  Inj\ 
3aturat.  Hb.  ' laceae  mit  dem  f'in.  Huxh.^ 
Sp.  Mijider.  verfetzt;  jedoch  bekam  es  den 
her  gehabten.Atisfchlag  nicht  in  dem  Grade  vü- 
der , fondem  im  Geficht  erfchiciien  blos  kit^ 
Blälterclien,  wovon  ficli  einige  etwas  ausbrcite;t 
Noch  merk'vvürdig  war,  dafs,  naclulem  dicCH;* 
fflcCcß  fich  äufserlich  verlohren , und  die 
die  Nerven  fo  fehr  afheirte,  gleich  dieOefn  -- 
fo  unausfiehlich  ftinkend  würde,  und  wieder'* 
fchwaml,  fo  bald  die  Haut  wieder  gehörig  a” 
dünftete.  In  ähnlichen  Fällen  habe  ich  ein  y 
ches  von  zurückgchaltener  Ausfchlags-Malcrie  t 
obachtet.  . ' 

Der  Ete  Fall  ift  wegen  verfchiedencr  Vnitjj' 
de  merkwürdig.  F'in  einziges  Söhnchen  d« 
Kaufmann  K...  drittehalb  lahrc  alt,  ein  a 
geweckter  gefunder  Knabe,  war  fchon  fei'  - ' 
raumer  Zeit  mit  diefem  Ausfchlage  iin  Gdlcht- 
haftet , und  ich  bemerke  liier  beyläuiig , dal* 

Mi.ii- 
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er  diefes  Kindes  in  ^hrer  Jiarteften  lugend 
an  einem  ähnlichen  Ausfchlage  gelitten  habe, 
nun"  dicl'es  häfsliche  Ucbel  zu  vcrlreiben, 
man  innerlich  und  äufcrlich  bereits  \;erfchie- 
Wittcl,  aber  fmchÜQs  verfneht.  Bis  end- 
cmand  den  unglücklichen  Gedanken  hatte, 
nit  BleywalTer  zu  betupfen..  .Wovon  dann 
irfolg  war,  dafs  binnen  kurzer  Zeit  die  Krufte 
cknole^  und  allmählig  verfchwand.  Es  war 
/(/.  vegoto  m.  G.  drcynial  täglich  gebraticht 
cn.  Nun  aber  gieng  mit  diefem  Ki.udc  eine 
ft  fcltfame  Veränderung  vor,  der  l’onft  mun- 
[Inäbe  wurde  niedergcfchlagen  , tiaurig  und 
n;  das  Geiicht  war  zwar* nun  glatt,  aber  ' 
weit  häfslicher  als  vorher  anzufehen.  Stir- 
id  Backen  beliieltcn  eine  durdde  Röthe  zu- 
, rund  um  den  Mund  gieng  ein  weifer 
'Wie  abgezirkelt,  das  Geficlit  und  der  ganze 
er  lieng  an  abzmnagern  , und  zu  fchwinden,  ' 
d’s  dem  Kinde  bey  Lebzeiten  eine  völlige 
oclinung  bevorftaud.  ledermann  betrachtete 
Verwunderung  die  widernatürliche  Phyfio^ 
lie  des  Knaben.  Seine  Haut  war  trocken  wie 
inient.  Suüdgang  und  Urin  ftanken  fo  afs-- 
dafs  der  Geruch  durchs  ganze  Haus  zri^ 
en  M'ar.  Die  Efsluft  blieb  fo  ziemlich , doch 
?rte  er  täglich  mehr  und  mehr  dabey  ab.  Die 
' wurden  -gegen  Abend  gcfclnvollen  , und  der 
)e  w’ar  fo  fchwach,  dafs  man  ihn  belländig 
I Arm  tragen  mufste.  Unter  diefext  Umftän. 

. • de« 


Digitized  by  Google 


— ijö  

, / den  wurde  ich  berufen.  Niemand  argwöhnt?, 
dafs  der  vor  zwey  Monaten  glüoklicli  zurücks’> 
triebene  h/[ilchrchorf  Einflufs  haben*  konnte. 
Es  hiefs,  dafs  Kind  habe  die  Auszehrung.  Icä 
gab  folgendes. 

llec.  Pulv.  Cort.  peniv,  opt.  unc.ß 

Coq.  c.  S.  p.  Jq,  per  duas  Hör. 
ad.  Remaiienb  unc.  iij. 
fubß  n.  Coct. 
adde 

■ Hb.  c.  Flor.  Trinib.  dr.  iij. 

Col.  C.  fort.  Exprejf. 
adde 


Vin.  Ank.  Huxh.  dr.  ij.  ' . 

Spir.  Minder,  unc.  j. 

Syr.  Cort.  aurant,  unc.  ß M.  S.  aDe 
anderthalb  Stunden  anfangs  einen  kleinen 
Speifelöft’el  voll. 

Anfänglich  machte  es  den  kleinen  Kranken  übe!, 
er  fpie  Hell  gar  danach,  in  der  Folge  aber  vertnig 
er  die  Mifchung  fchr  gut  und  nahm  fic  gera. 
Neben  dem  trank  er  noch  Thee  von  der  Fiola 
tricolor.  Beym  Gebrauch  diefer  ‘Arzney  lebte 
der  vorher  aufs  äuferße  gefchwächte  Knabe  wie» 
der  auf,  fein  Körper  nahm  tagtäglich  wieder  *u, 
fein  Geiß  wurde  freyer,  ^und  nachdem' er  7 bis 
g mal  diefelbc  Mixtur  verbraucht  hatte , war  er 


völlig  wieder  hergeftellt, 


Auf  den  rotben  Stellen 


des  Gefichts  crfchienen  kleine  Stipehen,  die  aber 


nach  ein  paar  Tagen  wieder  abtrockneten  und 


ver- 
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'vcvfcli wanden.  Er  nrinirte  fehr  häniig  Tind  faft 
alle  Augenblicke  hatte  er  einen  Drang  dazu. 
Dabey  aber  blieb  der  unausftehliche  Gefiank  noch 
lange  Zeit.  Der  Stuhlgang  hingegen  war  natür- 
lich und  weniger  übel  riechend.  Nach  Verlauf 
von  6 Wochen  war  der  beynah  aufgetrocknete 
linabe  ohne  Ausfchlag  eben  fo  gefund  wie  vor- 
her. — 

Was  mir  einigemal  bej-m  Gebrauch  der  lacea 
begegnet  ift , mufs  ich  noch  kürzlich  anführen. 
Ich  liefs  fie  ;i4  'Tage  bis  3 Wochen  die  Kinder 
gebrauchen,  ohne  den  geringften  Erfolg,  und 
die  IJrfache  lag'blos  daran,  dafs  das  Kraut  aus 
einer  andern  Apotheke  war  geholt  worden , wo- 
rinn es  vielleicht  fchon  zu  lange  aTifbewahrt  war, 
oder  von  einem  fchlechtern  Boden  war  genom-, 
men  worden.  Nachher  wiefs  es  fich  klar,  dafs 

' f 

hierhin  der  Grund  der  Uuwürkfamkeit  lag.  Be- 
merken wir  niclit  das  nämliche  bey  der  ValcrianOt 
Cicuta , Aconitum  etc.  ? Ueberhaupt  je  frifchcr 
das  Kraut  war,  je  würkfaixter  fcluen  es  mir  zu 
feyn. ' , 


) 


V, 


Digltized  by  Google 


V. 


Gichtifchcr  und  fcrofulöfer  Pemphigus. 


Zin  der  im  vorigen  Stück  gelieferten  interelTantei 
Gefcliiclite  eines  nächtlichen  Pemphigus  kann  ich 
noch  einige  Bemerkungen  beyfügen,  welche  noch 
.mehr  heweifen  , von  wie  verfcliiedner  Natur  die. 
fer  chronifchc  Ausfchlag  feyn  könne. 

Ich  habe  einen  Kranken  zu  behandeln  ffehabt, 
welcher  ehedem  an  heftigen  Giclitanfällen  am 
Knie  und  Unterfufs  gelitten  hatte,  und  als  diefe 
nachliefsen,  WalTerblafen  von  verfchiedner  (jiöls» 

« auch  nur  an  den  untern  Extremitäten  bekam, 

> 

welche  fehr  juckten  und  brennten , nach  längerer 
oder  kürzerer  Zeit  aufbr.aehen  uikI  nieirtentheiis 
noch  lange  nachher  fchinerz.hafte  uu<l  iräffcmle 
' Sch(jrfe  biltleten.  l\lit  (liefern  Uebel  war  der 
.Irranke  einige  Monate  lang  gc'pjagt,  und  es  ent- 
Oanilcn  immer  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Blafen. 
Hierauf  Ütdllen  hth  die  ehemaligen  Giclitfchnnei- 

j«s 
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vieiler  ein  und  die  Blafen  vcvlohrcn  lieh, 
icrauf  folgenden  Sonnnermonate;  hindurch 
l hch  der  Itränlie  wohl , aber  mit  eintreten- 
nbftwitterung  ftellte  lieh  auch  Aev  Pen iphi- 
eder  ein.  Da  ich  von  der  gl chlirdleji  Natur 
Zufalls  völlig  überzeugt  war;  fo  belinmlf’Ite 
1 mit  Giuijac  in  reichlichen  Gaben  mul  Au- 
almittehij  Wodurch  auch  das  be'chwerliche 
gehoben  wurde.  Ich  habe  feitilem  nichts 
von  ihm  gehört.  ' • . 

in  Kind,  das  von  lugönd  auf  -fchwäch-  ‘ 

!wefen  war  und  fehr  bahl  Anzeigen  einer 
Öfen  Bcfciiaiienheitv  gegeben  halte  j,  he- 
il 5ten  lahr  eine  fehr  harlnächige  fcrofulö- 
hthahnie.  Nach  dem  diele  endlich  durch 
mtifcrofnlöfe  hliltcl  und  durch  den  fort- 
cn  äuferlichen  Gebrauch  der  rothen  Träci- 
!albc  (wie  ich  lic'im  lournal  angegeben 
verbunden  mit  öftern  Foinentationen  von 
ccoct  und  gehoben  war,  und 

ul  ficli  einige  Wochen  ganz  wohl  befunden 
ftellte  ficli  mit  einem  Male  ein  volliget 
/gyran  den  Armen  und  Beinen  ein.  DieBla- 
iden  6 bis  8 auch  mehrere  T.age , juckten 
ennten,  hinterli elfen , befonders  an  den 
, lang  dauernde , nälfende  Schorlfe , und 
:en  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Ausbrüche.  Ich 
eite  diele  Hautkrankheit  eben  fo  wie  vor» 
i Augenentzündung  als  ein  fcrofulürca 
im  mit  Terra  j^ond.  muriata  und  China, 

' li«f*  . 

/■  » 
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licfs  Öfters  Bilder  mit  ftäiivenden  Kräutern  und 

I 

,Waitzcnkleien  gekocht  gebrauchen , und  fo  ver- 
lohr  fich  d.is  Uebel  nach  4 Woelien.  Da  aber 
die  Scrofelkrankheit  bey  diefem  Kinde  fohr  tief 
eingewurzelt  war»  fo  erfolgte  nach  einiger  Zeit 
ein  grindiclitcr  Ausfchlag  auf  dem  Kopfe;  da 
«liefor  vergangen  war,  ftellte  fich  wieder  Augen* 
cntzündiing  ein  und  auf  diefe  folgte  wieder  ein 
Anfall  jenes  Pe7nphigt!s.  Auf  diefe  Weife  hat  die- 
fes  Kind  5 Jalir  lang  eine  immer  abwech feinde 
Beihe  von  fcrofulofen  Symptomen  erlitten  , und 
in  diefem  Zeiträume  wenigfiens  ö Anfälle  diefcs 
J?eTnphig,us  gehabt.  Jetzt,  da  dtirch  fortgefetzten 
Gebrauch  der  an ti fcrofulofen  Mittel,  befonders 
des  Eichclkaß'ec , deriChina,  des  Eifens  und  här- 
Itender  Bäder  der  fcrofulöfeZuftand  gedämpft  und 
vdie  üefundheit  des  Khides  ausnehmend  verbef- 
fert  ift,  'kommt  fo  wenig  der  Pemphigus  als  ir- 
gend ein  anderes  der  angeführten  Symptome  zum 
Vorfcliein.  » 

Hier  war  alfo  ditx'' Pemphigus  das  eine  mal 
Symptom  der  Gicht,  das  andre  der  Sciofelkrank- 
heit,  woraus  erhellt,  däCs  diefe  Form  von  Haut- 
krankheit (die  übrigens  äl?  Form  betrachtet 
eine_  fehr  beftimmtc  und  karakteriftifche  Erfchei- 
nung  ift)  von  fehr  verfchiedner  Natur  und  Ent- 
ftehung  feyn  könne;  eben  fo  wie  wir  bey  der 
chronifchen  ejfera,  urticaria  etc.  wahrnehmen, 
welche  auch  bald  gichtifchen , bald  fcrofulofen, 
bald  venerifchen  Urfprungs  feyn,  ja  zuweilen 

durch 
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blos,  confenfuellen  Reilz  aus  <lcn  ciTten 
n entftehcn  können,  als  z.  B.  durch  Wür-* 
Zugleich  aber  fieht  man  hieraus  , wie  ver- 
en  die  Behandlung  feyn  mülTe,  und  wie 
er  Arzt^öthig  habe,  auf  die  enffcrnlen 
em  üebel  zum  Grunde  liegenden  Urfachen 
wirken,  wodurch  vielleicht  mancher 
ligus  heilbar  werden  wird,  der  es  bey  der 
einen  blos  auf  die  WiederherfteUnng  der 
läligkeit  gerichteten  Behandlung  nicht  gc- 
a wäre. 


\ . 
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Einige  Benierltungen  über  Lungenentzib’ 

düngen. 

. V 


In  der  Zeit  von WeyiiaclUen  bis  Ofiern 
den  in  liieligeni  Ort,  bey  einer  abweclifelnder.  W 
iiafskalten  und  mit  Sclineegellüber , bald  troö" 
kalten  und  mit  Norfloftwinden  begleiteten  Wie? 
l ung , vorzüglich  aber  bey  letzterer , mehnr» 
l*erfonen  meift  plötzlich  mit  Lnngenenlzuml^ 
gen  befallen,  die  man  fonft  in  liiefigcr  Geoa- 
nur  feiten  und  einzeln  antrift. 

Alle  Kranke , bis  auf  einen  , klagten  über  «e 
Gefühl  von  drückenden  fpannenden  Schmerz  n 
der  Bruft , und  befchrieben  diefen  meift  fo , ü 
läge  ein  grofses  Gewicht  über  das  Bmftbein  hr 
über,  das  fie  am  Athemhohlen  hinderte.  Ir.  <kr 
Höhe  der  Entzündung  wurde  felbiger  bey  d<^ 
Schlingen  und  Sprechen  felir  vermehrt,  dabr 
beydes  nur  langfam  und  mit  vieler  Mühe  gefcK'- 
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hen  konnte.  Manchmal  war  Seitenfiich' mit  ver- 
bunden, öfters  auchmicht.  Im  erl'ten  Fall  war 
der  Puls  dann  meift  hart,  voll  und  grofs,  war 
aber  die  Lunge  allein  entzündet,  klein,  hart  und 
unterdrückt,  fo  dafs  er  wie  eine  feine  Darmfeite 
anfchlug  und  dies  um  fo  mehr  je  heftiger  die  Ent- 
zündung war.  Doch  vrar  dies  nicht  immer  der 
Fall,  denn  bey  einigen  Kranken,  wo  die  Lun- 
genent^-undung  einen  hoben  Grad  \!iTeichl  lialte, 
war  der  Puls  doch  hart  und  klein,  obfcbon  hefti- 
ger Seiionftich  zu  Meift  war  der  Puls  fehr 

gefchwind,"  bis  nvu  140  Sciüage  In  der  Minute, 
doch  bebandelte  ich  aucli  einen  ß4j3i>Tigen  Krarir 
ken  , b>  } dei.i  der  Puls  kaum  60  mal  fclüug  , da- 
bey  w«  i' li  uiul  nicht  klein,  auch  kein  Schmerz 
oder  Emi>findung  von  Druck  auf  der  Bruft  zuge- 
gen war  und  man  allein  die  gegenwär|ige  Lun- 
genentzündung aus  dem  kurzen,  nur  im  Sitzen 
mögliclien,  röchelnden  Athemhohlcn , dem  Dürft, 
der  Hitze,  dem  rothen  Urin,  dem  Hullen,  der 
Entzündungshaut  auf  dem  Blute  u.  f.  w.  erkennen 
konnte.  Auch  blieb  der  Puls  die  Krankheit  durch 
einerley,  obfchon  ich  viermal  Blut  zu  ialTen  ge- 
nöthiget  war,  ehe  krilifche  Ausleerungen  und 
Erleichterung  des  Athcmhohlena  erfolgte.  Die 
Speckha^t  auf  dem  Blute  war  meift  zugegen, 
doch  zeigte  fie  fich  bey  einem  20jährigen  Mäd-  » 
eben , das  fich  zur  Zeit  des  Monatlichen  nach 
heftigen  Tanzen  erkältet,  den  Jluxum  menjlruum 
dadurch  fchnell  unterdrückt  und  fich  acht  Tage 
Stück.  R darauf 
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tkiTauf  eine  Lungenentzündung  ZugezOgen  hatte« 
erft  bey  dem  drillen  Aderlafs  am  vierten  Täg  der 
Krankheit«  Bey  diefer  Kranken  liefs  ich  auch 
zweymal  am  Fufs  Blut  weg , was  lonft  immer  am 
Arm  gefchah. 

Die  Krankheit  trat  gewühtilich  mit  einem 
heftigen  mehr  oder  weniger  anhaltenden  Froft  ein, 
dem  bald  grofse  brennende  Hitze  folgte.  Der 
Athem  ward  fehr  kurz  und  fclinell , bey  vielen 
rüchelrid,  tiefes  Eiliatliltien  ohnmöglicli.  Die 

Bruft  bewegte  fich  dabey  wenig , defio  mehr  aber 
das  Zwerchfell , und  war  diefes  aus  der  ftarken 
Bewegung  der  Bauchmuskeln  bemerkbar.  Die 

dem  Kranken  bequetafte  Lage  war  auf  dem  Rü- 
cken mit  erhabener  BruR.  Der  Hüften  kam  öf 
ters,  war  kurz,  zuweilen  zum  Erlticken  heftii 
und  entweder  anfangs,  trocken  , öder  er  warf  in 
den  etften Tagen  zuweilen  helles  Blut«  ineift  aber 
dünnen  Speichel  mit  Blutftriemen  aus.  Fanden 
fich  gelbe  Schleimklümpchen  mit  unter,  fo  Wat 
dies  ein  Zeichen  der  baldigen  BeUevung.  Det 
AusWurf  ward  dann  in  einigen  Tagen  gekocht, 
' flockigt  und  eiterähnlich,  mit  Erleichterung  deä 
Kranken  und  Nachlafs  des  Hnftens.  In  der  gröfs* 
ten  Heftigkeit  der  Krankheit  konnten  die  Kranken 
nur  undeutlich  und  mit  vieler  Anllreiignng  fpre* 
eben.  Die  Zunge  war  meift  ganz  rein , hellroih 
Vnd  trocken,  das  Geficht  eingefalleii  und  blnfs« 
bey  wenigen  roth,  der  Gefchmack  fchleitaicbt, 
der  Dürft  und  di«  Aengftlichkeit  grofs , die  Hiiz« 
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ßark  und  brennend  und  der  Urin  faft  blutrodi. 
Dabey  war  Mangel  an  Appetit  tind  kein  elgentll* 
eher  Sclunerss  am  Kopf,  aber  Düfternbeit  dcirel- 
ben  zugegen.  Der  Stuhlgang"  ftellte  fidi  entweder 
täglich  freywillig  ein  oder  wurde  durch  Klyftier« 
bewürkt.  Gegen  die  Nacht  wurde  da»  Fieber 
allemal  heftiger.  Nur  fünf  Kranke  phantafievten 
befondera  . die  Nacht  durch  heftig , fprangen  aus 
dem  Bett  und  dcrgl.  vorzüglich  War  dies  bey 
einem  fchwächlichen  jungen  Mann  der  Fall,  deif 
auch  noch  einige  Tage  nach  eingeirctenen  heflfa- 
lUen  Crifen  und  NachlalTung  aller  Zufälle  fürch- 
terliche Geftalten  in  der  Stube  zu  fehen  glaubt® 
Und  fie  weggefchaft  wißen  wollte. 

Die  Krankheit  war  meift  rein  entzündlich 
Und  faft  ganz  der  Epidemie  gleich , von  der  un^ 
Schmidtmann  ln  dem  dritten  Stück  des  dritten 
Bandes  diefes  Journals  eine  vortreffliche  Befclirei- 
bung  geliefert  hat,  daher  ich  auch  feine  Kurme- 
thode meift  befolgte  uiid  nur  in  verschiedenem 
Fällen  davon  ab  wich. 

Die  Krankheit'  enifchied  fich  meift  am  fle- 
henden , feltner  fclion  am  fünften  oder  erft  am 
Oilften  oder  vierzehnten  Tage  durch  allgemeine 
warme  Schweifsc,  gekochten  dicken  gelben 
Auswurf  und  ^Zicgelfarbeneii  Bodenfaz  im  Uriri._ 
Gewöhnlich  waten  dlefe  drey  Crifen  beifammen, 
hielten  einige  Tage  an  Und  vermirulotten  fielt 
nach  und  nach.  Während  diefer  Zeit  Ipefserto 
fiCh  dann  der  Kranke,  das  Alhemhohlen  w'anl 
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Icichrer,  der  Puls  fctiliig  langfamer,  volle: 
mul  dergl.»  Der  ziegclfarbene  Lodenfaz  iui 
Urin  allein  eiitfchied  Tiitht.  Nafcnbluten  brachte 
Erleichterung.  Auch  war  es  ein  gutes  Zeichen 
wenn  licli  ein  Ausldilag  um  den  Mund  herum 
einftellte,  oder  der  drückende  Schmerz  odei 
der  Seitenftich  auf  einen  andern  Fleck  rückte, 
ein  bölses  aber,  wenn  ficli  Sopor  einftellte.  Me- 
taftalen  oder  andere  ILxanthemata  erfolgten 
pie. 

Ich  behandelte  vierzehn  Kranke , darunter 
war  die  eine  Hälfte  männlichen , die  , andere 
weiblichen  ^Gefchleclits , drey  Kinder  zwifchen 
acht  und  dreizehn  lahreii , heben  Kranke  zwi- 
/fchen  zw'anzig  und  dreißg  lahren , ein  Frauen- 
zimmer von  fechs  und  dreifig,  zwey  von  acht 
und  vierzig  und  ein  Mann  von  ein  und  fechzia 
lahren.  Von.  diefen  wurden  dreizehn  völlis  htr- 
gcftellet.  Die  vierzehnte,  eine  fechs  und  dreifig- 
jährige  Dame,  von  reizbarem  Nerven fvfteni, 
die  in  ihren  gefunden  Tagen  bey' jeder  ftarken 
Bewegung  trockilen  Hüften  bekam , befand  fich 
im  achten  Monat  ihrer  Schwangerfchaft , als  fie 
von  diefer  Krankheit  befallen  wurde.  Gleich 
in  den  erften  Tagch  der  Krankheit  war  das  Athem- 
hohlen  auilerordentlich  kurz  und  laboriüs , uiul 
der  Seitenftich  fehr  fchmerzhaft.  EiTteres  liefs 
auf  zwey  Aderläfse.in  etwas  nach,  lezteres  auf  ein 
ruhefaciens  auf  die  fclijnerzhaftc  Stelle  gelegt. 
Aber  fchon  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  war 
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alles  wieder  in  vorigem  Znftand.  Verordnmig 
neuer  Aderlafse  und  SinajtiJmen  bewürliteii  wie- 
derum einigen  Naclilafs.  ' Nun  ftelltc  lieh  ein 
Status  fofjoroßis  ein,  Senfptlaftcr  auf  die  Wa- 
den vcrinirulcrlen  ihn  nicht.  Aber  auf  eine  am 
fünften  Tag  der  Kranhheit  erfolgende  frühzei- 
tige leichte  Geburt  eines  noch  vier  und  zwan- 
zig Stunden  leb'enden  ^Mädchens  erfolgte  ein 
fechszchn  Stunden  anhaltender  l^achlafs  aller 
Zufälle.  Aber  bald  flockten  die  Lochien', . der 
jiatns  fojwroßus  ftcllte  fich  wieder  ein  und  aber- 
mahliger  Aderlafs  , vejioatoria  auf  die  Bruft  und 
in  Nacken  , erneuerte  Jutnpisijien  auf  die  Waden, 
der  Gebrauch  des  Camjdiers , der  wannen  Um- 
fchläge  über  den  Unterleib  und  dergl.  konnten 
die  am  fiebenden  Tag  der  Krankheit  eintretende. 
Lähmung  der  Lunge  nicht  abhaltcn. 

Nur>  bey  einem  Kranken  blieb  eine  Nach* 
krankheit  zurück.  Es  war  ein  zw'anzigjähriger 
liinger  Mann,  der  von  lugend  auf  viel  feinen 
üalkftaub  cingefchluckt  und  einen  hahitum 
ohthijlcum  hatte.  Die  Krankheit  hatte  er  fich 
lurch  eine  ftarke  Erkältung  und  Aergernifs  zu- 
^ezogen  und  warf-  gleich  in  - den  crften  Tagen 
dne  pnfnlente  Materie  aus.  Ich  behandelte  ihn 
vie  meine  andern  Kranken,  liefs  iünfmahl  Ader 
md  verband  mit  den  teinperirendeh  Mitteln,  we- 
ren  dem  damit  verbundenen  galtrifchen  Zuftand, 
intiphlogiftifche  Abführungs-- Mittel.  Auch  fteUte 
ich  am  neunten  Tag  hritifchcr  Schweifs  und 
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Urin  mit  Nadiiatis  aller  Zuialle  ein , der  Hu&ec 
aber , der  eitrigte  Auawiirf , ein  gelinder  Scbmen 
an  der  aiÜcirtcn  Stelle  blieb  zurück  und  bald 
gefeilte  Ach  eine  febris  hectica  dazu.  In  den  er- 
den vier  Wochen  liefs  ich  ihn  mit  gutem  Erfolg 
China,  lieh,  Island,  und  rad,  polyg.  amar.  brau- 
chen, und  fchon  glaubte  ich  gewonnen  au  habca, 
• da  das  fchleichendc  Fieber , der  Huden  und  puru- 
lente Auswurf  den  Kranken  meid  ganz  verlaifei}, 
als  plöziieh  auf  einen  Diätfchler  eine  neue  Dia- 
thefis  inflammätoria  mit  fchr  vermehrten  Eiter- 

Aus  Wurf  und  fchm  erzhaften  Huden  Ach  einftellte. 

/ 

Nachdem  auf  gehörige  Mittel  der  entzündliche 
Zuftand  * wiederum  nacbgelaifen  ■,  ^ brauchte  ich 
abcrinahls  China  mit  obigen  Mitteln  verbunden, 
dann  den  fernen  phellandr,  aquat,  in  Verbindung 
mit  dem  emplaßr.  veßcatör,  perpet.  auf  dem 
Kwa. , hernach  das  GrilEthifche  Mittel  und  end- 
lich das  Ol,,  oiphalt.  mit  Molken  zum  Getränk 
und  dem  öftem  Genufs  von  grünen  Kräuterfup- 
pen  , jedes  drey  bis  vier  Wochen  lang  vergeblich. 
Fatient  hatte  floh  in  diefer  Zeit  bey  heftigen 
Nachtfehweifsen  fehr  abgezehrt,  konnte  in  den 
lezten  fechs  Worben  das  Bett  nicht  verlafsen 
und  fchon  dcllten  Ach  zuweilen  Vorboten  von  ei- 
ner diarrhoea  und  Schwämmchen  ein. 

Alle  Hodhimg  zu  feiner  Wiederherdellung  war 
daher  bey  mir  gänzlich  verfchwunden  und  den- 
noch erfolgte  felbige,  nachdem  er  fünf  Wochen 
lang  täglich  fünf  Loth  von  dem  HoAmamüfehen 
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Myrrhen » Zucüer  genommen,  dabey  Schnecken- 
brühe  und  zum  ordinairen  Getränke  Malztrank 
mit  oxy/Ht  fwtiA.  getrunken  und  täglich  zwey 
Eydotter  mip  Zucker  nach  und  nach  verzehrt 
hatte.  Er  nahm  fchon  in  diefer  Zeit  an  Fleifch 
Und  Kräften  etwas  zu  und  vefi  ichtet  jezt,  nachdem 
«r  acht  Wochen’  keine  Arsney  mehr  gebrauclit , 
als  zur  Nacheur  Biliner  Wafl'cr  mit  Milch  gOr 
trunken  , feine  Gefch^fte  wie  vorher  wieder. 

s 

Bey  der  Kur  wendete  ich  die  antiphlogi- 
ftifche  Methode  in  ihren^  ganzen  Umfan- 
ge an. 

In  Anfchimg  des  Blutlafsens  Tagt  Schmidt- 
uiann  mit  Recht , dafs  die  Rettung  des  Lebens  ' 
oft  vom  Aderlafsfchnepper  abhängt , ünd  wer  zu 
fiirchtfam  in  Blutvergiefsen  fey,  fchwerlicli  ächte 
Lungenentzündungen  glüdilich  heilen  werde. 

Bey  den  erwachfenen  Kranken  kam  ich  nie  unter 
zweymahl  Aderlafsen  weg , bey  den  tneiften 
"War  es  vier  bey  einigen  fogar  fünfmal  nöthig. 

Bey  den  erftern  Äderläffcn  liefs  ich  zwölf  bis 
fechszehn  Unzen,  bey  den  folgenden  fechs  bis 
zehn  Unzen  nach  Umftänden  weg.  Während 
dafs  das  Blut  lief,  liefs  ich  die  Kranken  öfters 
huften  um  die  Stockungen  des  iBluts  in  der  Lunge 
zu  zerüieilen.  Ich  liefs  an  jedem  Tag  und  zu 
jeder  Zeit , fobald  es  nur  der  kurze  beklommene 
Athem,  der  kleine , unterdrückte  und  harte, ' oder 
dei*  volle,  harte  und  grofse  Puls,  die  Bangigkeit 
Und  der  drückende  Schmerz  als  Hauptzeichen  der 

hef- 


Digllized  by  Google 


heftigen  Entzündung  crfoderte,  und  liefs  daci 
immer  mit  darauf  folgender  Erleichterung , 
fchon  auf  die  erften  AderlälTe  nach  kurzer  Zd 
die  Zufälle  wieder  überhand  nahmeji , und  diel 
Wiederhohlung  der  AdcrlalTe  fodertem.  So  ha»' 
ich  dem  oben  erwähnten  Mädchen  fchon  viefn..: 
Blut  gelalTen  und  fie  am  achten  Tag  der  Krar> 
heit  bey  dem  Morgenbefuch  leidlich  hefimd«. 
auch  ziegelfarbencn  Bodenfatz  im  Urin  hemm 
und  daher  Hoffnung  zur  baldigen  ELnficlbr: 
ToUkommener  Crifen , ' als  ich  um  Mittag  zu  it 
gerufen  wurde  und  fie  mit  bleyfarbenen  eingeü- 
lenem  Geficht , kalten  Extremitäten , kalto: 
Schweifs , fehr  kurzem  Athem , kleinem  fdi»> 
chen , fehr  gefchwinden  , kaum  fühlbarem  Per. 
ohne  Bewufstfeyn , ohne  Hüften  und  mit  rtc 
Zeit  zu  Zeit  fich  einftellenden  Zuckungen  an  Ars 
und  Füfsen  einer  Todten  gleich  im  'Bett  lieg«’n: 
fand.  'Von  diefer  fchnellen  Veränderung  war  dx 
wahrfcheinliche  Urfache , dafs  ihr  drey  Meiki 
von  hier  wohnender  Vater , den  fie  fchon'  latr 
und  diefen  Morgen  gfcwifs  'und  mit  wahrer  Sei: 
fucht  erwartet  hatte , ausblieb  und  fie  dariib*: 
äufserft  unruhig  ward.  Hier  konritc  man  r 
Hildebrand  fagen,  die  Kranke  wird  gewifs  Er 
hen  , wenn  v«rir  nicht  Aderlaffen  , aber  nur  vk 
leicht,  wenn  wir  es  thun.  Ich  verordnete  dahr 
zu  nicht  geringer  Verwunderung  der  Umftehr  i 
den,  zum  fünften  mal  einen  ftarken  Aderlafs  a | 
Arm.  So  wie  das  Blut  lief,  crhohlte  fich'  Pati>i  I 
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die  unterdriidrten  Lebenskräfte  hoben  ficb, 
uften  , das  Bewufstfeyn  , die  Sprache  ftellte 
lald  wieder  ein , die  Gefichtsfarbc  ward  na- 
ler,  die  Extremitäten  warm  und  den  fol^en- 
Morgen  fand  ich  fie  in  einem  hoilfamen 
nfs.  Ucberliaupt  pliantafierte  diofe  Kranke 
nd  hatte  zuweilen  Zuckungen,  woran  Wür- 
wie  der  Erfolg  zeigte , ihren  Antheil  haben 
ten , denn  an  dem  Vormittag  nach  einge- 
!i  Crifen  liefen  ihr  zwey  grofse  Spuhlwürmer 
Muiwle  heraus,  o'bfchon  auf  gebrauchte, 
imittel  keine  mehr  abgiengen,  , 

1 folchen  Fällen , wo  man  fchon  mchrmal 
;elallen  hat,  und  zweifelhaft  ift , ob  folche 
'od  drohende  Zufälle  von  einer  vermehrten 
lulung,  oder  von  würhlich  gefunkener  Le-' 
raft,  eingetvefencr  Lähmung  der  Lunge  und 
herrühren , leitet  einen  die  Conftitution 
las  Befinden  des  Kranken  in  d^n  Tagen  und 
en  vorher  am  beften.  Zeigte  diefes  noch 
te  Lebenskraft  an,  fo  kann  man,  wenn 
Zufälle  fchnell  eintreten,  fchliefsen , dafs 
ebenskraft  nur  von  der  grofseu  Anhäufung 
Hutes  in  der  Lunge  unterdrückt  und  nicht 
ich  gefunken  feyn  möge  und  wird  dann  mit 
n einen  AderlaCs  anftcllen  , der , wenn  fie 
aft  gefunken  ift,  den  Tod  herbey  führerr 

•en  Salpeter  gab  ich  reichlich.  Ich  liefs  ihn 
)xymel  ßmplcx  und  einem  Decoct,  hordei 
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züm  ordlnaircn  Getränke  mifdicn , fo  dafs  axif 
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cliefe  Art  zuweilen  fedis  Quentgen  Salpeter  mit 
fechs  Unzen  Oocymel  und  drey  Kannen  Gerften' 
■VvalTcr  in  ^vier  und  zwanzig  Stunden  verbraucht 
wurden.  Dabey  liefs  ich  von  folgender  Mifchung 
alle  Stunden  einen  SpeifselÖffel  voll  nehmen, 
Kca  InJvJ.  ßor.  malvt  rad,  alth^  aa,  giij.  Mxtr, 
Uquii\  fyr.  alth.  aa.  gj.  SaU  ammon.  dep»  nitr» 
depur.  aa.  jiß.  M.  und  von  folgenden  Kräutern 
rad.  alth.  Jl.  malv»  hb.  tvjfdag.  rad^  Uquir.  fem^ 
J^oenicul.  einen  Thee  öfters  trinken.  Die  Senegal- 
Wurzel  fetzte  ich  nur  dann  erft  zu,  wenn  der 
entzündliche  Zuftand  gemindert  war  und  der  Aus- 
Wurf  ftocktc.  Von  ihrem  frühem  Gebrauch  hielten 
mich  ihre  reizende.  Kräfte  ab.  Diefe  Mittel  liefs 
ich  bis  zum  Ende  der  Krankheit  braudien , nur 
flafs  ich  die  Gabe  der  Salze  nach  und  nach  ver- 
minderte und  nach  ümftänden  diefe  oder  jene 
Arzency  'zufetzte  z.  li.  bey  krampfhafter  Compli- 
cation , vielen  trockenen  Keizhuften  das  eictr^ 
hyoscyam,  oder  zur  Beförderung  der  HautvCrifcn 
Uq..  bez.  Minder,  tart,  emet,  oder  des  Auswurfs 
kerm.  min.  oxym.  Jqnill.  u.  f.  w.  Das  .Opium  mit 
Mandelöl  und  gumm,  arabic,  inEmullion  liefs  idi 
einigemal  mit  Nutzen  brauchen,  bey  zurückge- 
hliehencn  trocknen  Keizhuften  von  allzugrofscs 
Empfindlichkeit  der  Lunge  und  dadurch  geftörtea 
Schlaf. 

Mit  der  Anwendung  des  Camphera,  der 
mir  abwechfeh^d' mit  dem  m^rc,  dulc.  und  opi» 
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bey  Entzündungen  des  Unterleibes . nach  hinläng- 
lichen Blutausleerungen  gebraucht  aulTerordent- 
liche  Dienftc  leiftet,  war  ich  in  diefer  Krankheit 
etwas  fnrchlfam  geworden  , da  ei'  bey  der  oben 
angeführten  Kranken  ohne  Nutzen  gegeben  und 
in  einem  andern  Fall  wahrfchcinlich  von  mir  zu 
früh  gebraucht  wurde.  Da  verordnete  ich  ihn ' 
in  einer  Ejmiljion  mit  gum,  arab»  und  nltr,  ei- 
nem fcliwächlichem  reizbarem  Mädchen  nach 
vö'r  ausgegangenem  dreymahligen  Aderlafs  am  fcchs* 
ten  Tag  der  Krankheit,  wo  olfenbar  nervofer 
Zuftand  mit  der  Entzündung  verbunden  war, 
denn  es  waren  viele  krampfhafte  Zufälle , kalte 
Extremitäten , blafser  Urin , kleiner  , fchwacher, 
weicher  Puls , Mangel  an  Kräften  u,  f,  w.  zu- 
gegen. Aber  kaum  hatte  fie  ohngofehr  fechs 
Gran  genommen,  als  fich  alle  Zufälle  verfchliiy- 
merten'  und  Zeichen  des  nahen  Todes  eintraben. 
Ich  liefs  den  Carapher  fogleich  auffetzen,  ver- 
ordnete einen  neuen  Aderlafs  und  rettete  dadurch 
die  Kranke.  Doch  brauchte  ich  ihn  auch  ein- 
mahl mit  gutem  Erfolg  nach  vorausgegangenera 
fünfmahligen  Aderlafs  bey  trockener  JHaut,  klei- 
nem weichem  und  fchwachem  Puls , Mangel  an 
Crifen  von  gefunkener  Lebenskraft,  verminderter 
Hitze  und  Fieber,  aber  immer  noch  beklomme- 
ner Bruft,  Hüften  und  dünnen  Auswurf,  wo  er 
bald  heilfame  Crifen  zu  Wege  brachte.  In  andern 
Fällen , wo  die  nöthigen  Blutausleerungen  ein« 
Erfcldaftüng  der  Lungen  - Gefäfse  und  Mangel 

an 
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an  Lebenskraft  bcwürkt  hatten,  waren  veßca- 
tnria  auf  die  Bruft  und  die  Crifen  befördernde 
Mittel  hinlänglich  um  die  noch  übrigen  entzünd- 
lichen Stockungen  zu  zertheilcn,  die  Lebens- 
kraft zu' heben. und  heilfame  Crifen  zu  bewür- 
ken. 

Warme  Dämpfe  von  obigen  Bruftkräutern 
zuweilen  mit  Oxymel  verfezt  licfs  ich  zur  Beför- 
^ derung  des  Auswurfs  und  Erleichterung  des  Aihem- 
hohlens  in  die  Bruft  ziehen. 

Die  Kranken  erinnerte  ich  oft  alles  Ge- 
tränke lauwarm  zu  trinken , fo  fehnlich  fie  auch 
cinen^  Trunk  kaltes  Waller  verlangten. 

Ein  Linimentiim  volatil,  anbißpasmod.  lief» 
ich  mit  Nutzen  im  Anfang  -der  Krankheit  in  den 
fchmerzhaften  Theil  der  Bruft  einreiben  und  der- 
gleichen warme  Umfehläge  darüber  legen.  Liefsen 
die  Schmerzen  darauf  nicht  üaeh,  fo  legte  ich 
nach  liinlänglichen  Blutausleerungen  bey  gemin- 
derter Entzündung , und  dennoch  ftockeiulen 
Auswurf  und  kurzen  Athemmit  Nutzen  veßicatoria 
auf  die  Bruft,  Sie  tilgten  dann  den  Schmerz, 
erleichterten  das  Athemhohlen  und  beförderten 
den  Auswurf  und  übrige  Crifen.  Einmahl  zog 
fich  *bey  defsen  Anwendung  der  Seitenftich  auf 
die  andere  Seite  herüber.  Ich  verfolgte  ihn 
mit  einem  'vcßcatorio  und-  nun  verlicfs  er  den 
' lüauken  gänzlich.  Siuapisincn  auf  die  Waden 
und  laue  Fufsbäder  fchaütcnbey  nächtlichen Phan- 
taliercn  Ibilfe. 
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Am  ' Ende  der  Krankheit  gab'  ich  jed^m 
Kranken  mit  gutem  Erfolg  ein  oder  mclncre 
abfuhrende  Mittel,  während  der  KrankheU  aber 
nur  zweymahl  bey  oflenbaver  gaftrifeUer  Compli- 
cation.  Einem  von  diefen  Kranken  dem  Iczlcrn 
der  Art  einem  Jüngling  von  drey  und  z,wanzig 
Jahren,  der  fich  heftig  geärgert  tind  darauf  erkältet 
hatte,  war  ich , nach  dem  erflen  Aderlafs  wegen 
heftigen  Ueblichkeiten  und  Erbrechen  , und  übri- 
gen mit  verbundenen  ftarkeri  Gallerizeiehen  als 
bittern  Gcfchmack,  gelb  und  dick  belegter  Zun- 
ge, dünnen  grünlich  gelben  Auswurf,  drückendem 
Schmerz  in  der  Stirn,  Seitenftechen  dergh,  genö- 
thiget  .ein  Brechmittel  zu  geben.  Es_  leerte  dies 
viel  Galle  aus  und  das  Erbrechen  und  dicUeblich- 
keiten  liefseii  nach , obfchon  fich  die  Zufälle  der 
Brnftentzündung  vermehrten.  Wegen  felbiger 
liefs  ich  noch  zweymahl  Ader  und  legte  am  fünf- 
ten Tag  der  Krankheit  ein  Veficatorium  auf  die 
Bruft,  worauf  fich  am  hebenden  heilfame  Crifeu 
einfunden.  Doch  gab  ich  dabey  alle  Morgen 
wegen  der  grofsen  Anhäufung  von  galligten  Un- 
reinigkeiten ein-  laxans  antiphlogisticum.^  Lang- 
famer  aber  erhohlte  fich  diefer  Ibrardie  als  alle 
übrige  und  es  v^ar  daher  eine  ftärkende  Nacheur 
nöthig , die  bey  andern  ohngeachtet  der  vielen 
Aderläfse  und  der  häuligen  Anwendung  des  Sal- 
peters, der  doch  fonft  grofse  Erfchlaftüng  de» 
Magens  verurfacht , nicht  erfodert  wurde.  Demi 
in  wenig  Tagen  erlangten  fie  ihre  Kräfte  wieder, 


verrichteten  ihre  vorigen  Gefdiäfte  und  fpofat; 
mit  guten  Appetit.  Ein  Elixir  von  bittern  b 
tractert  einige  Tage  gebraucht,  war  bey  die: 
Kranken  hinlänglich.  Mandie  hatten  auch  i« 
nicht  nÖthig  und  heiner  l»ehiclt  etwas  krankh:.'-: 
fcurück^ 

\ 

, Dr.  Schmalz  der  jün^tn, 
in  Piina.  *) 


Leider  beklagen  wir  ji*‘tzt  den  VailuJR 
nen  würdige«  Vater,  die  leidende  Menfcliheit 
die  Kunh  au  früh  verftorbenen  Arztes. 

ilL 
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VII. 

I 

:en  der  Blafenpflafter  im  Wahnfinti 
nöbA 

\ 

Anliang  des  Herausgebers. 

■^C30 


F.  ein  feclizigjähriger  fcliwachlicher , iil 
ewein  faft  täglich  bcraufchter  Mann^  war 
Verdachts  der  Theilriahme  an  einer  gefche* 
GcldehtWendung  einigemal  gefichtlich 
imeli  'würden  ütwl  da  er  fich  der  fernem 
iChung  durch  vorgebliche  Krankheit  entzog, 
ielt  ich  den  Auftrag,  feinen  GefundheitS- 
L zu  unterfuchen. 

li  fand  ihn  am  26.  October  1795  zu  Bette 
mir  fchieti  beraufcht.  Ich  konnte  weiter 
aus  ihm  erfahren,  als  dafs  er  Kopfweh, 
Gefchmack,  Schtnerz  im  rechten  Hipo* 

•X  uild  Verftöpften  Leib  habe.  Die  Zungö 
legt , der  Puls  natürlich, 
n C'jlieb  Morgens  4 Uhr  ßand  er  auf,  trank 
em  Nachbarbaut  ein  Olafs  Brandfewein, 

ging 

l 

/ 
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ging  nach  Hanfs  znriick  — tmil  fprang  e’i 
drauf  aus  dem  Feniter  in  einen  darunter  ftüt 

t 

den,  wenigrtens  40  Fufs  tiefen  Hrunnen.  (f' 
dafs  er  hinein  gefallen  feyn  füllte , ■\varderli 
richlung  und  Lage  des  Fenfters  nach  nicht  n 
rnöglich.)  Leute  die  den  Fall  gehört,  ba 
ihn  eilig  herausgezogen.  Er  war  beinah«'  > 
Kälte  erftarrt.  Ich  fand  am  ganzen  Körper Ü 
andere  Verlezun«: , als  eine  felir  ftarke  Oueiuii 

O \ 

und  Blutunterlaufung  am  linken  Vorderfcheni 
Auch  klagte  er  über  nichts,  als  Kalte. 

Ich  lies  ihn  reiben,  erwärmen  und  gab d 
innerlich  Spir.  Minder^  c.  infuf.  Jlor. 
einen  Thee  aus  Jlo?\  arnic.Janibuc.  und  raJ.l 
Mittags  afs  er  mit  Appetit,  fchvvitzte  luf--- 
ftarb  und  befand  fich  Abends  vollkommen  « 
Am  23.  klagte  er  über  fehr  bittem  ^ 
fchmack,  Kopffchmerz  , Dürft , verftopften 
Die  Zunge  war  ftark  belegt,  der  Puls  natürlich 
nahm  eine  Salzmixtur.  Abends  nach  lo  Uhr’: 
er  an  irre  zu  reden  und  um  Mitternacht  rabtd 
fchon  mit  Heftigkeit. 

Den  29.  dauerte  das  Rafen  fort,  feine 
kant- Stimme  war  zum  rauhen  Baf»  gewor'l 
und  kaum  waren  zwey  ftarke  Menfcben  im  5a 
de , den  fchwächlicben  Mann  jezt  im  Bett  zn  b 
ten.  Stuhl  und  Urin  lics'cr  unwilfend  unter ti 
gehen.  Die  Objekte  feiner  Rafereyen  waren  iw> 
nigfaltig,  oft  lächerlich , meiftens  aber  mit 
und  Zorn  verbunden.  Einmal  erzählte  er 

droid 
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igt  die  Gefchidite  feiner^  Inqxnfition  4 der 
lenade  in  den  Brunnen-,  feiner  Errcltung  und 
lerigen  Beftrafung  unter  Lachen  und  Weinen, 
y jedoch 'das  auJTalicndwar , dafs  er  plöziicli, 
Weinen  zu rti  Lachen  überging  und  dann  lach- 
.^ann  es  eben  am  fcliliminften  für  ihn  war. 
emal- hatte  er  kurze  Zvvifchenräurae,  in 
len  er  JPerfonen  erkannte  und  worin  er  über 
nttcrh  Gefchmack  und  heftigen  Kopffchmerz 
Ich  Üefs  die  Haare  vom  Kopf  abfeheereu, 
iber  bey  der  geuaueßen  Unterfuchung  nicht 
deinfte  Spur  von  Verlezung  an  demfclben. 
larkes  Brechmittel  bewirkte  zuevffc  einige 
:hadhafte  Stühle  und  nachher  gegen  Abend 
Brechen  des  genommenen  Getränks.  Jezt 
■tu  er  flärker,  . als  vorher,  hatte  keinen' 
ni  Zwifclienraum  mehr  und  doch  war  keine 
derung  im  Pulfe  merklich,  obgleich  er  ßar- 
•urft  hatte. 

len  30.  gab' ich  ihm  das  infuf,  iaxat^v.  Vi- 
\ mit  J'al  mirdb.  GL  worauf  einige  Stühle 
1 und  weil  er  Abends  nichts  ruhiger,  auch 
fieberhaftes  zu  bemerken  war,  das  Extr. 
alb.  5j.  mit  <S;7?V.  Minder^  und  InJuJ't  rad. 
an,  L .fo,  dafs  er  die-  Nacht  hindurch  , 
Dofis  verbrauchte.  1 ’ < j 

is  heran  hatte  er  noch  iinmei“  alle  Ärzneyen 
etrftnke. unter  der  Verfichefung  genopamen* 
i Brändtewein  fey,  und  da  er  an  diefes  Gq- 
fehff  gewohnt  war,  dazu  aber  auch  eip 
ick,  ' t grofses 
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grofspg  Verlangen  zeigte,  Wuth  und  Zorn,  dei 
heute  (am  3ifien)  vorzüglich  feinen  Sohn  traf, 
mit  gleicher  Hcftigheit  noch  fortdauerten  ; fo  lie$ 
ich  ihm  ein  Gläschen  voll  Eramllewein  geben, 
den  er  am  Gefchmacli  aber  nicht  zu  erkennen 
fehlen  — und  womach  er  eine  Stunde  langnihiger 
wurde.  Der  Üuterleib  war  aufgefchwollen , ge- 
fpannt,  fchmerzhaVt  und  verßopft  — die  Zunge 
mit  einem  gelben  dicken  Ueberzug  belegt  — Ich 
gab  ihm  daher  das  folgende,  W'ovon  ich  bey  zwejr 
Wahnfmnigen  die  befte  Wirkung  gefehen  hätte. 

Rec.  Sal.  Mirahil,  Gl. 

^ Tart.  emet.  gr.  iij. 

Rxtr.  hyoje,  alb,  3jß. 

folv,  in 

infuf.  fatur,  rad.  Valerian, 
ad, 

Liq,  anod.  Lentin,  3j. 

Syr,  chamom.  §j. 

S.  Alle  St.  1 EfslölFel  voll. 

Täglich  nahm  er  eine  folche  Gabe , aber  erß 
nach  der  zweyten  folgten  am  iften  November 
Abends  und  nachher  täglich  zwey  fehr  fchadhafte 
‘Stühle. 

'Am  2ten  liefs  ich  ihm  Abends  ein  den  ganzen 
Kopf  bedeckendes  Zugpflafter  legen.  Er  rafste 
fürchterlich  vor  Mitternacht  und  nur  xnit  der 
gröfsten  Mühe  bewirkten  zwey  Aufwärter,  dafs 
es  liegen  blieb.  Nach  Mitternacht  fchlief  er  zum 
Erftenmai  und  ganz  ruhig  bis  zum  Morgen.  Beym 


Digitized  by  Google 


I 


chen  war  er  vollkommen  vernünftig,  er 
te  Perfoiien  und  Sachen  und  verficherte  von 
, was  mit  ihm  vorgegangen  fey , liichts  zu 
1.  Aüch  wunderte  er  fich  darüber,  dafs  er 
runnen  gelegen  habe.  Er  klagte  über 
hdcl , Häufchen  in  den  Ohren , bittem  Ge- 
ick , Dürft , grofse  Schmerzen  ini  Fufs,  (der 
ley  den  heftigen  Bewegungen  un‘d  Anftren- 
■n  fehr  verfchlimmert  hatte)  und  er  war  fo 
ch,  dafs  er  allein  den  Kopf  nicht  aufrecht 
konnte.  Der  Puls  war  gereizt,  befchleu-' 
md  etwas  voll.  Das  Zugpfiafter  hatte  fehr 
.ezogen. 

en  Hopf  liefs  ich  mit  ungt.  BafiU  und  etwas 
aridenpulver  verbinden  und  ihn  innerlich 
ige  Arzney  bis  zum  $tvn  fortbrauchen,  wor-  , 
glich  zwey  und,  nur  einmal  drey  fchadhafte 
erfolgten. 

n lies  ich  ihn , weil  er  fehr  fchwach 
ind  beynahe  immer  fchlummerte , ein 
: rad,  und  ßor.  arnic.  mit  Spir.  Minder, 
n , und  weil  am  7ten  der  Leib  verltopft, 
uch  aufgetrieben  und  gefpannt  war , fo 
ich  dem  Decoct  das  Rxtr.  Taraxac.  mit 
art.  folnb.  zu,  wornach  er  Stuhl  mit  vie- 
iiehterung  bekam. 

s zum  i2ten  war  er  fo  gebelfert  und  hatte 
ften  fo  viel  zugenommen,  daü  er  einige 
n auller  Bett  feyn  konnte.  Ich  lies  daher 
ipf,  um  dieZugltelle  zu  heilen,  mit  ^era~ 
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h'mi  falnrni  verbinden  und  gab  ihm  iimerlidi 
ein  JJccoct,  Cort.  periiv.  Jlur.  arnic.  mit  bittern 
Ehclracten. 

Am  i4tcn  \var  die  Zugftcdle  bis  auf  wenige 
kleine  Punkte  geheilt.  Abends 'fing  er  an  irre 
S5U  reden , kannte  mich  und  feine  Wärter  nicht 
mehr  und  rafslc , nur  weniger  heftig , als  zuvor, 
die  ganze  Nacht  hindurch.  Ich  lies  daher  die 
kleinen  wunden  Stellen  mit  Zu^flafter  *)  am 
Morgen  belegen  und  als  diefe  am  i6ten  wieder 

ftark 


•)  Diere  Bemerkung  kann  ich  voUkomttiin  befiätigen. 

MelmtJals  hab  ich  gefehen,  dafs,  wenn  ein  Zugpfli* 
, fiel-  auch  Anfangs  die  henlichftcn  Wirkungen  ziii 
Hebung  innerer  Affectionen  getban  hatte  diefe  fo- 
gleich  verfcliwanden , oder  wenigfiens  rückgängig 
wurden , wenn  die  Stelle  durch  aufgelegte  Bieymittel 
getrocknet  winde.  ' Ich  halte  es  daher  für  eine  \re- 
fentUclie  Bedingung  zur  voUkoraranen  Wirkung  des 
lUafenpflafters,  dafs  der  Ausflufs  nie  rchnell  ge- 
hemmt, fondern  es  durch  emplaftr.  citrinum  lang- 
Taro  geheilt  werde,  wenn  man  keine  befondern  Ur- 
fachen  hat,  durch  fiärker  reitzeiide  Salben  die  Eite- 
rung. länger  zu  unterhalten.  Ja  ich  habe  oft  recht 
euffallend  wabrireuommen , dafs  die  innere  AfFection 
weder  diu  ch  den  Reitz  noch  durch  den  Blafenzug, 
fonderh  eilt  alsdann  ze/Iirte,  wenn  die  Eiterung  ein- 
Irat.  I Diefe  Erfahrungen  können  mis  zugleich  zum 
Beweis  dienen,,  dafs  alie  Veßcatorien  nicht  blos 
i^rch  iliien  öitlichen  Reitz  das  thun.  Was  Ce  bt- 
wiiken, 
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ftark  eiterten  , war  er  fowohl , als  vorhin.  Diefc 
Stellen  wurden  noch  5 Wochen  lang  in  Eitening 
gehalten , während  welcher  Zeit  er  obige  inner- 
liche Mittel  auch  'forlbrauchte  und  er  alsdann 
vollkommen  geheilt  entlalTen. 

Vor  zwey  Jahren  bekam  er  im  Herbfl  und 
voriges  Jahr  im  Frühjahr  Anfälle  von  WahnTmii, 
denen  jedesmal  einige  Tage  Blödfmn  vorher  ging. 
Jedesnaal  hatte  er  mit  Behexen  und  Beftrafen  zw 
thun.  Ich  gab  ihm  bey de  male  — e> 

Reo.  Pnlv.  refiu.  Guajac. 

CrißaH,  tart.  3|ß» 

m,  ei.  difji»  Dof.  vj.  > 

D.  S.  Abends  ein  Pulver-, 

Worauf  häufige  fchwarzgallichte  Stühle  erfolgten, 
und  er  gleich  belfer  wurde.  Zum  Befchlufs  lies 
ich  ein  Decacb.  ßor.  arnic,  et.  cori.  peruv.  mit 
Extr.  hyofe.  alb.  nehmen. 

Seit  einem  halben  Jahre  ift  er  fchwach (innig, 
v'crgefslich  und  denkt  nur  aufs'  Eflen  und  feinen 
occliebten  Brandtewern. 

Woher  diefer  Walmfinn  entftanden?  fcheim 
mir  wirklich  nicht  fo  leicht  zxx  feyn,  befriedigend 
zxi  beantworten.  Alle  Zeichen  verrielhcn  den  ga- 
ftrifchen  Zuftand  xuul  doch  fchljmmcrte  fidi  der 
Krank©  nach  den  blos  ausleerenden  ?ditieln. 
Wahrfclieinlich  wa,rs , dafs  der  Kranke  fchoa 


wahnfinnig  gewefen , als  er  in  den  llriuinrn 


fprang,’  xxnd  Furcht  vor .Beftrafung 
^afs  man  ihn  ab?uhoUlen  komme. 


und  Angft , 
i'orz.uglicbe» 
Objekt 
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Objekt  feines  Wahnfinnes  war,  er  fich  auch  mc 
feiner  Herftellung  vö»  allem  jiichts  eriiror-.  ■ 
konnte  was  mit  ihm  vorgegangen , (wenn  dicfe 
nicht  blos  Vorgeben  war,  woran  ich  jedoc 
zweifle)  und  weil  fein  Kopf  durch  den  Misbrao-ri 
des  Brand  teweins  fchon  friiher  fo  fehr  geline 
hatte,  dafs  er  zu  feinem  angewiefenen  Geffhäfr: 
fall  unbrauchbar  war.  Wie  hätte  in  diefem  F*& 
aber  das  Blafenpflafter  den  Wah'nfinn  heilen  k«- 
nen?  'Woher  dann  die  vollkommene  Integrioi 
des  Verftandes  in  den'erften  a Tagen  nach  do 
Fall  in  den  Brunnen?  Am  wahrfcheinlichften  li« 
ficb  hier  wohl  Gehirnerfchütterung  (die  din-chdc 
Fall  in  den  Brunnen  entftanden  feyn  konnte,  tr- 
geachtet  der  Kopf  nicht  die  kleinfte  VerleziK 
zeigte ,)  als  Urfache  annchmen , und  daduro 
auch  am  leichteften  die  Heilfamkcit  des  Blaf«- 
pflafters  erklären , welches  von  einigen  franzüi- 
fchen  Wundärzten  (Piichter  chirurg.  Bibi.  XII.  E 
S.  51.)  bcy  Gehirnerfdiüttcrungen  fchon  fi^c 
empfohlen  worden  ift.  Freilich  fteht  diefer  L- 
klärung  der  Mahgel  aller  Zeichen  der  Himerfchu 
terung , die  doch  immer  gleich  im  Augenblick  d<f 
Verlezung  zu  entliehen  pflegen,  das  Wohlfcr: 
des  Kranken  in  den  aerftenTagen  (die  gaftrifcfcc; 
Zufälle  abgerechnet)  und  der  regelmäfsige  Pul<> 
der  erft  nach  erfolgter  Wirkung  des  Blalenpflaftr^ 
verändert  wurde,  entgegen.  Allein  wer  kn- 
alle fubjective  Anomalien  berechnen?  Ich  gefleb* 
aufrichtig,  dafs  ich  das  Blafenpflafler  blos  au 
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1 Gründen  empirifch  anwendete  und  ich 
le , es  lohne  fich  noch  wohl  der  Mühe,  mit 
n Mittel  fernere  Verfuche , fowohl  bey  Ge- 
rfchüttcrungen , als  beym  Wahnfinn  zu  ma- 
, wenn  keine  Gegenanzeigen  diefelben  ver- 
1. 

. Anhang  des  Herausgebers, 

'on  den  treflichen  Wirkungen  der  Blafen- 
:r  auf  den  abgcfchomen  Kopf  bey  foporöfen 
lelirirenden  Zuftaiide  fo  wohl  ^mit  als  ohne  . 
indung  könnte  ich  einige  glückliche  Evfah- 
n anführen.  Sie  gehören  gewifs  unter  die 
gUchften  Mittel  dabey , aber  nach  deii  nära« 

I Grundfätzen  angewendet,  nach  denen' 
e bey  andern  innem  Affectionen  benutzen, 
venn  keine  Indication  zum  allgemeinen  odey 
hen  Adei’lafs  vorhanden  ift.  Ein  ähnliches 
iel , wo  durch  Zufall  ein  cauterifirendes 
l die  herrlich ftc  Wirkung  that,  erlaube  man 
ier  noch  anziiführen. 

üine  Frau  lag  nach  einem  apoplectifchem 
[ fchon  8 Tage  lang  in  einem  foporöfen  Zu- 
• > Arzt  alle  erfinnliche  Mittel 

tlos  angewandt  hatte.  Endlich  empfiehlt 
gute  Freundinn  als  ein  erprobtes  Mittel  zu 
er  gebranntes  Papier  auf  den  Kopf  zu  legen, 
lern  man  die  Haare  abgefchoren  hatte.  Es 
icht;  man  verbrennt  eine  ziemliche  Menge 
r zwifchen  s.  zinnernen  Tellern  und  legt  es 

fo 
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fo  fchnell  als  möglich  auf  den  Kopf  der  Kranie  j 
und  die  Schlaf  - Haube  oben  drüber.  Es  daoaij 
nicht'8  Minuten , fö  richtet  lieh  die  Kranke,  ^ 
bisher  fiill , ohne  Bewegung  und  Befinnung  (U 
gelegen  hatte,  mit  Heftigkeit  auf,  reifst  die  eb« 
?u  brennen  anfangende  Haube  vom  Kopf  nsi 
ruft  mit  ftarlier  Stimme:  wollt  ihr  mich  deunrr 
brennen?  Man  hatte  nämlich  nicht  bemerkt,  da6| 
noch  glühende  Puncte  in  dem  Papier  gewefe 
waren;  diefe  hatten  fich  fehr  fchnell  dem  übrii-s 
Zunder  mifgetheüt  und  eine  Feuersbrunft  errcr». 
die  die  ganze  Haut  des  Kopfs  beträchtlich  vc-  j 
brannt  hatte.  Diefe  ganz  zufällig  erfolgte  Kaute  j 
rifalion  des  Kopfs  hatte  den  Nutzen,  daf»  r» 
dem  Augenblick  an  Befinnung  und  Spradie  w» 
derk ehrten  vmd  fich  die  Kranke  'vollkoiiuua 
erholte,  ' j 


1^7 


vm. 

itigter  Nutzen . des  fixen  vegetabiHfi^fieil 
Jjaugenfalzes  bey  Krämpfei\, 

s.  I 


ktiraem  hatte  ich  GeTcgenheil  die  Würk-. 
2tt  diefcs  Mittels  bey  Conviilfionen  kennen 
rnen  , nnd  kann  dadurch  das,  vfai  Michae- 
i zweitem  Stück  des  dritten  Bandes  diefes 
als  davon  fagt,  beftätigen.  Ich  ward  Vor 
ü'ehr  fechs  Wochen  zu  einer  zwanzigjähri-. 
ungen  Frau  von  zartem  feinem'  Körperbau 
en  , deren  gewöhnlicher  Haufsarzt  abwefend 
und  fand  fie  ohne  Bewufstfeyn  in  den 
"ften  Krämpfen  auf  dem  Sopha  liegend, 
;anz6  Körper  ward  wie  bey  einem  fehr  ßar>t 
^ieberfroft  fo  heftig  gefchüttelt  und  gewor-. 
dafs  kein  Glied  des  Körpers  in  feiner  ruhi* 
.age  blieb , fondern  alle  in  einer  zittemdeq 
gung  waren , befonders  aber  wurden  die 
und  Füfse  von  Zeit  zu  Zeit  canvulfivifch 

bewegb 
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tcwegl.  Dabcy  war  der  Athem  äuferft  laboriös, 
daa  Geficbt  roth  , die  Augen  funbelnd , der  l*ul8 
fchlug  heftig,  aber  bein  Schaum  war  vor  dem 
Mund,  die  Daitmen  nicht  eingefchlagen.  Patien- 
tin war  ohne  VerRand  und  fang  bald  ein  Lied 
aus  dem  Gefangbuch,  bald  befchäftigte  lie  fich 
mit  der  ängftlichen  Vorftellung  als  fey  fie  auf  dem 
3nchthaufs , hätte  doch  nichts  verbrochen  imd;  v 
dergl.  Zuweilen  licfscn  diefe  Convulfionen  drey 
bis  vier  Minuten  nach , der  Verftand  kehrte  zu- 
zück , aber  bald  ftellten  fie  fich  mit  neuer  Heftig- 
keit ein.  Von  ihrem  bisherigen  Befinden  erzählte 
man  mir  kürzlich  folgendes.  Von  lugend  auf 
fey  fie  fchwächlich  gewefen  mid  habe  einige- 
mal an  Nervenkrankheiten  xmd  ftets  an  übler 
/ 

Verdauung  fehr  gelitten , vor  einem  Jahr  gehey- 
rathet  und  vor  einem  halben  lahr  drey  Wochen 
lang  an  einer  Lungenentzündung  gelegen , in 
welcher  ihr  ein  Wundarzt  zwey  Senil’-  und  fechi 
Spanifchefliegen  - Pilafter  gelegt  und  diefe  lange 
Zeit  in  Eiterung  erhalten  hätte.  Dadurch  fey  ihre 
Empfindlichkeit  auITerordentlich  erhöhet  worden 
imd  als  man  ihr  wenige  Tage  nach  überftandener 
. Krankheit  plözlich  die  Nachricht  gebracht,  eines 
ihrer  Bekannten  fey  in  das  Wail'er  gefallen , fo 
wären  obige  Krämpfe  fogleich  zum  erßen  mal 
ausgebrochen  und  ftellten  fich  feit  diefer  Zeit 
auf  jeden  kleinen  Ncrvenreitz,Aergernifs,  Schreck, 
Kummer  und  dergl.  aber  auch  oft  ohne  deut- 
liche Urfache  ein.  Ihre  Dauer  fey  manchmal 

eine 
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albe  Stunde , zuweilen  aber  auch  zwey  bis 
ja  vier  Stunden.  Das  Monatliche  fey  feit 
Zeit  in  Unordnung  gekommen  und  ftelle 
(fters  und  ßark  ein.  Der  Schlaf  wäre 
: unruhig,  voller  ängftlichcr  Träume,  und 
ire  öfters  in  felbigen  zufaramen.  Sie  hatte 
ihl  ein  Vorgefühl  von  ^dem  Paroxismo  und 
te  fich  darüber  fo  aus : Ds  wäre,  als  wenn  es 
;n  Magen  imd  die  Eingeweide  zufammen» 
dann  hätte  fie  grofse  Angft , eine  plötzliche 
ftie’g  in  das  Gefleht  und  nun  kämen  die 
pfe  völlig  zum  Ausbruch.  Es  waren  ihr 
irem  Arzt  das  ganze  halbe  lahr  durch  mehre- 
;tel  ohne  Verminderung  diefes  Zufalls  ver- 
t und  zur  Abwendung  des  Paroxismi  ver-, 
ene  flüchtige  Kramp  fftillende  Mittel  gegebert 
:n,  welche  ihr  aber  gröfsere  Angft,  Hitze  und 
igerung  delTelbcn  b'ewürkt  hätten.  Von. 

I konnte  ich  auch  bey  ihrer  fo  fehr  erhöhten 
arkeit  und  Empfindlichkeit  keine  gute  Wür- 
erwarten.  Da  mir  nun  die.  eben  angeführte 
mhfung  noch  in  frifchem  Andenken  war, 
chlofs  ich  das  O/.  tart.  per  deliq.  als  ein  mir 
iefem  Zufall  fehr  paflend  feheinendes  Mittel 
venden  und  iiefs  der  Patientin  davon  achzig 
fen  nehmen.  Schon  auf  diefe  Gabe  vermin- 

II  fleh  die  Krämpfe  in  etwas  und  hörten  auf 
gleiche  nach  einer  viertel  Stunde  gegeben 
auf.  D ie  Kranke  war  fehr  froh  ein  Mittel 
ideii  zu  haben , wodurch  fle  den  Anfall  ver- 
min- 
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mlrnlem  oder  wohl  gar  abhalten  kÖmite.  Ie»t 
nach  fechs  Wochen  erzählte  fie  mir,  dafs  fie  durch 
' friihen  Gebrauch  der  Tropfen , gleich  bey  dem 
Anfang  des  Vorgefilhls  genommen,  den  Paroxis- 
mum  allcmahl  hätte  abbalten  können  , oder  ihn 
doch  vermindern  und  heben , wenn  fie  die  Arz- 
ney  auch  erft  während  derafelben  gebraucht.  Je- 
des mal  aber  fey  der  Paroxismus  in  feiner  ganzen 
Stärke  eingetreten , wenn  fie  felbige  aus  Mangel 
an  Vorrath  nicht  hätte  nehmen  können.  Doch 
habe  er  fich  feit  dem  öftern  Gebrauch  der  Tropfen 
viel  feltener  eingefunden , auch  fey  fie  jezt  einige 
mal  heftig  erfdirocken , ohne  dafs  er  zum  Aus- 
,bruch  gekommen,  welches  vorher  nie  der  Fall 
gewefen  fey, 

• / 

Dr.  Schmalz  der  jüngere» 

' in  Pirna. 


IX. 
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ä Bemerltungen  und  Beantwortungeli 
if  die  Anfragen  im  VIII,  Band  i.  Stj 
diefes  Journals 

hebft 

einigen  neuen  Anfrageuj 

<iOO^ 

% * 

I)ie  Transjvßon  äes  "Bluts  t welciie  felnll 
^lich  in  England  und  Frank  reicti  fo  viel 
len  machte,  womit  man  die  einge^\^lrze^tften 
heiten  , Fallfucht,  Melancholie  etc.  unfehl- 
bekämpfen hofte,  und  welche  die  reizende 
ktive  fogar  zu  erlangender  Ünfterhlichkeit 
ite , wenn  man  alten  Personen  das  Blut 
te  und  durch  anderes  von  jungen  Thieren 
j;  diefe  faft  ganz  vefgeffene  Operation 
e ich  ätifs  neue  in  meiner  DilTertation  in  Vor- 
, welche  im  I.  i785  haeviorrhagiis  etc^ 
irburg  gedruckt  worden  ift:  ich  glaubte 

:h  in  ihr  das  einzige  Rettungsmittel  in  jc- 
Fall  zu  finden,  wenn  der  Körper*  bder 
lir  das  Syftem  der  ßlutgefäfsb  auf  den 

Punct  ' 

I 
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' Punct  durch  einen  Blutverlnfi  geleert  ift,  dafs  der 
Tod  ex  inanitione  unvermeidlich  fey , weil  es  zu 
langer  Zeit  bedürfe , auf  dem  gewöhnlichen  Weg 
d.en  Verluft  zu  eiTezen.  In  jenen  Zeiten  wurden 
mehrere  glückliche  Verfuche  mit  diefer  Operation 
angcftellt:  ich  führö  nur  jenen  d^s  D.  JDenys  an, 
welcher  einem  jnngen,  bloedfinnigen  Menfchen 
etwas  mehr  Lämmerblnt  einfüllte,  als  er  verloren 
hatte  und  welcher  dadurch  um  vieles  vernünftiger 
' geworden  war  *),'  Nach  gerade  mochten  aber  die 
Aerzte  in  ihren  Speculationen  zu  weit  gegangen 
feyn ; einige  unglückliche  Fälle  bewogen  die 
. Regierung  einiger  Länder,  fie  fchlechterdings 
zu  verbieten ; und  fo  kam  es , dafs  diefes  grofe, 
wenn  gleich  feiten  anwendbare , Hülfsmittel , der 
VergelTenheit  heimiiel.  Es  verdient  daher  den 
wärmfien  Dank  des  Publikums , dafs  der 

t 

Herr  Herausgeber  d.  I.  diefe  warlich!  wich- 
tige Operation  aufs  neue  zm  Sprache  gebracht 
hat.  , 

Ich  felbft  war  noch  nicht  im  Fall  fie  anzuwen* 
den : nur  einmal  vor  dritthalb  lahren  war  ich  ihm 
nahe  und  dazu  entfchl ollen.  Ein  Mann  hatte  lieh 
durch  den  Misbrauch  des  Pyrmonterwafiers  und 
warmer  Bäder , mehrere  äuferft  heftige  Blutungen 
aus  den  Hämorrhoidalgefäfen  zugezogen,  lag 
jezt  da  mit  Hippokratifchem  Geficht , zitternden, 

* Icerejoi 

*)  Fbilotophicsl  Transactioas  N.  a.^  and  3s.  p.  13. 
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leerem , kaum  empfindbaren  Puls , Ohnmächten 
und  Krämpfen,  welche  joden  Augenblick  eine  neue 
Blutung  befürchten  liefen,  auf  die  denn  ohne 
Zweifel  der  Tod  folgen  niufste:  indelTen  gelang 
es,  fie  durch  eiskalte  Fomentationen  , eben  folcho  , 
Clyftiere  und  reichliche  Gaben  des  Saln>iak’s  zu 
verhüten  uml  fo  die  Operation  unnöthig  zu  ma- 
chen. 

Dafs  es  immer  am  zweckmäfigften  feyn 
raüfste , Menfehenblut  zu  tvansfuruliren  ,,  weil  e» 
nach  feinen  Beftandtheilen  und  Mifchung  das 
honiogenfte  ift  , bedarf  wol  keiner  weitläufigen 
Erörterung : aber  welcher , felbft  arme , Menfch 
wird  fich  leicht  dazu  verfiehen.  Heb  eine  Pulsader  , 
öfnen  zu  lallen?  — dafs  es  arterielles  Blut  feyn 
müffe , leuchtet  ja  von  felbft  ein  , da  der  fo  eben 
in  den  Lungen  damit  verbundene  Sauerftof  den 
angeinefl’enften  Heiz  abgiebt,  um  die  entleerten, 
oder  erlahmten  Gefäfe  zu  neuer  Thätigkeit  zu 
erwecken.  Sollte  dem  Staat  in  folchen  Fällen 
nicht  das  Recht  zuftehen  (man  lächle  doch  ja  nicht) 
gefunde  Millethäter , die  das  Leben  verwürkt 
haben , auf  Lebenslang  zum  Bau  Vcrurlhcilte 
dazu  zu  beftimmen  ? — Lebensgefahr  findet  ja, 
bey  der  gehörigen  Vorlicbt,  ohne  das  nicht  Statt 
und  auf  diefc  Art  würde  ein  bereits  weggewor» 
fänes  Glied  der  Gefellfchaft  noch  nüziieh  und  ihm 
felbft  könnte  ja  aus  Denkbarkeit  eine  Erleichte* 
rung  feinet  Schickfalt  geftattet  werden. 

Aut* 
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AüBftihrtichert  Nachrichten  über  üiefcn  Ge- 
gcnftand  findet  man  von  Denys  ^ Purmann, 
Th.  , Lower  ^ King  ^ Maur.  liojmam 

Und  Taräy  in  folgenden  Sdiriften  aufgcicich- 
tiet : 

Pkilofophical  Transact.  n*  C3.  30.  3i.  36. 

S7-  54-' 

Dii  Hantel  hißoria  Academ.  Reg.  SeieiH. 
p.  fii.  öö.  v\  i)oh  Fanelii  p.  296. 

Acta  Hafniens.  Fol.  3 Obs.  53. 

King  de  cor  de.  p.  142- 

JLUtntMer  de  chirurgia  injvforia.  c.  -S* 


' ad  5.  tJeber  das  Seltnerwerden  der  H'cr- 
txrn. 

Diefe  Bemcrlsuögen  find,  tnir  wenigftens, 
Vicu ; auch  ift  zu  zweifeln , dafs  fie  fich  häufig 
beftätigen  wei-'den  und  'dies  hauptfächlich  aus  drey 
wichtigen  Ufracheh , - deren  Einwüritung  wol  nie 
Vermieden  werden  kann: 

a.  Weil  diefe,  oft  läftige  und  zuweilen 
- Terunftaltende  Erfdieinung  in  vielen  Fallen,  nacli 
meinet  und  Anderer  Erfahrung  > erblich  ift  und 
von  beiden  Eltern  auf  die  Kinder  übergeht» 

bi  Well  fie  oft  die  Folge  der  Ueberfüttening 
und  eines  daher  entftchenden  lüxurirenden, 
fchlecht  verarbeiteten  und  «l&nilftt'en  Nahrungs- 
ttofts  ift» 

c.  Weil 
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c.  Well  fie  auch , wie  ich  bemerkt  zu  haben 
in  manchen  Ländern  vom  Einflufs”  des 
a’s,  vorzüglich  von  der  feuchten  Luft  in 
igen,  wafferreichea  Gegenden  und  an  den 
?ren  Seeküften  , abhängt.  In  Holland , dem 
ichen  Flandern  find  die  Warzen  häufiger, 

1 andern  höher  liegenden  und  tröckneren 
rulen , fo  wie  man  auch  dort  eine  fanftere, 
re  Haut , vorzüglich  bey  dem  fchönen 
liecht  der  befleren  Stände  häufiger  findet, 
er.  Blondinen  find  den  Warzen  mehr  unter- 
n , als  Brünetten , vorzüglich  dann , wenn 
Periode  der  Menftruation  fich  nähert:  ich 

ne  mich  deutlich , in  der  Gegend  der  Maas 
Vaal  verfchiedentlich  über  diefen  Zufall  bey 
ti  Frauenzimmern  befragt  worden  zu  feyn, 
e dieffir  Periode  entweder  nahe  waren, 
;ben  in  diefclbe  getreten,  waren, 
e beiden  erften  Urfachen  könlien  wohl  keinem 
rkfamen  und  befchäfiigten  Arzt  entgangen 
ich  v/eis.wenigftens  in  meiner  Bekanntfchaft 
'alle,  welche  das  Gefagte  hinreichend  beftäti- 
In  meiner  lugend  waren  meine  Hände  mit 
denn  fünfzig  Warzen  befezt,  welche  ver- 
entlich , durch  die  häufig  in  Gemüsgärten 
:rnde  Wolfsmilch  vertrieben  wurden,  ehe  aber 
ausblieben , ' bis  die  unordentliche  Efsluft 
1 lünglingsalter  verlor:  diefe  Dispofition  ift 
auf  meine  beiden  Kinder  vererbt : bey  der 
I mit  braunem  Haar  erfcheint  nur  ein , oder 
äok,  M die 
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die  andere;  die  mit  blon'dem  hat  deren  fAT 
mehrere , fclhrt  eine  unter  dem  Nagel  des  Ta-.v- 
fingers  und  noch  neulich  muffte  ihr  eine  hr. 
entftandene  neben  dem  Mundwinkel  abgebun's 
•werden,  welches  überhaupt  bey  denen  mit fchin 
1er  Bafis  die  befte  Methode  ift,  die  Warzen  J’i 
zuTOtten ; denn  lie  ift  unfchmerzhaft  und  hintfrjl 
auch  keine  Spur  von' einer  Narbe.  Bry  denubi 
gen  ift’s  bekannt , dafs  der  Hüllenffein  das  bes 
Mittel  zu  ihrer  Vertilgung  ift. 

Periodifclien , oder  epidemifclien  Einü-' 
habe  ich  nie  bemerkt. 


Jiütr. 


/ 


Neue  Vorfchläge 


und 

An  f tagen. 


1. 

Zahnweinßein. 

13 er  Zahnweinftein  (^Tarf^arus  dentium)  Tcrdif' 
wohl  eine  genauere  Unterfnehung,  als  ihm  bisher 
fchenkt  worden  ift.  Er  iß  offenbar  nicht  blosAb-'-' 
von  den  genoffenen  Speifen  und  Getränken, 

jr.i- 


Digitized  by  Google 


177 


iche  Menfchen  bekommen  ihrx  bey  den  nemli- 

n Speifcn  und  Getränken  nirht,  wo  ihn  andere 

• häufig  erhalten  ; beymanchen  häuft  erfichtroa 

gröfsten  Reinlichkeit  an , bey  andern,  die  gar 

le  Reinlichkeit  der  Zähne  beobachten,  nicht; 

:h  habe  ihn  zuweilen  nach'  rhenniatifchen  und 

tifchen  Anfällen  dferZiähne  mit  einen  male  häu- 

uim  Vorfchein  kommen  fehen.  Er  ift  folglich 

in  Secretum  der  Zähne  felbft , als  ein  Aus- 

v'itzen  einer  überflüfsigen  Knochenniaterie, 

Art  von  Hyperoftolis  anzufehen , die  zu- 

en  auch  wahre , fehr  beträchtliche  Excresceii- 

% 

bilden  kann.  Die  Entftehung  davon  fdieint 
^eder  in  einer  fchlaffern  untl  mürbem  Textur 


iähne  felbft  zu  liegen,  welche  ein  angebohr- 
Conftitutionsfehler  feyn  kann , daher  auch 
chte  Zähne  und  diefe  Anhäufung  des  Tartarus 
.rb  und  Eigenthuin  ganzer  rainilien  feyn  kön- 
oderliekann  Wirkung  einer  andern  Krankheit 
befonders  folcher,  die  auf  Knochenformaliou 
i fpecififchenEinflufs  haben,  daher  ich  gefiiu- 
labe,  dafs  bey  gichtifchen  und  rachitischen  Silb- 
en, auch  bei  venerifchen,  diefe  Produktion  vor- 
ch  häufig  ift.  Dafs  er  den  Zähnen  nachthei- 
/erden  und  durch  Enlblöfsuiig  derfelben  vom 
iflcifch  ihreVerderbnifs  veranlafsen  könne,  ift 


nnt  genug,  daher  auch  das  Wegfehaften  def- 
n nothwendig  ift.  Die  Entftehung  dellelbcn 
nur  durch  Entfernung  feiner  Urfachen  geho- 
folglich  im  exllern  Fall  durch  Anwendung 
M 2 ftär- 


I 
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Aärkemler  Mittel  und  Zahupulver  z.  B.  der  China, 
der  Myrrhe,,  des  Alauns,  des  Calavms^  aromaticus\ 
im  zweiten  ^durch  Hehung  der  Krankheit  wovon 
er  die  Folge  ift.  Die  Frage  aber  ift,  wodurch  der 
fchon  vorhandene  am  heften  weggefchaft  werden 
könne  ohne  die  Gewalt  der  Iiiftrumcnte  zu  brau- 
clien , die  manchen  Perfonen  fehr  zuwider  und 
.auch  bey  mürben  Zähnen  nicht  ohne  Nachtheil 
für  die  Zähne  find.  Dazu  werden  nun  von 
Manchen  Säuren,  von  ManchenAlkälien  empfohlen, 
und  diefer  Widerfpruch  kann  nicht  eher  gehoben 
"werden,  als  bis  durch  chemifche  Aiialyfe  die  che- 
mifche  Natur  diefes  Produkts  erfoffcht  ift.  Digfs 
ift  es  älfo,  was  ich  zur  Uiiterfuchung  aufftelle  und 
warum  ich  unfere  (>hemiker , befonders  die , wel- 
che fich  mit  animalifcher  Chemie  befchäftigen, 
bitte. 

d.  H. 


2. 

^eufserliche  Anwendung  des  Phosphors. 

Ich  habe  einige  Erfahrungen  gefammelt,  wo 
das  äufserirche  Einreiben  einer  Auflolüng  des 
Phosphors  , entweder  in  Oel , oder  in  JSaphtha 
svilrioli,  die  vortreflichßen  Dienfte  bey  hartnäcki- 
gen rheumatifcheu  und  gichtifchen  Schmerzeii, 
venerffchen  Glieder  - und  Knochenfehmerzen, 
und  Lähmungen , gethan  hat.  Selbft  eine  vene- 
rifche  Knochengefchwulft  verminderte  ftch  da- 

' durch 
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h äugen fclieinlich.  Ich  ftelle  diefc  Verfucbe 
weitern  Nachahmung  und  Vcri'ollkomraimng 

I 

a.  H. 


O' 

K \ 

Jllandeln  sesen  den  Bandwurm, 

Es  find  mir  2 Beyfpiele  bekannt  worden,  wo 
eichlicher  und  mchrdic  Wochen  fortgefetzter 
ifö  von  Mandeln  , mit  6 — 3 hiltern  täglich 
Izt,  den  Bandwurm  abgetrieben  Jiat,  dem 
wirkfaraüen  Mittel  vorher  nichts  anhabcn 
teil.  Sollte  fich  diefe  Methode  anderweitigi 
/irlifara  beftätigen , ' l'o  wäre  fie  als  eine  der 
. angreiftenden  bey  fehr  rfcitzbaren  Suhjek-' 
on  grolseVu  WcirLii, 

<1,  H, 


4, 

Kahhu  ajj^erklyßire  gegen  Ascariden. 

Man  weifs , wie  hartnäckig  oft  die  Askavi- 
allen  Mitteln  widerftehen.  Kürzlich  wurde 
2inem  Mann,  der  fürchterlich  von  diefen 
uorn  gepeinigt  wunle  und  fchon  vergebens  . 
rdenkliche  Mittel  dagegeji  angewendet  hattc> 
ialcliwafser  in  Clyftircn  angewendet  fo,  dafs 
mal  1 Tafse  voll  mit  einem  fchleimigen  ve» 
um  appUcirt  wurde,  pie  Wirkung  war  vor- 
. > treflich 

/ 
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treflich  und  diefs  Mittel  leiftete  mehr  als  alle  vor- 
hergegangenen. 


,d.  U., 


5- 

r f chl  a g 

eines  neuen  ünlei fcht-iilungsmitteh.  des  wahren  Todes 
vorn  Scheintod. 

NacJi  dem  Tode  findet  man  bekanntlich  das 
Schlagader -Syftem  von  allem  Blut  entleret;  hat 
' diefes  auch  ftatt  im  Scheintod,  oder  enthalten  die 
Schlagadern  bey  Scheintodten  noch  etwas  Blut, 
und  fleht  die  Entleerung  diefer  Gefäfse  mit  der 
Gröfe  der  Asphyxie  im  Verhältnifs?.  Ich  erinnere 
mich  nicht  hierüber  je  etwas  gelefen  oder  gehört 
zu  haben. 

Die  Sache  fcheint  mir  wichtig;  wir  erhielten 
ein  untrügliches,  in  die  Sinnen  fallendes  Kenn- 
zeichen des  w'ahren  und  des  Scheintodes , und 
damit  den  unbefchreiblichen  Gewinn j keine  Schein- 
todten  zu  begraben  und  an  wirklich  Todten  kei- 
ne vergeblichen  Bemühungen  zur  Wiederbele- 
bung zu  verfchwenden. 

Die  Verfuche  müfsten  an  Thieren  gemacht 
werden  , die  durch  verfchiedene  Mittel  in  einen 
fcheinbar  leblofen  Zuftand  verletzt  worden  wären, 
als:  durch  Erfticken  unter  Waffer  oder  in  nicht 
athembarer  Luft;  durch  Erfrieren';  durch  Ge- 
hirn- 
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fairn  - Erfchütterun^.  (von  Hrn.D.  Mylius  zu  Lahr 
im  Breisgau).  *) 

•)  Ich  empfehle  diele  Rubrik  der  medizinifchen  Pro- 
jekte, Voi  fchläge  und  Anfragen,  der  Beherzigung  und 
Benutzung  meiner  Herrn  Röllegen  beßeus,-'  weil  ich 
überzeugt  bin , d«fi  dadurch  manche  uüzliche  Idee 
in  Umlauf  gebracht,  und  ilire  weitere  Prüfung,  Be-' 
richtigung  und  Realilirung  erft  möglich  gemacht 
Werden  kann. 

d.  II. 
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Kuhpockenimpfung, 


Neueße  I^achriehtcn  aus  England 
aus  einem  Brie fe  des  Hrn»  D.  Reumont  aus  London 
22>  Januar  i8o»*  — Kuhpockenimpßung 
zu  Conßtantinopel,  , 

Eir’auben  Sie , dafs  auch  ich  Sie  mit  der  Kuh- 
pockeneinimpfung, welche  hier  in  London,  fo 
wie  in  ganz  Grosbritannien  mit  deip  gröfsten  Ei- 
fer und  dem  glücklichftcn  Erfolg  fortgefetzt 
w'ird , unterhalte.  Ich  habe  während  meinen 
zweymonatlichen  Aufenthalt  alhier  die  glückliche 
Gelegenheit  gehabt,  ,mit  dem  berühmten  Erfin- 
der der  neuen  Methode,  dem  Herrn  D.  Ed.  lenner, 
faß  täglich  umzugehen;  diefer  wichtige  und  bie- 
dere Mann  hatte  die  Güte  und  Freundfehaft 
mich  zu  feinen  Impflingen  zu  führen , mich  auf 
jeden  merkwürdigen  Umftand , befonders  auf 
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die  re^elmärsige'karakterißirchc  Bildung  und  Fort- 
gang der  wahren  Kuhpocke  anfmerkfam  zu  ma- 
chen , und  mich  öfters  in  feiner  Gegenwart  ein- 
iinpfen  zu  lafsen.  Die  berühmten  Impfärzte 
pj^'oodville  und  Fearfon  erlaubten  mir  auch  fehr, 
freund fchaftlich  den  Eintritt  in  ihre  Knhpocken- 
inftitute,  und  mit  dem  Herrn  Spitalapotheker 
fl^achfel,  welcher  mit  vieler  Thätigkeit  die  glück- 
liche Erfindung  verbreitet,  beforgte  ich  eine 
grofso  Anzahl  Impflinge.  Wenn  ich  nun  auch 
zwar  vermuthe , dafsvSie  mit  allem,  was  diefen 
höchft  wichtigen  Gegenftand  betrift,  fchon  völlig 
bekannt  find , fo  hoffe  ich , werden  Sie  es  doch 
nicht  für  ganz  überflüfsig  halten,  wenn  ich  einige 
der  wicl^tigfiten  Punkte,  vorzüglich  in  prakti- 
fcher  Hinficht,  berühre.  Sollte  ich  auch  nichts 
■unbekanntes  niederfchreiben , fo  mag  cs  doch 
als  ein  kleiner  Beitrag  zur  fernem  Bcftätigung 
des  bekannten  einigen  Nutzen  haben. 

Ein  Hauptpunkt,  welcher  die  grofste  Auf- 
merkfamkeit  verdient,  beftehct  darinn,  dafs  man 
das  znr  Einimpfung  beftimmte  Gift  fö  früh  als 
möglich  nimmt.  Am  fieherften  ift  es , dalTclbe 
nicht  fpäter,  als  den  ßten  oder  gten  Tag  nach  der 
Impfung  zn  nehmen  , zuweilen  enthält  die  Blat- 
ter fehon  am  5tcii  oder  6ten  Tag  das  flüfsige, 
durchfichtige  Gift.  le  früher  man  es  überhaupt 
nach  dem  5ten  Tag  nimmt,  defto  belTer.  Es  find 

' ' Bey- 


BeyPpiele  bekannt,  wo  von  50  Individuen,  welche 
man  mit  zu  fpät  genommenen  Gift  geimpft  hatte, 

r 

viele  unangefteckt  blieben , und  von  200  andern, 
welchen  man  unter  übrigens  gleichen  Umftänden 
jüngeres  Gift  beybrachte , blieb  nicht  ein  einziger 
von  der  Aijftcckung  frey.  Es  fcheint , dafs  der 
Huhpockenftof  von  dem  Augenblick  an , wo  der 
rolhc  Kreis  {Areola,  Ejß,orcscence)  zum  Vorfcheln 
kömmt,  an  feiner  fpeciliken  Kraft  abzunehmen 
anfängt.  Zn  altes  Gift  hat  zuweilen  heftige  Ent- 
/ Zündung  und  langiliellende  Gefchwüre  hervorge- 
bracht. 

Ein  anderer  Punkt,  welcher  in  Rücklicht 
der  VergewilTerung,  dafs  derjenige , welcher  die 
wahre  Kuhpocke  regelmäfsig  gehabt,  von  den 
gewöhnlichen  Blattern,  unter  keiner  Bedingung 
angefteckt  werden  kann,  fehr  wichtig  ift,  befteliet 
darinn , dafs  der  Irnpfarzt  öfters  und  genau  zu- 
fehei  ob  die  Kuhpocke  die  verfchiedene  Stadien 
der  Entzünrbmg , Puftclbildung  (mit  der  ße  be- 
gleitenden EfHorescenz)  und  Abtrocknung  regel- 
mäfsig  durchgehe ; findet  diefes  Statt , fo  braucht 
man  ficfi  in  Hinficht  einer  reaction  dea  Syftenii 
nicht  zu  bekümmern , denn  die  Indispoßtion  ift 
in  den  meiften  Fällen  befonders  in  fehr  jun- 
gen Subjekten  beynahe  oder  ganz  unmerk- 
lich. 

, 
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In  Fällen,  .wo  die  Puftel  von  ihrer  gewöhn- 
lichen Bildung,  Fortgang  und  der  bekamitcn 
Form  abweicht,  mufs  man  lieh  ja  hüten,  das  Gift 
einer  folchen  Puftel  zur  weitem  Einimpfung  an- 
zuwenden, um  der  Gefahr  auszuweichen,  be- 
trügerifche  Anomalien,  welche  dem  grofsen  Zweck 
gar  nicht  entfprechen , oder  die  Immunität  für 
künftige  Blatternanftcckung  nicht  mittheilen  wür- 
den. I 

Es  ift  jetzt  aufser  Zweifel  gefetzt,  dafs  der 
puftulöfe  Ausfchlag , welclier  im  SmalfpoxJwfpi- 
lal  in  mit  KiiHpockenftof  geimpften  Siibjecktcn 
fo  häutig  zum  Vorfchein  kam,  von  einer  zufälli- 
gen gewöhnlichen  Elatternanlteckuug  herrührtc, 
welche  , fo  lange  die  Kuhpockc  nicht  ihren  re- 
gelniäfsigen  Gang  vollendet  hat,  forgfältig  ver- 
hütet werden  müfse.  D.  A.  Hubert  in  feinem 
„Fiapport  für  la  Vaccine  etc.  Paris  an  IX,  pag. 
,,26  — 36“,  fcheint  die  angegebene  Urfache  eles. 
puftulüfen  Ausfchlags  nicht  frey  herausfagen  zu 
wollen  , daher  entftehet  Dunkelheit. 

Was  die  Möglichkeit  einer  innigen  Mifchung 
(^Hybridisation)  des  Kuhpockenftofs  mit  dem  ge- 
wöhnl^hen  Blattcrgift  betrift,  find  die  Meinun- 
gen noch  immer  gethcilt.  Die  Herrn  fp oodville 
und  Pearson  läugnen  gemifchte  Fälle  (Iiybride 
cafes)  Es  fcheint  dann  doch  zuweilen  der  Fall  zu 
feyn , dafs  die  zwey  Gifte  gleichfam  in  einem 
und  xlemfelben  Augenblick  ihre  Wirkung  äufsern 
' . ' ■ und 


i 


Digitized  by  Google 


■und  wo  der  aus  diefer  doppelten  Einwidr 
entftandene  Ausfchlag*  einen  Mittelkaraktci  - 
nalim.  Ich  getraue  mir  nicht  über  diefcn  /i 
dunkeln  Gegenftand  mehr  zu  Tagen,  befontlcr^  i 
Hr.  D.  leniier  in  kiirzem  Telbft  feine  GedäOJ 
darüber  mittheilen  •wird. 

. Die  Meinung  diefes  TcharTnrniifren  Beo^-‘  ■ 
ters,  dafs  die  Kuhpocke  ihren  Urfprung  der  5l-i 
cke  der  Pferde  (Oreeje)  zu  verdanken  habe,  i 
einen  fehr  hohen  Grad  WahrfcKeinlichkeit,  i- 
Tcheint  gar  durch  neuerdings  hinzugekomi: 
Thatfachen  völlig  bewiefen  zu  feyn.  .Es  ifii 
ausgemacht,  dafs  das  Kuhpockongift  fich  r- 
durch  EfHuvia  mittheilt , und  der  ■vrichtige  ^ 
dafs  dalTelbe  keine  Krankheit,  w'ozu  eim 
läge  in  der  Conftilutipn  exiftirt,  z.  B.  - 
fein  etc.  in  Thätigkeit  fetzt*,,  gewinnt  mit  je.  ' 
Tage  an  Zuverläfsigkeit. 

Dr.  Beddoes , welcher  fich  in  einem  1- 
mitgetheiltem  und,  wenn  ich  nicht  irre,  iit ' ■ 
Band  Ihres  Journals  enthaltenen  Brief, 
Betrcf  der  Kuhpockenkrankheit  nicht  gar  r i 
theilhaft  ausdfuckle,  ift  jetzt  mit  vielen  ac.-' 
Herren,  welche  damals  feiner  fchädlichcu 
jiung  beiftimmten , ein  eifriger  Vertheidigex  vi 
neuen  Methode, 

Dr.  /en/ierbefchäftigt  fich  jetzt  mit  Verfnef:« 
welche  zu  beweifen  fcheinen , dafs  eine  oft 
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kommende  und  häufig  tödtliche  Hundskrankbeit; 
wobey  die  Lungen  vorzüglich  angegriffen  wer- 
den, von  einem  den  Kuhpockengift  ähnlichen 
Stof  herrührt,  Verrchiedene  Hunde  welche  er  mit 
diefem  Gift  einimpfte,  hatten  gegen  den  9ten 
Tag  gelinde  Symptomen  eines  entzündlichen 
Zuftands  der  Lungen  und  bleiben  vermutlilich  ge- 
gen die  natürliche  Krankheit  gefchützt.  Verfu'che 
diefer  Art  können  in  der  Zukunft  zu  fehr  wichti- 
gen und  in  mancher  Hinffcht  vortheilhaften  Re- 
ultaten  leiten.  . , 

^ V 

% 

t 

Kuhpockenim'pfiing  zu  Conß.antlnopel. . ' 

Hr.  D.  Decarfo  Zu  Wien  hat  das  Verdienft 
liefe  wohlthätige  Entdeckung  auch  nach  Conftan- 
inopel  verpflanzt  zu  haben.  Er  fchreibt  mir  ' 
lierüber  folgendes:  ,, Mylord  Eigin,  Englifcher 
jefandter  zu  Conftantinopel , erhielt  im  vorigen 
ahre  Kuhpockengift  von  mir,  um  feinen  einzigen, 
nnjährigen  Sohn  zu  impfen.  Ich  habe  unter  den 
!5ften  'Dec.  die  Nachricht  von  ihm  bekommen, 

f 

lafs  die  Materie  den  vollkommenften  Effect  ge* 
hän  hat,  und  dafs  aus  dem  Arm  des  Geimpften 
ine  grofse'  Menge  andrer  Kinder  zu  Conftantino- 
lel  inoculirt  worden  find.  Es  ifi  interelfant  zu 

i 

eben , wie  ein  Englifcher  Gefandter  den  Türken 
ie  Wohlihat,  welche  fie  durch  eine  EnglifcKe 

Ge- 
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GefarKUin  (LaJy  Moiitapi)  zu  Anfang  de 
huiidcrts  in  der  Blatternimpfung  Europi  ni 
theik  hatten,  zu  Ende  des  Jahrhunderts  durtti 
unendlich  leichtere  Methode,  die  Kufcpi>J 
impfung,  vergilt.“ 
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Nachrichten  und  medizinifche 
Neuigheiten. 


: Wirkung  des  verl'üficn  Quecklilbers  in  Rheu- 
leu.  Ein  Beytiag  zu  Bieia’s  Auatripfologie. 


le  vor  iingefehr  2 Iahten  einen  jn nciÄ 
m etlichen  co  lahren  au  einem  ilheuina- 
orgt , der  mir  fehr  viel  zu  fchalren  mach- 
der  trotz  aller  Mittel  immer  von  einem 
der  Arme  und  der  Füfe  fich  aufs  andre 
mdlich  etablirte  lieh  äm  rechten EUbogen- 
nleri  Fusgcleiiken  eine  Steifigkeit,  und 
nharte  Gefchwulft,  die  mir  für  den  jim- 
ifchen  «nicht  wenig  bangeinachten,  und 
entfernte  Ansficht  aüf  einen  jungen  Inva- 
fürcliten  lies.' 

lies  die  Mittel,  die  er  bereits  fchon  vor- 
ch  eine  geraume  Zeit  gfuiommen  hatte, 
.ifenhütlein  mit  Spiesglanzniederrehlag  — - 
sin  fehr  ftarken  Abfnd  der  Sallaparilwurzcl 
11 , etwas  fleifiger  fortiiehnitn  , und  ilach- 
nach  der  Methode  des  Hm.  Brera  das 
Iber  unmittelbar  ifi  die  gefchwollnen  fici- 
ile  einreiben  zu  lallen.  Ich  wählte  zum 

Vehi- 
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Vehil^ul  den  Speichel  des  Kranken  felbft , womit 
Morgens  und  Abends  jedesmahl  c Gran  verfüstes 
Qncckrijber  angerieben , und  eingerchmiert  wer- 
den muften.  Von, Tag  zu  Tag  wurde  von  dem  : 
Arm  zu  den  Füfen  abgewechfelt , und  fo  fortge- 
fabren.  Nach  wenig  Tagen  verminderten  lieh 
die  Zufälle;  Gefchwulß,  und  auch  die  Steifig- 
keit liefen  merklich  nach , und  in  lO  Tagen  i war 
die  Heilung  vollkommen,  ohne  dafs  eine  Spur  von 
Speichelflufs  fich  gezeigt  hätte.  Ich  empfehle  dic- 
fc  Methode  zur  Nachahmung,  und  zur  näheren 
Beftimmung  ihres  praktifchen  Werths.  Dafs  an  ; 
dem  gefagten  Fall  nichts  venerifefies,  war , dafür 
kann  ich  bürgen.  Aber  bemerken  mufs  ich  noch,  j 
dafs  gerade  die  Stellen , und  Gelenke,  die  hier  ; 
fteif  und  hart  gefchwollen  waren,  diejenigen  find, 
auf  denen  man  früher  in  der  Krankheit  Zugpfla- 
fter  fetzte,  die  aber  auch  fo  wenig  erleichterten, 
dafs  fie  vielmehr  die  Schmerzen  vermehrten,  und 
Gefchwulß  und  Steifigkeit  zur  unmittelbaren 
innige  hatten.  ' 

Alfo  ein  Beweis  weiter^  dafs  das  Queckfilbet 
Jihetimatis  Domitor  genannt  werden  dürfe,  und 
dafs  die  äufsere  Anwendung  mitteiß  des  Speichels 
in  diefen  Fällen  gewifs  als  fehr  wirkfam  angefe- 
hen  werden  könne.  " (Von  Hrn.  Hofrath 


Neue  Verfuclie  mit  EinFpritzuneen  von  Arzneymitteln  ia 
BlutgefäFse,  au  Ilaustmeirea  angeltellt. 

\ 

In  der  hiefigen  Veterinärfchule  hat  man  in 
neueren  Zeiten  viele  Verfuche  mit  Einfpriteungen 
von  Arzeneymitteln  in  Blutgefäfse  bey  Pferden 
angeßellt,  und  Krankheiten  dadurch  geheilt,  wel- 
che vorher  gar  nicht  oder  doch  fehr  langfam  ge- 
heilt wurden.  So  hat  man  durch  (liefe  Einfprit- 
Bungen  den  Koller  in  kurzer  Zeit»  oft  in  5 -—4 

Tagen  , 
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Tagen  gehellt.  Man  bediente  fich  hierzu  einer 
Infufion  von  fechs  Gran  weifser  Nieswnrzel  (?>e~ 
ratrum  aLbinn).  Sie  verurfachtc  heftige  Bewe- 
gung im  Magen  und  in  den  Gedärmen.  Bey 
Kühen,  auf  die  in  den  Magen  gebraclitc  Arznry- 
mittel  wenig  oder  gar  nicht  wirken  , ift  diefes 
Mittel  fehr  nützlich  gefunden  worden.  Noch  hat 
man  keine  nachlheilige  Folgen  gefehen.  Dage- 
gen vcrurfachte  die  Binfpritzung  von  einer  Infufi- 
on  von  fechs  Gran  Wolverley(arn/ca  montana)  bey/' 
Pferden  eine  Gliederlähmung,  welche  mehrere 
Stunden  anhielt.  (von  Hrn.  D.  Mendel  zu  Kop- 
penhagen.; (Fortfetzmig  folgt) 


Mit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgege- 
ben:  Bibliothek  der  practifchen  Heilkunde , her‘ 
ausgegeben  von  Hufeland.  IV.  Band  No.  4.  (Preis 
für  die  Befitzer  des  Journals  5 gr.  für  andere 
8 gr.)  Es  enthält  Auszüge  und  Beurtheiliuigen 
von  folgenden  Schriften: 

t 

^Vie  erhält  man  fein  Gehör  gut , und  was  fängt 
man  damit  an , wenn  es  verdorben  ifl  ? von 
JDr.  Trampel^ 

D,  I.  Chr,  Starkes  neues  Archiv  für  die  Geburts- 
hülfet Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten, 

B.  1.  St.  4* 

4.  Stück,  N ' Vt  X» 

' I 
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Brera.'  ' AnatfiptOlogia , offia  DscrJ 
äellefrizioni,  che  comprende  il  nuovii  wn« 
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IV,  72,  Nutzen  des  Emplaßrum  Capucuioriun  geg® 
Drüfenverhärtungeu  IV,  ii4> 


E. 

t 

/ 

EichfiSdt^  medizinifche  Ortbefchreibnng  U , La? 

ibid.  Witterui^  11,  156.  Waffer  11,  157.  Käufer  uni 
Strafsen  ibid.  Begräbuifsplatz  11,  15g.  Gewei  he  11. 
Spitäler , Lszaretli , Brflderhaufs , Blatterhaufs  ibid 
Waifenhaufs  U,  Armeninfiitut  ibid.  Zahl  des 

Einwohner  ibid.  Luxus  U,  161.  Getraute  ibi^.  Karak- 
vier  der  Einwohner  II,  163  Ehen  ibid.  phyfifclie  Errifr 
hung  11,  163.  ßttliche  Erziehung  11.  164.  Krankheitei 

II , 163.  Aerzte  ibid.  " , 

Einfpritzungen , von  Arzneymitteln  in  Blutgefäfse,  neu» 

Verfuche  an  Hansthieren  angefiellt  IV , ipo. 

Eispßanze , Heilkräfte  derfelben  111,  3.  ihr  Nutzen  bet 
Krankheiten  der  Harnwege  ibid.  im  Keichhnßen  ibid- 

III,  29.  Schleimanhäiifungen' und  Gallebefchwerden  ü« 
3.  iiü  Harublafenkraxnpf  ibid.  Hl,  109,  Beßandtheiie 

du 
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spflanze  111,  7.  fie  wivkt  Aaik  atif  ^en 
11 , 9.  lie  ift  nützlich  in  dea  Harnverhaltung  lU, 
ier  eiiurefis  fpaftica  111,  14.  21.  in  der  Stiangu* 
25.  fie  mäfsigt  Fiebeidui'ß  und  Fieberhitze  ibid. 
fani  in  reniitlirenden  l iebem  Hl  26«  27» 
t die  ZuiaUe  iir-der  Lugenfucht  ibid.  111,  2g. 

1 antljehrile , ein  lehr  wirkfames  Mittel  IV,  1I2. 
aperitivum  Clauderi.iCt  gegen  Verfchleimiang  und 
ehr  gut  IV , 112. 

t proprietatis  cum  acido  Boerhaave , delFen  Nu' 

, I13* 

i vitrioU  B/Iynfichti,  nützlich  bey  fchwachen 
/eiden  IV,  113. 

um  Capucinorum , nützlich  bey  Drüfenverhaiy 
und  kalten  Rheumatismen  IV,  Il4< 
um  Jtomachale  de  Tacamahaca  IV,  ll5* 
fpaftica , Nutzen  der  Eispflanze  dagegen  111, 

, wüthende,  im  Ridlichen  Spanien,  vorzüglich 
ix  . und  Sevilla  111,  94. 'Gefchlchte  der  Krankheit 
SyniMptome  111 , gy.  l.eichenüfnung  111,  90.  Prog- 
>id.  Heilmethode  ibid,  ob  diele  Epidemie  das 
’icber  gewefen  111 , 93.  fie  war  keine  Peß  111 , 
irtalitätsliße  111 , 97- 

1 , Nutzen  des  Pulvis  incidens  Stahlii  dagegen 

3* 

o-,  des  Herrn  Dr.  Kortum  gegen  Hemn  Dr. 
tmann , eine  angefchuldigtc  Verunglimpfun|r 
betreffend , 111 , 139. 

Caftorei,  ein  vorzüglich  gutes  kramp:fßillendcs 
IV,  I15* 

Millepedum , wirkt  ßark  auf  den  Urin  IV,  II5. 

71  panchymagogum  Crollii,  ein  ßarkes  Refol- 
/■.  116. 

n-  nützlich  bey  einer  Vergiftung  von  Belladon* 
126. 

Un,  ihre  Beßandthhile  IV,  120» 


F. 


emittirendes , durch  die  Eispflanze  gehoben  111, 
Gichtßeber  f.  Gichtßeber,  StheniXohe,  find  Pro* 

dukte 


I 
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dilkte  tier  Wintcilsälte  111,  Mittel  ffir- 

. ber  r.  F'iehermntel,  entziiiidliclie,  das  liticljfcW. 
berniittel  Iciltet  wenit;  dagegen  111,  lOi.  Ir.^TUki 
de,  Nutzen  des  Rciclifclien  riebentiitteU  «£*?• 
10^.  es  giebt  mehiere  Arten  der  \’\ echfelttbc 

Fiebermittel,  Reichifches,  Nachrichten  über  citV'rj 
gen  dedelben  111 , Qß.  leifiet  wenig  Ilftife 

■ bösartigen  Pocken  Ul,  qg.  ein  Beifpiel  feiner  Sr  ■< 
Wirkling  111,  loo.  üt  Jkein  vorzügliches  Än-  • 
dem  Kinderkraiiklieiten  111,  io2.  leiftct  . j 
Lungenfuclit , ibid.  hat  keinen  aiissezeiclir««  V < 
bey  d em  hitzigen  Rhetunatisnaus  itiicl.  eben  l » j 
bey  reliv  entzündlichen  Fiebern  und  bej 

libid.  iß  vorzüglich  gnt  bey  den  leicliterc 

■ «nd  Typhusarteh  111,  103.  eben  fo  bey 
ibid.  war  nützlieh  in  der  Rulir  111,  ic5- 
kungsartlll,  X05. 

JFieherzuJülle,  werden  durch  die  Eispflarze  ^ 

25- 

Flechten,  durch  Calx antimonii  fulphurau  gehdlt^vi 

Fliejfende  Ohren,  Nutzen 'der  lacea  dagege« 

Flügelhein , widernatürliche  Erhöhungen  und  Tai- 
gen deflelben  11 , iS» 


o. 

/ 

OalUnbefchwerden,  Katzen  dei'^Spflanze 

Oe/«/rÄa«t  des  Gehirns , (thwacher 
leihen  mit  dem  Gehirn  11  > iSv  19. 

frehirn  f.  Hifn.  • _ j 

Gehör , fchwaches , liülfreiche  Anwendui^  ^ 
fchen  Magnetismus  dabey  11,  137. 

' Geßchtsknochen,  deren  tödliche  Verleuung  U> 

Gicht,  Opium  bey  derlelben  11.  107.  «gehn»bit^  , 
fie  feyill,  35.  unregelmäfsige , was  h« 
wird  auch  halte  Gicht  genannt  111,  37. 
ferUchen  Anwendung  des  Phosphors  d»g«|* 

Gichtfieber,  111 , 31.  befällt  niemals 
de  Menfchen  ibid.  wer  ihm  am  haufigfien 
lll,  32,  iß  nichts  anders  als  regelmd^P 
lU.  35.  Ueht  mit  EntzündungskianklitiMT.^y^  , 

■ Jiältuifs  lU,  38*  .erregende  Potenzen  d« 
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50.  Tniikationen  111,. 4,b.  Einfliifs  der  Kalte  auf 
Gichtficber  111,  42.  Wirkungsart  der  Kälte  Ul,  43, 
lauf  des  Gichtfiebers  111,  fiZ,  Crifis  111,  60.  Behänd*  _ 
" des  filieuifchcn  Giclufiebers ' Ul , öo.  63.  defr 
enifchen  111,  6g.  72.  nüthige  Rüchficlit  auf  den  Zu- 
d der  elften  Wege  111,  73,  auf  die  Tliätigkcit  det^ 
Äugenden  Gefäfse  111 , 75* 

’i-fchwerzen,  venerifche , dagegen  ift  Phosphor 
erlich  gebraucht,  nützlich,  ly,  17B* 

I 


’afenkrampf , Nutzen  def'ExSpflätize  dagegen  111,- 
9- 

r«ngt , Nutzen  der  Eispflanze  dagegegen  111 , 25, 
rhalttirig,  Nutzen  der  EispEanze  dagegen  lll , 13, 

fge , Nutzen  der  Eispflauze  in  Krankheiten  der» 
a Uli  5-  9*  »3*  21.  25. 

merkwürdige  Krankheit  delTclben  II,  5,  nnge«^ 
iliche  Märife  deffelben  11 , 19.  eine  widernatürliche' 
in  der  Subfianz  des  Hirns  11,  23.  Hydatiden  im 
11  11,  25.  Weichheit  imd  Härte  des  Hirns  ift  ür». 
der  Manie  ll , 31. 

Otis,  partielle  Verknöcherung  derfelben,  11 , ig» 
it,  harte,  z^vey  kleine  Knöchelchen  dafelbft  11.  17, 
e,  rechte,  organifche  Fehler  derfelben  11,  20.  21.  < 
widei-natürliche , in  der  Hirnfubftanz  11,  23* 
len  im  Gehirn  11,  25. 

hohle  , eine  fchon  ausgehrgchne , wird  mit  Bell«' 
geheilt  I,  m. 


h 

\ 

ililr  beftätigter  Nutzen  im  Kopf*  Uhd  Milch» 
i,  193.  IV,  129.  gegen  fliefsende  Ohren  I , 193* 
gungen  ihrer  Wirkfamkeit  IV,  l37* 

9albe,  deren  wahrer  Erfindet  II«  tg2» 

■ • 

:k,  . Ö " . K, 
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KalchwaJferklyftiTi , gegen  Askariden  ly,  17g. 

Kalmiren  11 , 139. 

Kälte,  ihr  Einflufs  auf  das  Gichtfieber  111,  4.2.  ihre  Wii- 
huug  und  Wirkungsart  111,43.  bringt  Aehnifche  Fieb« 
hervor  111.  47- 

Kaltes  fch wacht  nich^  pofitiv  IV.  55* 

Katarrhe,  Nutzen  des  Cardebenedikten  Extractes  daleM 

111 , 163. 

Keichhuften,  Nutzen  der  Eispflanze  dafelbft  111,^3.  39. 

Kinder,  Saccbarum  lactis,  ein  Nahrutigsmittel  bey  felbt* 
gen  IV , 123. 

Kinderkrankheiten , ReichTches  Fiebermittel  dagegen,  ifi 
ohne  fondei  liehe  Wirkung  111,  102.  von  Zahnen  IV, 
41.  von  Würmern  IV , 43, 

Knöchel  gen , zwey  kleine , an  der  innem  Fläche  der  h»f 
ten  Hii-nhaut  11,  17. 

Knochen,  des  Schädels  und  Gelichts,  deren  tödliche 
Verlezzung  11 , 182. 

Knochengef chwulß , venerifche,  Nutzen  des  äufserliches 
Gebrauchs  des  Phosphors  dagegen  IV,  178- 

Knochenfehmefzen,  venerifche,  Nutzen  der  äufserlichen 
Anwendung  des  Phosphors  dagegenen  IV,  17g. 

Kopfgrind,  Nutzen  der  Jacea  dagegen  1 , 193. 

Krämpfe,  durch  thierifchen  Magnetismus  geheilt  II,  135- 
Nutzen  des  Liquor  C.  C.  fuccinatus  dagegen  IV,  n?- 
ingleichen  des  Spiritus  bezoardicus  Buflfii  IV,  124.  Nu- 
tzen des  vegetabil.  ^V,  169. 

Krankheit,  merkwürdige,  des  Hirns  11,  3.  praktifch 

nützliche  Eintheiliing  der  Krankheiten  IV,  24.  von  nu- 
teriellen  und  immateriellen  Urfachen  ibid.  Wefen  der 
felben,  iß  uns  unbekannt  ibid.  Deduktion  der  Krank 
heiten  , verfchiedeü  IV,  31.  der  Kijider,von  fchwereni 
Zahnen  IV,  41.  von  Würmern  IV,  43.  * 

Kuhpockenimpfung , Beobachtungen  und  Bemerkun 

feil  darüber  1,  134.  zu  Parchim  ibid,  Nachrichten  am 
.ngland  ibid.  1 , i.jy,  ob  dadurch  dem  Menfchen  vor 
der  phyfifcheu  Thierheit  etwas'  mitgethcilt  werde?  1 
. J40.  ob  die  Einwirkung,  das  Menfchenblattern  dadurcl: 
aufgehoben  werde?  1,  14^,  Berichtigung  eine«  eizäiil 
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Fall«  11 , ra6.  Unterfclieidungsm(4tItmaM  der  Kuli« 
sen  von  den  wirklichen  11,  126.  Impfung  zn  Jena 
151.  Bemerkungen  des  Herausgebers  darüber  111, 
unvollkommene  Anltecknng  Ul,  15^.  Ui fachen 
siben  ibid.  Zeichen  111.  154.  ob  die  Kuhpocken- 
ikheit  in  einem  Körper , der  fchon  die  Menfchen* 
iCn  überßandeh  hat,  erzeugt  werden  könne?  lU, 
ob  Kuhpockenkrankheit  ein  Gegengift  gegen  Ma- 
etc.  fey  111 , 156.  Impfung  zu  Zürich  und  Genf, 
iS8*  Vorfchläge  fie  mit  der  Taufharidlung  zn  ver- 
en,  ibid.  Impfung  zu  Harburg  111,  163  neiüte 
iricht  aus  England  IV,  jQ2.  Impfung  zu  Conßanti- 
;1  ibid,  IV,  187. 

les  Nanfens  der  Krankheit  IV.  5.  des  Symptom« 
p.  der  Urfache  IV,  24. 
ten , über  drey  gangbare  IV  ,3.  < 

Nachrichten,  I,  igi.  II,  igi.  Ul,  135.  IV,  189-  - 


L. 

Ul»,  halbfeitigev  nach  der  Erregungstheorie  be- 
elt  11,  ^4.  Niitzen,  der  äufserlicnen  Anwendung 
’hospbors  dagegen  IV,  178. 

len , knöcherne , an  der  innei‘n  Fläche  des  Crani- 
gefunden  11,  17.  graue,  auf  dem  Corpus  firiatum 

9- 

num  diureticum,  ein  fehr  nützliches  Mittel  IV,  117» 

nfalz,  vegetabilifches , iß  nützUch  bey  Krämpfen 
167.  , 

gie , ungewöhnliche  11,  7*  ' . 

Cornu  cervi  fuccinatus , iß  nützlich  bey  Kram» 
IV.  117. 

de  Farfara  IV , ng.  ' * 

•nentzündunß , Nachfhelle  des  unterlafsencn  Ader» 
ns  dabey  ; 1 , 161.  f.  Peripneumonie, 

nfucht,  Erleichterung  ilirer  Z.ufälle  durch  die  Elsi 
ize  111 , 26.  27.  28.  das  Reichfeh«  Fiebermittel  lei- 
nichts  dagegen  111,  102. 


M. 

rfäure  , Nutzen  des  Crocus  martis  aperitivns  dage- 
IV,  112.  Nutzen  des  Pulvis  inciden«.  Stahlii  dage- 

O a ' gen 
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fcn  IV  , ia3-  iagleich^n  des  Pulvi»  lloni*ch.  Bivkmanul 
V,  123. 

Ma^netimus , thicrircher  11,  ijrt.  Beobachtungen  dar- 
fi’bcr  11,  135.  heilt  Kramipfznfälle ibid-  Nutzen  delTelben 
bev  fcKwacheni  Gehör  II,  137» 

Mandeln,  gegen  den  Bandwunh  IV,  179. 
Mediiinalmaafse , VoxfcltUg  zur  Einführung  beHirnrnter 
111,  igfi. 

Medicinifche  l^euigksiten,  1,  191,  11,  igi.  111,  igS»  IV»  igjl 

Mercurius  dulcis  f.  QaecUßlber,  ^ 

Mefemhryanthemum  cryßallinum  f.  Eispßanze. 

' Metafia/e  äei'TvipteTeüts  S.  Trxjrpergijt.  entfernte  üi* 
fachen  derfelben^,  ob.  Güte  derfelben  1,  96. 

Miafmen,  ihre  Natur  ifi  unbetont  IV,  28« 

Milckfchörf , IV,  126.  über  das  Ziuüohtreten  delTelbea 
ibid.  hat  manche  üble  Folgen  IV,  132.  Erbrechen  ift 
daun  nützlich  IV,  133.  lacea,  ein  gutes  Mittel  dagegen 
1,  193,  IV,  129«  Bedingungen  ihrer  Wirhfamkeit  IV- 137. 
Mixtura  tonico  - nervina  Stahlii  wirkt  fehr  auf  di«  Haut 
■ und  Urinwge  IV,  ilQ. 

Monathliche  Reinigunß , widernatürliche  !»•  191.  aus  der 
Narbe  eines  MilchabzelTes  1,  192.  aus  der  innern  Seite 
des  Knies  ibid.  kehrt  nach  einer  opcrirten  Brufi  au-> 

. rück  IV,  70. 

Morfuli  antimoniales  Kunkeln  IV.  1J9» 

N. 

NfUehrichtan , kurze  1,  191.  11,  181.  111,  ißS.  IV,  189, 

Nafe,  Verftopfung  derfelben,  dagegen  ift  Oleum  ovo« 
nim  uützlicli  IV,  I2i, 

/ ( 

Nette  Korfchlüge  und  jinf ragen  f IV , 171.  176. 
Neuigkeiten,  medicinifche  1,  191.  11,  igi.  Ul , rßS.  IV,  I89* 

Nitrum  antimoniatum\  ift  wirkfamer  und  milder  als  An- 
timoniuxn  diaphoreticum  IV » 119. 

o. 


Oeuli  cancrorum,' ihre  Wirkung,  Befiandtheile  und  Äs« 
Wendung  iV,  ny.  ihr-  Nutzen  gegen  Säuie  IV,  iij 
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tn,  fliefsende,  Nutzen  der  Jacea  dagegen  I,  193. 
im  animale  Dippelii  IV,  X2r,  ' 

im  bezoardicum  M^edelii,  IV.  I2i.  * 

im  laurinum  IV , i2i»  ' ' 

/ 

tm  luniperiy^  IV,  i2i. 

tm  ovorum,  gegen  Verßopfung  der  Nafe  |1V,  i2r. 

im,^  heilt  Diarrhoe  II,  loi.  defsen  Anwendung  in 
L-  Gicht  11 , 10*7,  Misbrauch  delTelben  bey  Kindern  11, 
{.  hebt  nicht  immer  die  Schmerzen  gründlich  IV,  i?» 
Ile  wo  es  nicht  fchwächt  IV,  54.. 

•tvergiftung , in  den  erften  Lebenstagen  11,  143, 
tnifche  Fehler,  der  rechten  Geliimhöle  II,  20,  21. 


P. 


npirie.  Was  fie  fey  IV , 4, 

higus , gichtifcher  und  fhrophiilüier  IV , • 

neumonis , Nutzen  des  Aclerlafsens  dafelbfi  I,  jßi, 
, Nutzen  des  Cardobenedicten-Extracts.  dagegen  111, 

, Bemoihungen  über  die  Liuigtenentzflndnng  IV,  142. 

'hör,  ^ufserliche  Anwendung  defTelben  IV,  i'fS-  iß 
zlich  bey  gichtifchen  und  rhemnatifchen  Scbincr-'' 
hey  venerifchen  Glieder-*  und  Knocbehfchnierzen, 
Lähmungen  und  venerifchen  KnochengefcliwülUten 
i78*  / 


le  aperientes  Stahlii  IV  i2i. 

le  de  Cynogloffo,  als  Beyfatz  zu  hrampfhillcnden 
teln  IV,  122. 

tis , putzenlofe  Anwendung  des  Reichfehen  Fiebei- 
eis  dagegen  111 , 102. 

i,  bösaitige,  das  Reichfehe  Fiebermittel  lelftetwe- 
dagegen  f.  Fiebermittel. 

ra  , Nutzen  des  Saccliarum  lactls  dabey  IV,  123« 

ilogifehe  Erörterung  der  Begriffe  von  den  veifchis* 
n Seelenhrankheiten , 1,  7.  ' - ^ 


lad  ftrumax  IV,  123. 

ad  tprminet  infantum  ein 
12.3, 


)• 

zwedunäfsiges  Mittel 


Pul- 


. / 
I 
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Pulvis  epilepticus  ß'Tarchionis  IV,  12Z. 

Pulvis  epilepticus  fjiger  IV.  i22. 

Pulvis  incidens  Stahlii,  ni'itzlicli  Ijev  INTajenfänre,  ErbI^ 
dien  und  fchw'acheu  Verdauung  IV  , 123, 

, Pulvis  ftomachicus  13irlunanm  IV  > 123. 


<?• 


Queclißlher,  verrüfstes , deCTcn  Nutzen  in  Rlicumatisniw 
nach  Breias  Methode  augewendet  IV  , jSp* 


R. 


Peichfehes  Fiebermittel  f.  Fiebermittel, 

Rheumatismus , hitziger,  das  Reichfehe  FiebeTmittellci" 
j:et  wenig  Nutzen  gegen  denfelben  111,  102.  Nutzemlei 
Cmdolieiiedictcn  Extiacts  dagegen  111  , halte,  Nn- 

• tzeii  des  Capucinoriim  dagegen  IV,  H4- 

Nutzen  des  üiifserlichen  Gebrauchs  des  4:*hospliors 

Segen  IV,  173.  Nutzen  des  veifüfsten  Qiieckfilbersnatli 
reias  Methode  augewendet  IV' , i89* 

Ruhr , Nutzen  des  Reichfehen  Fiebermittels  dagegen  Hl 

105. 


s. 


Saccharum  lactis,  als  Nabrungsmittel  bey  Kindern  IV, 
123.  bey  einem  Vodagriften  mit  Nutzen  gebraucht  ibii 

Suure,  dagegen  Elixirium  aperitivum  Clauderi  IV,  n5- 
ingleiclieii  I.apides  caucroriim  IV,  II9.  mit  Krämpht. 
Nutzen- des  Spiritus  bczoardicus  £u/Iii  dagegen, 
genfiiure.  , 

Sal  Coniu  cervi  volatile , ein  trcfliclies  Mittel  IV,  I34‘ 

Sarcocele  , Cafti-ation  derfelben  nach  Murfinnas  Metlio^* 
11.  I 70. 

Schüdelknochen , deren  tödliche  Verletzung  11,  rgJ, 

Schtitt 
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I 

ttoi,  Vorfchlag  eines  neuen  Unterfcheidungsmittel* 
eiben  vom  wakren  Tod  IV  j iQo. 

farterie , die  linte,  wird  bey  foporöfem  Zuftaud  mit 
;zen  geöfFnet  11,  7.  12.  13.  , 

nianhüufungan,  "Nutzen  der  Eispflanze  dagegen  111,3, 

cken,  ihr  Nutzen  gegen  Bubonen  11, 112.  124.  Salb® 
on  11, ,121.  122. 

',k , Urfache  einer  Bnißverhärtung  IV , 72. 

'che,  der  Eingeweide,  Nutzen  des  Elix.  vitr.  Myn« 
ti  dagegen  IV,  I13.  der  Verdauung  1.  Verdauuiigs- 
väche. 

ndfucht,  Antihecticum  Poteri  iß  ein  gutes  I^llia- 
\1  Ittel  desfalls  IV,  in. 

nsbericht , merkwürdiger  11 , ißS. 

krankheiten , pfycliologifche  Erörterung  und  Klaf- 
Ätion  der  verfcliiedenen  Begriffe  derlelben  I,  7. 
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